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Über die Entwickelung der Markscheidekunst
und die Ausbildung der Markscheider in Sachsen.

Von Prof. Dr. M. Schmidt in Freiberg.

I. Der Markscheider-Bernf.
Der geordnete Betrieb der Bergwerke erfordert, daß die aufgefundenen

Lagerstätten nutzbarer Mineralien und die bergmännischen Anlagen, welche
zur Gewinnung derselben, dienen, mit Rücksicht auf Eigenthums- und Be-
rechtigungsgrenzen sorgfältig vermessen und bildlich dargestellt werden. Die
zur Vornahme dieser Arbeiten von Seite der Bergbehörden angestellten oder
zugelassenen Personen hießen in alter Zeit Marscheider oder Schinirer,
vom 17. Jahrhundert an bis auf die Gegenwart werden dieselben Mark-
scheider genannt. Der Inbegriff der Lehren und Regeln, nach welchen die
vorgedachten Vermessungen kunstgerecht ausgeführt werden, bildet den In-
halt der Markscheidekunst. „Wie zu erkennen, wo sich die Marken benach-
barter Gruben scheiden, davon hat die Kunst des Marscheidens bei den Alten
ihren Namen bekommen", so bemerkt der älteste Fachschriftsteller Dr. med.
Erasmus Reinhold in seiner 1574 in Saalfeld erschienenen Schrift: «Vom
Marscheiden kurzer und gründlicher Unterricht."

Auch heutzutage bestehen die Geschäfte der Markscheider hauptsächlich
in Messungen, Berechnungen und rißlichen Darstellungen zum Zwecke des
Angriffs und Fortbetriebs der Bergwerke, sowie der Erwerbung, Begrenzung
und Sicherung des Bergwerkseigenthums und der Zubehörungen desselben.

Seit den frühesten Zeiten des Bergbaubetriebes in Sachsen sind die
Markscheider Angestellte des Staates gewesen. Die Bergbehörden bedienten
sich ihrer besonders, um die zur Aufsichtsführung über den Bergbau nöthigen
Risse anfertigen zu lassen, doch waren andererseits die Grubeneigenthümer
dazu verbunden, die deshalb erwachsenen Kosten einer hiefür aufgestellten
Gebührentaxe gemäß zu tragen. Durch die vom Staate angestellten Mark-
scheider wurden im Auftrage der Bergämter auch die sonstigen der Betriebs-
führung zur Grundlage dienenden markscheiderischen Arbeiten angefertigt,
sowie die Veränderungen in den Grubenbauen von Zeit zu Zeit auf den
Rissen nachgetragen.
*• Diese älteren grundsätzlichen Bestimmungen über das Markscheiderwesen
finden zuletzt im Gesetz, den Regalbergbau betreffend, vom 22. Mai 1851
ihren Ausdruck, erlitten aber sehr wesentliche Aenderungen durch die Ein-
führung des Allgemeinen Berggesetzes vom Jahre 1868, durch welches die
Staatsdienereigenschaft der Markscheider aufgehoben und ihre Stellung in
eine rein gewerbliche umgewandelt wurde.

l



Als Gewerbtreibende werden die Markscheider auch fernerhin durch die
später zur Reichsgewerbeordnung erhobene Gewerbeordnung für den nord-
deutschen Bund vom Jahre 1869 behandelt, welche in § 34 bestimmt: „Die
Landesgesetze können Torschreiben, daß das Gewerbe der Markscheider nur
von Personen betrieben werden darf, welche als solche geprüft und kon-
zessionirt sind."

Bezüglich der Voraussetzungen, an welche der Gewerbebetrieb der
Markscheider gegenwärtig gebunden ist, sind die späterhin noch näher zu
erörternden Vorschriften des Allgemeinen Berggesetzes vom 16. Juni 1868
beziehungsweise die Verordnung, die Markscheider und das Rißwesen bei
dem Bergbaue betreffend, vom 3. Dezember 1868 maßgebend.

Die zweckmäßige Ausführung der Markscheiderarbeiten erfordert eine
vielseitige fachtechnische Erfahrung, gründliche mathematische und berg-
männische Vorkenntnisse und verlangt Sicherheit und Gewandtheit in allen
vorkommenden Arbeiten, die nicht ohne Ausdauer und Uebung erworben
werden.

Da nun ohne zuverlässige Markscheiderangaben ein sicherer und wohl-
geordneter Bergbaubetrieb zu keiner Zeit möglich war, wurden bereits im
16. Jahrhundert über die Zulassung der Markscheider gesetzliche Be-
stimmungen für nothwendig erachtet, durch welche die Ausführung von
Markscheidergeschäften nur unter gewissen Voraussetzungen gestattet und
insbesondere von dem Bestehen einer durch die Behörden vorzunehmenden
Prüfung abhängig gemacht wird.

Dergleichen ältere Bestimmungen „über der Markscheider Amt" enthalten
bereits die Bergordnungen des 16. Jahrhunderts*). Die wichtigsten derselben
werden in Chr. Herttwig's Bergbuch, Dresden und Leipzig 1734 folgender-
maßen zusammengestellt:

1) Es soll sich keiner des Markscheidens unterfangen, er sei denn von
dem Hauptmann und Bergmeister zugelassen, für tüchtig und seiner Kunst
gewiß und fertig erkannt, auch in gebührlich Pflicht genommen.

2) Ohne Vorwissen und Willen des Berghauptmanns und des Berg-
meisters keines gemeinen, Wehr- noch verlorenen Zuges sich unterfangen.

3) Seinen Kompaß und Lachtermaß richtig halten und im Ziehen alles
nach der Markscheiderkunst wohl in Acht nehmen, nicht vergebliche Kosten
verursachen, noch die Gewerken mit übermäßigem Lohn übersetzen.

Die Markscheidergebühren wurden je nach der Schwierigkeit der Züge
vom Bergmeister oder den Geschworenen nach den Lachtern oder Winkeln fest-
gestellt, jedoch so, „daß von einem Lachter nicht über neun Pfennige, von
einem Winkel aber über drei Groschen nicht komme, auch wenn er über
Feld, reisen muß, ihm des Tages über ein halber Gulden außer die Mark-
scheid-Gebühr nicht gereicht werde."

4) Nach verrichteten Zügen jedesmal einen richtigen Abriß, darauf alle
übersetzenden Gänge und ihre Stunden fleißig mit eingebunden seien, sowohl
nach der Teufe, als über Tage doppelt fertigen, einen ohne Entgelt in das

*) Bergordnung des Herzogs Georg in Sachsen 1536, Art. 90 und 91. Bergordnung
des Herzogs August in Sachsen 1554, Art. XV. Bergordnung des Herzogs Christian zu
Sachsen, 1589, Art. XVII.



Oberbergamt, den ändern den Gewerken um die Gebühr ausstellen, und
dabei schriftlich melden, wo und wie. tief man sinken, ansitzen, wie weit
auslängen, Schächte auf einander oder nach richten, über sich brechen oder
durchschlägig machen soll.

5) Wenn alsdann dessen Angeben nicht,zutrifft, so ist er seines Un-
fleißes halber gebührend zu bestrafen und soll die wegen verbrachten un-
verständigen Ziehens verursachten Unkosten erstatten.

II. Das Berglachter.
Zur Ausführung von Längenmessungen war seit der ältesten Periode

des deutschen Bergbaues neben einigen anderen Maßeinheiten wie Gmind,
Däum'el, Stab und Lehen hauptsächlich das ßerglachter in Gebrauch.
Das Wort Lachter ist mit dem im Niederdeutschen gewöhnlichen Übergange
von ft in cht ohne Zweifel aus Lafter, einer Nebenform zu Klafter, ent-
standen und bezeichnet ein Maß von solcher Länge, wie sie ein Erwachsener
mit ausgestreckten Armen umspannen, umklammern, umklaflern kann.

In dieser Weise wird das Wort schon vonAgricola erklärt: „Lachter,
welches den Bergleuten ist (ein Maß) von sechs Werkschuh und ist ein
Maß beider ausgestreckter Hände mit sammt der Brustweite. Der Werkschuh
der Bergleute aber wird gleich dem der Römer in 12 Zoll eingetheilt."

Die Unterabtheilungen des Lachters wurden, wie bei allen alten Maßen,
ursprünglich durch fortgesetztes Halbiren gebildet. Ein in dieser Weise
eingetheilter alter hölzerner Lachterstab', welcher im Jahre 1772 vom Chur-
fürstlichen geheimen Berggemach zu Dresden zur Abgleichung des Freiberger
Lachtermaßes hierher abgegeben wurde und auch in Lempes „Gründlicher
Anleitung zur Markscheidekunst", Leipzig 1782 sich näher beschrieben findet,
wird im Markscheideapparat der Kgl. Bergakademie dahier aufbewahrt. An
beiden Enden des Stabes sind Messingkappen mit eingeschraubten Haken
befestigt, auf deren Oberfläche die Lachterlänge = 1,9626 m durch ein-
gerissene feine Striche bezeichnet ist. Die eine Langseite des Stabes trägt
in gothischen Buchstaben die Aufschrift: „Das ist das rechte Lochter,
Wi e es in den Bergksteden g ehr auch t, Und die M äsen darnach vor-
meßen werden." Auf der Kehrseite ist Seiger-Teife und Thal-Lege
(soviel als Sohle) angegeben. Die ganze Länge dieses Lachterstabes ist
zunächst in 8 Haupttheile und jedes Achtel wieder in 8 Zoll getheilt.

Da die Achteitheilung des Lachters sich für die markscheiderischen Be-
rechnungen als unbequem zeigte, ist man bald auf theilweise Dezimaltheilung
übergegangen, indem man das Lachter zunächst zwar in 8 Achtel oder Spann,
das Achtel aber in 10 Zoll, den Zoll in 10 Primen und letztere in 10
Sekunden eingetheilt hat. Diese Art das Lachter einzutheilen hat sich bis
zur Einführung des neuen zehntheiligen Lachters zu zwei französische Meter
bei den Markscheidern im Gebrauch erhalten, wenn schon das zehntheilige
Maß im Rechnen anerkanntermaßen die größten Vortheile bot, und deshalb
bereits von Nikolausyoigtel*) sämmtliche Rechnungen mit zehntheiligem
Lachtermaß durchgeführt sind.

*) Nikolaus Voigtel's Geometria subterranea, Eisleben 1686 und 1713.
l*



Die Bergordnungen des 16. Jahrhunderts setzen die Lachterlänge zumeist
gleich 7 landesübliche Fuß oder 3l/2 Ellen. Da jedoch in der Größe des
Fußmaßes in früheren Jahrhunderten eine große Unsicherheit bestand, so
mußte sich diese naturgemäß auch auf das Lachter übertragen, um so mehr,
als in einzelnen Ländern und so auch in Sachsen verschiedene Fußmaße
gleichzeitig in Gebrauch waren. Um die hieraus fließenden Uebelstände zu
beseitigen, war schon früher in Chursachsen durch höchstes Reskript vom
18. Juli 1772 das Lachter auf 3J/2 Dresdner Ellen festgesetzt worden. Doch
gelang es auch durch diese Fesstellung nicht, die bezüglich der Lachtergröße
bestehende Unsicherheit zu beseitigen, da sich in der Bestimmung der
wahren Dresdner Elle Differenzen ergaben und das vorerwähnte vom ge-
heimen Berggemach zu Dresden an das Oberbergamt zu Freiberg abgegebene
Normallachter sich gegen das ursprünglich gesetzlich vorgeschriebene Lachter
zu 3% Freiberger Ellen, das sind 2,«048 m, als zu klein erwies.

Genaue Untersuchungen über die wahre Größe des Lachters wurden
vom Oberbergamt zu Freiberg durch Erla-ß vom 25. Novbr. 1826 angeordnet.
Als Vergleichsgröße diente ein eiserner Meterstab, der von Fort in in Paris
gefertigt und laut Attest des Längenbüreaus vom 19. April 1824 nach
F. Arago bei -f- 8° C gegen das Platin-Normalmeter zu Paris um
^25 Millimeter zu lang ist.

Durch diese auf das sorgfältigste ausgeführten Vergleichsmessungen,
welche bei einer zwischen 19 und 20° C schwankenden Zimmertemperatur
vorgenommen wurden, fand sich:

1) Das Normallachter des Bergamts Freiberg = l.oeie m,
2) „ „ „ „ Marienberg = 1,9849 m,
3) „ „ „ -,, Altenberg = 1,9851 m,
4) „ „ „ „ Annaberg = 1,9826 m,
5) „ „ „ „ Schneeberg = 1,9833 m,
6) „ „ „ „ Johanngeorgenstadt = l,98ii m.

Auf ein ähnliches Resultat kam man durch Vergleich des Freiberger
mit dem Joachimsthaler Lachter, zwischen welchen nach Voigtel's An-
gabe das Verhältniß 500 : 493 bestehen soll. Ein vom K K. Berg-Oberamt
J o a c h i m s t h a l mitgetheilter Lachterstab wurde 1,97075 m gefunden. Das
alte F r e i b e r g e r Lachter wäre demnach zu 50%n3 Joachimsthaler Lachter
oder = 1,9987 m anzunehmen. Ein anderer Joachimsthaler Lachterstab aus
dem Besitz des Schichtamtsverwalters H e y d zu R o s a h ü t t e gab unter
Voraussetzung desselben Verhältnisses für das Freiberger Lachter 1,9930 m.
Endlich ließ die Messung mehrerer alter, beim Stadtrath zu Freiberg auf-
bewahrter Exemplare der alten Freiberger Elle auf eine mittlere Länge
derselben von 0,5728 m schließen, woraus für das alte Freiberger Lachter zu
3V2 Ellen das Maaß 2,<x>48 m folgt.

Man konnte sonach annehmen, daß das ursprüngliche Freiberger Lachter
von 2 m nicht sehr wesentlich verschieden gewesen sei. Es schien deshalb
zulässig und zweckmäßig, die Größe des neuen Lachters auf 2 m festzusetzen.
Damit war nicht nur der bestehenden Unsicherheit über die Größe des
Lachters ein Ende gemacht, sondern zugleich die genaueste',Verbindung mit



dem in der wissenschaftlichen Welt damals schon verbreitetsten Maßsystem
hergestellt und der Besitz .dieses neuen Lachtermaßes für alle Zeiten gesichert.

Es wurde deshalb durch höchstes Reskript vom 28. April 1830 die
Einführung dieses neuen Lachters zu 2 m im sächsischen Bergbau genehmigt
und die Anfertigung eines Normalmeters aus Platin und eines dergleichen
aus Stahl mit angelötheten Platinplatten bei F o r t i n in Paris angeordnet,
sowie die Herstellung von 9 Normiallachtern aus Stahl durch den Berg-
mechänikus Aug. L i n g k e in Freiberg veranlaßt und bestimmt, daß die
Einführung des neuen Maßes sofort stattfinden solle.

Die Herstellung und Ablieferung der neuen Normallachterstäbe ver-
zögerte sich indessen und es konnte so durch Oberbergamts -Verordnung
vom 18. Juli 1835 inzwischen noch die Dezimaleintheilung des Lachters für alle
neuen Messungen und die darauf zu gründenden Berechnungen vorgeschrieben,
sowie festgesetzt werden, daß allen vom Jahre 1837 an neu anzufertigenden
Rissen ein zehntheiliger Maßstab nach dem neuen Lachter zu Grunde ge-
legt und jeder ältere, nach dem achttheiligen, meist verschieden langen
Lachter gefertigte Riß mit einem der Größe des neuen Lachters entsprechenden
zehntheiligen Maßstab versehen und auf jedem Risse ausdrücklich angegeben
werden solle, nach dem wievielten Theile der wirklichen Größe derselbe
gefertigt sei.'

Zum Zwecke der Einführung des neuen Lachters in den dienstlichen
Gebrauch ist ferner am 17. Dezember 1836 ein besonderes Regulativ er-
lassen, und

1) jedem Bergamte ein aus Stahl richtig gearbeiteter und dekatisch ab-
getheilter Stab von der Länge eines ganzen Lachters in hölzernem Futterale,

2) jedem Markscheider eine 5 Lachter lange Kette mit Vio Lachter
langen Gliedern, sowie

3) die erforderliche Anzahl von l Lachter langen Gedingketten mit
Vioo Lachter langen Gliedern, zum Gebrauch beim Grubenbetriebe über-
geben, auch

4) für die genaue maßstäbliche Anfertigung gewöhnlicher Grubenrisse
ein Standzirkel mit harten Stahlspitzen von Yioo Lachter Spannweite für
10 Lachter Länge beigefügt und

5) ein Exemplar einer Messingplatte mit vier darauf gestochenen Trans-
versalmaßstäben für die am häufigsten vorkommenden Verjüngungsverhältnisse
der Risse zugefertigt worden und zwar von
l: 500 der wirklichen Größe für Specialrisse,
l: 1000 „ „ „ „ gewöhnliche Grubenrisse,
l: 2000 und l: 4000 der wirklichen Größe für Übersichts- und Revierrisse.

Diese Maßstabplatte, welche außerdem noch nützliche Angaben über
die Grundverhältnisse des sächsischen Lachters zu den gesetzlich bestimmten
Maßen anderer Länder enthält, war bei jedem Bergamt aufzubewahren, und
zur Controlirung, Berichtigung und scharfen Bestimmung der bei Bearbeitung
der Risse erforderlichen Maßstäbe zu verwenden.

Das neue Berglachter. zu zwei Meter blieb in gesetzlicher Geltung, bis
am 1. Januar 1870 das Meter mit dezimaler Eintheilung und Vervielfältigung



gemäß der Maß- und Gewichtsordnung für den norddeutschen Bund vom
17. August 1868 durch § 12, Abs. 4 der Verordnung vom 3. Dezember 1868
zur Einführung gelangte.

III. Verrichten der Markscheiderzüge.
Über die älteste Art des Markscheidens besitzen wir nähere Nachrichten

erst aus der Mitte des 16. Jahrhunderts in den 12 Büchern vom Bergwerk
des zu seiner Zeit berühmten Physikers und Metallurgen G e o r g A g r i c o l a
geb. 1490 zu G l a u c h a u , später Stadtphysikus und Bürgermeister zu
C h e m n i t z in Sachsen, gest. 1555. Im fünften Buch dieses 1556 zu Basel
zuerst in lateinischer Sprache gedruckten Werkes (später ins Deutsche über-
setzt von P h i l i p p B e c c h i u s ) bespricht der Verfasser „der M a r -
s c h e i d e r Kunst" und beschreibt zweierlei Kompasse, eine Hängewage
und einen Setzquadranten, deren sich die Markscheider bedienen. Er giebt
eine kurze Anleitung zur Anfertigung und zum Gebrauch dieser Instrumente
und behandelt die Lösung einiger wichtiger Markscheideraufgaben auf Grund
der in natürlicher Größe über Tage bewirkten Zulage der Grubenzüge.

Der Markscheiderkompaß des A g r i c o l a ist in zweimal zwölf Stunden
getheilt und rechtsinnig beziffert; die Büchse mit der Magnetnadel ist in
der Mitte eines Holztellers eingesetzt, in dessen Oberfläche sieben concen-
trische, ringförmige Vertiefungen eingeschnitten sind, welche mit Wachs
ausgefüllt waren. „In diese gewachsene Cirkel sticht der Markscheider und
verzeichnet mit diesem Punkt die Theil nach der Ordnung, in welcher die
Schnür mancherlei Weise ausgestreckt werden."

Ein zweiter Kompaß, den Agricola abbildet, zeigt die Magnetnadel
in excentrischer Stellung auf einem Holzteller, welcher den rechtsinnig be-
zifferten Stundenkreis trägt. Um den Mittelpunkt der Theilung ist ein mit
drei Löchern versehenes „Zünglein" drehbar, das an beiden Enden zugespitzt,
als Ablesezeiger dient. Über den Zweck dieser Einrichtung sagt der Über-
setzer P h i l i p p B e c c h i u s : „die Markscheider auf den Alpen, wann sie
Stollen,*) die in das tiefst Gebirg getrieben sind, vorzemessen pflegen, so
brauchen sie auch Stab dazu, die eines halben Lachters lang sind. Aber
die aus drei Theilen sind, die Schrauben haben, daß sie solche kürzer
machen können. So brauchen sie eine Schnur von Bast gemacht, daran
Zedl gebunden sind, die anzeigen der Lachter Zahl. Gebrauchen auch einen
Kompaß, der ihnen bequem ist, denn er hat keine wächserne Cirkel, sondern
an ihr Statt haben sie ein Zedl in der Hand, in welchen sie ein jegliches
Theil des Compaßes schreiben, der zu hinderst auf den Stab gelegt, welchen
das Zünglein und ausgestreckte Schnür, welche durch seine drei Löcher
gehet, anzeigen und zeichnen die Zahl der Lachter. Eben mit diesem Züng-
lein zeigt er an, ob die Schnur am fordern oder hintern Theil wanke."**)

*) In den älteren Fachschriften findet sich durchweg die Schreibweise „Stollen"
statt der jetzt gebräuchlicheren „Stolln".

**) Nach einer Mittheilung in der B. u. H. Z. No. 26 1879 ist ein alter Setz«
kompafs dieser Art versehen mit der Jahreszahl 1541 zu N e u d o r f i m H a r z aufgefunden
worden. Derselbe besteht aus einer Holzscheibe in der Größe eines Tellers, in deren
Mitte der nur 53 mm im Durchmesser haltende messingene KompaTsnapf eingelassen ist.
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Pur Seigerteufenangaben und Sohlenbestimmungen bei der Anlage von

Stolln und Schächten wendete man in jener Zeit ähnliche Hilfsmittel an,
wie sie in der Gegenwart noch gebräuchlich sind.

In einfachen Fällen verstand man es mit rechtwinkligen Schnurendrei-
ecken zum Ziel zu gelangen, welche aus mehreren zwischen Stollnmundloch
und Schacht gespannten Verziehschnuren gebildet und in einer durch die
Stollnrichtung gehenden Seigerebene derart angeordnet waren, daß aus den
unmittelbar gemessenen Schnurlängen die verhältnißmäßige Größe der übrigen
Dreiecksseiten sich berechnen ließ.

Wollte man bei der Dreiecksberechnung den Neigungswinkel der
Hypotenuse zu Hilfe nehmen, so diente als Neigungsmesser der zu diesem
Zwecke von Alters her gebräuchliche Quadrant, der mit einem Pendel ver-
sehen und an das untere Ende der straff gespannten Verziehschnur gehängt
wurde, oder auch mit einer Dioptervorrichtung ausgestattet und zum Ge-
brauch in freier Hand eingerichtet war. Aus den Längen und Neigungs-
winkeln der flachen Messungslinien konnten Seigerteufen und Sohlen durch
Multipliciren der flachen Schnurlängen mit gewissen Verhältnißzahlen, die in
mathematischen Tafeln aufzusuchen waren, auch ohne alle trigonometrischen
Kenntnisse nach einfachen Regeln abgeleitet werden.

Auch ein geometrisches Abwägeverfahren, das zwar mühsam, aber „gar
gewiß" ist, wird von den :alten Markscheidern mit Hilfe der „wahren .Wasser-
wage" ausgeführt. Dieses Meßinstrument besitzt einige Ähnlichkeit mit
der spätem Canalwage und besteht aus einem mit Wasser gefüllten schmalen
Holzkästchen, dessen kurze Seitentheile am obern ßande zwei zum Visiren
dienende Kerben tragen. Das Kästchen wird von einem Stock getragen und
auf jedem neuen Standort nach vier neben den Endkanten angehängten
Lothen eingestellt. Ist es sodann mit Wasser angefüllt, so läßt sich die
Absehlinie nach dem Wasserspiegel genau wagrecht richten und durch Vor-
wärtsvisiren auf der Bodenfläche ein neuer Standort angeben, der mit der
Absehlinie in gleicher Höhe liegt.

Als ein in jener Zeit wohlbekanntes und vielfach angewandtes Abwäge-
instrument ist noch die Hänge- oder Bergwage — unser Gradbogen — zu
nennen, die zur Messung von Neigungswinkeln an die Mitte der Verzieh-
schnur gehängt wurde. Nicht minder wichtig und verbreitet scheint aber
auch ein staffeiförmiges Abwägeverfähren gewesen zu sein, bei welchem eine
4—5 Lachter lange Verziehschnur einerseits auf der Bodenfläche durch einen
Holzpflock befestigt, am ändern Ende aber an einen lothrecht gestellten, mit

Die tellerförmige .Scheibe zeugt von langjährigem Gebrauche. Auf ihrer oberen Seite be-
finden sich die mit verschiedenartig gefärbtem "Wachs gefüllten koncentrischeu Ringe, Am
Bande der Scheibe sind die Stunden durch kleine Stiftchen von Messing bezeichnet. Ein*
theilung hat in zweimal zwölf Stunden statt, die Bezifferung ist eine rechtsinnjge. Die
Ablesung geschah mittelst eines um den Kompafsnapf drehbaren messingnen Lineals
Agricola's Zünglein entsprechend, das etwas über die am Rande befindliche Theilung
hinüberragt. Die ganze Kompafsscheibe ruht jn einer ausgedrehten Büchse, welche unten
durchbohrt ist. Mit Hilfe dieses Loches wurde der Kompafs beim Abziehen vermuthlich
auf den Zapfen eines Stativs gebracht.



Kerben verseheneu Lachterstab angehalten und nach Maßgabe der in der
Schnurmifcte angehängten Wage horizontal ausgespannt wurde. Die Ein-
theilung der Hängewagen wird wie bei den Kompäßen nach Stunden an-
gegeben.

Die Spärlichkeit näherer Nachrichten über die Meßkunst der Markscheider
erklärt uns der Verfasser eines der ältesten Bücher über die Markscheidekunst,
Doktor med. ErasmusKeinhold, in der Vorrede seines 1574 zu Saalfeld er-
schienenen Werkes: „Gründlicher und wahrer Bericht vom Feldmessen, des-
gleichen vom Marscheiden kurzer und gründlicher Unterricht", indem er zur Be-
gründung seines Unternehmens, über die Markscheidekunst zu schreiben, anführt,
daß zwar solche edle Kunst von wegen ihrer Gewißheit und unwiderleglichen
Grundes und großen Nutzens, des kein Bergwerk entrathen kann, billig allen ehr-
liebenden und treuen Bergleuten soll lieb und werth sein, daß aber bisher
solche Kunst fast heimlich und verborgen gehalten wurde, also daß fast
Niemand, so auch das geringste davon verstehen möchte, hat dürfen zusehen."

Doktor Reinhold hat wohl zuerst gezeigt, wie sich die wichtigsten Auf-
gaben der Markscheidekunst auf trigonometrischem Wege mit Hufe recht-
winkliger Dreiecke und einiger Sätze vom Kreis mit aller Schärfe lösen
lassen; er lehrte nicht allein die Berechnung der Seigerteufen und Sohlen
aus den gemessenen flachen Längen und Fallwinkeln der Schnüre, sondern
er giebt auch im Anschluß an Purbachs*) Kreisberechnung und die im
Jahre 1533 erschienene Trigonometrie des Regiomontanus**) ein brauch-
bares Verfahren an, die rechtwinkligen Coordinaten der Zugpunkte, die von
ihm Längen und Breiten genannt werden, aus den gemessenen Streich-
winkeln und söhligen Längen der Verbindungslinien mit Hilfe der wahren
Kreisbogenlänge und der halben Sehne des doppelten Centriwinkels zu be-
rechnen; ja er zeigt schließlich sogar, wie man auf demselben Wege Länge
und Streichen der söhligen Verbindungslinie zwischen zwei beliebigen Punkten
des Zuges mit der größten Sicherheit und Genauigkeit anzugeben im Stande
ist. Dieses Verfahren der Längen- und Breitenberechnung scheint späterhin
bei den Markscheidern wieder ziemlich in Vergessenheit gekommen zu sein,
und wurde erst gegen Ende des 18. Jahrhunderts wieder häufiger in An-
wendung gebracht, als bequem eingerichtete Hilfstafeln die Rechnung ver-
einfachten und erleichterten.

Reinhold weist ferner auf die. großen Vorzüge hin, welche die trigono-
metrische Berechnung hinsichtlich ihrer unumstößlichen Richtigkeit biete,

*) G e o r g P u r b a c h, so genannt von seinem Geburtsort P e urbach in Ba y e r n ,
wo .er 1423 geboren wurde, studirte in Wien Mathematik und Astronomie, verfertigte neue
astronomische Tafeln mit 100000 theiligem Radius, um bei der Sehnenbereohnung ganze
Zahlen zu erhalten; er führte die indische Methode der Rechnung mit dem S i n u s ein
und berechnete Sinustafeln nach dem Dezimalsystem. Er starb 1461.

**) Seinem Schüler R e g i o m o n t a n u s , eigentlich J o h a n n e s M ü l l e r , geb.
1436 zu K ö n i g s b e r g in P r a n k e n , verdankt die Trigonometrie ihre jetzige Gestalt.
Seine Schrift: de triangulis wurde erst lange nach seinem Tode von J o h a n n S c h ö n e r
1533 herausgegeben. Regiomontanus lehrte in Wien und ging 1461 nach Italien, lebte
dann am Hofe des Königs M a t h i a s C o r v i n u s von U n g a r n , ward 1474 vom Papst
S i x t u s IV. nach Rom berufen, um bei der Kalenderverbesserung mitzuwirken, und
starb 1476. als Bischof in Regensburg.



„an welcher Gewißheit es bis daher vielen gemangelt, welche ihrer Zulegung
und Markscheiden nicht eher gründlich haben können versichert sein, bis
man es mit offenen Durchschlägen erfahren hat." Den Beweis aber, daß
die Ortung richtig an den Tag gebracht sei, könne man leicht dadurch er-
halten, daß man mehr als eine Angabe macht und die Abstände der ver-
schiedenen Abgebepunkte über Tage mit den Abständen, welche sie der
Rechnung nach haben sollen, vergleicht.

Eine ebenso klare als gründliche Darstellung des von den Markscheidern
gegen Ende des 17. Jahrhunderts angewandten Markscheideverfahrens ist uns
durch den Mansfelder Zehendner N i k o l a u s Voigtel , aus Brand bei
Freiberg gebürtig, in seiner vermehrten Geometria subterranea, Eisleben
1686 und 1713 überliefert worden. Von Voig te l wird neben dem bisher
ausschließlich gebräuchlichen Setzkompaß zuerst der vom Freiberger Mark-
scheider Ba l t ha s ar Bößler*) 1633 erfundene Hängekompaß beschrieben,
doch geht aus seinen Aeußerungen deutlich hervor, daß er selbst den Vor-
zügen dieser neuen Erfindung keineswegs eine rückhaltlose Anerkennung zollt.
Er sagt: „Obwohl ein Zug mit dem Setzkompaß so bequem und accurat
nicht als mit einem korrekten und mit Fleiß fabricirten Hängekompaß zu ver-
richten ist, auch dergleichen Setzkompässe in flachen Schächten und ungleichen
Strecken nicht allezeit mit Nutzen zu gebrauchen, so sind dergleichen doch
auf gewisse Maßen bequem, theils daß man sie bei sich führe, theils daß die
Operation keine große Kunst brauchet und von gemeinen Bergleuten und
Steigern verrichtet werden mag."

In der Anleitung, welche V o i g t e l zum Angeben von Ortungen giebt,
spricht er sich ebenfalls zu Gunsten des Setzkompasses aus, indem er sagt:
„Wenn nur mit einem dergleichen Kompaß fleißig operiret wird, so kann
man in seigeren Gebäuden und gleichen Strecken so accurate Durchschläge
angeben,, als mit dem Hängekompaß. Denn obwohl ein accurater Hänge-
kompaß sein Lob behalten wird, so ist doch auch nicht zu leugnen, daß im
Setzkompaß die Magnetnadel auf die nördliche Linie gestellet, öfters genauer
gesehen und eingerichtet werden kann, als die kleinsten Theilchen am liegen^
den Ring des Hängekompaß und ist deswegen damit ganz genau zu observiren
möglich."

Von der Richtigkeit dieser Bemerkungen überzeugt man sich leicht, wenn
man die rohe mechanische Ausführung der alten Kreuzhängezeuge an den
aus jener Zeit erhalten gebliebenen Exemplaren näher betrachtet. Der
geringe Durchmesser und die mangelhafte Ausführung der Theilung des
Stundenkreises, sowie die unsichere Lagerung der Kompaßachse mußten auch
bei sorgfältigem Beobachten unverhältnißmäßig große Messuugsfehler zur
Folge haben.

Zwei hier aufbewahrte alte Hängekompässe besitzen Stundenkreis-
durchmesser, beziehungsweise Nadellängen von nur 42 und 55 mm. Dieselben
stimmen in ihrer Form mit den von Voigtel und Augus t Beyer**)uns

*) gest. als Bergmeister zu Altenberg 1673. Verfasser des Speeulum Metallurgiae
Politissimum oder Hell polierter Berg-Bau-Spiegel, Dresden, 1700.

**) Au g u st B e y e r , Gründlicher Unterricht vom Bergbau, nach Anleitung der
Markscheidekunst, Schneeberg, 1749.
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i tiberlieferten Abbildungen vollständig überein. Das größere mit Zierlinien und
l lateinischen Inschriften reich geschmückte Instrument trägt im Innern der Kom-

paßbüchse, sowie auch auf dem Rande der Zulegeplatte die Jahreszahl 1743. Auf
der Bodenfläche des Kompaßnapfes in der Zulegeplatte ist die Magnetabweichung
inschriftlich zu 10 bis 11 Grad westlich angegeben. In Wirklichkeit betrug
die Deklination im Jahre 1743 13° 18' westlich.*) Richtige Deklinations-
bestimmungen waren indessen wegen der großen Unzuverlässigkeit der ge-
wöhnlichen Markscheiderinstrumente offenbar nicht leicht zu erzielen, denn
auch A u g u s t Beyer, der Verfasser der Markscheidekunst, hat bei wieder-
holt ausgeführten Messungen der Deklination in F r e i b e r g in den Jahren
1731 bis 1733 stets Werthe gefunden, welche zwischen 10° und 15° schwanken.

Auch auf die Nothwendigkeit, den. Unterschied in der Magnetabweichung
an benachbarten Orten beim Markscheiden zu berücksichtigen, weist schon
V o igte l hin. Er führt an, daß in Deutschland kein Ort ohne Abweichung
sein solle, als zu Wien, da die Magnetnadel gleich inne stehe; außer diesem
sei überall gewisse Abweichung, theils gen Osten, theils gen Westen, wie
es die tägliche Erfahrung, insonderheit bei Fertigung der Sonnenuhren gebe.
Nachdem hierauf eine größere Reihe von Werthen der Magnetabweichung
an verschiedenen Orten der Erde von ihm angeführt sind, bemerkt er, daß
es auch eine Differenz zwischen Orten gebe, die nur einige wenige Meilen
von einander entlegen sind, daher es l eicht geschehen könne, wenn ein Mark-
scheider an einem gewissen Ort einen Zug thue, solchen aber an einem ändern
Ort zulege, er einen Fehler begehe.

Zur Bestimmung der Abweichung des Magnetes an jedem Orte empfiehlt
Voigtel , die wahre Mittagslinie mit Hilfe der Richtung des kürzesten
Schattens eines lothrecht aufgerichteten spitzen Drahtes zu verzeichnen, an
diese Linie das Zulegeinstrument anzulegen und so die Magnetabweichuug
zu beobachten.

Zu diesem Zwecke findet sich auf den alten Zulegeplatten das Zifferblatt
einer Sonnenuhr derart aufgezeichnet, daß die Mittags- oder zwölfte Stunden-
linie mit den Kanten der Zulegeplatte parallel gerichtet ist.

Genauere Deklinationsbeobachtungen zu verschiedenen Stunden eines und
desselben Tages in größerer Anzahl, mit leistungsfähigeren Instrumenten
wurden in den Jahren 1735 bis 1737 von Adolf Beyer, „auf dem Lande
eine Stunde von Freiberg, wo die elevatio poli 50° 30' beträgt", aus-
geführt und in einem in Schneeberg 1748 herausgegebenen Buche mitgetheilt,
das den Titel trägt: „Otia metallica oder bergmännische Nebenstunden, darinnen
verschiedene Abhandlungen von Bergsachen etc. nebst etlichen alten Berg-
werksurkunden enthalten sind." In einer dieser Abhandlungen: „Von der
Abwechselung der Magnetnadel in ihrer Abweichung u. s. w." bemerkt der
Verfasser, daß die Markscheiderangaben oft nicht zutreffen, zumal wenn sie
nach alten nachgebrachten Rissen gemacht worden sind. Die Hauptursache
hiezu legt er in die örtliche Verschiedenheit der Richtung der Magnetnadel
und bemerkt dabei — sicherlich ohne die Beobachtungen G r a h a m s in
London zu kennen, der die tägliche Bewegung der Magnetnadel durch eine

*) Erdmagnetische Beobachtungen im Königreich. Sachsen von Ot to S ehr ey er,
Fre iberg , G e r l a c h ' s c h e Buchdruckerei 1886. Progr. Nr. 511.
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sehr ausführliche Beobachtuugsreihe vom 5. Februar bis 10. Mai 1722 mit
Nadeln verschiedener Schwere und Größe zuerst nachgewiesen hat, — daß
die Größe der Deklination an demselben Orte nicht nur im Laufe längerer
Zeiträume, sondern schon während eines Tages sich ändere, weshalb er auch
die Markscheider ermahnt, sich eine genaue Mittagslinie zu verschaffen und
vor Beginn jedes Zuges den Kompaß zu stellen, auch die Zulage möglichst
zu derselben Tageszeit wie die Aufnahme vorzunehmen.

Beyer selbst bediente sich bei seinen Beobachtungen, die vom 16. Dez.
1735 bis 12. Jan. 1737 dauerten, einer sechszölligen Magnetnadel mit Grad-
theilung und eines Markscheiderkornpasses mit 2!|4 zölliger Nadel mit Stunden-
theilung. Die Orientirung geschah „an einer mit Fleiß bestimmten und öfter
untersuchten Mittagslinie." Es wurden von ihm in 13 Monaten 431 Beobach-
tungen mit der großen und 416 mit der kleinen Nadel gemacht. Da indessen
der Stand der Magnetnadel an den einzelnen Tagen nicht öfter als dreimal
bis auf höchstens *\8 Grad genau abgelesen wurde, so läßt sich aus • diesen
Beobachtungen trotz ihrer großen Zahl doch ein regelmäßiger Verlauf der
täglichen Aenderung der Deklinationnicht erkennen. Die mittlere Deklination für
das Jahr 1736 berechnet sich hieraus nach S ehr ey er a. a. 0. zu 12° 13'westlich.

Mit der Zunahme des Bedürfnisses die Sicherheit und Zuverlässigkeit der
Markscheiderangaben zu erhöhen, beginnt schon zu Voigte l ' s Zeit all-
mählich eine allgemeinere Anwendung mathematischer und geometrischer
Grundsätze in der Markscheidekunst sich Bahn zu brechen. V o i g t e l zeigte
den Markscheidern die Vortheile, welche die Berechnung der Seigerteufen und
Sohlen mit Hilfe des Sinus des Fallwinkels und dessen Complementes
im Vergleich mit den bisher gebräuchlichen älteren Methoden darbietet und
lehrte die Herstellung und den Gebrauch von Tafeln der vielfachen Sinus
und Cosinus mit Winkelintervallen von fünf zu fünf Bogenminuten, welche
seit jener Zeit ein fast unentbehrliches Hilfsmittel bei allen markscheiderischen
Berechnungen geworden sind.

Eine wesentliche Erweiterung und wirksame Förderung erfuhr die wissen-
schaftliche Behandlung der Markscheidekunst durch die im Jahre 1726 in
lateinischer Sprache abgefaßten Institutiones geometriae subterraneae des
Mathematikers Job. Fr iedr . Weidler in Wittenberg, sowie durch die 1749
erschienene „Anleitung zur Markscheidekunst" des späteren Oberberghaupt-
manns von Oppel. In dem zuletztgenannten Werke und dem im Jahre
1752 herausgegebenen „Anhang der Anleitung zur Markscheidekunst" wies
Herr v. Oppel aufs neue und mit nachhaltigerem Erfolge als R e i n h o l d
auf die Vortheile hin, welche „die Bestimmung der Lage eines Punktes durch
seinen dreifachen winkelrechten Abstand von drei angenommenen unbeweg-
lichen Flächen" bietet, von welchen die erste eine ganz söhlige Lage hat,
die zweite ganz seiger in die Mittagslinie gestellt und die dritte ebenfalls
seiger, in die sechste Stundenlinie gerichtet ist.

Von dem Bergmeister Sche idhauer in Freiberg ist für die Abstände
eines in der söhligen Ebene liegenden Punktes von den beiden Seigerebenen
im Jahre 1772 die Benennung Streichsinus und Streichcosinus eingeführt
worden, auch hat dieser zur bequemeren Anwendung dieser Art der Zugbe-
rechnung für den Gebrauch der Markscheider ausführliche Tafeln für Streich-
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sinus und Streichcosinus berechnet, welche auf ähnliche Art wie die Tafeln
für die Seigerteufen- und Sohlenberechnung eingerichtet sind.

jJDurch diese scharfsinnige Theorie der Streichsinuse, sagt Prof. L e m p e
1781 in seinen Erläuterungen der K äs tner'schen Arithmetik, Geometrie
und Trigonometrie, wird man in den Stand gesetzt nicht nur ohne Kompaß
Grundrisse zu fertigen, sondern auch die meisten Markscheideraufgaben blos
durch Rechnung aufzulösen.'1

Die erwähnten Vorzüge der Coordinatenrechnung hebt auch Paris von
G u i l i a n i , Professor der Mathematik in Kla ge n für t , in seiner 1798 in Wien
erschienenen verbesserten Markscheidekunst hervor, fügt jedoch bei, daß es nicht
immer bequem sei, die Coordinatenachsen, wie Herr von O p p e l gethan, nach
den Weltgegenden zu Orientiren, vielmehr biete es größere Vortheile, die
Abscissenrichtung parallel zur Hauptstreichlinie des darzustellenden Bergge-
bäudes zu legen; diese Methode sei vor ihm noch von Niemanden gelehrt worden.

IV. Anfertigung der Grubenrisse.
Die Messung hatte ursprünglich nicht immer die Darstellung auf einem

Risse zur Folge. Die alten Bergleute begnügten sich vielfach mit der Be-
zeichnung der Grenzmarken in der Natur, indem sie die nothwendigsten und
wichtigsten Anhalte- und Abgebepunkte über Tage und seiger darunter in
der Grube festlegten. „Nach Ausführung eines Grubenzuges fängt dann der
Markscheider bei dem Mundloche wieder an seine Winkel am Tage abzu-
stecken, wie er dieselben auf Stollen gefunden, nach den Längen und Stunden,
wie er sie nach einander aufgeschrieben hat; er wiegt auch zugleich die Höhe
mit ab, damit er's wissen kann, wie hoch ein jeder Pfahl über sein Anhalten
auf Stollen erhöhet ist."

Auch werden von den Markscheidern schriftliche Angaben verlangt, wie
aus einem Zusatz zu Artikel XVII. der Bergordnung des Herzogs C h r i s t i a n
zu Sachsen 1589-zu ersehen ist, wo es heißt: „Und sollen die Markscheider
hinfort den Vorstehern der Zechen oder Stollen, an deren Oertern sie zu
Markscheiden gefordert und ihre Gebühr nehmen, was sie ziehen, schriftlich
verzeichnet geben, wie tief man zu sinken und in wase Teufe man ansitzen
und auslengen soll."

Die Herstellung verjüngter Grubenbilder kommt erst im 17. Jahrhundert
in allgemeinen Gebrauch. Die Vortheile, welche dergleichen Abrisse bieten,
erwähnt Ba l thasa r R o ß l e r in seinem Bergbauspiegel, indem er bemerkt
„Es haben auch diejenigen, so nach der alten Weise markscheiden sowohl
heraußen am Tage als in der Gruben Verhinderung in ihrem Abziehen und
Markscheiden, wenn sie die Winkel heraußen wieder abstecken, wie sie solche
in der Gruben oder auf Stölln abgenommen. Bald ist der Berg zu jäh, bald
hindert ein Baum oder Gestäude, bald ein Fels, bald ein Gebäude oder was
anderes, Wassergräben, Pingen und dergleichen, Regen, Wind und Kälte, wie
denn zu Winters Zeit nicht viel zu verrichten ist. Im Stammwald gehet es
zumal langsam und verhinderlich zu, daß es also genau nicht allzeit eintreffen
thut." R o ß l e r kommt nun weiter auf die Vortheile zu sprechen, welche
verjüngte Grubenbilder bieten und sagt hierüber:

„Es soll aber fürnehmlich derjenige, so dem Bergwerk vorsteht, sonder-
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lieh der Bergmeister das Markscheiden und die Abrisse verstehen können.
Er soll auch über sein Metall-Rener eine General-Mappe der Gründe und
Gebürge gleich einer Landkarte haben, darauf er sehen kann, wohin die
Gebirge ihr Streichen und die Gänge ihr Fallen führen, wo die Bergwerke
liegen, welches Gebirg fündig und wo man dem einen und dem ändern mit
Wasser helfen kann, damit er sich seine Reneren desto besser einbilden und
zu allen Bergwerksverbesserungen Rath geben kann."

„So sollen auch die Gebäude, in welchen noch Anbräche vorhanden sind,
die wegen Wassers oder geringen Haltens auflässig werden, vor dem Auf-
lassen abgezogen, die Abrisse nebst den Berichten wo und wie man gebaut
und warum es auflässig geworden, sammt aller Nothwendigkeit verwahrlich
hinterlegt werden, so können bei solchen Zeiten viel tausend Gulden ersparet
werden."

„So dient das Markscheiden auch darzu und denen, welche Bergwerk
bauen, aber selbst in die Gruben nicht fahren können, daß man ihnen Gruben
und Tagegebäude auf einen Spezialabriß bringe, mit allen Schächten, Strecken,
Stölln-Gebäuden, sammt Gängen und Klüften, Markscheiden und Lochsteinen.
Es haben sich solcher Abrisse etliche dergestalt bedient, weil sie vornehmen
Werken vorgestanden sind, daß sie alle Anstellung danach gemachet, und
solche Werke glücklich fortgetrieben haben."

Behördlicherseits angeordnet wird die Verfertigung richtiger Abrisse
von jedem gangbaren Berggebäude zuerst durch Rescript des Churfürsten
Johann Georg II. vom 20. Dez. 1667 an den Berghauptmann und Berg-
anitsverwalter zu Freiberg, woselbst es heißt: „Euch ist wissend wieviele
der Berggebäude in unserem Lande hin und wieder erliegen. Da bei vielen
keine Nachrichtung zu befinden, worum dieselben vor dieser Zeit auflässig
worden: danhero wir den Nachkommen zum Besten so nöthig als nützlich
erachten, daß über die annoch treibende Bergwerke in unseren Landen ge-
wisse Abrisse der innerlichen Gebäude und Stroßen gefertigt und bei den
Bergämtern beigelegt würden. Begehren demnach hiermit gnädigst befehlend,
ihr wollet bei bauenden Gewerken und deren Schichtmeistern die Verfügung
thun, daß jede Gewerkschaft hinfür dergleichen Abriß fertigen und bei dem
Bergamt jeder Revier hinterlegen soll."

Rößler unterscheidet zweierlei Arten solcher Spezialrisse und giebt
Lib. 4, Gap. 2, seines Bergbauspiegels an, „auf was Weise diese Abrisse zu
fertigen sind." „Es können aber die Abrisse auf zwei Wegen gefertigt
werden. Der eine Weg ist, daß man einen Spezialabriß über ein Gebäude,
das nur auf einem Gange ist, nach der Teufe anzusehen machen und ver-
fertigen kann. Dieses ist nur eine gemeine Weise, daß einer dergleichen»
der auch kein Markscheider ist, verrichten kann, wenn er verzeichnet, wie
tief ein jeder Schacht, wie lang eine jede Strecke von einem Schacht zum
ändern, wie hoch dieselben und eine Stroße über der ändern sich befindet,
die er mit einer Schnur und Lachtermaß überschlagen, abmessen und nach
dem verjüngten Maßstabe zu Papier und Abriß bringen kann. Der andere
Weg ist, daß man die Abrisse also verfertige, daß man das Gebäude, die
Stölln, Strecken und Oerter nach ihren Krümmen und der Schächte Donlegen
nach dem ebenen Piano in Grund lege, daß dieselben wie von oben nieder
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anzusehen sind. Und diese Weise ist bei den Markscheidern gebräuchlich,
daraus beiläufig des Gebäudes Beschaffenheit und wo die Gänge hinaus-
streichen, oder wo einer über den ändern setzet, zu ersehen ist, daraus sie
auch ihre Berichte schöpfen und anweisen können, was man von nöthen hat
und zu wissen begehret."

Von den erwähnten dreierlei Arten von Grubenrissen — Generalrissen,
Seigerissen, und Grundrissen — sind aus älterer Zeit zahlreiche Exemplare
im Original oder wenigstens in beglaubigten Copien in unsern Bißarchiven
erhalten geblieben; dieselben sind auf geschöpftem Papier mit schwarzen
und farbigen Linien sauber gezeichnet, vielfach mit Federzeichnungen verziert
und theilweise mit verschiedenen Farben colorirt.

Eine „General-Mappe gleich einer Landkarte" zeigt beispielweise den
Grundriß von dem Freyberg'schen Bergwerk von Annaer und A l t v ä t e r

an der Halsbrücke bis an den Freudenstein im Freiholz nebst genauem
Abriß des tiefen Fürsten- und Thelersberger Stollns, verfertigt 1529 von
A n d r e a s K ö h l e r , Bergmeister, copirt 1624 von D a v i d K ö h l e r und
abermals copirt 1770 von C a r l F r i e d r. F r e i e s l e b e n . Es ist dieses ein
Uebersichtsriß der inneren Freiberger Bergrevier, welcher die wichtigsten
Gegenstände der Tagegegend, wie Gewässer, Wege, Gebäude, Gehölze, Halden
und Pingen, sowie die hauptsächlichsten Grubengebäude, Schächte und Stölln
der Revier im Verjüngungsverhältniß von etwa l: 60,000 enthält. Auf große
Genauigkeit kann dieser Riß keinen Anspruch, erheben.

Als Beispiel eines Spezialrisses, auf welchem ein Grubengebäude der Teufe
nach dargestellt ist, sei erwähnt: „Der Abriss der ändern, dritten, vierten
und fünften Maßen vom Thurmhof, vom Markscheider Valentin Fritsche
im Jahre 1608 gefertigt und ein Saiger-Riß oder Profil aus derselben Zeit
von dem Thurmhöfer Zug höfflichen Berggebäudes bei der Kgl. Polnischen,
Churfürstlich sächsischen löblichen freien Bergstadt Freyberg gelegen, wie
der Bergbau allda von Sohle zu Sohle geführt worden, was vor Künste allda
gehangen und gehoben haben und was vor Erze allda brechen mit Fleiß
angemerket und bis zehnte Sohle unter Stölln zu Papier gebracht, copirt
anno 1729 von Joh. Ca r l Boldbergen, Markscheider". Beide Risse sind
im Verjüngungsverhältniß von l: 500 entworfen und zeigen 14 verschiedene
Sohlen, deren tiefste 300 Lachter unter Tage liegend angegeben ist. Ein-
getragen sind außer den Hauptkunst- und Stangenschächten eine große An-
zahl von Durchschnitts-, Zieh- und Rollschächten mit den daran stoßenden
Abbauen, zahlreiche Kunsträder mit ihren Aufschlags- und Abzugsröschen,
Kunstsätze und Stangenkünste nebst den zugehörigen Wasserkästen und
Sümpfen in den einzelnen Sohlen, sowie verschiedene markscheiderische An-
haltepunkte, Loch- und Maßensteine über Tage nebst den entsprechenden
Markscheidestufen auf den Hauptsohlen unter Tage.

Die älteren Spezialgrundrisse aus der Zeit vor 1600 zeigen auf der
Tagesoberfläche perspectivische Ansichten von Zechengebäuden und Halden
in sauberer Federzeichnung. Die in der Grube aufgefahrenen Strecken sind
nach ihrem Hauptstreichen und zwar von den Mundlöchern der Stölln und
Schächte ab, oder von einem Gangkreuz bis zum nächsten gradlinig ver-
zeichnet. Die Streckenlängen und die Streichwinke], sowie einzelne Teufen
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unter der Tagesoberfläche wurden mit Worten und Zahlen eingeschrieben.
Abbaue und Arbeitsörter finden sich vielfach durch figürliche Darstellung
von arbeitenden Bergleuten bezeichnet. Auch der Ruthengänger ist nicht
selten mit der Wünschelruthe in der Hand bei der Ausübung seines Ge-
schäftes dargestellt. Letzteres darf nicht wundernehmen, denn der Glaube
an die geheimnißvolle Kraft der Wünschelruthe war in jener Zeit bei den
Bergleuten allgemein verbreitet. Wie ernst es mit demselben selbst gebildeten
Bergleuten war, zeigt uns die Thatsache, daß in der Markscheidekunst von
August Beyer, Schneeberg 1749, dem Gebrauche der Wünschelruthe zwei
volle Capitel gewidmet sind. Ja sogar zu wirklichen Markscheiderangaben
muß die Wünschelruthe herhalten. Wollte man beispielsweise nach einem
Orte, vor dem ein Häuer lag, einen Richtschacht abteufen, so schnitt man
dem Häuer ein Stück vom Leder ab und gab es dem Ruthengänger in die
Hand. Die Stelle, an der diesem dann die Ruthe schlug, war der richtige
Ort für den Schacht und hier wurde eingeschlagen. Häufig sind die Fälle,
in welchen der Ruthengänger das Aufsuchen und die Angabe der Streich-
richtung edler Erzgänge bewirken soll; ja man hat derartige Angaben mit
der Wünschelruthe selbst zur Bestätigung der Richtigkeit von Markscheider-
zügen ausführen lassen. So ist beispielsweise im Markscheiderbuch des
Mansfelder Zehendner Adam Heinrich Ehrenberger anno 1702 folgende,
Lösung der Markscheideraufgabe: „Ein Stollenort nach einem Schacht zu
richten und zugleich das Stollenort mit am Tage anzugeben," zu lesen:

„Es hat mir ein Ruthengänger einen edelen Gang mit der Ruthen aus-
gegangen und ich habe darauf bei A eingeschlagen, denselben Gang auch
mit einem neuen Fäustel mächtig Kieß angetroffen und augenscheinlich ge-
macht. Nun habe ich in solchem Wasser erschroten und kann also der
Wasser halber nicht nieder kommen, also muß ich einen Stollen, wo es
anders etwas gebürgisch ist, danach anfangen. Dieses geschieht also. Ich
ziehe nicht allein den Schacht ab und nehme das Hauptstreichen vom Gange
weg. Hiernach ziehe ich über Tag bis in Grund oder Thal und schlage
mir einen verlorenen Pfahl bei S und sehe, daß ich ungefähr beinahe an
den Gang komme, wo solcher am Gehänge des Gebirges sein Ausstreichen
hat; auch lasse ich mir solchen Gang um dieselbe Gegend mit der Ruthe
ausgehen und schlage auch einen verlorenen Pfahl bei G darauf und ziehe
auch von S bis C. Alsdann rechne ich meinen Zug aus, und lege ihn auf
dem Papier zu, und sehe ob der Ruthengänger und ich miteinander korre-
spondiren. Geschieht es, daß auf dem Papier das Streichen des Ganges bei
C kommt, so lasse ich meinen Stollen auf diesen Gang hinaustreiben, damit
ich dem Schacht die Wasser benehme und ferner in die Teufe fortbauen kann."

Vom 17. Jahrhundert an wird der Anfertigung der Grubenrisse offenbar
eine größere Sorgfalt als bisher zugewendet. Den Beweis dafür liefern zahl-
reiche aus dieser Zeit auf uns gekommene Spezialgrundrisse, welchen in der
Regel auch ein Seigerriß beigefügt ist. Zur Orientirung nach den Weltgegen-
den ist auf denselben eine zumeist mit bunten Farben verzierte Wind- oder
Stundenrose aufgetragen, in welcher neben der Magnetrichtung auch der
wahre Meridian sich bisweilen angegeben findet. Derartige Risse liefern ein
werthvolles Material für die Ermittelung der Magnetabweichung in älterer
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Zeit*). Das Verjüngungsverhältniß wechselt zwischen l: 500 und 1:1000 und
wird durch einen zierlich gezeichneten Linear- oder Transversälmaßstab auf dem
Risse selbst ersichtlich gemacht. Von wichtigen Gegenständen der Tagegegeud
sind Zechengebäude und Halden in perspectivisch gezeichneten Skizzen, ferner
Pingen, Wege und Wasserläufe, sowie Loch- und Maßensteine angegeben. In
den abgezogenen und genau maßstäblich eingezeichneten Strecken und
Schächten sind die einzelnen Schnurpunkte durch scharfe Zirkelstiche ange-
geben und feste Anhaltepunkte durch Markscheiderkreuze ausgezeichnet. Auch
die einzelnen Arbeitsstöße in den Abbauen sind bisweilen scharf angegeben.
Die Beschreibung der Strecken und Schächte mit ihren Benennungen und
näheren Angaben über ihre Länge ist eine sehr ausführliche, die auf ver-
schiedenen Gängen in derselben Sohle aufgefahrenen Strecken, ebenso wie
die Strecken verschiedener Sohlen auf den gleichen Gängen, sind durch ab-
weichende Farbentöne hervorgehoben; vielfach sind auch die Projektionen
der Kreuzlinien durchsetzender Gänge graphisch ermittelt und mit farbigen
Linien in den Grundriß eingetragen. In der Ueberschrift des Risses ist stets
der Auftraggeber, Ort und Zeit der Verrichtung des Zuges, sowie der Name
des Markscheiders angegeben**).

V. Der erste Markscheiderunterricht.
Für den Unterricht in der Markscheidekunde war bereits seit dem Jahre

1702 in Freiberg, als dem Mittelpunkte des ganzen erzgebirgischen Berg-
baues, eine staatliche Fürsorge dadurch getroffen worden, daß für solche
Personen, welche sich als Candidaten der Bergbaukunde ausbilden und um
Bergbeamtenstellen bewerben wollten, 300 Gulden jährlich zur Unterweisung
in der Markscheide- und Probirkunst ausgesetzt wurden. Probiren und
Markscheiden waren für den Bergmann der damaligen Zeit die wichtigsten
Fächer, zu deren gründlicher Erlernung man bei dem Bergwardein und dem
Markscheider der Revier ordentlichen Unterricht nehmen mußte; durch ein
Attest, daß man beides gehört habe, erwarb man sich den Befähigungs-
nachweis als fertiger Candidat der Bergbaukunde.

Ein systematischer Unterricht in der Markscheidekunst beginnt sich
jedoch erst mit der im Jahre 1766 erfolgten Gründung einer Bergakademie
in Freiberg zu entwickeln.

Den unmittelbaren Anlaß zur Begründung der bald zu großem Rufe
gelangten Bergakademie bot das nach Beendigung des siebenjährigen Krieges
durch den Friedensschluß im Schlosse zu Hubertusburg am 15. Februar 1763
auftretende dringende Bedürfniß, dem in den Kriegsjahren schwer geschädigten
und dem Erliegen nahegebrachten Erzbergbau eine nachhaltige Förderung
und Aufhilfe angedeihen zu lassen.

*) siehe S c h r e y e r , a. a. 0. und Th. Tittel, „Untersuchungen über die magnetische
Deklination in älteren Zeiten im Bergamtsrevier T r e i b e r g", Kalender f. d. sächs. B. u.
H. f. d. J. 1851.

"*) Ueber die gegenwärtig in Fre iberg übliche Art der Bissführung siehe Sächs.
Jahrbuch für B. u. H. 1887. H Thl. „Zwölf M u s t e r b l ä t t e r für Rißzeichnen-
nebs t e r l äu t e rnden B e m e r k u n g e n ü b e r d ie A n f e r t i g u n g der Gruben.
risse" von dem Verfasser dieses Aufsatzes.
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Bei einem Besuche, welchen die kurfürstliche Familie der durch den
Krieg schwer heimgesuchten Bergstadt Freiberg am 13. November 1765 ab-
stattete, wurde die Stiftung einer Bergakademie beschlossen.

Am 4. Dezember 1765 unterschrieb Prinz Xaver als Administrator von
Sachsen die Stiftungsurkunde und unterstellte die Einrichtung und Leitung
der neuen Anstalt dem Oberberghauptmann von Oppel und dem General-
bergkommissar von Heynitz. Der Beginn der öffentlichen;. Vorlesungen
verzögerte sich jedoch durch die Nothwendigkeit der Beschaffung passender
Räumlichkeiten bis Ostern 1766.

Das Studium der Markscheider und Bergleute an der neuen Berg-
akademie wurde in einem dreijährigen Cursus absolvirt. Dabei waren zu
hören:

Im ersten Jahr: reine Mathematik, Bergbaukunde, Mineralogie, deutscher
Geschäftsstyl, Situations- und Maschinenzeichnen.

Im zweiten Jahr: Bauzeichuen, angewandte Mathematik, Physik, Berg-
baukunde, Bergrecht und theoretische Markscheidekunst.

Im dritten Jahr: Chemie, Bergbaukunde, Probirkunst, praktische Mark-
scheidekunst, Hüttenwesen und Eisenhüttenwesen. •

Neben dem Besuch der Vorlesungen waren den Akademisten schriftliche
Ausarbeitungen über bergtechnische Aufgaben aufgetragen, auch waren mit
jedem Unterricht praktische Hebungen verbunden; insbesondere mußten die
Markscheider-Candidaten über Tage und in der Grube fleißig ziehen und
Risse fertigen. .

Der Unterricht in der Markscheidekunst wurde von praktischen Mark-
scheidern, bei welchen das Lehramt nur ein remunerirtes -Nebengeschäft
bildete, in ihren Privatwohnungen ertheilt und beschränkte sich in Folge
ihrer eigenen eng begrenzten mathematischen Ausbildung auf die hand-
werksmäßige Unterweisung in den althergebrachten Methoden des Mark-
scheidens mit Compaß und Gradbogen und auf die Vornahme von prak^
tischen Uebungsarbeiten.

Eine besondere Regelung des praktischen Unterrichts in der Mark-
scheidekunst erfolgte erst durch das Kurfürstliche Reskript vom 26. Nov. 1768,
welches die Instruction für sämmtliche bei den zwölf chursächsischen Berg-
ämtern angestellten Markscheider zum Gegenstand hat und in § 12, „welcher
nur den Freybergischen Markscheider angeht", folgendes*) bestimmt:

„Was diejenigen Markscheider-Stipendiaten und andere Scholaren an-
langt, welche diese Wissenschaft unter seiner Anweisung zu erlernen Verlangen
tragen, so hat er dieselben treulich zu unterrichten und ihnen die Operationes
bei allen gewöhnlichen Aufgaben mit aller darbei zu gebrauchenden Vorsicht
und anzuwendenden Behutsamkeit ohne Rückhalt zu zeigen, diese Aufgaben
von ihnen selbst zur Uebung machen und so lange wiederholen zu lassen,
bis sie solche völlig begriffen haben u. s. f."

Nach Beendigung des Akademischen Cursus wurden diejenigen, welche
sich dem Markscheiderdienst widmen wollten, gegen einen Wochenlohn oder
sonst angemessene Unterstützung unter Aufsicht der Markscheider in den

*) Codex Augusteus Contiauatio II, Abu. II, S. 143 und 145.
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Revieren zu Markscheiderarbeiten verwendet und auch in anderer Weise unter
Aufsicht der Bergämter bis zur wirklichen Diensteinstellung vorbereitet.

In dieser althergebrachten Weise ertheilte zuerst der Markscheider
Richter von 1766—1779 und der Markscheider Job.. Friedr. Freies-
leben, der selbst zu den ersten Schülern der Bergakademie gehört hatte,
von 1780—1801 Unterricht in der praktischen Markscheidekunst. Seine Nach-
folger waren Markscheider O e h l s c h l ä g e l , welcher von 1801—1822 und
Obermarkscheider Ghr i st ian F r i e d r i c h L e s c h n e r , der von 1823—1859
diesen Unterricht nach dem gleichen System weiterführte.

Den Unterricht in den mathematischen Wissenschaften, in den Elementen
der Mechanik und im technischen Zeichnen hatte an der neu errichteten
Akademie der Professor und Bergrath Charpent ier zu ertheilen. Derselbe
fühlte bald Aas Bedürfniß, sich auch des Unterrichte in der Markscheide-
kunst anzunehmen, denselben wissenschaftlich zu vertiefen und auf theore-
tischen Grundlagen aufzubauen, sowie strengere Berechnungsmethoden ein-
zuführen.

Er versuchte dieses Ziel mit einem Vortrage über »theoretische Mark-
scheidekunst " zu erreichen, der nach dem Zurücktreten Charpentier 's von
seiner Lehrthätigkeit (Charpentier war Mitglied des Oberbergamts zu
Freiberg, wurde später geadelt und zum Berghauptmann ernannt) im
Jahre 1795 in die Hände von Professor Lempe überging.

Dieser, ein Schüler Charpentiers und in der praktischen Markscheide-
kunst durch den Bergmeister Scheidhauer aufs beste unterrichtet, war
bereits 1782 in die Reihe der bergakademischen Lehrer getreten und hatte
praktische Uebungen in der Anwendung der Mathematik auf den Bergbau
vorgenommen. In der Folgezeit übernahm Lempe die Vorträge über reine
Mathematik und vom Jahr 1785 an auch die Vorlesungen über mechanische
Wissenschaften und Physik. In seinen Vorträgen und Schriften hat Lempe
mit der bisher allein üblichen handwerksmäßigen Behandlung der Mark-
scheidekunst grundsätzlich gebrochen und die Erlernung und Anwendung
mathematischer Hilfswissenschaften, der Arithmetik, Geometrie, Trigonometrie,
ja sogar der wichtigeren analytischen Lehrsätze aus der Differentialrechnung
und Integralrechnung zur fernerhin unentbehrlichen Grundlage eines erfolg-
reichen Studiums der Markscheidekunde erhoben.

Ein treues Bild von der wissenschaftlichen Auffassung und Behandlung
der Markscheidekunst von Seiten Lempe's geben seine beiden Werke
„Gründliche Anleitung zur Markscheidekunst" Leipzig 1782, Fortsetzung 1792,
und Beyer, Gründlicher Unterricht vom Bergbau nach Anleitung der Mark-
scheidekunst, durchgängig vermehrt und verbessert von Lempe, Altenburg 1794.

Nach Lempe's Tod im Jahre 1801 übernahm seine sämmtlichen Funk-
tionen der als mathematischer Schriftsteller rühmlichst bekannte Friedr.
Gottlieb von Busse, welcher seinerseits 1816 die Vorlesungen über reine
und angewandte Mathematik an Daniel Friedr. Hecht abtrat. Letzterer
las auch im folgenden Jahre das Colleg über theoretische Markscheidekunst
und setzte dasselbe ununterbrochen bis zu seinem im Jahr 1833 erfolgten
Tode fort.
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Die von Hecht bisher vertretenen mathematischen Lehrfächer wurden
jetzt von Bergrath Julius Ludwig Weisbach übernommen, welcher seit
1835 auch die inzwischen von Gätzschmann kurze Zeit gehaltenen Vor-
lesungen über theoretische Markscheidekunst unter dem Namen „Allgemeine
Markscheidekuust" übertragen erhielt.

Schon in den vierziger Jahren unternahm es Weisbach den Nachweis
zu führen, daß man geometrische Aufnahmen in der Grube in weit sichrerer
Weise, als mit den damals auch bei Messungen über Tage von den Mark-
scheidern zumeist angewendeten Hängeinstrumenten, mit Theodolit und
Nivellirinstrument auszuführen im Stande sei, welche, ausgestattet mit guten
Meßfernrohren und feinen Röhrenlibellen, auch vermöge ihrer festen Auf-
stellung weit zuverlässigere und genauere Angaben liefern, als Compaß und
Gradbogen. Da die Bergbehörden jedoch Anfangs den neuen von Weisbach
vorgeschlagenen Meßmethoden wenig Vertrauen entgegenbrachten, so sah
sich Weisbach genöthigt, seine ersten größeren mit den neuen, d. h. bisher
in den Freiberger Gruben nicht gebräuchlichen Instrumenten unternommenen
Arbeiten nur mit thätiger Unterstützung seiner Schüler, im übrigen aber
auf eigene Kosten auszuführen.

Diese Arbeiten waren die Vermessung der seit dem Jahre 1844 mit
einer Gesammtlänge von 14000 m zum Zwecke einer tieferen Wasserlösung
des Freiberger Bergbaues von 15 Oertern und Gegenörtern aus in Angriff
genommenen Rothschönberger Stollnanlage und des Adolphstollns. Die hierbei
angewendeten Instrumente und Meßmethoden hat Weisbach in seiner im
Jahre 1851 vollendeten „Neuen Märkscheidekunst" ausführlich beschrieben
und dadurch die praktische Wichtigkeit seiner neuen Methoden auch der
OefFentlichkeit gegenüber zur vollen Geltung gebracht.

Auch die Fortschritte auf dem Gebiet der Geodäsie und Astronomie hat
Weisbach nicht allein bei seinen akademischen Vorträgen für die allgemeine
Markscheidekunst zu Nutze gemacht, sondern er hat dieselben auch praktisch
zu verwerthen gewußt, indem er sorgfältige Meridianbestimmungen zum
Zweck einer genauen geographischen Orientirung der Grubenmessungen vor-
nahm und auf die Einführung eines einheitlichen Coordinatensystems und
eines gemeinschaftlichen Generalhorizonts bei der Rißführung hinwirkte.

Die von Weisbach erzielten Erfolge und die sich mehr und mehr bahn-
brechende TJeberzeugung, daß die nach strengen mathematischen Grundsätzen
durchzuführenden Meß- und Berechnungsmethoden auch auf das Gebiet der
praktischen Markscheidekunde übertragen werden müßten, bestimmten die
oberste Bergbehörde nach dem Tode des Obermarkscheider Leschner im
Jahre 1859 den Unterricht in der praktischen Markscheidekunde in die Hände
des Professor J u n g e zu legen, welcher bereits seit 1855 als Professor der
höheren Mathematik an der Bergakademie wirkte.

In seinen Vorträgen über praktische Markscheidekunst hatte Professor
Junge nur die für die Praxis wichtigen Grundzüge zu geben, während alle
weitergehenden Theorien in der Allgemeinen Märkscheidekunst vorgetragen
werden sollten.

Den ausgedehnteren und zugleich wichtigsten Theil des Junge'schen
Unterrichtes bildeten die von ihm persönlich geleiteten praktischen Uebungs-

3*
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arbeiten, zu deren Ausführung an allen Wochentagen über Tage, .in der
Grube und im Markscheidesaal Gelegenheit geboten war. Bei diesen Uebungs-
arbeiten erhielten die Studirenden des Markscheiderfaches Gelegenheit sich
mit dem Gebrauch der verschiedenen Meßinstrumente bekannt zu machen
und sich selbstständig in der Ausführung markscheiderischer Vermessungen
nach allen bekannten Methoden zu üben.

Das von Prof. Junge verfolgte Unterrichtsziel ist gekennzeichnet durch
das Bestreben, die künftigen Markscheider nicht nur zum selbstständigen
Arbeiten, sondern auch zu einem sicheren Urtheil über die Auswahl der
zweckmäßigsten Meßmethoden und Instrumente bei der Vornahme mark-
scheiderischer Arbeiten zu befähigen. Von bleibender Bedeutung für die
Entwickelung des Markscheiderwesens waren insbesondere folgende von Prof.
Junge aufgestellten allgemeinen Grundsätze für die Ausführung mark-
scheiderischer Messungen:

1. Eine markscheiderische Messung ist nur dann als richtig zu betrachten,
wenn in den Hauptresultaten die Differenzen in den geradlinigen Ent-
fernungen, sowie in den Längen und Breiten nicht über YSOOO und in
den Seigerteufen nicht über Y20000 der gesammten Zuglänge, bei den
Flächen- und Volumbestimmungen aber nicht über Y2 bezüglich 3/4 Prozent
des gemessenen Ganzen betragen.

2. Dieser Genauigkeitsgrad, welcher für die Zwecke des Bergbaues als ge-
nügend, aber auch als nothwendig und leicht erreichbar erscheint, be-
dingt die Anwendung von Visirinstrumenten. Es ist sonach der Ge-
brauch des Kompasses als Hänge- oder Visir-Kompaß auf Nebemnessungen
zu beschränken, über Tage aber und bei wichtigen und ausgedehnten
Zügen, sowie an Orten, wo magnetische Störungen zu fürchten sind,
völlig zu vermeiden.

3. Alle markscheiderischen Messungen sind auf den astronomischen
Meridian zu beziehen. Dabei ist sowohl über Tage, als auch in der Grube,
für eine hinreichende Anzahl von Fixpunkten und Orientirungslinien
Sorge zu tragen, an welche spätere Züge angeschlossen werden können.

4. In den Winkelbüchern sind nicht nur die Sohlen und Seigerteufen,
sondern auch die Längen und Breiten vollständig zu berechnen. Das Zu-
legen der Grundrisse soll in der Regel nach Längen und Breiten erfolgen.
Andere Methoden des Zulegens sind nur bei kleineren Vermessungen und
bei Nebenmessungen, die auf das Hauptresultat keinen Einfluß haben, und
bei graphischen Aufnahmen zur Anwendung zu bringen.

5. Bei der Auflösung markscheiderischer Aufgaben ist die Rechnung in
den Vordergrund zu stellen. Die Construktion gewährt eine erwünschte
Kontrole für die Rechnung und ist außerdem noch in solchen Fällen
anzuwenden, die an sich eine graphische Methode bedingen oder ihrer
Natur nach einen solchen Grad von Genauigkeit nicht erwarten lassen und
nicht fordern.
Nach dem zu Beginn des Jahres 1869 erfolgten Ableben des Professor

Junge wurden die Vorträge über praktische Markscheidekunst mit jenen
über allgemeine Markscheidekunst in den Händen Wei sbachs für kurze
Zeit vereinigt, während die praktischen Uebungsarbeiten von dem als Assistenten



für Markscheidekunde fungirenden Schüler "Weisbach's, dem Markscheider
Oscar Chou lan t fortgeführt wurden.

Allein schon zwei Jahre später, am 24. Feh. 1871, beschloß W e i s b a c h
sein durch große wissenschaftliche Erfolge ausgezeichnetes Leben und die
von ihm bisher gelehrten Hauptfächer Mechanik und Markscheidekunde mußten
in andere Hände gelegt werden. Die Aufstellung eines besondern Fachlehrers
für allgemeine und praktische Markscheidekunst war damals zu einem dringen-
den Bedürfniß geworden, zumal sich in den beiden letzten Jahrzehnten die
gesammte Vermessungskunde, insbesondere in ihrem geodätischen Theile, in
einer früher nicht gekannten Weise wissenschaftlich vertieft und in technischer
Beziehung vervollkommnet hatte.

Vom Jahre 1871/72 an fand deshalb eine Aenderung in der Vertheilung
der Unterrichtsfächer an der Akademie in der Weise statt, daß die beiden
bisher in Weisbachs Händen vereinigt gewesenen Fächer Mechanik und
Vermessungskunde getrennt und zwei besonderen Fachlehrern übertragen
wurden.

Der erste ausschließlich für G e o d ä s i e und M a r k s c h e i d e k u n d e an
der Bergakademie angestellte Dozent war M o r i t z H e r m a n n V i e r t e l ,
ein Schüler Weisbach's, der zuvor schon an der Akademie kurze Zeit Vor-
träge über Mechanik gehalten hatte. Von demselben wurde der Markscheider-
unterricht ganz im Sinne Weisbachs, jedoch mit einer Einschränkung der
Vortragszeit von 5 auf nur 3 Woehenstunden, bis zu seinem bereits im Jahre
1877 erfolgten Tode weitergeführt.

Mit dem Beginn des Lehrjahres 187 7/78 ist der Verfasser auf den erledigten
Lehrstuhl für Geodäs ie und M a r k s c h e i d e k u n d e berufen worden.

Seitdem hat der Markscheiderunterricht an der Bergakademie nicht un-
wesentliche Erweiterungen erfahren, welche in den für die Ausbildung der
Markscheider in Sachsen bestehenden gesetzlichen Bestimmungen begründet
sind und im Folgenden noch eine 'nähere Darlegung erfahren werden.

VI. Praktische Ausbildung der Markscheider.
Durch Oberbergamtspatent vom 26. Feb. 1834 waren neue Vorschriften

bezüglich der Ausbildung und der Beschäftigung der für den praktischen
Dienst im Markscheiderfach bestimmten Bergcandidaten erlassen werden. Zu-
folge dieser sollten die Markscheider-Candidaten nach ihrem Abgang von der
Bergakademie den Markscheidern der Revier zugewiesen und von denselben
fortwährend für ihre künftigen Dienstleistungen vorbereitend beschäftigt, auch
dafür angemessen belohnt werden. Dabei war diesen Candidaten so weit als
thunlich auch Gelegenheit zu angemessenen selbstständigen Markscheiderar-
beiten, als z. B. für die Eigenlöhnergruben, für etwaige Unterstützung der
Werkmeister bei Schachtaufnahmen und dergleichen von den Kgl. Bergämtern
zu geben.

In einem wesentlichen Punkt ergänzt und erweitert wurde diese Verord-
nung durch Oberbergamtspatent vom 5. Nov. 1834, welches vorschreibt, daß
die Markscheider-Adspiranten künftighin vor ihrer Anstellung zum Nachweis
ihrer dienstlichen Befähigung gewisse Probearbeiten zu fertigen haben.
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Rücksichtlich dieser Probezüge wurden unter ändern folgende allgemeine Be-
stimmungen*) getroffen:

Die von den Kgl. Bergämtem auf Anweisung des Oberbergamtes den
Markscheider-Adspiranten zu stellende Aufgabe ist etwas umfassend und so
zu wählen,

a) daß von der pünktlichen und richtigen Lösung wichtige Grubenaus-
führungen abhängen können, als namentlich die Angabe eines Durch-
schlages, eines Bohrloches, eines Gefälles etc., besonders die Angabe des
Darchschlages eines Ortes in einen auf einem ziemlich flach fallenden
Gange niedergebrachten Schacht, oder mit einem Querschlag von einem
auf einen solchen Gange getriebenen Orte in den betreffenden Richt-
schacht, sowie ganz besonders die Erschlagung in irgend einen Bau
mittels eines Vorbohrlochs,

b) daß dadurch der Adspirant Gelegenheit erhält, außer der beim Mark-
scheiden nöthigen Fertigkeit des Ziehens und Zulegens, auch noch
Kenntniß und Geschicklichkeit in Mitbenutzung und Zusammenstellung
anderer Risse, in Aufnahme von Tagesituation, sowie in Berücksichtigung
anderer, nicht eigentlich markscheiderischer Gegenstände, sowohl über
Tage als in der Grube, ebenso wie seine Beurtheilungskraft in der Wahl
aller derjenigen Mittel, durch welche am zweckmäßigsten zur Lösung und
Darstellung des der Aufgabe zu Grund liegenden Plans gelangt werden
kann, ingleichen auch seine über und bei der Aufgabe gewonnenen
bergmännischen Ansichten an den Tag zu legen. Hierbei sind übrigens

c) soweit thunlich solche Aufgaben zu wählen, deren Lösung zugleich für
einen oder den anderen in der Revier etwa gerade gangbaren Plan von
Nutzen sein kann.
Die Candidaten hatten außer den von ihnen bei dem betreffenden Kgl.

Bergamte einzureichenden Rissen' auch eine kurze schriftliche Angabe und
Beschreibung der von ihnen bei Lösung der gestellten Aufgabe vorgenommenen
Operationen und angewandten Methoden, sowie der die Resultate der Aus-
führung des vorgelegten Plans leitenden Gründe beizugeben. Die einge-
gangene Probearbeit wurde von dem Kgl. Bergamte den Markscheidern der
Revier zur Begutachtung vorgelegt. Die Beurtheilung der eingereichten
Probearbeit und somit auch des Verfertigers sollte vorzüglich aus nach-
bemerkten Gesichtspunkten vorgenommen werden:

a) Genauigkeit und Zuverlässigkeit in Behandlung der mechanischen
Operationen mit den Instrumenten sowohl, als auch bei den Berechnungen,
bei Führung der Winkelbücher, Ausarbeitung der Risse etc.,

b) Umsicht und richtige Beurtheilung der gestellten Aufgabe und aller zu
ihrer Lösung sich darbietenden örtlichen Verhältnisse, sowie deren sach-
gemäße Berücksichtigung,

c) Vollständigkeit und Deutlichkeit in den schriftlichen und rißlichen Be-
arbeitungen und Angaben,

d) Kenntniß und Beachtung der gewöhnlichen Regeln bei Anfertigung der
Risse und Sinn sowohl für eine gewisse Art Regelmäßigkeit in der An-

*) Kalender für den Berg- u. Hüttenmann für 1836. S. 132.
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Ordnung, als auch für guten Ausdruck durch richtige bildliche Dar-
stellung der in Riß zu bringenden Gegenstände.
Bestimmte, ziffermäßige Angaben über den erforderlichen Genauigkeits-

grad der ausgeführten Messungen und Angaben fehlen vollständig, es bleibt
vielmehr dem persönlichen Ermessen des die Probearbeit begutachtenden
Markscheiders der Eevier, sowie der sachverständigen Mitglieder des bericht-
erstattenden Bergamtes und des Oberbergamtes anheimgegeben, den richtigen
Maßstab für die Beurtheilung der Arbeit anzuwenden.

Die nothwendige Ergänzung der Vorschriften für die Ausführung und
Beurtheilung der Probearbeiten in der zuletzt erwähnten Richtung erfolgte
erst durch § 19 der Verordnung, die Markscheider und das RüSwesen bei
dem Bergbaue betreffend, vom 3. Dezember 1868, nach welcher eine mark-
scheiderische Vermessung und Angabe nur dann als richtig gilt, wenn gewisse
numerisch festgesetzte Fehlergrenzen nicht überschritten sind. Die vor-
erwähnten allgemeinen Gesichtspunkte für die Ausführung und Beurtheilung
der Probearbeiten sind übrigens mit nahezu unverändertem Wortlaut in die
letztgenannte Verordnung übergegangen.

VII. Die Kohlenwerks-Markscheider.
Als inzwischen seit den vierziger Jahren die bergmännische Gewinnung

der Steinkohle in Sachsen grössere Ausdehnung und wachsende Bedeutung
erhielt, wurde in Anbetracht und mit Rücksicht auf die Eigenart der hierbei
obwaltenden Verhältnisse für die Fertigung markscheiderischer Grubenrisse
über unterirdische Kohlenwerke am 19. Juni 1850 eine besondere Ver-
ordnung erlassen, welche die Anfertigung solcher Risse ausser durch die in
bisheriger Weise ausgebildeten und geprüften Markscheider unter gewissen
Bedingungen auch durch dazu befähigte Kohlenwerksbeamte zuließ.

Hierdurch war eine zweite Kategorie von Markscheidern mit auf den
Kohlenbergbau beschränktem Geschäftskreise geschaffen, welche nach Ab-
legung einer besonderen wissenschaftlichen und praktischen Prüfung die
Ausführung von Markscheiderarbeiten auf Kohlenwerken unternehmen durften,
ohne daß von ihnen der Nachweis jener gründlichen wissenschaftlichen Vor-
bildung auf der Bergakademie gefordert wurde, welcher für die im Erz-
bergbau anzustellenden Markscheider vorgeschrieben war.

Wollten die Besitzer von Stein- und Braunkohlengruben die Grubenrisse
durch ihre eigenen Beamten anfertigen lassen, so hatten dieselben den Nach-
weis zu liefern, daß der betreffende Beamte dazu befähigt sei, und denselben
bei der Obrigkeit verpflichten zu lassen. Zum Nachweise der Befähigung
diente ein Zeugniß, welches vom Oberbergamt zu Freiberg auf Grund einer
von dieser Behörde zu veranstaltenden theoretischen und praktischen Prüfung
ausgestellt wurde.

Zufolge Entschließung des Kgl. Finanzministeriums vom 27. Juni 1850
ist zu dieser Verordnung im Einverständniß mit dem Ministerium des Inneren
als Oberaufsichtsbehörde über den Kohlenbergbau beschlossen worden, daß
jene Prüfung unter Zuziehung eines Mitgliedes des Oberbergamtes durch die
beiden Kgl. Markscheider in Freiberg vorgenommen und im allgemeinen
darauf gesehen werde, daß an die zu prüfenden Privatbaamten der Kohlen-
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Werksbesitzer nicht höhere Anforderungen gestellt wurden, als an die im
Bergwerksstaatsdienste angestellten Markscheider.

Durch Oberbergamtsverordnung vom 5. Februar 1851 wurden weitere
Vorschriften für die Prüfung der Kohlenwerksmarkscheider erlassen und ver-
fügt, daß die Adspiranten eine Markscheider-Probearbeit gemäß der ober-
bergamtlichen Verordnung vom 5. Nov. 1834 fertigen und sich bei deren
Ausführung ihrer eigenen Instrumente bedienen sollten. Das mündliche Examen
hatte sich nur auf das eigentliche Markscheiden zu erstrecken; die gestellten
Examenfragen sollten sich besonders über folgende Gegenstände verbreiten:

1. Die Genauigkeit der markscheiderischen Operationen.
2. Die Konstruktion und Anwendung der markscheiderischen Instrumente.
3. Die Ausrechnung gewöhnlicher markscheiderischer Projektionen.
4. Die Grundsätze der Anfertigung des Winkelbuches.
5. Die verschiedenen Methoden des Zulegens.
6. Die Erfordernisse eines Grund- und Seigerrisses, sowie die Konstruktion

von Profil- und flachen Rissen.
7. Die Ableitung einer oder der ändern Angabe aus einem vorgelegten

Risse.
8. Die gefertigte Probearbeit selbst.

Diese Prüfungen für Kohlenwerksmarkscheider kamen durch Einführung
des Allgemeinen Berggesetzes vom 16. Juni 1868 und die Verordnung, die
Markscheider und das Rißwesen bei dem Bergbaue betreffend, vom 3. Dezbr. 1868
wieder in Wegfall. Seit dieser Zeit werden Markscheidercandidaten ohne
vollständige und durch ein Wissenschafts-Examen abgeschlossene bergakade-
mische Vorbildung zu den Markscheiderprobezügen überhaupt nicht mehr
zugelassen.

Die Zulassung' wissenschaftlich nicht gehörig vorgebildeter Personen zur
Ausführung der Markscheiderarbeiten bei den Kohlqiwerken bildete den
Anfang einiger weiteren behördlichen Maßnahmen, weiche auf die Hebung
des Ansehens des Markscheiderstandes und die Erhöhung der Zuverlässigkeit
der Rißführung einen günstigen Einfluß zu üben nicht geeignet waren.

Als eine solche Maßnahme ist anzusehen die Genehmigung zur Aus-
führung von Markscheiderarbeiten, welche nicht die Behörde zur Ausführung
der ihr obliegenden Aufsicht über den Bergbaubetrieb bedarf, durch beliebige
Personen, zufolge § 61. Abs. 2 der Ausführungsverordnung zu dem Gesetze
vom 22. Mai 1851, den Regalbergbau betreffend. Auch mit Aufhebung der
Anstellung der Markscheider von Seite der Staatsbehörde durch das Allge-
meine Berggesetz vom 16. Juni 1868, welche indessen durch die kurz darauf
eingeführte deutsche Gewerbeordnung geboten schien, wurde derjenige Stand-
punkt verlassen, welcher sich in den Motiven zum Berggesetzentwurf vom
Jahre 1851 ausgesprochen findet.

Die genannten Motive besagen: „Das Markscheiderwesen war seit den
frühesten Zeiten des Bergbaues Staatsanstalt und muß dieses aus mehrfachen
Gründen auch ferner bleiben. Nur wenn dieß der Fall ist, vermag die Bergbehörde
die ihr obliegende Aufsicht über den Bergbaubetrieb vollständig auszuüben,
da solche wesentlich von einem vollkommenen und richtigen Rißwesen ab-
hängt. Diese Vollkommenheit, sowie eine systematische Ausführung und



Verbindung der markscheiderischen Arbeiten rücksichtlich, des Zusammen-
hanges der einzelnen Bergbauunternehmungen unter sich, kann aber nur dann
erzielt werden, wenn die Anordnung der markscheiderischen Arbeiten von der
Bergbehörde ausgeht. Die Bergwerkseigenthümer erreichen auf diese Weise
den Vortheil, für ihre eigenen Zwecke vollkommene Risse von ihren Gruben
zu haben, auf die leichteste und sicherste Art und werden daher in der Unter-
ordnung des Markscheiderwesens unter die Leitung der Bergbehörde ihre
eigenen Interessen gefördert sehen.

Hiernächst bedarf es keiner Erwähnung, daß das Markscheiderwesen inso-
weit, als die Vermessung der zu verleihenden Grubenfelder zu bewirken und
bei Grenzstreitigkeiten unter verschiedenen Bergwerkseigenthümern mark-
scheiderische Angaben nothwendig sind, jedenfalls Staatsanstalt sein muß.
Indem daher der Staat schon aus diesen Rücksichten Markscheider anstellen mu'ß,
so ist es auch in ökonomischer Hinsicht für die Bergwerkseigenthümer von Vor-
theil, wenn von solchen das Rißwesen mit besorgt wird, da dies mit weniger Kosten
geschehen kann, als wenn besondere Privatmarkscheider angestellt würden."

Es konnte nicht unbeachtet bleiben, daß in der Praxis mehr und mehr
das Bedürfniß nach einer gründlicheren, fachwissenschaftlichen Ausbildung
der Markscheidercandidaten hervortrat, das sich namentlich seit der Ein-
führung der geodätischen Meß- und Berechnungsmethoden in die Markscheide-
kunst in steigendem Maße Geltung verschaffte und schon im Jahre 1853 die
Freiberger Markscheider L es ebner und Steger veranlaßt hatte bei dem
Kgl. Oberbergamt zu beantragen, daß die Ansprüche bei der Prüfung der
Adspiranten für das Markscheiderfach ausgedehnter als seither gestellt werden
möchten; sie empfahlen daher die Einrichtung eines besonderen wissenschaft-
lichen Pachexamens außer und neben den bisher üblichen Probezügen. Auch
sollten die Candidaten, bevor sie sich zum Markscheiderexamen melden, an-
statt des sonst gewöhnlichen bergmännischen Lehrkursus ein Jahr lang, bei
einem Markscheider gearbeitet haben, um ihre persönliche Tüchtigkeit für
das Fach praktisch zu erweisen.

Das Oberbergamt fand es damals zunächst nicht für angemessen, auf
die in Vorschlag gebrachte Aenderung der Prüfungsvorschriften einzugehen,
sondern erachtete es für hinreichend, wenn den Markscheideradspiranten auf-
gegeben werde, neben dem wie seither zu fertigenden Probezug eine zweite
Pr-obearbeit mit einem höheren Meßinstrumente auszuführen, welche letztere
Arbeit auf oberbergamtliche Anordnung entweder von den Kgl. Mark-
scheidern oder dem Professor Weisbach zu prüfen und zu begutachten sein
werde. Nach dieser Entschließung wurde auch bei den nächsten Anmeldungen
zu markscheiderischen Probezügen verfahren.

VIII. Neuordnung des Markscheider- und Bifswesens.
Die bereits erwähnten, von den Proff. Weisbach und Junge ver-

tretenen strengeren Grundsätze für die Ausführung von Markscheiderarbeiten
waren allmählich auch von Seite der Bergbehörde als nutzbringend und
nothwendig anerkannt worden, so daß ihre allgemeine Anwendung beschlossen
und bei der Neuordnung des Markscheider- und Rißwesens durch die Ver-
ordnung, die Markscheider und das Rißwesen bei dem Bergbaue betreffend,

4
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vom 3. Dezbr. 1868, zur Durchführung kam. Die älteren Vorschriften über
die Ausbildung und Prüfung der Markscheider wurden durch diese Ver-
ordnung in •wesentlichen Punkten ergänzt und erweitert, sowie auch bezüglich
der Einrichtung des Rißwesens überhaupt neue eingehende Bestimmungen
getroffen, während gleichzeitig alle in dieser Beziehung beim Erz- und
Kohlenbergbaue früher ertheilten Vorschriften, insbesondere auch jene über
die Aufstellung besonderer Kohlenwerksmarkscheider zur Aufhebung gelangten.

Das Allgemeine Berggesetz vom 16. Juni 1868 bestimmt in § 61 be-
züglich der Rißführung: Die Bergwerksbesitzer haben die zur Leitung ihres
unterirdischen Bergbaues erforderlichen Risse anfertigen und in Ordnung
halten zu lassen. Dem Bergamte haben sie auf Erfordern die zur Auf-
sichtsführung nothwendigen Duplikate gegen Erstattung der Kosten zu
liefern. Die Risse sind nur durch geprüfte und verpflichtete Markscheider
zu fertigen. Die näheren Vorschriften über die Befähigung der Markscheider,
über die Bezahlung ihrer Arbeiten und über die Einrichtung des Rißwesens
erfolgen im Verordnungswege.

Die Motive zu dem vorstehenden Paragraphen des Gesetz-Entwurfes
heben hervor, daß durch denselben eine nicht unwesentliche Aenderung in
der Stellung der Markscheider beim Regalbergbaue bedingt sei. Hier sei von
je her und auch noch durch das Berggesetz vom 22. Mai 1851 die Sorge
für die Anfertigung der erforderlichen Grubenrisse und somit auch die An-
stellung der nöthigen Markscheider Sache der Bergbehörde gewesen.

Bei dem Kohlenbergbaue dagegen war ersteres gemäß der Verordnung
vom 19. Juni 1850*) zur Obliegenheit der Bergwerksbesitzer gemacht,
die Behörde hatte nur darauf zu sehen, daß die übrigens der freien Con-
currenz überlassene markscheiderische Thätigkeit nicht von unbefähigten
Personen ausgeübt wurde.

Die letztere Einrichtung, die in ähnlicher Weise auch bei dem Berg-
baue benachbarter Länder, namentlich in Oesterreich und Preußen besteht,
empfahl sich als Consequenz des Prinzipes, die Selbstverwaltung der Berg-
werksbesitzer nicht ohne dringenden Grund zu beschränken und die Staats-
behörden nicht unnöthig mit Verantwortung zu belasten, abgesehen von der
dadurch gewährten Möglichkeit einer freieren Entwickelung der mark-
scheiderischen Technik.

„Wenn dagegen das Bedenken erhoben worden sei, daß durch die Frei-
gabe der Markscheidergeschäfte die wünschenswerthe formelle und sachliche
Einheit des Rißwesens werde vernachlässigt werden, welche insonderheit bei
dein Gangbergbaue von besonderem Werthe für die hier so häufig in Frage
kommenden geognostischen Combinationen und Schlußfolgerungen ist, so
werde in der von der Bergbehörde auch fernerhin hinsichtlich des Rißwesens
zu führenden Aufsicht, zu welcher sie sich eines besonderen Staatsmark-
scheiders bedienen muß, das Mittel gegeben sein, dem Einreißen etwaiger
Uebelstände zu begegnen. Ein solcher Staatsmarkscheider müsse für die der
Bergbehörde in Beziehung auf Schürf- und Verleihungsangelegenheiten ob-

*) Gesetz- und Verordn.-Bl. 1850. S. 177.
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liegenden Geschäfte und bei den unter der unmittelbaren Leitung der Behörde
verbleibenden Staats- und Communalberggebäuden ohnehin vorhanden sein."

Die Verordnung über das Markscheider- und Rißwesen vom 3. Dez. 1868
ist in zwei Hauptabschnitte gegliedert, von welchen der erste von der Prüfung
und Verpflichtung der Markscheider, der zweite von den Grubenrissen und

t sonstigen markscheiderischen Arbeiten handelt und zugleich eine kurz gefaßte
Geschäftsinstruktion der geprüften und verpflichteten Markscheider enthält.
Als Anhang ist eine Gebühren-Taxe für gefertigte Markscheiderarbeiten bei-
gegeben, nach welcher die Bezahlung für die Arbeiten des geprüften und
verpflichteten Markscheiders zu berechnen ist, wenn zwischen ihm und dem
Bergwerksbesitzer hierüber nicht etwas Anderes kontraktlich festgestellt
wird. Dem Bergwerksbesitzer steht das Recht zu, die betreffeiffile Liquidation
von dem Bergamte prüfen und feststellen zu lassen, oder auch vom Mark-
scheider zu verlangen, daß derselbe zuvor die bergamtliche Feststellung aus-
wirke.

Wenn wir hier die wichtigsten Bestimmungen dieser Verordnung näher
hervorheben, so glauben wir den Inhalt der §§ 10 und 11 des II. Ab-
schnittes, welche vom Anfertigen und Nachbringen der Risse, sowie von der
Beschaffung markscheiderischer Angaben handeln, an die Spitze stellen zu
sollen. Der "Wortlaut dieser Paragraphen ist der folgende:
§ 10. Diejenigen, welche Bergbau auf metallische Mineralien oder auf Stein-

oder Braunkohlen betreiben, haben ihre sämmtlichen unterirdischen
Baue durch geprüfte und verpflichtete Markscheider in der nachstehend
näher bestimmten Weise richtig und vollständig vermessen und zu Riß
bringen und die Vermessungsresultate mit den darauf bezüglichen
Rechnungen in Vermessungs-Manualen und Tabellen zusammenstellen,
sowie diese Vermessungen, die darnach angefertigten Risse, Ver-
messungs-Manuale und Tabellen mindestens einmal in jedem Jahre,
falls nicht hierzu von dem Bergamte für einzelne Fälle kürzere
Zwischenräume erfordert oder längere gestattet worden sind, nachbringen
zu lassen.

Kein Grubenbau darf eher zum Versetzen oder Abwerfen kommen,
als bis er vermessen und zu Risse gebracht ist oder wenigstens von
den ihn umgebenden Strecken und sonstigen Bauen aus noch nach-
träglich vermessen und zu Risse gebracht werden kann. Ausnahmen
hiervon sind nur dann statthaft, wenn das Versetzen oder Abwerfen
des Baues nachweislich ohne wesentliche Störung des Betriebes oder
ohne Gefahr nicht aufgeschoben werden konnte.

§ 11. Die Bergwerksbesitzer haben diejenigen zur Leitung und Ausführung
des Grubenbetriebes erforderlichen markscheiderischen Angaben, welche
in polizeilicher Hinsicht wichtig sind, gleichfalls nur durch geprüfte
und verpflichtete Markscheider nach Maßgabe der nachstehenden
Bestimmungen bewirken, sowie auf Verlangen des Bergamtes zur Con-
trolirung dieser Angaben einen Gegenzug und, dafern dies vom Berg-
amte noch nöthig befunden wird, einen zweiten Gegenzug durch andere
geprüfte und verpflichtete Markscheider auf ihre Kosten vornehmen
zu lassen.

4*
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Nach dem klar und bestimmt gefaßten Wortlaute der angeführten
Paragraphen sind also nicht nur „sämmtliche'' Grubenbaue und somit auch
die „Abbaue" zu vermessen und zu Riß zu bringen, sondern es sollen auch
die zum Nachbringen der Risse gehörigen Arbeiten und die in polizeilicher
Hinsicht wichtigen Markscheiderangaben für den Grubenbetrieb nur durch
geprüfte und verpflichtete Markscheider, nicht aber durch Personen, welche
die Markscheiderqualifikation nicht besitzen, wie etwa durch andere Werks-
beamte oder das Steigerpersonal vorgenommen werden.

Um die Verpflichtung als Markscheider und dadurch die Zulassung zur
freien Ausübung des Markscheidergewerbes zu erlangen, ist von Seite des
Bewerbers das Zeugniß über die bestandene Markscheiderprüfung beim Finanz-
ministerium vorzulegen, welches hierauf das Bergamt oder ein Gerichtsamt
mit der Verpflichtung des Markscheiders beauftragt.

Das Prüfungszeugniß wird nur nach erfolgreicher Ablegung der Mark-
scheiderprüfung vor der bei dem Bergamte zu Freiberg eingesetzten Prüfungs-
Kommission ausgefertigt, welche aus dem Direktor des Bergamtes oder dessen
technischem Stellvertreter als Vorsitzendem, den Lehrern der allgemeinen und
praktischen Markscheidekunst an der Berg-Akademie und dem Bergamts-
Markscheider als Mitgliedern besteht. Ueber die Zulassung zu dieser Prüfung
entscheidet das Bergamt, bei welchem sich der zu Prüfende unter Vorlage
der erforderlichen Ausweise mit einem schriftlichen Gesuche zu melden hat.
Zu der Prüfung werden nur diejenigen zugelassen, welche sich darüber aus-
weisen, daß sie

1. eine solche wissenschaftliche Vorbildung besitzen, wie sie auf der Berg-
akademie zu Freiberg für das Markscheiderfach geboten wird,

2. ein Jahr lang einen praktisch-bergmännischen Arbeits-Cursus mit be-
friedigendem Erfolge gemacht und

3. ein Jahr lang in den verschiedenen Zweigen des Markscheidergeschäftes
gearbeitet haben.
Die hier verlangten Ausweise werden erbracht durch Vorlage des berg-

akademischen Reifezeugnisses für das Markscheiderfach, durch ein Zeugniß
über den befriedigenden Erfolg des unter bergamtlicher Leitung und Auf-
sicht durchgeführten praktischen Cursus, über dessen Ausführung in einem
Regulativ vom 3. Mai 1884 nähere Bestimmungen getroffen worden sind, und
durch das Zeugniß desjenigen geprüften und verpflichteten Markscheiders,
bei welchem die nachherige einjährige Beschäftigung mit Markscheiderarbeiten
stattgefunden hat. Wenn gegen diese Zeugnisse nichts zu erinnern ist, so
erfolgt seitens des Bergamtes an den zu Prüfenden die Zufertigung einer von
der Prüfungs-Kommission aufgestellten Aufgabe zu einer Probearbeit, die in
einem wichtigen Markscheiderzuge zu bestehen hat, welcher die Ausführung
von Messungen sowohl unter, wie über Tage nothwendig macht und rißliche,
sowie schriftliche, Ausarbeitungen und Angaben umfaßt. Für die Einreichung
der Probearbeit wird eine angemessene Frist, in der Regel eine solche von
3 Monaten gestellt, welche nur unter besonderen Umständen verlängert
werden kann.

Bei Fertigung der Probearbeit darf sich der zu Prüfende zwar aller
litterarischen Hilfsmittel und der ihm zur Benutzung überlassenen Akten und
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Risse, hingegen keiner fremden Beihilfe bedienen. Den einzureichenden
Rissen ist eine kurze schriftliche Angabe und Beschreibung der bei Lösung
der gestellten Aufgabe vorgenommenen Operationen und angewendeten
Methoden, sowie der. Gründe für deren Wahl beizugeben.

Was die Ausführung der Probearbeit selbst anlangt, so hat der zu Prüfende
besonders zu beachten, daß er durch die Arbeit

a) Genauigkeit und Zuverlässigkeit in den Operationen mit den Instrumenten
sowohl, als auch bei den Berechnungen, bei Führung der Vermessungs-
Manuale und Tabellen, bei Ausarbeitung der Risse u. s. w.

b) Umsicht und richtiges Urtheil in der Auffassung der gestellten Aufgabe
und- der zu ihrer Lösung sich darbietenden örtlichen Verhältnisse, sowie
Befähigung zu deren sachgemäßer Berücksichtigung und

c) Kennfariß und Beachtung der gewöhnlichen Regeln bei Anfertigung der
Risse und Sinn sowohl für, Regelmäßigkeit in der Anordnung, als auch
für guten Ausdruck durch richtige und saubere bildliche Darstellung der
in Riß.zu bringenden Gegenstände

bekunden soll; auch darf
d)- die Arbeit der Vollständigkeit und Deutlichkeit in den rißlichen und

schriftlichen Ausführungen und Angaben nicht ermangeln.-
Den einzureichenden Rissen.ist übrigens eine kurze schriftliche Angabe

und Beschreibung der bei Lösung der gestellten Aufgabe vorgenommenen
Operationen und. angewendeten Methoden, sowie der Gründe für deren Wahl
beizugeben.

Die unter a) in erster Linie gestellte Forderung der Genauigkeit der
Messungen und Berechnungen ist dann als erfüllt zu erachten, wenn die in
§ 19 ders. Verordnung aufgestellten Grenzen der zulässigen Fehler nicht
überschritten worden sind. Bezüglich der Fehlergrenzen für Markscheider-
messungen ist allgemein folgendes festgesetzt:

Eine marscheiderische Vermessung und.Angabe gilt nur dann als richtig,
wenn die Differenzen

a) in der Länge und Breite, sowie in, der geradlinigen söhligen Entfernung
a) beim Messen mit Visirinstrumenten nicht über Vsooo
ß) beim Messen mit dem Hängezeuge nicht über Yiooo

b) in den Seigerteufen
a) bei Anwendung des Nivellirinstrumentes nicht über V20ooo
/?):bei Anwendung des. Gradbogens nicht über Vioooo

der flachen Ausdehnung, der durchmessenen Tour und ferner
c) bei Flächenmessungen nicht über 1/200 (ya pro Cent)
d)'bei Volumenbestimmungen nicht über 3/400 (3/4 pro Cent) des gemessenen

Ganzen betragen.
Eine nähere Erläuterung darüber, welche Art von Differenzen hierunter,

verstanden sein soll, ist nicht gegeben, doch spricht die allgemeine Hebung
dafür, daß hier die Differenzen zweier unabhängigen Messungen, wie von Zug
und Gegenzug gemeint sind, da man in der Regel die wahren Fehler der
Messungen oder die Abweichung der Messungsergebnisse von der Wahrheit
ziffermäßig nicht • angeben kann.

[Jeher das Verfahren beim Vermessen .ist bestimmt, daß: nun solche Iix-
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strumente und Methoden in Anwendung gebracht werden sollen, durch welche
der vorstehend angegebene Grad von Genauigkeit erzielt werden kann.

Der Gebrauch des Compasses ist daher, insbesondere über Tage und bei
ausgedehnten Zügen möglichst einzuschränken, an Orten aber, wo magnetische
Störungen stattfinden, völlig zu vermeiden; Ausnahmen hiervon kann nur
das Bergamt gestatten.

In wie weit die bei allen markscheiderischen Vermessungen einzuhaltenden
Fehlergrenzen den neuesten Fortschritten der Vermessungs-Technik ent-
sprechen, soll hier nicht näher untersucht werden, nur soviel sei bemerkt,
daß nach unseren Erfahrungen der geforderte Genauigkeitsgrad als ein solcher
gelten muß, welcher bei ausgedehnten und schwierigen Grubenmessungen
nur dann mit Sicherheit erreicht werden wird, wenn gründliche Sachkenntniß
und längere praktische Erfahrung dem Messenden zur Seite stehen und Meß-
instrumente von bester mechanischer Ausführung benutzt werden.

IX. Der Akademische Fachunterricht für Markscheider.
In richtiger Würdigung der Wichtigkeit und Notwendigkeit einer gründ-

lichen wissenschaftlichen Vorbildung der für den öffentlichen Dienst zu ver-
pflichtenden Markscheider ist für deren Zulassung zur staatlichen Markscheider-
prüfung die Erwerbung des Reifezeugnisses für das Markscheiderfach an der
Kgl. Bergakademie zu Freiberg zur Bedingung gemacht. Ueber die Ein-
richtung und den Umfang des Unterrichtes, welcher auf dieser Anstalt für
das Markscheiderfach geboten wird, geben das Statut der Kgl. Bergakademie,
die Spezialregulative und das alljährlich erscheinende Unterrichtsprogramm
nähere Aufschlüsse. In diesen Schriften sind die folgenden grundsätzlichen
Bestimmungen ausgesprochen.

Zur Erwerbung der wissenschaftlichen Befähigung für das Markscheider-
fach ist ein dreijähriges akademisches Studium erforderlich, welches durch
Ablegung eines besonderen Wissenschafts- und Fach-Examens seinen Abschluß
erhält. Diese in der Regel durch Jahresfrist getrennten Prüfungen umfassen
sämmtliche Lehrgegenstände, deren Kenntniß die Befähigung zum Mark-
scheiderfach erfordert, und haben den Zweck, den Studirenden Gelegenheit
zu bieten darzuthun, mit welchem Erfolge sie den ihrer Fachrichtung ent-
sprechenden theoretischen und praktischen Fachunterricht besucht und in
welchem Grade sie Kenntnisse in den einschlagenden Wissenschaften und
Fertigkeit in den praktischen und graphischen Arbeiten erworben haben.

Die Prüfungsvorschriften haben im Laufe der Zeit mancherlei formelle
Aenderungen erfahren, die jedoch niemals das Wesen der Prüfungen selbst
näher berührt haben. Auch der Name für die Prüfungen wurde mehrfach
geändert, gegenwärtig ist die Bezeichnung als Diplomprüfung oder Reife-
prüfung gebräuchlich.

Die Reifeprüfung für das Markscheiderfach, welche von den Studirenden
des Bergfaches nach dreijährigem Studium an der Bergakademie abgelegt zu
werden pflegt, zerfällt ebenso wie die Reifeprüfungen für das Fach eines
Berg-Hütten- oder Eisenhütteningenieures in zwei mindestens durch Jahresfrist
getrennte Abtheilungen: eine Vorprüfung und eine Schlußprüfung, früher
Wissenschafts- und Fachexamen genannt.
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a) Die Vorprüfung, welche im Monat Oktober abgehalten wird, ist im
Wesentlichen mündlich und bezieht sich auf diejenigen Wissenschafts-
zweige, welche als vorbereitende für das betreffende Fachstudium ange-
sehen werden.
In Verbinduung mit derselben ist eine schriftliche Clausurarbeit unter

Ausschluß fremder Hilfsmittel über eine diesen Wissenschaften entlehnte Auf-
gabe innerhalb des Zeitraumes von einem halben Tage anzufertigen.

b) Die Schlußprüfung, welche im Dezember eines der nächsten Jahre abge-
legt wird, erfolgt theils mündlich in denjenigen Wissenschaften, die
dem angewandten Theile der betreffenden speziellen Fachrichtung ange-
hören, theils manuell in den zu dieser Fachrichtung gehörigen Fertig-
keiten, theils schriftlich und graphisch durch Fertigung einer vorge-
schriebenen Examenarbeit; außerdem hat der Examinand die während
der Studienzeit gefertigten Ausarbeitungen und Zeichnungen vorzulegen.
Die Prüfungs-Commissionen sowohl für die Vor-, wie für die Schluß-

prüfung bestehen unter dem Vorsitze des Direktors der Bergakademie aus
den examinirenden Fachlehrern und denjenigen Lehrern, welche außerdem noch
von dem Lehrercollegium mit der Beurtheilung der schriftlichen, graphischen
und praktischen Arbeiten beauftragt sind.

Die Mitglieder der Prüfungs-Commissionen haben das Urtheil über den
Ausfall der mündlichen und schriftlichen, sowie der manuellen Prüfung in
gemeinsamer Berathung, nach Befinden durch Abstimmung festzustellen. Die
Commission für die Vorprüfung entscheidet lediglich über die Frage der
Zulassung des Examinanden zu der Schlußprüfung.

Die Commission für die Schlußprüfung beschließt unter Berücksichtigung
des Ausfalles der Vorprüfung über die in das Reife-Diplom aufzunehmende
Censur, welche durch

I = a u s g e z e i c h n e t , II = gut oder JII = genügend
auszudrücken ist, oder weist den Examinanden wegen nicht bestandener
Prüfung zurück.

Die Vorprüfung für das Markscheiderfach erstreckt sich über:
1) M a t h e m a t i k , 2) Dars te l l ende G e o m e t r i e , 3) M e c h a n i k ,
4) P h y s i k , 5) M i n e r a l o g i e , 6) G e o g n o s i e .

Die Schlußprüfung für dasselbe Fach findet statt über:
1) M a r k s c h e i d e k u n d e , 2) .Geodäsie, 3) I n s t r u m e n t e n -
k ü n d e , 4) B e r g b a u k u n d e , 5) L a g e r s t ä t t e n l e h r e , 6) Berg-
recht u n d a l l geme ine R e c h t s k u n d e .

Die während der Studienzeit gefertigten Ausarbeitungen und Zeichnungen
werden"^ als besonderer Prüfungsgegenstand behandelt. Insbesondere ist in
der Markscheidekunde der Nachweis der praktischen Fertigkeit durch Vor-
lage selbstgefertigter markscheiderischer Aufnahmen zu erbringen.

Die zur Schlußprüfung gehörige Examenarbeit hat aus einer größeren
geodätisch-markscheiderischen Ausarbeitung zu bestehen, mit vollständigem
Berichte über die vorgenommenen Meßoperationen und ausgeführten Be-
rechnungen.

Das Thema wird durch die Prüfungs-Commission im Mo nat Mai gegeben.
Die Examenarbeit ist bis zum 31. Oktober desselben Jahres bei dem Direktor
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einzureichen und hierbei demselben durch Handschlag an Eidesstatt zu ver- v

sichern, daß der Betreffende die Arbeit ohne fremde Hilfe, mit Ausnahme
der benutzten Bücher, Pläne und Zeichnungen gefertigt hat; diese letzteren
sind in der Arbeit speziell aufzuführen.

Wenn die schriftliche Examenarbeit nicht zu dem vorgeschriebenen
Termine eingereicht, oder wenn diese Arbeit von der Prüfungs-Kommission
für ungenügend erachtet wird, kann die Schlußprüfung ohne weiteres als
nicht bestanden angesehen werden.

Solche Bewerber, welche eine Abtheilung der Reifeprüfung nicht bestanden
haben, können zu dieser Abtheilung nach Jahresfrist wieder zugelassen werden.
Bei Beurtheilung des Ausfalles der wiederholten Prüfung wird auf dasErgebnifl
der früheren in keiner Beziehung Rücksicht genommen; eine zweite Wieder-
holung der Prüfung ist unzulässig.

In der Regel wird als Examenarbeit von jedem Examinanden die voll-
ständige Vermessung der Tagegegend eines Berggebäudes von mindestens
25 Hectar Flächeninhalt verlangt. Die Aufnahme hat im Anschluß an die
Landesvermessung in horizontalem und vertikalem Sinne zu erfolgen und
ist auf die Mitte des Hauptpfeilers auf der Plattform des Bergakademiege-
bäudes als Coordinatenursprung und den Ostseespiegel bei Swinemünde als
Generalhorizont zu beziehen und im Vei-jüngungsverhältniß von 1:1000 zu
Riß zu bringen.

Für die Horizontalaufnahme wird der Anschluß an das trigonometrische
Netz der Landestriangulirung durch die vom Verfasser ausgeführte „Trian-
gulirung III. Ordnung im Freiberger Revier"*) vermittelt, welche eine genügende
Anzahl Anbindepunkte für die durch Theodolitmessung festzulegenden
trigonometrischen Kleinpunkte bietet. Die Situationsaufnahme erfolgt mit
Hilfe des Stahlbandes, des Meßtisches oder durch Tachymetrie.

Für die Höhenaufnahme, welche in einem gut controllirten geometrischen
Nivellement der Hauptpunkte der Horizontalaufnahme und in einem das ganze
Aufnahmegebiet umfassenden trigonometrischen Flächennivellement zu be-
stehen hat, dienen die Höhenmarken des Landesnivellements als Anhaltepunkte.

Die Ausarbeitung hat zu umfassen:
a) die Reinzeichnung des Situationsplanes mit Darstellung der hauptsäch-

lichsten in das Aufnahmegebiet fallenden Grubenbaue, sowie der Schichten-
linien der Bodenoberfläche mit 2m Höhenabstand;

b) die übersichtliche Zusammenstellung des gesammten, bei den Beobachtungen
und Berechnungen erwachsenen Zahlenmateriales;

c) einen kurz gefaßten Bericht über die Art der Ausführung der Messungen,
die Construktion und Berichtigung der benutzten Meßinstrumente. Anzu-
geben ist der bei den Messungen erzielte Genauigkeitsgrad und die zur
Ausführung der Feldarbeiten verbrauchte Zeit.
Zur Ablegung der akademischen Reifeprüfung werden in der Regel nur

diejenigen Stüdirenden der Bergakademie zugelassen, welche den ihrer Fach-
richtung entsprechenden theoretischen und praktischen Unterricht an der
Akademie vollständig und mit Erfolg genossen haben. Der Theilnahme .an

*) Jahrbuch für das Berg- und Hüttenwesen im Königreiche Sachsen auf das Jahr 1883
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diesem Unterricht hat die Aufnahm'e auf die Anstalt vorauszugehen, wozu
der Nachweis einer bestimmten Vorbildung und des zurückgelegten 17. Alters-
jahres-Bedingung ist. Bei sächsischen Staatsangehörigen ist der Besitz des
Reifezeugnisses eines Gymnasiums oder Realgymnasiums oder ein Abgangs^
zeugniß aus dem obersten Cursus der höhern Gewerbeschule in Chemni tz .
unbedingt zur Aufnahme nöthig.

Nichtsachsen werden nach Ablegung einer Aufnahmeprüfung*) inscribirt,
von der jedoch das Reifezeugniß jeder ändern Bildungsanstalt des deutschen
Reiches, deren Lehrziel mit denen der genannten sächsischen Anstalten über-
einstimmt, ohne weiteres befreit.

Bewerber, die nicht dem deutschen Reiche angehören, können auf Grund
von Zeugnissen, die ihnen in ihrer Heimath den Eintritt in eine Anstalt er-
öffnen, welche ähnliche Anforderungen wie die Bergakademie stellt, von der
Aufnahmeprüfung dispensirt werden.

Den Studirenden der Bergakademie steht die Wahl der Vorträge und
Hebungen, an welchen sie the'ilnehmen wollen, zwar völlig frei, es ist jedoch
besonders dann, wenn die Ablegung der Diplomprüfung beabsichtigt wird,
die Berücksichtigung systematisch geordneter Studienpläne zu empfehlen
welche mit Rücksicht auf die zweckmäßigste Vertheilung des Lehrstoffes auf
die Studienzeit aufgestellt sind. Diese Studiehpläne zeigen die für das Mark-
scheiderfach vorgeschriebenen Unterrichtsgegenstände in folgender Vertheilung
auf drei Lehrjahre:

L ehr gegen st and. 'Wochen-
Vortrag.

Stunden
Üebungen.

Erstes Jahr.
Höhere Mathematik I. Theil . . . . 6
Darstellende Geometrie . . / . . . . 3
Sphärische Trigonometrie 2
Physik 6
Mineralogie 5
Bergbaukunde I. Theil 5
Plan- und Rißzeichnen . . . . . —

Z w e i t e s J a h r . '
Geodäsie und Markscheidekunde I. Theil . . 3

Höhere Mathematik I I . Theil . . . . 2
Bergbaukunde II. Theil 5
Geognosie 5
Mechanik 6

Dr i t t e s Jahr.
Geodäsie und Markscheidekunde II. Theil . . 3
Lagerstättenlehre 2
Allgemeine Rechtskunde und Bergrecht . . 4
Volkswirtschaftslehre 3 Wt.
Finanzwissenschaft 2 Sm.

*) lieber die Anforderungen bei dieser Prüfung siehe § 3 des Aufnahme-Regulatives
der Kgl. Sachs. Bergakademie und Erhard , Dr. Th. „"Wie bildet man sich zum Berg-
ingenieur und Hütteningenieur aus?" Leipzig, Koßberg 1887 S. 13.

f2 Wt.
16 Sm.

l

6



34

Der dem Gebiete der Geodäsie und Markscheidekunde angehörende Lehr-
stoff wird in den letzten zehn Jahren der Ertheilung dieses Unterrichtes
durch den Verfasser in dem durch die folgende kurze Inhaltsangabe naher
bezeichneten Umfange in zwei Studienjahren behandelt:

1) Plan- und R ißze i chnen . Wöchentlich 2. St.
Anleitung zur Darstellung der bei der Ausführung von Situationsplänen,

Grubenbildern und topographischen Karten gebräuchlichen Bezeichnungen.
Darstellung der Bodengestaltung nach verschiedenen Systemen, insbesondere
durch Bergstriche und Niveaulinien. Bearbeitung von Aufgaben aus der
Terrainlehre; Ausführung von Kartirungsarbeiten nach Musterblättern und
Handrissen.

2) Geodäs ie und M a r k s c h e i d e k u n d e I. Theil.
Wöchentlich 3 St. Vortrag.

a) Einleitung zur Vermessungskunde: Geodätische Grundbegriffe. Maß-
einheit. Längen- und Winkelgrößen. Reflexion und Brechung des Lichtes
in der Atmosphäre, in Spiegeln, Prismen und Linsen.

b) Instrumentenkunde: Bestandtheile der Meßinstrumente, Lupen, Mikros-
kope. Meßfernrohre. Diopter. Ablesen von Theilungen mit Nonien
und Mikroskopen. Röhren- und Dosenlibellen. Winkelmeßinstrumente:
Winkelspiegel und Prismen. Setz- und Hängewagen. Gefällmesser.
Kompaßinstrumente. Meßtisch und Kippregel. Der einfache Theodolit,
Repetitionstbeodolit und Magnettheodolit. Längenmeßinstrumente: Nor-
malmaßstäbe, Komparatoren. Basisapparate. Meßstäbe. Meßketten.
Stahlbänder. Distanzmesser mit Latte. Höhenmeßinstrumente: Nivellir-
instrumente. Quecksilber und Aneroidbarometer.

c) Vermessungslehre: Bezeichnung der Messungspunkte. Signalisirungs-
mittel. Anordnung und Berechnung der Beobachtungen für Horizontal-
und Vertikalwinkelmessungen mit Rücksicht auf Fehlerkompensation.
Trigonometrische Punktbestimmung durch Messung und Rechnung.
Polygonaufnahme mit Meßtisch, Bussole und Theodolit. Triangulirungs-
arbeiten. Lösung der Aufgabe der drei Punkte und der unzugänglichen
Distanz mit Theodolit und Meßtisch. Planaufnahme. Herstellung von
Horizontalkurvenplänen. Abstecken gerader Linien und Kreiskurven.
Geometrische, trigonometrische und barometrische Höhenmessungen.
Hydrometrische Arbeiten.

3) G e o d ä t i s c h e s P r a k t i k u m .
a) Während des Wintersemesters. '

Dasselbe wird unter Beihilfe eines wissenschaftlich gebildeten Assis-
tenten in den Arbeite- und Sammlungszimmern des Markscheideapparates
wöchentlich an zwei Nachmittagen für je eine Theilnehmergruppe ab-
gehalten. Es erhalten hier die einzelnen Theilnehmer die nöthige An-
leitung zur Handhabung der Meßinstrumente, zur Prüfung und Be-
richtigung derselben und zur Ausführung einfacher Meßoperationen.
Von den Praktikanten werden in der Regel folgende Arbeiten selbst-
ständig ausgeführt: Ermittelung der Vergrösserung und des Gesichtsfeldes
der Meßfernrohre. Aufspannen und Centriren des Fadenkreuzes. Be-
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Stimmung von Libellentheilwerthen mit dem Legebrett und durch
Skalenablesungen. Berichtigung von Setz-, Reiter- und Hängelibellen.
Nonien- und Mikroskopablesungen. Prüfung des "Winkelspiegels, der
Winkeltrommel, der Winkelprismen und des Prismenkreuzes. Ablese-
übungen und Fehlerberichtigung am Gradbogen. Ermittelung der Axen-
fehler des Hänge- und Visirkompasses. Centriren und Orientiren des
Meßtisches. Kippregelberichtigung. Prüfen und Berichtigen der Nivellir-
instrumente. Theodolitachsenberichtigung. Ermittelung der Excentricitäts-
fehler der Alhidate. Die wichtigsten Arten der Horizontal- und Höhen-
winkelmessung. Deklinationsmessungen mit dem Magnettheodolit und
am Magnetometer. Bestimmung der Distanzmesser-Constanten. Maß-
vergleichungen.

b) Im Sommersemester.
An zwei Nachmittagen werden für je eine Theilnehmergruppe 6 Stun-

den Meßübungen auf dem Felde abgehalten, an deren Leitung außer
dem Professor ein Assistent und ein praktisch erfahrener Markscheider-
gehilfe sich betheiligen. Bei diesen Vermessungsübungen kommen zur
Ausführung: Längenmessungen mit Meßkette und Stahlbändern, mit Meß-
latten und Meßstäben längs gespannter Schnüre und auf Eisenbahn-
schienen. Geometrische Nivellements im Anschluß an das Laudesnivelle-
ment. Abstecken, Messen und Berechnen eines Dreiecksnetzes. Aufnahme
und Bearbeitung eines Situationsplanes unter Verwendung von Stahlband,
Meßtisch und Tachymeter. Ausmessen von Längen- und Querprofilen.
Abstecken von Eisenbahncurven. Körperliche Aufnahmen zur Inhaltsbe-
rechnung von Teichen und Berghalden. Trigonometrische und barome-
trische Höhenmessungen. Wassermessungen in Werkkanälen.

4) G e o d ä s i e und M a r k s c h e i d e k u n d e II . Thei l .
Wöchentlich 3 St. Vortrag.

a) Praktische Markscheidekunde.
Technische Ausdrücke. Anhaltepunkte. Längen- und Teuf enmessungen.

Setz- und Hängekompaß. Zugmessung mit Kompaß und Gradbogen.
Nebenmessungen. Berechnen und Zulegen der Kompaßzüge. Verziehen
im magnetischen Gebirge mit Hilfshängezeug und Visirkompaß. Der
Grubentheodolit, seine Aufstellung und Gebrauch bei Strecken- und
Schachtmessungen. Berechnen und Zulegen der Theodolitzüge. Orien-
tirungsmessungen. Schachtlothungsmethoden. - Grubennivellement. Kör-
perliche Aufnahme von Grubenräumen. Markscheider- und Rißwesen.
Spezielle Markscheiderangaben für Stolln- und Schachtanlagen. Ermitte-
lung von Verwerfungsverhältnissen durch Rechnung und Konstruktion.

b) Höhere Geodäsie.
Grundbegriffe der sphärischen Astronomie. Der Fixsternhimmel. Das

Sonnensystem. Messung der Zeiteintheilung durch Uhren. Instrumente
und Meßmethoden für Polhöhen, Zeit- und Meridianbestimmung. Spiegel-
sextant und Prismenkreis. Geographische Längenbestimmung. Geodätische.
Uebertragung von Breite und Länge. Entwickelungsgeschichte und der-
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zeitiger Stand der Gradmessungsarbeiten. Ausgleichung der Beobachtungs-
fehler nach der Methode der kleinsten Quadrate hei direkten, vermittelnden
und bedingten Beobachtungen. Genauigkeit der Funktionen von Beobach-
tungsgröfien. Sphärische Dreiecks- und Koordinatenberechnung. Anord-
nung und Ausführung der Arbeiten für Landesvermessungen zu staats-
wirthschaftlichen und topographischen Zwecken.

5) M a r k s c h e i d e - P r a k t i k u m .
Wöchentlich 6 St.

a) Im Winter: Ausführung größerer Züge auf den Gruben der Umgegend
von Freiberg. Geodätische und markscheiderische Ausarbeitungen.

b) Im Sommer: Tageaufnahmen im Anschluß an die Landestriangulirung
und die im Winter ausgeführten Grubenmessungen. Zeit-, Polhöhen- und
Meridianbestimmung.
Die praktischen Arbeiten im Winter umfassen Messungen mit dem Hänge-

kompaß und Gradbogen, dem Hilfshangezeug und dem Visirkompaß; Gruben-
nivellements mit Gradbogen und Nivellirinstrument; Theodolitzüge unter
Anwendung von verschiedenen Ziel- und Aufstellungsvorrichtungen; trigono-
metrische Teufenbestimmungeu und Schachtmessungen; Orientirungsmessungen
mit der Magnetnadel und nach dem Lothverfahren.

Für die Ausführung von Grubenmessungen aller Art wird eine Anzahl
von Markscheideraufgaben gegeben, welche in einem im Markscheideapparat
aufliegenden Aufgabebuche eingetragen sind, und dadurch zur Kenntniß der
Studirenden gebracht werden. Die Ausführung dieser Arbeiten erfolgt in
der im Aufgabenbuche festgestellten Reihenfolge nach besonderer Verein-
barung mit den Praktikanten.

Zur Vornahme der erforderlichen Messungen kann während der Dauer
des Wintersemesters alle Tage (Sonnabend ausgenommen) Mittags l Uhr auf
den Kgl. Erzbergwerken in der Umgegend von Freiberg unter Führung des
Assistenten oder Markscheidergehilfen angefahren werden, und zwar in der
Regel nur von einer Arbeitsgruppe, die aus drei Studirenden nebst den
nöthigen Gehilfen besteht.

Die Eintheilung in Arbeitsgruppen bleibt der Verständigung der Studirenden
unter sich überlassen. Die Besorgung und Bezahlung der Gehilfen erfolgt
von Seite der Bergakademie. Die Namen der Theilnehmer jeder Arbeits-
gruppe sind am Tage vor dem Anfahren in ein im Markscheideapparat auf-
liegendes Anmeldebuch einzutragen, unter Benennung der zur Ausführung in
Aussicht genommenen Arbeiten. Die Zusammenkunft der Gruppentheilnehmer
zur Entgegennahme der Instrumente findet pünktlich um l Uhr Mittags im
Akademiegebäude statt, von wo aus der Zechenweg gemeinschaftlich angetreten
wird. Die Haftung für die verabfolgten Instrumente übernehmen die Theil-
nehmer jeder Arbeitsgruppe solidarisch bis nach erfolgter Rücklieferung in
die Sammlung.

Jeder Theilnehmer soll alle vorkommenden Messungen selbstständig aus-
führen lernen und ein eigenes Zugbuch vollständig und so führen, daß auf
Grund desselben die Berechnung und die Zulage der Züge mit Sicherheit
vollzogen werden kann.
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Sämmtliche Messimgsergebnisse sind zu berechnen, in Winkelbücher
ordnungsgemäß einzuschreiben, nach verschiedenen Zulegemethoden zu Riß
zu bringen und soweit zu bearbeiten, als es die Lösung der gestellten Mark-
scheideraufgaben erfordert.

Das Zulegen und die Bearbeitung der Risse erfolgt in dem mit großen Zulege-
tischen und anderen Bedarfsgegenständen versehenen Markscheidesaal, der
auch für die Übungen im Plan- und Rißzeichneu und die im Markscheide-
Praktikum auszuführenden Ausarbeitungen benutzt wird. Zu diesen letzteren
zählen: Die Darstellung und Inhaltsberechnung einer Schachthalde oder eines
Zechenteiches, die Ausführung der Reinzeichnung des Situationsplanes der Tage-
gegend eines Berggebäudes nach den Vermessungshandrissen, das Aufsuchen
der günstigsten Linie für eine Industrie- oder Zecheneisenbahn mit Zugrund-
legung eines kotirten Horizontalplanes, nebst Darstellung des Längenprofiles
der Bahnachse und der hauptsächlichsten Querprofile. Ausführung der Erd-
massenberechnung und des Massennivellements.

X. Der neue Markscheideapparat der Kgl. Bergakademie.
Zur Erläuterung der Vorträge und für den praktischen Gebrauch bei

den Übungsarbeiten in der Geodäsie und Markscheidekunde dient eine reich,
haltige Sammlung von Meßinstrumenten, welche in den Sammlungszimmern
des Markscheideapparates aufgestellt ist. Diese Instrumentensammlung reicht
in ihren ersten Anfängen bis in die Zeit der Gründung der Bergakademie
zurück und ist in ihrem derzeitigen Bestand aus der Vereinigung mehrerer
in früherer Zeit getrennt verwalteter Apparatensammlungen hervorgegangen.
Nur wenige dieser Instrumente sind neuerdings von auswärts bezogen worden,
die Mehrzahl derselben ist aus den Händen Freiberger Mechaniker hervor-
gegangen, welche früher an der Bergakademie selbst als „B§rgmechanici"
angestellt waren oder selbstständige mechanische Werkstätten dahier besaßen und
noch besitzen, stets aber in engster Verbindung mit der Akademie gestanden
sind. Der bedeutendste unter den an der Bergakademie angestellten Mechanikern
ist Johann Gotthelf Studer gewesen. Derselbe ist geboren den21. Juli 1763
als Oberförterssohn zu Reichenbach bei Preiberg, ging nach Beendigung
seiner Lehrzeit als Mechanikus und nachdem er 1785 Bergbau auf der
Akademie studirt hatte, auf Reisen, besuchte in mehreren Ländern größere
mechanische Werkstätten und arbeitete 1790 bei Ramsden in London . In
die Heimath zurückgekehrt, ließ er sich 1791 in Freiberg nieder und er-
richtete daselbst eine eigene mechanische Werkstätte. Er baute in dieser
Zeit ein größeres neues Landesvermessungsinstrument und -zwei kleinere, das
eine für das sächsische Ingenieurkorps zu der damals angeordneten militär-
topographischen Landesvermessung*), das zweite für die Bergakademie in
Freiberg, das im besten Zustande noch jetzt erhalten ist. Die Einrichtung
und Herstellung dieser theodolitartigen Instrumente wurde von Studer in
einer selbstständigen Schrift beschrieben, mit dem Titel: „Beschreibung eines
vollständigen Apparates zu ökonomischen Vermessungen in Hinsicht auf
dessen Bearbeitung, Prüfung und Gebrauch," Leipzig bei Göschen 1801, eine

*) „Historische Notizen über die topogr. Landesaufnahme Sachsens" v. d. V. Ztschft.
f. Verm. 1884 Bd. VIII, S. 260 ff.
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Schrift, welche uns ein vortreffliches Bild von den damaligen Leistungen und
Hilfsmitteln der Präzisionsmechanik liefert.

In der gleichen Zeit konstruirte S t u d e r seine verbesserte Eisenscheibe.
Unter der Bezeichnung als Graphometre souterrain wurde dieses Instrument
durch den polnischen Generallieutenant Grafen von K o m a r z e v s k y , der
sich in den Jahren 1795 bis 1801 unter Leitung des Professors L e m p e in
Freiberg mit der Markscheidekunst näher beschäftigt hatte, der Pariser Akademie
der Wissenschaften vorgelegt und von dieser für geeignet erklärt, in den
französischen Bergwerken eingeführt zu werden, um bei den Grubenmessungen
die älteren Instrumente und besonders den Kompaß mit Vortheil zu ersetzen.*)

Ein besonderes Verdienst hat sich Studer durch die Herstellung ver-
besserter Hängekompässe erworben, die heute noch nach dem Studer'schen
Muster ausgeführt werden und bezüglich ihrer Leistungsfähigkeit wenig zu
wünschen übrig lassen. Nicht minder verdienen auch die von ihm gefertigten
Nivellirinstrumente hervorgehoben zu werden, welche zur Untersuchung und
Berichtigung aller wesentlichen Instrumentenfehler eingerichtet waren und in
dieser Beziehung vom Verfertiger selbst einer strengen Prüfung unterzogen
wurden. Näheres über die Einrichtung dieser Instrumente ist aus Studer's
Schrift: „Beschreibung der verschiedeneu beim Zeichnen und vorzüglich beim
Bergbau nöthigen Vermessungsinstrumente, mit 8 Kupfertafeln, Dresden 1811,
Arnold'sche Buchhandlung" zu ersehen.

Im Jahre 1805 erhielt Studer das Dekret als Churfürstlicher Hof-
rnechanikus und wurde nach Dresden berufen, woselbst er bis 1812 als Münz-
mechanikus und von 1813 bis zu seinem Ableben im Jahre 1832 als Münz-
meister eine hervorragende Thätigkeit entfaltete.

An Studers Stelle in Freiberg war 1806 Johann Friedr. Aehnelt
getreten, auf° diesen folgte im Jahre 1828 Wilhelm Friedr. Lingke als
Bergmechanikus, dem im Jahre 1840 sein Sohn Aug. Friedr. Lingke zur
Unterstützung beigegeben .wurde, weil er seit Vollendung seiner neuen Kreis-
theilmaschine Abnahme seiner Sehkraft verspürte, die bei Herstellung der
Normaltheilung dieser Maschine durch anhaltende mikroskopische Arbeiten
stark gelitten hatte. Als dann im Jahre 1867 der ältere Lingke starb,
ging an seinen Sohn und Geschäftsnachfolger unter Wegfall der Anstellung
bei der Bergakademie nur mehr das Prädikat: „Bergmechanikus" über. Im
Jahre 1874 zog sich auch A. Fr. Lingke von seiner Thätigkeit als Mechanikus
zurück, nachdem seine im In- und Ausland im besten Ansehen stehende
Werkstätte bereits 1869 unter der alten Firma in die Hände neuer Besitzer,
der Herren Hildebrand & Schramm übergegangen war, welche das Ar-
beitsgebiet der kleinen Lingke'schen Werkstätte beträchtlich erweiterten und
durch vorzügliche Leistungen in der Präcisionsmechanik und Instrumenten-
technik sich in den weitesten Kreisen einen wohlgegründeten Ruf zu er-
werben wußten.

Die Sammlung von Markscheideinstrumenten der Kgl. Bergakademie
ist nebst den übrigen Hilfsmitteln für den Unterricht im Markscheiderfache
seit dem Herbst des Jahres 1887 im Erdgeschoß eines neuen Lehrgebäudes

*) Journal des Mines, Nr. 84, Fructidor an XI. und Freiberger gemeinnützige Nach-
richten 1803, S. 189—192.
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untergebracht, welches in den Jahren 1886/87 mit nach Osten gerichteter
Hauptfront an der Silbermannstraße, nordöstlich vom Schlosse Freudenstein
errichtet worden ist. Die zum Markscheideapparat gehörigen Räume besitzen
einen Flächeninhalt von 332 qm und zeigen die auf Tafel I dargestellte
Anordnung. Die Größe derselben ist eine für die dermalige Zuhörerzahl
eben ausreichende. Es enthält nämlich:
1) der Hörsaal mit 40 Sitzplätzen 50 qm
2) der Zeichensaal mit 24 Arbeitsplätzen 79 „
3) die Plansammlung 19 „
4) das Sammlungs- und Hauptarbeitszimmer 47 „
5) das Arbeitszimmer des Professors 27 „
6) das Meridianzimmer '. . . 42 „
7) der zur Aufstellung von Meßgeräthen dienende Hausgang . . 35 „
8) das Gehilfenzimmer mit Werkstätte 17 „
9) das Magnethäuschen im Hausgarten ., 10 „

.10) die Sternwarte 6 „
Ueber Einrichtung und Ausstattung dieser Käume ist folgendes zu be-

merken: Dem Haupteingang zunächst liegt der .Hörsaal mit 40 Sitzplätzen.
An der Südwand desselben ist vor einer zweitheiligen, der Höhe nach ver-
stellbaren Wandtafel das um zwei Trittstufen erhöhte, geräumige Katheder-
podium angebracht, auf welchem sich zu beiden Seiten des Kathedertisches
in Podiumhöhe abgeglichene Mauerpfeiler befinden. Auf letzteren können die
in den Vorträgen über Geodäsie und Markscheidekunde vorgezeigten Meßinstru-
mente mittelst passender Stative eine vom Fußboden unabhängige Aufstellung
erhalten.

An den Hörsaal schließt sich der Zeichensaal an, in welchem sechs
Reihen Zulegetische von l m Breite mit 24 Arbeitsplätzen aufgestellt sind.
Die an der Fensterseite stehenden Tische haben einen gegen Erschütterungen
gesicherten Stand auf je vier auf das Kellergewölbe versetzte Steinwürfel
erhalten, die bis in Fußbodenhöhe reichen und mit der Dielung nicht in
Verbindung stehen. Durch diese Einrichtung ist bezweckt, daß die Zulege-
arbeiten mit dem Kompaß ungestört von dem im Saale stattfindenden Ver-

. kehre auf mehreren Tischen gleichzeitig vorgenommen werden können. An der
der Fensterseite gegenüber liegenden Längswand des Saales sind Schränke
und Gestelle zur Aufbewahrung der Zeichenbretter und Zeichenutensilien
untergebracht, während an der südlichen Saalwand ein erhöhtes Katheder-
podium wie im Hörsaal mit zweitheiliger, verstellbarer Wandtafel seine Auf-
stellung erhalten hat.

Mit dem Zeichensaal in unmittelbarer Verbindung steht ein einfenstriges
Zimmer, in welchem in mehreren Schränken die Vorräthe an Zeichenvorlagen
für die Hebungen im Plan- und Rißzeichnen, eine Sammlung von Wandtafeln,
sowie die Risse und Zeichnungen aufbewahrt sind, welche im Laufe des
Lehrjahres als Studienzeichnungen gefertigt werden; derselbe Raum dient
auch dem Assistenten für Geodäsie und Markscheidekunde als Arbeitszimmer.

Die südöstliche Ecke des Erdgeschosses nimmt das durch fünf große
Fenster reichlich erhellte Sammlungszimmer ein, woselbst zugleich die
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Uebungen im Prüfen und Berichtigen der Meßinstrumente abgehalten wer-
den. Rings an den Wänden sind in Glasschränken die Meßinstrumente und
feineren Hilfsapparate aufgestellt. Zwei sicher fundirte, massive Beobachtungs-
pfeiler, zwei an den Fensterpfeilern der Ostfront befestigte Wandtische und
fünf vor den Fensternischen stehende und bis auf das Kellergewölbe rei-
chende Bodensteine, die in Dielenhöhe abschneiden und mit dem Fußboden
nicht in Verbindung stehen, gewähren eine hinreichende Anzahl fester Stand-
orte für die bei den Uebungsarheiten benützten Instrumente. Bei sämmtlichen
Fenstern dieses Zimmers bestehen die unteren Scheiben aus geschliffenen
Spiegelglastafeln, welche jederzeit einen ungestörten Durchblick mit Meß-
fernrohren gestatten, ohne die Schärfe der Fernrohrbilder von im Freien
liegenden Zielpunkten merklich zu beeinträchtigen.

Als geeignete Zielobjekte haben sich weiß emaillirte Eisenschienen aufs
beste bewährt, die mit schwarzer Strichtheilung nach Art der Nivellirlatten
versehen und in vertikaler Stellung an gegenüber liegenden Gebäuden be-
festigt sind.

An das Sammlungszimmer schließt sich das nach Süden gelegene Arbeits-
zimmer des Professors an, in welchem an einem Wandpfeiler die astrono-
mische Pendeluhr aufgehängt ist, da hier auch im Winter eine ziemlich
gleichmäßige Temperatur herrscht und deshalb die durch Wärmeschwankun-
gen verursachten Gangänderungen der Uhr verhältnißmäßig geringer aus-
fallen, als in den anderen Räumen mit stark wechselnder Wintertemperatur.

Das in der Südwestecke des Gebäudes gelegene Meridianzimmer gewährt
durch zwei nach Süden und Norden gehende Fenster, deren mittlerer Theil
spaltartig auf die ganze Höhe geöffnet werden kann, freien Ausblick in der
Meridianrichtung. Die Fensterbrüstungen sind an diesen beiden Fenstern in
der vollen Wandstärke aufgemauert, und mit Schief er platten abgedeckt, so
daß hier Instrumente fest aufgestellt und Sternbeobachtungen im Meridian
mit voller Sicherheit ausgeführt werden können. Im Südfenster hat ein
transportables Passageinstrument seine bleibende Aufstellung erhalten, mit
welchem die zur Ermittelung des täglichen Ganges der Pendeluhr noth-
wendigen Sternbeobachtungen angestellt werden. Das Nordfenster dient zur
Beobachtung von Polsternen. Weitere feste Standorte für Meßinstrumente
sind in diesem Räume durch zwei bis in den festen Untergrund des Gebäudes
reichende Steinpfeiler, sowie durch drei in Dielenhöhe abgeglichene Boden-
steine gewonnen. An den Zimmerwänden haben Sammlungsschränke und zur
Aufnahme von Meßgeräthen dienende Gestelle Aufstellung gefunden.

Der geräumige Hausgang ist durch eine Glasthüre gegen die dem freien
Verkehr geöffnete Hausflur abgeschlossen. In demselben sind ein Comperator
für Längenmeßinstrumente, sowie zahlreiche Meßstangen, Nivellirlatten, Flucht-
stäbe und Instrumentenstative untergebracht. Längs der Fensterseite ist ein 8 m
langer Fenstertisch befestigt, der für Lattenvergleichungen und bei ähnlichen
Arbeiten benutzt wird.

Dem Hauseingang zunächst liegend ist das Gehilfenzimmer angeordnet,
in welchem sich eine einfache Werkstätteneinrichtung und große Vorraths-
und Gerätheschränke befinden. Hier werden die auf dem Felde und in der
Grube benutzten Meßinstrumente einer sorgfältigen Reinigung und Durch-
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sieht unterworfen, ehe sie nach dem Gebrauche in die Sammlung zurück-
gebracht werden.

Das zur Ausführung fortlaufender Deklinationsbeobachtungen bestimmte
Magnethäuschen ist in 16 m Abstand von der Hinterseite des Hauptgebäudes
in der Mitte des Hausgärtchens massiv aus eisenfreiem Steinmaterial erbaut.
Zu seinem Eingang führt von der Hinterthüre des Hauptgebäudes ein mit
Bruchsteinen gepflasterter Weg. Das Häuschen ist mit einem einfachen
Satteldach aus Holz mit Theerpappenabdeckung versehen, welche mit kupfernen
Nägeln befestigt ist. Thür- und Fensterbeschläge und alle sonstigen Metall-
theile sind ausschließlich aus Bronze, Messing oder Zink hergestellt. Die
Längsachse des Häuschens ist nach Norden orientirt, so daß von den an den
inneren Giebelseiten errichteten Fensterpfeilern aus nach Norden und Süden
der Meridian frei übersehen werden kann. In der Mitte des Raumes ist ein
fester Pfeiler aus Sandsteinquadern erbaut und über diesem in die Dach-
fläche ein Oberlicht eingesetzt, welches für das auf dem Pfeiler aufgestellte
Ablesefernrohr eine vorzügliche Skalenbeleuchtung vermittelt.

Das Deklinatorium selbst hat auf dem der nördlichen Giebelwand an-
gebauten Steinpfeiler seine Aufstellung erhalten; es ist nach dem System
Lamont-Wild in dem physikalisch-mechanischen Institut von Dr. M. Th. Edel-
rnann in München angefertigt worden und enthält einen aperiodisch beweg-
lichen hufeisenförmigen Spiegelmagnet, der an einem Coconfaden aufgehängt
ist. An diesem Instrumente wird die Deklination täglich um 8 Uhr Vor-
mittag, sowie um l Uhr Mittags und um 6 Uhr Abends abgelesen. Soweit
die während der Dauer eines Jahres mehrfach ausgeführten Controllbeobach-
tungen jetzt schon ein sicheres Urtheil zulassen, müssen die Leistungen des
Instrumentes als sehr befriedigende bezeichnet werden.

Der an der südlichen Giebelwand errichtete dritte Pfeiler soll zur gelegent-
lichen Aufstellung anderer Magnetinstrumente benützt werden, mit welchen
absolute Deklinationsbestimmungen von Studirenden zu Uebungszwecken
ausgeführt werden. Derartige Messungen sind hier möglich, da das südliche
Giebelfenster freien Ausblick in der Richtung nach einer entfernten Thurm-
spitze gestattet, deren Azimut durch astronomische Beobachtungen genau
ermittelt ist-

Zu dem flachen Dache des Lehrgebäudes und der in der nordwestlichen
Ecke desselben gelegenen Sternwarte gelangt man auf einer den Dachraum
durchschneidenden Holztreppe, deren Ausgang nach der Dachfläche durch
eine mit Blech verkleidete Flügelthüre geschlossen ist. Die begehbare
Dachfläche ist rings mit einem eisernen Geländer eingefriedigt und trägt
ausser dem Pfeiler der Sternwarte noch einen zweiten, auf die eine Mittel-
mauer des Gebäudes gegründeten, nicht überdeckten Beobachtungspfeiler.
Die- Sternwarte besitzt die Form eines 2 m hohen und 2,75 m weiten
Cylindermantels mit stumpfer kegelförmiger Spitze und besteht aus einem
starken mit Zinkblech verkleideten Eisengerippe. Das kegelförmige Dach
läuft mittelst eines Rollenkranzes auf einer ringförmigen Schienenbahn, auf
der es mit geringem Kraftaufwand ringsum bewegt werden kann. Die mit
Zinkblech eingedeckte Dachfläche wird durch eine 50 cm weite Oefihung
unterbrochen, welche durch eine zweitheilige Klappe geschlossen ist. Der

6
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Beobachtungspfeiler ist auf die Treppenhausmauer gegründet und in seiner
Höhe derart bemessen, dass mit dem auf seiner Oberfläche stehenden Theo-
dolit auch solche Bodensignale im Gelände noch gesehen werden können,
welche in gleicher Höhe mit dem Instrumentenstandort sich befinden. Um
diesen Zweck zu erreichen, musste eine Erhöhung des Standplatzes für den
Beobachter durch zwei rings um den Pfeiler laufende Trittstufen angeordnet
werden. Die Einrichtung des Häuschens ist aus der auf Tafel I dargestellten
Durchschnittszeichnung zu ersehen, zu deren Erläuterung nur noch bemerkt
werden soll, dass sich der Eingangsthür gegenüber eine verglaste Fenster-
öffnung mit einem nach innen vorspringenden Fenstertisch befindet, welcher
zur Aufstellung der Beobachtungsuhr benützt wird.

Die Erörterung der Frage, in wie weit die hier beschriebenen Einrich-
tungen des neuen Markscheideapparates geeignet sind, das Studium der Mark-
scheidekunde zu fördern und das Erreichen der für den bergakademischen
Fachunterricht gesteckten Ziele zu erleichtern, mag dem sachverständigen
Urtheil einsichtsvoller und erfahrener Fachgenossen anheimgegeben sein.



30-jährige Praxis im Bergstift zu Freiberg
von Dr. Weicker t .

Das kleine Krankenhaus — Bergstiffc genannt —, in dem die schwer
verletzten Berg- und Hüttenarbeiter aus der nächsten Umgebung Freibergs
verpflegt werden, ist ein einstöckiges Haus in 3er hiesigen Bahnhofsvorstadt,
in dessen Parterre sich die Wohnung des Hutmannes, eines Berginvaliden,
der in Gemeinschaft mit seiner Frau die Krankenpflege und, wenn die Be-
treffenden, worauf eigentlich gerechnet ist, nicht von den Ihrigen versorgt
werden, auch die Beköstigung besorgt und in dessen i. Stockwerk außer
einer Vorrathskammer 3 Krankenzimmer mit 8—9 Betten sich befinden.

Außer schwer verletzten Arbeitern werden ausnahmsweise auch solche
aufgenommen, die einer besonderen Pflege bedürfen oder wo sich eine Operation
nöthig macht.

Was zunächst die Zahl der in dem oben angegebenen Zeitraum behan-
delten Kranken betrifft, so blieben vom Jahre 1858 4 zurück und bis Ende
vor. J. wurden 427 aufgenommen. Auf die einzelnen Jahre vertheilt sich
die Aufnahme wie folgt:

Es wurden aufgenommen:
in l Jahr: je 5, 6, 7, 9, 12, 26;
in 2 Jahren: je 11, 13, 17;
in 3 Jahren: je 10, 19, 21;
in 4 Jahren: je 15;
in 5 Jahren je 14.

Aus vorstehender Uebersicht ergiebt sich, daß die Zahl der neu auf-
genommenen Kranken in den letzten 30 Jahren eine sehr wechselnde war;
durchschnittlich kommen auf l Jahr: 14,2 neue Kranke, da aber manche
von ihnen länger als l Jahr im Bergstift bleiben, so stand es nur selten
ganz leer; meist befanden sich 3—4 Kranke gleichzeitig darin und nur ganz
ausnahmsweise mehr als 6.

Was die Gruben, resp. Hüt ten betrifft, denen die Pfleglinge ange-
hörten, so war das Verhältniss folgendes:

von Himmelfahrt Fdgr waren: 252
von Junge hohe Birke . . . . „ 45
von Churprinz Friedr. Aug. Erbst. „ 29
von Beihilfe „ „ „ „ 12
von Friedrich Erbst, in Rammeisberg „ 11
von Bescheert Glück „ „ „ 3

Seitenbetrag: 352
6*
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Übertrag 352
von Herzog August „ 2
von Zenith „ „ 3
von Alte Hoffnung „ l
von Gesegnetem Bergmann . . . „ 2
vom tiefen Fürstenstollen . . . . . . l

Sa.: 361
von Muldner Hütten waren: 47
von der Halsbrückner Hütte . . „ 9
von der Muldner Schwefelsäurefabrik „ 4
.von der Halsbrückner „ „ 3
von der Muldner Arsenikhütte . „ l
von der Schrotfabrik . . . . „ l
von der Halsbrückn. Bleiwaarenfabrik „ l

Sa.: 66.
Daß die überwiegende Zahl der im Bergstift Hilfe Suchenden der

Grube Himmelfahrt angehört, ist bei der grossen Anzahl Arbeiter, die diese
Grube beschäftigt, sehr leicht erklärlich.

Bevor ich mich mit Denen beschäftige, welche wegen frischer Verletz-
ungen in's Bergstift kamen, — dem bei Weitem grössten Theil der vorüber-
gehenden Insassen desselben — möchte ich zunächst Die absondern, die wegen
nnerer Krankhei t en aufgenommen wurden; es waren dies je ein Fall von
Lungenentzündung, von Brustfellausschwitzung, von eitriger Bauchfellentzün-
dung und von Epilepsie.

Ferner litten an chronischen chirurgischen Krankheiten oder waren
schon seit mehr oder weniger langer Zeit vor dem Eintritt in's Berg-
stift zu Schaden gekommen: je l Fall von eitriger Hornhaut- und Regen-
bogenhautentzündung, ferner l Fall von Sehnenscheidenentzündung an der
Hand und dem Vorderarm nach einer einige Tage vorausgegangenen Rißwunde
am kleinen Finger, wodurch die Beugesehne dieses Fingers in ihrer ganzen
Länge freigelegt war; sodann je ein Fall von tiefer Zellgewebsvereiterung
am Oberarm, von brandiger Zellgewebsentzündung am Hodensack und Penis
nach einer Quetschwunde in der Schambeingegend; je 2 Fälle von Knochen-
fraß der Lendenwirbel und im Hüftgelenk; je l Fall von Hüftgelenkentzün-
dung in Folge eines vor längerer Zeit in der Grube erlittenen Falles, von
Unterschenkelgeschwür in Folge früher erlittener Verletzung, von fehler-
hafter Stellung des Fußes und Schwund der Wadenmuskeln nach einer
ca. 8 Wochen vorher erlittenen Verletzung des betr. Fußgelenkes.

Endlich gehören hierher noch solche, die wegen irgend einer chirur-
gischen Krankheit in's Bergstiffc kamen, bei denen eine Operation erfor-
lich war, als je ein Fall von Krebsgeschwulst auf dem Stirnbein in Folge
eines ca. 2 Jahre vorher auf der Grube erlittenen Unfalles, und von grauem
Staar; je 3 Fälle von Krebsgeschwür der Unterlippe; je l Fall von Cysten-
kropf, von eingeklemmtem Leistenbruch, von sog. Wasserbruch; je 2 Fälle
von Harnröhrenverengerung, das eine Mal in Folge einer früher in der
Gegend des Mittelfleisches erlittenen Verletzung; je ein Fall von Mastdarm-
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Vorfall und fistulösem Geschwür am Mastdarm, von Knochenauftreibung und
Knochenfraß an einem Mittelhandknochen, erstere in Folge einer vor 9 Jahren
erlittenen Schußverletzung, von Pulsadergeschwulst in der Kniekehle mit
beginnendem Greisenbrand an den Zehen; je 3 Fälle von Knochenfraß im
Fußgelenk, l Mal in Folge einer 22 Monate vorher erlittenen Quetschung
des Fußgelenkes; je 2 Fälle von Krebsgeschwür auf dem Fußrücken; je
1 Fall von Krebsgeschwulst auf der Fußsohle, von Hodenkrebs und von
Verkrüppelung der Fußzehen.

Wir kommen nun z\\ dem Hauptfeld der ärztlichen Thätigkeit im Berg-
stift — zu den f r i schen Verletzungen. Was zunächst die Veranlassung
dazu betrifft, so ist dieselbe bald ein unglücklicher Zufall, bald eigene oder
fremde Unachtsamkeit, Fahrlässigkeit, sträflicher Leichtsinn, Trägheit u. s. w.

So sind Verletzungen vorgekommen durch Ausgleiten und Hinfallen auf
dem Wege zu oder von der Grube oder im Arbeitslokal oder auf der Strecke;
durch Ausgleiten mit einem Fuße und Hineingerathen desselben zwischen
2 Walzen im Walzwerk; durch Fall vom Vorsatz, von der Fahrt in den
Schacht bei verbotenem Herausfahren mit der Tonne; durch Sturz von einer
Wand beim Einreißen einer Brandstelle; ferner durch Gestreiftwerden von
einer vorbeigehenden Tonne; durch Getroffenwerden von einem herabfallen-
den schweren Gegenstand, wie einer Pfoste, einem eingehenden Kübel, einer
eisernen Schiene, einem Stempel im Pochwerk; am häufigsten von einer unver-
nauthet hereingehenden Wand beim Abtreiben oder Saubern. Weiter sind
Verletzungen vorgekommen beim Umstürzen des Hundes, beim Einölen der
Maschine durch Hineingerathen in gehendes Zeug, durch Einklemmung
zwischen die Puffer zweier zusammenstoßenden Lowrys, Hauen mit dem Kau-
kamm in's Knie statt in's Holz. Der Sturz in den Schacht auf der Grube
Himmelfahrt am 29. Februar 1880, in Folge dessen 4 Verunglückte
gleichzeitig in's Bergstift kamen, während 7 sogleich ihren Tod fanden,
Avar durch den Bruch eines Fahrkunstgestänges herbeigeführt. Sehr häufig
sind endlich die Verletzungen durch Schuß, entweder weil bewußt oder unbe-
wußt ein Loch gebohrt wurde, das bereits besetzt aber nicht losgegangen
war, oder der Schuß ist unerwartet zeitig losgegangen oder er ließ zu lange
auf sich warten und der Betreffende ging unvorsichtiger Weise zu nahe hin,
in der Meinung, daß er nun gar nicht losginge. Es ist auch vorgekommen,
daß durch unvorsichtiges Gebahren mit einem Zündhütchen, beim Aufthauen
einer Dynamitpatrone im Kasten der Blende, durch zufälliges Schlagen auf
Gestein, an dem noch etwas Dynamit haftete, verderbenbringende Explosionen
erfolgt sind. In 2 Fällen waren Selbstmordversuche die Ursache der Verletzung..

Was nun die vorgekommenen Verletzungen selbst betrifft, so kann man sie
unterscheiden als:

I. Verletzungen der Weichtkeile ohne änssere Wanden.
Quetschungen an verschiedenen Körperstellen in 65 Fällen,
Gehirnerschütterung »22 „
Rückenmarkserschütterung . . . . . . . . 10 „
Quetschung des Brustkastens »14 „
Quetschung von Brust und Bauch . . . . „ 2 „
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Quetschung des Rückens in 2 Fällen
Quetschung der Beckengegend „ 6 „
Quetschung der Leistengegend „ 3 „
Quetschung des Augapfels durch Stoß . . . „ l „
Dehnung des Rückgrats . . „ 2 „
Dehnung und Quetschung von Gelenken . .. „ 15 •„
Zerreißung des Kniescheibenbandes . . . . . . l „
Absprengung eines Stück Knochens oder

Knorpels im Inneren des Kniegelenkes . . „ l „
Contusionen, Quetschungen, d. h. ohne Continuitätstrennungen der

Haut hervorgerufene Verletzungen, die durch mehr oder weniger heftige Ein-
wirkungen eines stumpfen Gegenstandes auf den menschlichen Körper ent-
stehen, kommen selbstverständlich bei ße rg- und Hüttenarbeitern unter allen
Arten von Verletzungen am häufigsten vor. Ausschließlich wegen Quetschungen
an den Gliedmaßen kommt kein Arbeiter in das Bergstift, diese gehen also,
wo sie in vorstehender Tabelle angeführt sind, blos neben anderweiten
schwereren Verletzungen einher. Der Heilungsprozeß bei dieser Art von Ver-
letzungen war auch mit wenig Ausnahmen ein regelmäßiger: Das unter die
Haut und das Unterhautzellgewebe oder auch an tieferen Stellen ergossene
Blut wurde wieder aufgesaugt, die Entfärbung der Haut verschwand allmählich
und die in Folge der gleichzeitigen Zerreißung von Muskelfasern etc. gestörte
Funktion des betr. Gliedes stellte sich wieder her; nur in einigen wenigen
Fällen war die Quetschung, die die Haut erlitten, so stark, daß die Lebens-
fähigkeit darin erloschen war und eine mehr oder weniger ausgebreitete
Partie der Haut und des unterliegenden Zellgewebes brandig wurde und sich
losstieß, so daß die unterliegenden Muskeln u. s. w. wie präparirt dalagen.
Die Vernarbung wurde dann durch Überpflanzen kleiner Hautpartikelchen
nach Möglichkeit beschleunigt.

Von größerer Bedeutung waren die Quetschungen, welche die edlen Organe
betroffen hatten, die in den großen Höhlen des Körpers sich befinden. So
kam durch Einwirkung stumpfer Gewalt — meist in Folge von Herabstürzen
in die Tiefe — auf den Schädel mit oder ohne äußere Verletzung Gehirn-
erschüt te rung öfters vor; ihr charakteristisches Zeichen , die Bewusstlosig-
keit, dauerte je nach der Gelegenheitsursache Stunden bis Tage lang; in
l Falle, der aber doch mit Genesung endete, hielt die Bewusstlosigkeit
14 Tage an. In l Fall von Gehirnerschütterung in Folge eines tiefen Falles
trat später Hyperämie der Netzhaut in beiden Augen ein.

Rückenmarkserschütterung hatte in einzelnen Fällen Lähmungs-
erscheinungen in den Beinen zur Folge, die aber allmählich wieder verschwanden.

Als eine seltenere Folge einer Quetschung er wähne ich folgenden Fall:
Einem jugendlichen, bisher gesunden Bergarbeiter war ein Stück Eisen auf
den Vorderkopf gefallen. Folge davon: Steter Kopfschmerz, allmähliche Ent-
wickelung einer derb anzufühlenden, unbeweglichen G eschwulst an der betr.
Stelle, bei deren Entfernung man wahrnah m, dass auch der darunter liegende
Knochen bereits krank war, und nach der Trepanation zeigte es sich, daß
unter dem Knochen 2 Krebsgeschwülste von der Größe einer Wallnuß
lagerten, die unter Abplattung der Gehirnwindunge n eine entsprechend tiefe
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Grube in der HirnEiasse gebildet hatten. Der ganze Proceß hatte ca. 2 Jahre
gedauert.

Quetschung des Br ustkas ten s resp. der Lungen , wobei das Knochen-
gerüst der Brust entweder unverletzt oder gebrochen, war je nachdem mit
Einriß in das Brustfell und die Lungen verbunden; mehrere Fälle der Art
nahmen sehr bald einen tödtlichen Verlauf; einer aber, bei dem außer Blut-
spucken — ein Zeichen, daß die Lunge eingerissen — auch ein umfäng-
licher Bluterguß in die Brusthöhle nachweisbar war, ging in Genesung über.

Q u e t s c h u n g e n der B a u c h h ö h l e verliefen in Folge von dadurch
bedingten Einrissen in die Leber, Milz u. s. w. und daraus resultirender
innerer Verblutung bis auf l Fall alle tödtlich. In diesem l Fall, AVO in
Folge eines Sturzes aus der Höhe außer Bruch des Brustbeins, zweier
Rippen, Bruch im Ellenbogengelenke und der Vorderarmknochen einer Seite
u. s. w. in den ersten 18 Stunden nach der Verletzung neben allen Zeichen
innerer Verblutung am Unterleib allmählich bis zur Höhe des Nabels auf-
steigende Dämpfung wahrnehmbar war, erfolgte, wenn auch langsam, Genesung.

Quetschung des Augapfels hatte Hornhautentzündung zur Folge.
Quetschungen der Gelenke , die entweder dadurch zu Stande kommen

daß ein Gelenk direkt von einer Gewalt getroffen wird, oder daß die Gelenke
durch einen Stoß an einander getrieben werden.

Verstauchungen der Gelenke, wobei Gelenkkapsel und -Bänder
gewaltsam gedehnt, eingerissen und zerrissen werden, ohne daß die arti-
kulirenden Gelenkflächen ihre Stellung zu einander auf die Dauer verändern
meist in Folge übernatürlicher Ausdehnung, für welche die Mechanik der
Gelenke nicht eingerichtet ist, kommen bei Berg- und Hüttenarbeitern beson-
ders am Fußgelenk sehr häufig vor; aber nur die schweren Fälle, die einem
Knochenbruche sehr nahe stehen und oft eine schlechtere Voraussage gestatten,
als diese, kommen in's ßergstift.

Als eine ungewöhnliche Folge eines schweren Falles auf das Knie oder
vielleicht auch einer plötzlichen Überausdehnung des Kniegelenkes bei einem
Bergarbeiter, der vorher ganz gesund gewesen war, hatten sich erst längere
Zeit nach der Verletzung 2 sog. Gelenkmäuse im Kniegelenk bemerkbar
gemacht. Während man sonst immer annimmt, dass die Diagnose einer
gewaltsam bewirkten Absprengung eines Knochen- oder Knorpelstückchens
— sog. Gelenkmaus — nur gestellt werden könnte, wenn die Entstehung
auf eine schwere Verletzung zurückzuführen ist, welche unmittelbar eine
ganz auffällige Störung im Gebrauch des Gliedes zur Folge hat, war dies
hier durchaus nicht der Fall. Denn hier war anfangs der Gebrauch der betr.
Gliedmaße so wenig gestört, daß der Mann sogar noch anfahren konnte; das
Bein ermüdete nur in Folge der allmählich sich entwickelnden Kniegelenk
Wassersucht leicht und erst nach und nach stellten sich die charakteristischen
Erscheinungen von dem Vorhandensein von Gelenkmäusen ein, die denn auch
bald von außen zu fühlen waren.

II. Wunden.
a) i m A l l g e m e i n e n .

Kopfwunden (gequetschte) 46
„ mit Schädelbruch 10
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Gesichtswunden - . 11
Wunden des Augapfels 16
Halswunden l
Wunden der oberen Gliedmaßen 24
Wunden der unteren Gliedmaßen 17

Die hier vorkommenden Wunden sind fast ausnahmslos Quetschwunden,
d. h. Wunden, hervorgebracht durch drückende Gewalt, Fall, Stoß, Aufschlag
u. s. Vf., von unregelmäßiger Gestalt, oft lappenförmig, zerquetscht, zackig,
mit lappig in sich zusammengedrückten Rändern und blutig durchtränkter
Umgebung. Zuweilen, besonders am Schädel, glichen die Quetschwunden
auch den Schnittwunden; gewöhnlich war Substanzverlust dabei.

In l Falle von Quetschwunde der Stirn mit Bruch der vorderen Stirn-
höhlenwand hat sich diese Wunde auch nach Jahren nicht ganz geschlossen.

In einem anderen Falle war der ganze linke FUSS und das untere Dritt-
theil des Unterschenkels seiner Haut und des unterliegenden Zellgewebes
beraubt, so daß Muskeln, Sehnen etc. wie präparirt dalagen, einzelne Zehen
waren sogar aller Weichtheile beraubt, so daß sie weggenommen werden
mußten. Die Vernarbung erforderte, wiewohl viel Haut übergepflanzt wurde,
103 Tage.

Hiebwunden kamen in 2 Fällen vor, und zwar dadurch, daß sich die
Betreffenden aus Versehen mit dem Beil in's Kniegelenk gehauen hatten ;beide Ver-
letzte waren, wiewohl Gelenksclimiere ausgelaufen — ein Zeichen, daß die
Gelenkhöhle eröffnet ist — erst in ihre entlegene Behausung gefahren worden,
bevor sie in's Bergstift kamen.

Schnittwunden kamen nur in l Fall vor in Hals- und Vorderarm bei
Selbstmordversuch.

Die Wunden des Augapfels waren meist durch das Eindringen frern-'
der Körper in's Auge entstanden; sie verliefen in der Mehrzahl der Fälle
günstig. Lappenwunden der Hornhaut waren in 3 Fällen von Trübung der
Linse gefolgt, in l Falle fiel nachher die Linse in die vordere Augenkammer.
Durch Eindringen eines Schlackensplitters in das Innere des Auges ent-
stand in 2 Fällen sog. Panophthalmitis und es musste zur Verhütung einer
sympathischen Entzündung des ändern Auges der verletzte Augapfel heraus-
genommen werden. In l Falle hatte die Verwundung des Auges Vereiterung
der Hornhaut uud damit Verlust der Sehkraft zur Folge; in einem anderen
Falle ward durch Eindringen eines Fremdkörpers in das Auge partieller Vor-
fall der Regenbogenhaut, Verzerrung der Pupille, Trübung der Linse und
schließlich vollständige Erblindung auf dem betr. Auge hervorgerufen.

b) Brandwunden .
Verbrennung durch heiße Wasserdämpfe in einem Dampfkessel in l Falle,
Verbrennung durch heiße Flüssigkeiten in 5 Fällen,
Verbrennung durch flüssiges Erz «H i,

(darunter an über den größten Theil des Körpers ausgebreiteter Ver-
brennung 3, an Verbrennung des Gesichts, der Arme und Beine 3,
an Verbrennung des einen Fußes 4, an Verbrennung beider Füße 1),
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Verbrennung durch. Schwefelsäure in 4 Fällen,
Verbrennung von Gesicht, Vorderarm und Hand durch

Explosion von chlors. Kali . in l Falle,
Verbrennung beider Augäpfel durch Gas „ l „
Verbrennung des linken Augapfels durch Schwefel- und

Salpetersäure „l „
Verbrennung durch in's Auge gespritzten Kalk . . . . . . „l „

Der eine Hüttenarbeiter, der sich mit Schwefelsäure verbrannt, hatte
in selbstmörderischer Absicht seinen Kopf in einen mit concentrirter Schwefel-
säure gefüllten Trog getaucht und sich so nicht nur das Gesicht unter gleich-
zeitiger Zerstörung der Augen, sondern, da er auch davon verschluckt, Mund-
höhle und Speiseröhre, an deren Verengerung er etwa nach 1/2 Jahre starb
total verbrannt.

c) Schußwunden.
Durch Explosion von Sprengpulver oder Dynamit ver-

ursachte Wunden in 4l Fällen,
Verbrennung des Gesichts und anderer Theile „ 21 „
Kopfwunden (darunter 3 mit Schädelbruch) „ 4 „
Gesichtswunden n 10 „
Fleischwunden an verschiedenen Stellen „35 „
Gehirnerschütterung « 3 „
Augenverletzungen »25 „
Gänzliche Zerstörung eines Augapfels „13 „

,, „ beider Augen . „2 „
Nachträgliche Trübung der Linse in Folge der Erschütterung „ 7 „
Zerreißung des Trommelfells „4 „
Quetschung des Rückens „ 2 „

„ „ Brustkastens „ l „
„ der Weichengegend »l »

Verletzung des Unterleibes «2 , ,
Bruch von Gesichtsknochen „4 „

„ des Schulterblatts n 3 „
„ des Schlüsselbeins «3 „
„ von Rippen „1 „

Lähmung des Vorderarmes und der Hand durch in den Ober-
arm eingedrungene Fremdkörper „ l „

Bruch des Oberschenkels »3 „
„ „ Vorderarms »3 „

Zerschmetterung von Gliedern „18 „
Völlige Abreißung eines Gliedes «l „

Nicht nur die am häufigsten vorkommenden, sondern auch die schwersten
Verletzungen waren die Schußverletzungen. Bei dem Bergbau sind diese
bekanntlich nicht durch eigentliche Projektile veranlaßt, sondern theils
unmittelbar durch den explodirenden Körper selbst — das Sprengpulver
oder das Dynamit — theils durch die vermöge der Explosion in rapide
Bewegung versetzten Steinmassen. Daß der Bergarbeiter meist beiden Arten

7
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von Verletzungen ausgesetzt ist, liegt eben daran, daß er sich gewöhnlich
mehr oder weniger in der Nähe der Explosion selbst befindet. Die durch
diese Nähe bedingte Verbrennung stimmt im Allgemeinen mit der Ver-
brennung durch Feuerflamme überein, nur ist sie eben durch das gewöhn-
lich stattfindende Einsprengen zahlreicher Pulverkörner complicirt. Je com-
primirter die Pulvermasse war, welche explodirte, desto weniger sind die
einzelnen Körner zur Verbrennung geneigt, so daß ein großer Theil davon
unverbrannt fortgeschleudert wird. Die Verbrennung des Gesichts und der
Augen ist also in solchen Fällen geringer und es überwiegen die von den
fremden Körpern abhängigen Symptome. Je mehr die Verbrennung dagegen
Zeit hatte, sich von Korn zu Korn einer wenig comprirnirten Masse zu ver-
breiten, desto heftiger pflegt die Verbrennung zu sein, die sich in seltenen
Fällen bis zur förmlichen oberflächlichen Verkohlung des Gesichts steigert.
Am schlimmsten sehen die Betreffenden meist im Gesicht aas, etwas weniger an
Händen und Vorderarmen; diese Theile sind meist ganz schwarz gefärbt;
bei näherer Untersuchung sieht man zahllose schwarze Körnchen in die Haut
eingesprengt, die Augen sind meist geschlossen, die Lider bereits geschwollen,
und wenn man sie öffnet, sieht man lose oder festsitzend zahlreiche Fremd-
körper darin; mitunter sind beide Augäpfel mit fremden Körpern in Form
von Staub und Schmutz ganz überzogen, während einzelne Fremdkörper auch
in der Hornhaut haften. Etwa bei dem 3. Theil der vorgekommenen Schuß-
verletzungenhaben die Betreffenden dem explodirenden Sprengstoff so nahe gestan-
den, daß sie sich das Gesicht etc. verbrannt haben, sie sind also auf irgend eine
Weise von der Explosion überrascht worden; 2/s davon sind weiter entfernt
gewesen, aber doch noch nahe genug, um die Gewalt des Explosivstoffes
noch zu verspüren, denn die dadurch hervorgerufenen Verletzungen sind,
besonders seitdem mehr Dynamit verwendet wird, ganz bedeutend. Die
geringsten sind noch die durch in die Haut eingesprengte Graupen hervor-
gebrachte; diese sind aber mitunter so tief eingedrungen, ohne sich äußer-
lich bemerkbar zu machen, daß sie erst nach Wochen zu Tage kommen. In
l Falle war durch einen solchen Fremdkörper, der in den Oberarm gedrungen,
der betr. Nerv getroffen, so daß Vorderarm und Hand gelähmt waren und
es auch blieben. • Etwa in der Hälfte der Fälle kamen Fleischwunden an
verschiedenen Stellen des Körpers vor; diese Wunden sind Quetschwunden
in der höchsten Potenz, mit ungleich gerissenen • Rändern und mehr oder
weniger Substanzverlust. Etwa in der Hälfte der Fälle kamen Verletzungen
der Augen vor; abgesehen von den bei fast allen Schußverletzungen zahl-
reich in den Bindehautsack eingedrungenen Fremdkörpern, die keine bedeutende
Beizung verursachen, wurden in 12 Fällen durch in das Innere des Auges
eingedrungene Fremdkörper die Augen gänzlich zerstört; ja in l Falle mußte
der verletzte Augapfel wegen drohender sympathischer Entzündung des
anderen Auges herausgenommen werden; in l Fall waren beide Augen zer-
stört. In Folge von durch den Luftdruck bei der Explosion bedingter
Erschütterung des Auges entwickelte sich in 6 Fällen grauer Staar, der in
l Falle, wo in beiden Augen die Linsen sich getrübt, bis zum Wiederaustritt
aus dem Bergstift wenigstens in l Auge sich vollständig wieder auf-
gesaugt hatte.
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Seitdem Dynamit zum Sprengen verwendet wird, sind in 4 Fällen in
Folge der Erschütterung Zerreißungen des Trommelfells vorgekommen;
die Öffnungen haben sich aber wieder geschlossen.

Penetrirende Bauchwunden mit eingedrungenen Fremdkörpern kamen
in 2 Fällen vor.

In 12 Fällen kamen mehr oder weniger mit Wunden complicirte
Knochenbrüche vor.

Förmliche Zerschmetterungen von Gliedern gab es 18, nämlich von
Fingern 11, von der Hand l, von Hand und Vorderarm 4, von Unterschenkel
und Fuß 2.

Völlig abgerissen war in l Falle der Unterschenkel.
Weitere Verletzungen, die im Bergstift zur Behandlung kamen, sind nun

III.

a) die einfachen oder subcutanen Knochenlbrüche,
und zwar kamen vor

Bruch des Schädeldaches . . . . 2 Mal,
„ „ Oberkiefers l „
„ „ Unterkiefers . . . . 2 „
„ „ Brustbeins l „
„ von Rippen . . . . . . . 12 „
„ des Schlüsselbeins . . . . 4 „
„ des Schulterblattes . . . . 3 „
„ des Oberarms 15 „
„ im Ellenbogengelenk . i . 2 „
„ beider Vorderarmknochen. .11 „
„ der Speiche 3 „
„ eines Mittelhandknochens . . 2 „
„ des Oberschenkelknochens . 14 „
„ beider Unterschenkelknochen 28 „
„ des Schienbeins 3 „
„ des Wadenbeins 5 „
„ des Fersenbeins 2 „
„ eines Mittelfußkuochens . . l „

Die an den oberen Gliedmaßen bei Berg- und Hüttenarbeitern vorkom-
menden Knochenbrüche werden, wenn sie nicht mit anderen Verletzungen
vergesellschaftet sind, in den Wohnungen der Betreffenden behandelt, aber die
Brüche der Rippen, des Beckens und der unteren Gliedmaßen fallen meist
dem Bergstift zu. Von den 14 mit Oberschenkelbruch Behafteten verließen
je einer das Bergstift nach 65, 86, 89, 93, 95, 101, 102, 112, 127, 129, 194,
205 und 288 Tagen. Einer war am Schluß des Jahres 1888 noch in Behand-
lung. Ein Mann hatte den Oberschenkel in seinem oberen und unteren Dritt-
theil gebrochen; ein Anderer, der Ober- und Unterschenkel derselben Seite
gebrochen, blieb nur 81 Tage im Bergstift. Von den 28 an Unterschenkel-
bruch Behandelten verließen das Bergstift

7*
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zwischen dem 50. und 60. Tage je 4,
„ „ 60. „ 70. „ „ 3,
„ „ 70. „ 80. „ „ 5,
j, „ so. ,, yo. ,. ,, 7,

,, 90. „ 100. „ „ 3,
ferner nach 140, 192, 227 Tagen je 1.

Bei dem letzteren entwickelte sich später aus nicht nachzuweisenden
Ursachen Fußgelenkentzündung.

Bei einem 62jährigen Berginvaliden, der den linken Unterschenkel in Folge
eines einfachen Falls im Arbeitsraum gebrochen, bildete sich, nachdem bereits
die ersten Gehversuche gemacht, im ganzen linken Bein sehr bedeutende
Hautwassersucht aus, wodurch das ganze Glied um das Doppelte ange-
schwollen erschien — wahrscheinlich in Folge von Thrombose in den tiefer
liegenden Venen; nur langsam verschwand das Odem wieder.

Wenn auch die mit Bruch an den unteren Extremitäten behafteten
Arbeiter nach ihrer Entlassung aus dem Bergstift nicht sofort wieder
anfuhren, so konnten sie doch zum mindesten alle ohne Hilfe eines Stockes
gehen.

Bemerkenswert!! sind noch 2 Fälle von B r u c h des Fersenbeins,
die binnen l Jahre vorkamen. Der 1. Fall betraf einen 29 Jahre alten
Häuer, der außer einer mit Bruch des Stirnbeins complicirten Wunde und
Bruch des rechten Wadenbeins auch einen Bruch des rechten Fersenbeins
erlitten hatte. Der Betreffende konnte nach 13 Wochen, wo die übrigen Verletz-
ungenlängst geheilt waren, den betreffenden Fuß noch nichtgebrauchen; später hat
er zwar gehen lernen, aber er klagt noch immer über Schmerz beim Gehen
und kann es auch nicht anhaltend vertragen, wiewohl seit der Verletzung
3 Jahre verflossen sind.

Der andere Fall betraf einen 40jährigen Hauer, der ca. 10 Ellen tief
in den Schacht gestürzt war und zwar so, daß er mit der Ferse des linken
Fußes zuerst den Boden ^berührt hatte. Sugillationen in der Nähe des Fuß-
gelenkes stellten sich erst in der 3. Woche nach der Verletzung ein. Auch
dieser Mann hat nur unvollkommen gehen lernen und kann anhaltendes
Gehen und Stehen nicht vertragen.

Im 1. Fall kam man erst später zu der Erkenntniß eines Bruches des
Fersenbeins, da man Anfangs glaubte, es blos mit einem Bruch des Waden-
beins in der Nähe des Fußgelenkes zu thun zu haben; im anderen Falle
aber war die Diagnose leichter, weil schwerer Fall auf die Ferse überhaupt
eine der gewöhnlichsten Ursachen dieses immerhin seltenen Braches ist,
dessen Erkenntniß stets schwieriger, weil die gewöhnlichen Symptome eines
Knochenbruches hier ganz fehlen. Die Formveränderung nun, die der betreffende
Fuß allmählich in Folge dieser Verletzung erlitten, war in beiden Fällen ganz
gleich. Das betreffende Fußgelenk ist in seinem ganzen Umfang so gleichmäßig
angeschwollen, daß die beiden Knöchel und die Anheftungsstelle der Achilles-
sehne ganz verwischt sind. Betrachtet man den Fuß von der Rückseite, so
erscheint die Ferse beträchtlich breiter, fast unförmlich; eben so erscheint
die Fußsohle breiter und flacher, denn der Bruch hinterläBt nach seiner
Heilung einen mehr oder minder ausgesprochenen Plattfuß. Der Gang hat
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bei beiden etwas Unbeholfenes, weil auf der kranken Seite stets mit der
ganzen Fußsohle auf einmal aufgetreten wird, da das Auftreten mit dem
Vorderfuß zuerst schmerzhaft ist. Unterschenkel und Füße sind stets kälter
als auf der anderen Seite, die Ernährung schwächer, das Fußgelenk ist gegen
Druck empfindlich, die seitliche Beweglichkeit im Fußgelenk beschränkt u. s. w.

b) Offene Knochenbrüche ,
d. h. solche, die mit bis auf die Bruchfläche sich erstreckenden Wunden
complicirt sind, kamen vor

am Oberarm 3 Mal,
„ Ellenbogengelenk . . . 2 „
„ Vorderarm . . . . . . 3 „

an den Fingergliedern . . 4 „
am Unterschenkel . . . .14 „
an beid. Unterschenkeln zugleich l „

Von den mit offenem Unterschenkelbruch behaftet Gewesenen verließen
das Bergstift je l nach 81, je 2 nach 126, je l nach 158, je 2 nach 176
bis 177, je l nach 181 und 225, je 2 nach 229, je l nach 234, 463 und
603 Tagen. Bei den complicirten Unterschenkelbrüchen hingen oft nicht
nur große Knochensplitter blos noch ganz lose mit den Weichtheilen zusammen,
mußten also sogleich abgetrennt werden, sondern es lagen auch Stücke ganz
losgetrennt neben dein Verletzten; öfters mußten auch vorstehende Knochen-
spitzen, die sich nicht zurückbringen ließen, abgesägt werden. Je größer
der Verlust an Knochen war, 'desto länger dauerte natürlich der Ersatz.

Von den complicirten Brüchen der oberen Extremitäten war in l Fall
der Bruch des Oberarms ein mit großer Wunde complicirter und gleichzeitig
hatten die Vorderarmknochen einen einfachen Bruch erlitten; in Folge von
Quetschung des betr. Armnerveh war von Anfang an und blieb auch der
Vorderarm und die'Hand vollständig gelähmt. Von den complicirten Brüchen
im Ellenbogengelenk war in l Fall das Köpfchen der Speiche völlig frei-
gelegt.

IV. Verrenkungen.
Verrenkung — Luxation — ist eine dauernde Verschiebung eines Knochens

aus seiner mechanischen Verbindung mit einem anderen oder mehreren anderen
mit denen er zu einem Gelenk beweglich vereinigt ist, so daß sich die Gelenk-
flächen gar nicht mehr berühren. Es kamen vor:

Verrenkung des Schlüsselbeins . . . . l Mal,
„ „ Oberarms 3 „
„ von Fingern 3 „
„ von Fingern und Zehengliedern 2 „
„ des Oberschenkels . . . . . l „
„ des Unterschenkels (unvollk.) . l „

Unter den Verrenkungen war nur die l des Oberschenkels besonders
bemerkenswert!!. Ein 32jähriger Säuer, der bei seiner Arbeit von einer ein-
stürzenden Wand, die ihn von hinten getroffen, zu JBoden geworfen worden
war, zeigte bei der Untersuchung den rechten Hinterbacken ganz unge-
wöhnlich stark, den linken dagegen nur mäßig angeschwollen. Wiewohl
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sofort au die Möglichkeit der Verrenkung des rechten Oberschenkels gedacht
und deshalb des anderen Tages auch noch ein College zugezogen wurde,
konnte man sich doch von dem Vorhandensein einer Luxation nicht über-
zeugen, glaubte vielmehr es nur mit einer sehr starken Quetschung zu thun
zu haben, da alle sonst bekannten Zeichen einer Verrenkung zu fehlen
schienen oder doch nicht deutlich ausgesprochen waren, zumal auch die
Gelegenheitsursache mehr für eine Contusion sprach. Erst nach einiger
Zeit, als die Geschwulst des Hinterbackens etwas gewichen, stellte sich her-
aus, daß wirklich eine Luxation vorhanden war und zwar diejenige Species
von den 4 verschiedenen Luxationen des Oberschenkelkopfes, die am selten-
sten vorkommt, und wegen ihrer am wenigsten auffallenden Symptome —
die Stelle, wohin der Oberschenkelkopf bei dieser Dislocation zu stehen
kommt, ist von seinem natürlichen Standpunkt, also von der Gelenkpfanne
am wenigsten weit entfernt, daher keine Verlängerung und keine Verkürzung
des Beins, Fuß weder auffallend nach innen noch nach außen gerichtet, auch
das Glied in seiner Stellung nicht fixirt, wie sonst bei Verrenkungen —
am häufigsten verkannt wird, d. h. die Luxation nach hinten und unten
(L. ischiadica). Glücklicherweise gelang, trotzdem die Reposition dieser Art
Verrenkung als die schwierigste gilt, die Einrichtung verhältnißmäßig leicht.

V. Zerquetschungen von Gliedern,
die die Entfernung des betr. Körpertheils erheischten, kamen vor:

an Fingern 6 Mal,
an der Mittelhand . . . 2 „
an der ganzen Hand . . l „
am Unterschenkel ... 3 „
an beiden Unterschenkeln l „.

V ö l l i g e A b r e i ß u ng e i n e s G l i e d e s kam vor
von Pingergliedern 4 Mal,

„ eines Unterschenkels l „
O p e r a t i o n e n .

T r e p a n a t i o n 2 „
(l Mal wegen Splitterbruch des Schädels mit Knochen-
eindvuck durch Schußverletzung, l Mal wegen Krebs-
geschwulst unter dem Stirnbein),

Staaroperation (durch Hrn. Dr. Reichel) l „
E x s t i r p a t i o n des A u g a p f e l s 2 „

(l Mal durch Hrn. Dr. Uhle),
Operation des Lippenkrebses 3 „

, „ Cystenkropfes l „
Bruchschnitt l „
Application des Glüheisens bei Mastdarmvorfal l l „
Amputa t ion des Oberarms 2 „

„ „ Vorderarms 4 „
Exartikulation der Hand . . . 3 „

„ von Fingern und Fingergliedern 12 „
Abmeiselung einer Knochenauftreibung am Mittel-

handknochen . * l ,,
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Amputat ion des Oberschenkels l Mal,
Eröffnung und Drainage des Kniegelenkes wegen

Eiteransammlung im.Kniegelenke , .. . l „
Excision einer Gelenkmaus'aus dem Kniegelenk l „
Amputation des Unterschenkels 7 „

„ beider Unterschenkel 2 „
Excision einer. Krebsgeschwulst aus dem Fußrücken l „

Tl. Todesfälle.
1) Auf dem Transport in das Bergstift sind gestorben:

an innerer Verblutung durch Einrisse in Lunge,
Leber, Milz etc 5,

an schwerer Kopfverletzung 2,
an Halswirbelbruch l,
an äußerer Verblutung durch Zermalmung von

Gliedern 2;
2) am 1. oder 2. Tage nach der Aufnahme ins Bergstift starben:

an innerer Verblutung durch Einrisse in Lunge, Leber, Milz 8,
an schweren Kopfverletzungen 4,
an Verbrühung des ganzen Körpers l;

bei einem 46jährigen Bergarbeiter, der an inneren Verletzungen Tags nach
der Aufnahme starb, fand sich bei der Sektio n neben Anthrakose der
Lungen auch Miliartuberkulose.

3) Wenige Tage nach der Aufnahme starben:
am 2. Tage nach Quetschung der Brust durch eine herein

fallende Wand (3 Tage vorher) an Lungen-, Rippenfell-
und Herzbeutelentzündung l,

am 5. Tage an Ichorämie nach schweren Verwundungen l,
„ „ „ an Pyämie nach einer schweren Schußverletzung l,
„ „ „ an eitriger Bauchfellentzündung . . . . l,

am 7. Tage nach Schußverletzung an Wundstarrkrampf l,
am 9. Tage in Folge ausgebreiteter Brandwunden an

Lungenödem l,
am 11. Tage nach schwerer Kopfverletzung an eitriger

Hirnhautentzündung 2,
am 12. Tag nach Schußwunden mit Zerschmetterung

von Knochen 2,
am 13. Tag nach ausgebreiteter Quetschwunde am

Unterschenkel an Wundstarrkrampf l;
4) längere Zeit nach der Aufnahme starben:

nach complicirtem Unterschenkelbruch mit nachfolgendem
Brand an Säuferwahnsinn und allgemeiner Erschöpfung l,

an brandigem Absceß in der Lunge und allgemeinem
• Marasmus l,

an Knochenfraß der Lendenwirbel l,
nach Brandwunden an chronischer Nierenentzündung . l,
an eitriger Bauchfellentzündung nach Perforation eines

Psoasabscesses in die Bauchhöhle !•
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5) nach vorausgegangener Operation starben:
nach einem Bruchschnitt den 6. Tag in Folge innerer

Verwachsungen l
nach Trepanation wegen Kopfverletzung am 10. Tag an

eitriger Hirnhautentzündung l,
nach Trepanation wegen Krebsgeschwiilst unter dem Stirn-

bein an eitriger Hirnhautentzündung l,
nach Amputation des Vorderarmes am 2. Tage in Folge

vorhergegangenen starken Blutverlustes . . . . . 1,
nach Amputation des Unterschenkels 2,

(l Mal nach 2 Monaten an Lungentuberkulose, das andere
Mal nach 17 Tagen an chronischer Nierenentzündung),

nach Amputation beider Unterschenkel am 5. Tage an
Lungenentzündung l,

nach Amputation, des Oberschenkels wegen Pulsader-
geschwulst und Greisenbrand an Wundstarrkrampf . l,

nach Amputation des Oberarms in Folge vorausgegangenen
starken Blutverlustes am anderen Tage 1.



Über Versuche, welche in den letzten Jahren auf
Halsbrückner Hütte zur Condensation des Hüttenrauches

vorgenommen worden sind.

Von Oberhüttenmeister Bauer.

Der Umstand, daß in dem weit über 6000 cbm Inhalt besitzenden ver-
einigten Flugstaubcondensationsapparate für die Hohofen- und Röstofengase
der Halsbrückner Hütte in den letzten der die Gase abführenden Esse zunächst
liegenden Theilen desselben verhältnißmäßig nur geringe Mengen Flugstaub
zur Ablagerung gelangten, gab in den Jahren 1883 und 1884 Veranlassung,
neben der Flugstaubniederschlagung Versuche zur Absorbirung der in0den
Gasen enthaltenen schwefligen Säure und Schwefelsäure in größerem Maßstabe
vorzunehmen.

Durch Einschalten von vier aus Bleiblech in Holzgerüst hergestellten
Thürmen in dem letzten Theil des obenerwähnten Gascondensationsapparates
und Ausfüllen derselben mit groben Kalksteinstüqken, sowie durch fortwährende
Wasserberieselung der letzteren während des Durchganges der Gase durch
die Thürme wurde der in den Rost- und Hohofengasen befindliche geringe
Schwefelsäuregehalt vollständig, von der schwefligen Säure jedoch nur ein
geringer Theil gebunden. Dagegen ließ die trotz der Berieselung und zeit-
weiligen Schlämmung der Thürme mit Wasser außerordentlich rasch eintretende
Verstopfung und Verschmieruug der Kalksteinfüllung erkennen, daß trotz der
verhältnißmäßig geringen Flugstaubablagerung in den letzten Theilen des
Condensationsapparates noch immer nicht unbedeutende Mengen Flugstaub
mit den Gasen durch die Esse entweichen. Da außerdem die Wirkung des
Kalkes auf den Gehalt an schwefliger Säure in den Gasen eine verhältniß-
mäßig unbedeutende zu nennen war, so ließ man die Absorbirung der schwefligen
Säure zunächst wieder in den Hintergrund treten und versuchte die Thürme
vielmehr dazu zu benutzen, in ihnen noch ein procental möglichst großes
Quantum der in den Gasen trotz der Passirung eines sehr langen Weges durch
den großen Condensationsapparat immer noch enthaltenen Flugstaubtheilchen
aufzufangen. Zu diesem Zwecke füllte man die Thürme mit groben Schmelz-
kokstücken aus und setzte die Wasserberieselung fort. Trotz der Porosität
des Kokses und trotz eines öfteren Schlämmens der Thürme mit Wasser wurden
jedoch die Störungen in den Zugverhältnissen der Rost- und Hohofen durch
schnelle Verstopfung des Kokses mit Flugstaub, obwohl die Gase von den
Oefen durch einen Guibal'schen Ventilator von 5 m Höhe und l m Schaufel-
breite abgesaugt und in die Condensationsapparate eingeblasen wurden, so
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groß und das fortwährende Entleeren und Pullen der Thürme war mit so
erheblichen Schwierigkeiten und mannichfacheu Betriebsunterbrechungen
verbunden, daß man in dieser Weise nicht fortzuarbeiten vermochte, obwohl
die Wirkung der Koksthürme in Bezug auf das Flugstaubauffangen eine gute
war. Hierzu kam noch, daß der aus den Thürmen entnommene mit nassem
Flugstaube stark beladene Koks Schwierigkeiten bei der Schmelzung im
Hohofen verursachte und das Hantieren mit solchem Koks in Folge des hohen
Arsengehaltes des Flugstaubes auf das bei der Hohofengicht beschäftigte
Arbeiterpersonal in gesundheitlicher Beziehung schädlich einwirkte.

Eine vom damaligen Hüttenbaumeister der Halsbrückner Hütte, Hagen,
entworfene Koksfilteranlage sollte die durch das schnelle Verschmieren des
Kokses mit Flugstaub hervorgerufenen Uebelstände beseitigen.

Diese Filteranlage sollte aus einem System von Koksfilterhunden in sechs
getrennten Abtheüungen in der Weise bestehen, daß die letzteren die Gase
aus einem gemeinschaftlichen Zuführungskanale durch je 2 mit Klappen aus
Hartblei verschließbare Oeffnungen erhalten und dieselben filtrirt durch je 2 mit
Hartbleischeibenventilen verschließbare Oeffnungen in einen darüberliegenden
gemeinschaftlichen Abführungskanal abströmen lassen. Jede Abtheilung sollte
in 3 Geschosse, von denen jedes zur Aufnahme von 3 Filterhunden berechnet
war, zerfallen, so daß jede Abtheilung 9, der ganze Apparat 54 dergleichen
enthalten hätte.

Diese mit einem] Lattenrostboden zu versehenden Filterhunde, deren
Abdichtung von den Zwischenräumen zwischen den letzteren und den ersteren
auf geeignete Weise vorgesehen war, sollten im Innern eine lichte Länge von
1,42 m, eine lichte Weite von 0,72 m und eine lichte Höhe von 1,0 m erhalten,
sodaß jeder rund l cbm = 400 kg Koks, mithin sämmtliche Filterhunde
circa 54 cbm oder 21600 kg Koks zu fassen vermochte und der ganze Apparat
einen Cubikinhalt von 231 cbm erhalten hätte. Beabsichtigt war während
des Betriebes jeden Tag eine Abtheilung von 9 Hunden auszuschalten und
zu räumen, so daß immer 5 Abtheilungen vollständig in Thätigkeit gewesen
wären.

Von der Ausführung dieses sinnreichen Projectes mußte jedoch in Rück-
sicht auf die aus der Verwendung von als Filtermaterial benutzten Koks für
den Hohofenbetrieb erwachsenden und bereits erwähnten Uebelstände abge-
sehen werden.

Der Verfasser dieses wiederholte im Jahre 1885 die Versuche mittelst
Koksfüllung der Bleithürme im ausgedehntesten Maßstabe, konnte aber trotz
sehr starker Wasserberieselung und einer täglichen viermaligen Schlämmung
der Thürme mit großen Quantitäten Wasser die bereits geschilderten Uebel-
stände nicht beseitigen und versuchte deshalb zunächst als Filtermaterial
Fichten- und später Birken-Reisig anzuwenden. Beides wurde auf Roste von
verbleiten Holzträgern lagenweise in die Thürme eingelegt. Aber abgesehen
von der raschen Zerstörung desselben und namentlich des Fichtenreisigs durch
die Gase waren die durch die Verstopfung derThürme mit Flugstaub verursachten
Uebelstände nur wenig gemindert und der Verfasser kam auf die Idee, nach
unten offene Dächer von Bleiblech, wie sie bei der Fällung der arsenigen Säure
mittelst Schwefelwasserstoff in den Fällthürmen der Schwefelsäurefabriken
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Anwendung finden, in einender 4 Condensationsthürme lagen-und wechselweise
einzulegen und wahrend des Durchganges der Gase mittelst fortwährender
schwacher Berieselung und zeitweiliger starker Schlämmung durch Wasser
den zwischen den ßleidächern sich ansetzenden Flugstaub abzuspülen. Der
Erfolg war ein überraschender, denn es wurden nicht nur in dem unter den
Trägern im Thurine befindlichen Condensationsraum und in dem an den Thurm
anschließenden Stück Abführungskanal, sondern auch in dem außerhalb des
Thurmes befindlichen Sammelbassin (hier der durch das Wasser abgespülte)
so erhebliche Quantitäten. Flugstaub angesammelt, daß man sofort zürn Um-
und Ausbau der übrigen drei Thürme in derselben Weise schritt und später
noch einen fünften Thurm angebaut hat.

Die fünf in Holzgerüst mit 3 mm starker Bleiblechwandung aneinander
geballten Thürme A (Tafel II), welche mit den dazu gehörigen zwei Ab-
führungskanälen von und nach dem letzten Theile des Condensationsapparates
für die Röstofengase, sowie dem hinter den Thürmen befindlichen kurzen
Stück Hauptkanal bis zur Esse die Abtheilung 10 des genannten Condensations-
apparates bilden, haben, wie Fig. 4—6 der Tafel zeigen, eine lichte Höhe
von 5,58 m, eine lichte Weite von 2 m und eine lichte Tiefe von 3 m. Der
Fassungsraum eines Thurmes beträgt 33,48 cbm. Sämmtliche 5 Thürme sind
mit dem letzten Hauptkanal des Condensationsapparates für die Röstgase durch
je eine gemeinschaftliche 1,5 m im Quadrat weite bleierne Zu- und Abführungs-
leitung S B-L verbunden. Durch eine Ventilvorrichtung in dem Hauptkanale
kann die ganze Thurmanlage vollständig abgesperrt werden und die Gase gehen
dann, ohne dieselbe zu durchstreichen, direkt zur Esse. Vermittelst von 5 in
einem vor den Thürmen liegenden Vorraum befindlichen'Doppel-Gloclien-
ventilen a treten die Gase in die einzelnen Thürme unten ein und werden
oben abgeführt. Durch diese Ventile kann jeder Thurm während des Be-
triebes ohne jedwede Störung beliebig aus- und eingeschalten werden. In
dem mittleren Theil jeden Thurmes sind zwei Abtheilungen von je 5 über-
einander liegenden Reihen Bleidächer & in der in Fig. l und 2 ersichtlichen
Weise eingelegt. Jedes Bleidach besteht aus drei aneinanderstoßenden je
l m langen Prismen g von 4 mm starkem Hartbleiblech, deren untere Ränder
zum Abtropfen des Wassers mit 3 cm weiten Zacken versehen sind. Im
Anfang lagen in einer Reihe 8 Dächer, augenblicklich nur 6. Jedes der
Bleiprismen besitzt zur Versteifung eingelöthete Hartbleistege .von 30 x 5 mm.
Die unterste Reihe Dächer jeder Abtheilung wird auf verbleite auf dem
Holzgerüst ruhende Eisenbahnschienen d aufgelagert, während der Druck
der oberen 4 Reihen durch verbleite Holzplatten und Säulchen e auf die
Schienen übertragen wird. Sämmtliche Dächer eines jeden Th rmes können
nach Ausschaltung desselben und Oeffnen der in der Vorderwand befind-
lichen Lider f ganz analog wie die Träger in den Schüttröstöfen von dem
sich zwischen ihnen angesetzten Flugstaub durch Durchräumen gereinigt
oder ausgespritzt, eventuell auch herausgenommen -werden. Der untere
Theil c der Thürme dient zum Absetzen des von den Dächern abgespülten
Flugstaubes und außerdem führt von hier aus bei jedem Thürme [eine
70 mm weite bleierne Rohrleitung in die außerhalb der Thürme befindlichen
vier Klärkästen von je 3 cbm Inhalt zur Aufnahme des mit dem Berieselungs-
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Spülwasser mit fortgenommenen Flugstaubes. Aus diesem fließen diese Wasser
noch in besondere Sammelbassins ab.

In 4,2 m Höhe der Thürme liegen verbleite Holzbalken Ä, auf welchen
verbleite eiserne Stäbe i zur besseren Wasservertheilung aufliegen. Die Zu-
führung des Wassers erfolgt aus zwei über den Thürmen befindlichen durch
eine mit Wasserkraft betriebene Pumpe gespeisten Wasserbassins C von je
3,5 cbm Inhalt mittelst eines Vertheilungsapparates (Spinne) durch eine
größere Anzahl mit Wasserabschluß versehener Löcher in der Decke der
Thürme.

Zur Erbauung eines Thurmes bedarf es
10 700 kg Weichbleiblech von 3 mm und 4400 kg Hartbleiblech von
4 mm Stärke, sowie eines ungefähren Aufwandes pro 100 kg Blei-
blech von 17 Mark, als:

4 M. für Holz-, Mauer- und Schmiede-Material,
4 „ „ Zimmer-, Maurer- und Schmiedelöhne,
6 ,, ,, Lötherlöhne und
3 , , Handlanger-, Tagelöhner- und Fuhrlöhne.

Die gute Wirksamkeit der mit Bleidächern versehenen Absorptionsthürme
beruht erstens auf einer durch den Einbau der Dächer ganz bedeutenden
Vermehrung der Condensationsfläche und zweitens auf der durch die Berieselung
mit Wasser bewirkten starken Abkühlung der Gase. In die Thürme treten
nach Messungen des Hüttenbaumeister Hüppner in einer Secunde circa 8 cbm
Gas (auf 0° berechnet) von 100—115° Celsius ein und verlassen dieselben mit
48—60° Celsius. Die Abkühlung beträgt sonach 52—65° Celsius. Die Gase
durchströmen bei einem mittleren Volumen von 10 cbm die Ventile und
Kanäle der Thürme mit 1,5 m, die Zwischenräume der Dächer mit l m
Geschwindigkeit in der Sekunde. Der Wasserverbrauch beträgt für die Be-
rieselung und Schlämmung der Thürme in 24 Stunden 40—50 cbm Wasser,
dessen Temperatur bei dem Durchgang sich durchschnittlich um 30° Celsius
erhöht. Der gesammte Widerstand, den die Gase in den Thürmen finden,
beträgt bei 8 Dächern in der Horizontalreihe circa 15 mm, bei 6 Dächern
nur 8 mm Wassersäule, der im Vergleich zu dem Gesammtleitungswiderstande
der Gase im Condensationsapparate ein kleiner ist und eine nur verhältniß-
mäßig geringe Arbeitsleistung der Ventilatoren beansprucht.

In einer Röstcampagne von 145 wirklichen Betriebstagen sind 4 mit
Bleidächern und zwar in einer Horizontalreihe mit 8 Dächern ausgesetzte
Condensationsthürme ununterbrochen in Betrieb gewesen. Während dieser
Zeit ist das vollständige Räumen eines jeden der vier Thürme nur zwei
Mal nöthig gewesen, wozu für jedes Räumen ein voller Tag beansprucht
wurde. Außerdem ist jeder Thurm noch ein Mal ausgespritzt worden und
diese Arbeit nahm jedes Mal nur wenige Stunden Zeit in Anspruch. Alle
diese Reinigungen der Thürme hatten selbstverständlich nicht die geringste
Betriebsstörung der Röstarbeit im Gefolge, da jeder der Thürme bei der
Räumung einfach aus dem Apparate ausgeschalten wurde.

Da diese Campagne ein für die Wirkung der Thürme bezüglich der
Flugstaubabscheidung trotz der günstigen Vorversuche weit über Erwarten
günstiges Resultat ergab, eine genaue Vergleichung mit den Resultaten früherer
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Röstcampagnen, während welchen theils mehr, theils weniger Röstöfen in
Betrieb, auch die Beschickungsverhältnisse der Röstgüter, wie auch die Zug-
verhältnisse verschiedene gewesen waren, aber nicht möglich war, so wurde
in der darauf folgenden Röstcampagne von 63 wirklichen Betriebstagen mit
der gleichen Anzahl Röstöfen, mit gleichen Zugverhältnissen und nahezu
gleichen Beschickungsverhältnissen wie in der vorher erwähnten Campagne
gearbeitet, jedoch die 4 Condensationsthürme aus der Abtheilung 10 des
Röstofencondensationsapparates ausgeschalten.

Im Nachstehenden sind die Resultate beider Campagnen gegenübergestellt
und ein Vergleich beider ergiebt die sehr günstige Wirkung der Thürme.

Von der im gesammten Röstofencondensationsapparate abgelagerten Flug-
staubmenge wurden in Abtheilung 10

In der ersten Rost- In der zweiten Röst-
campague campagne

(Die 4 Bleithürme in (Die Bleithürme
Thätigkeit) ausgeschalten)
22,58 % 4,39 °/0

angesammelt.
Auf die gesammte während der Campagne geröstete Masse berechnet

sich dies zu
1,50 »/o 0,27 «/o

und pro tägliche active 100 cbm Condensationsraum von Abtheilung 10 zu
2,40 MCtr 0,42 MCtr Flugstaub,

während pro tägliche active 100 cbm des übrigen gesammten Condensations-
apparates überhaupt

0,562 MCtr 0,567 MCtr
Flugstaub angesammelt worden sind.

Die wesentlich höheren Silber- und Bleigehalte, sowie der niedrigere
Arsengehalt des unter Mitwirkung der Thürme in Abtheilung 10 gewonnenen
Flugstaubes beweisen aber noch außerdem, daß in den Thürmen noch eine
größere Menge Flugstaub aus den Gasen niedergeschlagen als gewonnen wird,
weil durch die Wasserberieselung eine Auslaugung der arsenigen Säure und
des schwefelsauren Zinkoxydes stattfindet und deshalb sich das Gewicht des
Flugstaubes verringert und der Silber- und Bleigehalt steigt.

Vor der nächsten Röstcampagne von 134 Tagen hat man versuchsweise
nur 6 Bleidächer in jede Horizontalreihe der Thürme eingelegt, so daß der
Zwischenraum zwischen zwei Dächern, der sich bei 8 Dächern in der Reihe
nur auf 5 cm belief, nunmehr 12 cm beträgt. Durch diese Maßregel ist ein
Räumen der während dieser Campagne fortwährend in Thätigkeit gewesenen
Thürme nur ein Mal nöthig geworden. Selbstverständlich ist die Wirksam-
keit der Thürme durch das Auseinanderlegen der Dächer etwas zurückge-
gangen, aber immerhin noch eine bemerkenswert!! gute gewesen. Hierbei
ist jedoch zu berücksichtigen, daß die Zusammensetzung des Vorlaufens bei
der Röstung während dieser Campagne gegenüber der ersterwähnten eine für
die Flugstaubbildung etwas ungünstigere war. In Abtheilung 10 des Conden-
sationsapparates wurden in der dritten Campagne gewonnen:
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18,43 % von der im gesammten Apparate überhaupt abgelagerten
Flugstaubmenge oder

1,01 e/0 von der gesammten Röstmasse oder pro tägliche active
100 cbm Condensationsraum von Abtheilung 10

1,49 MCtr Flugstaub,
während pro tägliche active 100 cbm Condensationsraum des übrigen ge-
sammten Apparates nur

0,458 MCtr Flugstaub
gewonnen worden sind.

Wenn man nun trotz der etwas verminderten Wirksamkeit der Thürme
auch für die folgende Campagne es bei der Einlage von 6 Dächern in jede
Horizontalreihe eines Thurmes bewenden ließ, so hatte dies noch den Grund,
daß bei dieser Einlegeweise der Widerstand, dem die Gase in den Thürmen
begegnen, wie dies schon weiter oben erwähnt worden, beinahe auf die Hälfte
desjenigen bei 8 Dächern in der Horizontalreihe zurückgegangen war und
man deshalb eine nicht unwesentliche Ersparniß an bewegender Kraft bei
den Ventilatoren erzielt hatte. Durch den mittlerweile fertig gestellten
5. Thurm, der ebenfalls mit 6 Dächern in der Horizontalreihe besetzt worden
ist, ist übrigens der Abgang an Condensationsfläche in den Thürmen wieder
ersetzt worden.

Ueber die Resultate der neuesten Campagne liegen dem Verfasser Notizen
noch nicht vor.

Sicher wird aber in Zukunft, wenn der Neubau der circa 138 m hohen Gas-
abführungsesse an der Halsbrückner Hütte vollendet sein wird, die Conden-
sationswirkung der Berieselungsthürme eine noch viel bessere als jetzt werden.
Denn dann befinden sich die Thürme nicht mehr wie jetzt am Ende des
gesammten Flugstaubcondensationsapparates und in der Nähe der die Gase
abführenden Esse, sondern hinter den Thürmen schließt sich dann bis zur
neuen großen Esse noch ein Flugstaubkanal von 510 m Länge an, in welchem
den durch die Thürme abgekühlten Gasen noch mehr Gelegenheit zum Ab-
setzen der immer noch in ihnen enthaltenen Flugstaubtheilchen geboten sein
wird, als bisher.

Auch für die Flugstaubcondensationsanlage der Hohofengase bei der
Muldner Schmelzhütte ist die Einschaltung einer solchen Thurmanlage für
die nächste Zeit geplant.

Schließlich sei noch auf Grund der mehrjährigen Erfahrungen der vorbe-
schriebene Berieselungsthurm allen Fachgenossen, welchen die schwere Aufgabe
gestellt ist, den Hüttenrauch unschädlich zu machen, als vorzüglich wirken-
der Condensationsapparat für Flugstaub angelegentlichst empfohlen.



Neuere Constructionen selbstthätiger Schachtverschlüsse.

Mitgetheilt von Bergamts-Referendar M. D ä b r i t z.

Seitdem bergbehördlicherseits die früher gegen die zwangsweise Ein-
führung selbstthätiger Füllortverschlüsse gehegten Bedenken fallen gelassen
und die Grubenverwaltungen im Königreiche Sachsen durch § 52 der Allgem.
Bergpolizeivorschriften vom 25. März 1886 angewiesen worden sind, die
Fördertrümer nicht nur an den Hängebänken, sondern auch in den Füllörtern,
dafern nicht der Schacht unmittelbar unter denselben sicher abgedeckt ist,
mit einem selbstthätigen Abschlüsse zu versehen, sind bei den sächsischen
Gruben eine ganze Reihe von Schachtverschlußvorrichtungen construirt und
eingebaut worden, deren Mittheilung nicht ohne Interesse sein dürfte. Im
Nachstehenden sollen deshalb anschließend an die Veröffentlichung des Herrn
Bergmeister, jetzigen Bergamtsrath F. Heucke in Freiberg, im Jahrbuche
für das Berg- und Hüttenwesen im Königreiche Sachsen auf das Jahr 1885,
die inzwischen beim sächsischen Bergbaue zur Verwendung gelangten neueren
Constructionen von selbstthätigen Schachtverschlüssen, soweit dieselben durch
die Berichte der Berginspektionen zur Kenntnis des Bergamtes gelangt sind,
auf Grund jener Berichte beschrieben werden.

1.
Beim Alb er t seh achte des Kgl. S t e i n k o h l e n w e r k s zu Zaucke-

r o d e ist in der oberen Füllortetage jedes Fördertrum gegen den Schacht
durch ein eisernes Gatter abgeschlossen, welches aus zwei stärkeren Schienen
&, Je' (Fig. l u. 2, Taf. III) und mehreren schwächeren dergleichen -y, v be-
steht. Die letzteren sind mit den Schienen fc und k' drehbar verbunden und
derart angeordnet, daß dieselben beim Drehen des Gatters um die horizontal
gelagerte Welle w, auf welcher die Schiene Tz festgekeilt ist, sich nähern
und endlich h i n t e r e i n a n d e r zu liegen kommen. Das über die Welle w
hinaus verlängerte Ende der Schiene Je steht durch die Zugstange z in Ver-
bindung mit dem auf der horizontalen Welle w sitzenden Hebel a. An
der Welle w. sind außerdem die Hebelarme & und c befestigt, von denen
ersterer durch das Scheerenstück d mit der in das Schachtlichte hinein-
ragenden, um den Bolzen e drehbaren eisernen Schiene f verbunden ist,
während letzterer an seinem Ende i das an einem weiteren Hebelarme sitzende
Gewicht g trägt.

Beim Niedergehen des Fördergestelles unter die obere Füllortetage wird
die Schiene f durch eine am Fördergestelle angebrachte kleine Rolle v aus
dem Schachtlichten gedrängt und dabei die Welle w mit den Hebelarmen a,
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6 und c in der in Fig. l durch einen Pfeil angedeuteten Richtung gedreht.
Diese Drehung wird durch die Zugstange s auf die Welle w und das Thür-
gatter übertragen, so daß schließlich auch die Schienen k und Je' eine verti-
kale Stellung einnehmen und den Zugang zum Schachte und zum Förder-
gestell frei machen.

Nach dem Anholen des Fördergestelles werden die einzelnen Theile der
Verschlußvorrichtung durch das Eigengewicht des Gatters in ihre ursprüng-
liche Lage zurückgebracht.

Der das Gewicht g tragende Hebelarm, welcher die Verlängerung des
auf der Welle w' fest aufgekeilten Hebelarmes c bildet, vermag sich um
das Ende i des letzteren nach oben zu drehen. So lange das Gewicht g frei
schwebt, sucht dasselbe die Welle w in der auf der Zeichnung durch einen
Pfeil angedeuteten Richtung zu drehen. Bei wirklicher Ausführung dieser
Drehung aber setzt es sich bei l auf die Schachtzimmerung auf; seine Wir-
kung wird also von da an, wenn auch die Welle w sich weiter dreht, auf-
gehoben. Auf diese Weise wird der Zweck erreicht, einen Theil des Gatter-
gewichtes auszugleichen, diese Ausgleichung aber rechtzeitig, d. h. dann
wieder aufzuheben, wenn bei der in die Vertikale übergehenden Stellung der
Schienen k und k' das statische Moment des Gattergewichtes kleiner wer-
den würde als dasjenige des Gewichtes </, da anderenfalls das Gatter nicht
von selbst wieder nieder gehen würde. Damit beim Hinausdrängen der
Eisenschiene f aus dem Schachtlichten ein Verwenden des Fördergestelles
vermieden wird, ist an letzterem gegenüber der Rolle r eine zweite Rolle r
angebracht, welche an dem Leitbaume m entlang rollt.

Die in Rede stehende Verschlussvorrichtung hat sich seit mehreren
Jahren vorzüglich bewährt.

2.
An der Hängebank des T i e f b a u s c h a c h t e s I bei Z w i c k au

( E r z g e b i r g i s c h e r S t e i n k o h l e n a k t i e n v e r e i n ) ist ein Schacht-
verschlüß eingebaut worden, der mit dem vorbeschriebenen insofern Aehnlich-
keit besitzt, als bei demselben das Verschlußgatter g (Fig. 3 und 4) ebenfalls
um eine horizontale Achse a gedreht wird. Rechtwinklig zu dieser Achse
a ist auf derselben ein in das Schachtlichte hineinragender Hebel h befestigt.

Bei Ankunft des Fördergestelles an der Hängebank stößt ersteres gegen
den Hebelarm h, dreht diesen sammt dem in den Rundeisenstäben s s geführten
Thürgatter g, dessen Gewicht durch das Gegengewicht m ausgeglichen ist,
um 90° und stellt dadurch zwischen Hängebank und Schacht auf etwas
größere Höhe als die des Fördergefäßes offene Verbindung her. Beim
Niedergange des Fördergestelles geht das Gatter vermöge seiner Schwere
in die ursprüngliche Lage zurück.

Die Verschlußvorrichtung kann durch Umklappen des Hebels h um den
Drehpunkt_p außer Thätigkeit gesetzt werden, so daß dann der Schacht
auch beim Vorübergange des Fördergestells geschlossen bleibt.

3.
Die Verschlüsse in den Füllörtern des nämlichen Schachtes bestehen

aus je 5 horizontalen Eisenstäben s (Fig. 8 und 9, Taf. IV), welche an den
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beiden Ketten & Ja aufgehängt sind und an ihren zu Oesen umgebogenen
Enden an den Stangen 11 geführt werden. Der unterste Stab s ist durch
die über die Rollen rv r2 und r3 geführte, sogen. Zugkette mit dem in der
Führung f auf- und abgleitenden Schlitten o verbunden, an welchem eine

'Hach oben, aber nicht nach unten umklappbare Knagge g angebracht ist.
In l,s m Höhe über den Gefäßständen nimmt das Fördergestell bei

seinem Niedergänge den Schlitten o bis zum Aufsetzen auf die Gefäßstände
mit, die Eisenstäbe s werden durch den an der Zugkette z ausgeübten Zug
in die Höhe und zusammen gezogen und geben den Zugang zum Förder-
gestelle frei. Beim Aufgehen des Gestelles schliesst sich die Vorrichtung
durch ihre eigene Schwere wieder.

Soll aus einer tieferen Sohle gefördert werden, so wird die Knagge g
nach oben umgeklappt und in dieser Stellung durch einen Wirbel w festge-
halten. Es gleitet dann das herabgelangende Fördergestell an dem Schlitten o
vorüber, ohne denselben mitzunehmen, und läßt in Folge dessen den Schacht
verschlossen.

Nach Angabe der Grubenverwaltung haben sich diese Verschlüsse sehr
gut bewährt.

4.
Die auf dem V e r t r a u e n s c h a c h t e zu Schedewitz (Erzgebirgischer

Steinkohlen - Actienverein) in sämtlichen Füllörtern angebrachten selbst-
thätigen Schachtverschlüsse weichen nur wenig von denjenigen des Tiefbau-
schachtes I ab. Bei den ersteren (Fig. 5 u. 6, Taf. III) fehlen die Aufhänge-
ketten gänzlich. Statt derselben sind an den Füllortsäulen Ansätze a a an-
gebracht, auf die sich der oberste horizontale Stab aufsetzt.

Auf den verschiedenen Füllörtern des Vertrauen- und Tiefbauschachtes
sind nicht weniger als 32 derartiger Verschlüsse eingebaut worden.

5.
Ganz ähnlich den beiden letztbeschriebenen Verschlußvorrichtungen ist

ein von Herrn Bergdirektor S c h r e i t e r in B e r g g i e ß h ü b e l construirtert
und beim E m m a - S c h a c h t e daselbst zum Einbau gelangter Schacht-
verschluß. Bemerkenswerth ist an demselben, daß die hier aus Stangen
bestehende Führung des Schlittens an ihrem unteren Ende etwas vom
Schachte nach auswärts gekrümmt ist. Durch diese Krümmung der
Führungsstangen wird vermieden, daß, im Falle die am Schlitten angebrachte
Knagge beim Fördern aus einer tieferen Sohle in Folge von Vergeßlichkeit
nicht in die Höhe geklappt worden sein sollte, die Verschlussvorrichtung ab-
gesprengt wird, da an jener Krümmung die Knagge aus dem Schacht-
lichten tritt und vom Gestell nicht weiter mitgenommen wird.

6.
Beim K o n s t a n t i n - S c h a c h t e der Kgl. M i t t e l g r u b e in Frei-

berg hat man den hier von Obersteiger Lißner zum zweiten Male erfun-
denen selbstthätigen Füllortverschluß des Lugauer Steinkohlenbauvereins
(vergl. Heucke, Jahrb. f. d. B.- u. H.-W. auf d. Jahr 1885, S. 148) immer
mehr und mehr zu verbessern gesucht. Nach mehreren Zwischenconstruc-

9
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tionen ist man nun dazu gelangt, den in Fig. 10 und 11 (Taf. IV) darge-
stellten Verschluß in 2 Füllörtern an Stelle der früheren minder guten Vor-
stufen einzuhauen. Die Berginspektion Freiberg II giebt von demselben
folgende Beschreibung:

Beim Einlegen des für gewöhnlich geschlossenen Aufsetzhebels h wird
mittels des Winkelhebels W die außerhalb der Füllorteinstriche geführte
Zugstange Z und somit das Querstück Q in die Lage Q1 niedergezogen.

Letzteres dreht dabei mittels des am Kopfe der vierkantigen Welle V
sitzenden steilen Schraubenganges S diese Welle und somit den daran ge-
führten Mitnehmer M um 180°, so daß der letztere ins Schachtlichte kommt.
Durch das beim Herabgelangen sich aufsetzende Fördergestell wird hierauf
der Mitnehmer bis in die Lage Ml mitgenommen, und durch eine über
Rollen geführte, am Mitnehmer befestigte Kette k das Füllortgatter G auf-
gezogen. Beim Anholen des Gestelles setzt es sich durch sein Gewicht selbst-
thätig wieder nieder.

Die Verbesserung der neuesten Einrichtung gegen ihre Vorstufen be-
steht in dem Ersätze der früher gekrümmten zweizinkigen Gabel unter dem
Füllorte durch den Schraubengang 8 über dem Füllorte; ferner in der Ver-
kürzung der früher zu Verbiegungen und Krümmungen geneigten vierkantigen
Welle V und in der leichteren Zugänglichkeit aller Theile.

-7.
An der unteren während der Kohlenförderung unbenutzten Hängebank

des dem O b e r h o h n d o r f e r S c h a d e r - S t e i n k o h l e n b a u v e r e i n e
zu O b e r h o h n d o r f gehörigen H e r m a n n - S c h a c h t e s ist ein Schacht-
verschluß von folgender Construction eingebaut worden (Fig. 12 u. 13, Taf. IV):

An der am langen Schachtstoße horizontal gelagerten Welle a sind die
beiden Hebel b b befestigt, welche an ihren Enden die als Führung für das
Gewicht c dienenden Schienen d d tragen. Das Gewicht c ist durch die über
die Rollen e e geführten Ketten f f mit dem in vertikaler Richtung ver-
schiebbaren Gatter g verbunden. An der Welle a sitzt außerdem ein Hebel-
arm 7», an welchem eine mit Handgriff versehene Zugstange k angebrächt ist.

Die Wirkungsweise des Verschlusses ist folgende:
Vor Beginn der Mannschaftsförderung, welche von der unteren Hänge-

bank des Schachtes aus erfolgt, bringt der Anschläger den Hebelarm h in
die Stellung h' (Fig. 13). Das Gewicht c gelangt dabei in das Schachtlichte,
so daß dasselbe vom Dache des aufwärts kommenden Fördergestelles mit-
genommen wird. Dadurch wird das Gatter g entlastet, gleitet in einer
Führung unter die Hängebanksohle hinab und gestattet das Besteigen des
Fördergestelles. Beim Niedergange des Fördergestelles geht das Gewicht c
in Folge seines Uebergewichtes in die frühere Lage zurück, das Gatter g
wird wieder in die Höhe gezogen und sperrt den Zutritt zum Schachte ab.

8.
In der Querschlagssohle beim V e r t r a u e n s c h a c h t e des L u g a u e r

S t e i n k o h l e n b a u v e r e i n s zu Lugau ist der in Fig. 14 bis 17, Taf. V
dargestellte Schachtverschluß zum Einbau gelangt.
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Auf der dem Füllorte gegenüberliegenden Seite des Schachtes ist an
den hier befindlichen Wangen % der Aufsetzvorrichtung je eine Scheere b
angebracht, in welcher eine eiserne Schiene c auf- und abgleiten kann. Die
letztere ist an ihren beiden Enden durch je ein Verbindungsstück d mit den
um die Achsen e e drehbaren doppelarmigen Hebeln f f verbunden, die mit
ihren Armen unter das in den Stangen A h geführte eiserne Gatter g greifen.

Wird die Aufsetzvorrichtung mittels der Hebelverbindung l, m, n ge-
schlossen, so gelangt die Schiene c in den Bereich des Fördergestelles und
wird von dem letzteren beim Niedergange desselben bis zu den Aufsetz-
wangen mitgenommen. Dabei wird das Gatter g durch die Hebel ff gehoben,
so daß der Förderhund abgezogen bez. aufgeschoben werden kann. Beim
Wiederanholen des Fördergestells gelangt das Gatter g vermöge seiner
Schwere in die ursprüngliche Stellung zurück.

9-
Beim G o t t e s S e g e n - S c h a c h t e des S t e i n k o h l e n b a u v e r e i n s

G o t t e s S e g e n z u L u g a u dient in den Mittelsohlen die Aufsetzvorrichtung
zugleich als Schachtverschluß. Dieselbe besteht aus je 2 Hölzern a a
(Fig. 18, 19, Taf.^V), von rechteckigem Querschnitte, die je nach Bedarf
über die Fördertrümer niedergelassen werden, oder aber das Füllort gegen
den Schacht abschließen. Die Entfernung der beiden Hölzer a a, welche in
den Fig. 18 und 19 in ihrer verticalen Stellung, also in der Lage, in der
sie das Füllort gegen den Schacht abschließen, im Grundrisse dargestellt
sind, ist so bemessen, daß zwischen denselben ein Hund nicht hindurch ge-
schoben werden kann. Um auch einem Menschen unmöglich zu machen,
durch das aufgezogene Aufsetzzeug ohne Weiteres nach dem Schachte zu
gelangen, oder bei niedergelassenem Aufsetzzeuge zwischen den Aufsetz-
hölzern hindurch zu fallen, sind an den letzteren die um & 6 drehbaren
Winkeleisen c c mit gitterförmig angenieteten Eisenstäben angebracht.
Durch diese Eisengitter, welche nur vom Schachte nach dem Füllorte zu
nicht aber umgekehrt geöffnet werden können, wird der Zwischenraum
zwischen den beiden Aufsetzhölzern geschlossen. Es ist also einem Menschen
vom Füllorte nach dem Schachte zu gelangen nur dann möglich, wenn er
mit voller Ueberlegung das Gitter öffnet; ein bloßes Anstoßen, vielleicht mit
einem Hunde, an dasselbe würde das Gitter, da es nach der Schachtseite
nicht aufschlagen kann, nicht öffnen.

Dieselbe Verschlußvorrichtung ist auch bei dem Füllort des Friedens-
sch a c h t e s der O e l s n i t z e r B e r g b a u g e w e r k s c h a f t eingebaut
worden. Da jedoch bei diesem Füllorte 2 Etagen vorhanden sind und auf
der einen der Hund vom Gerüste in südlicher, auf der anderen in nördlicher
Richtung abgezogen bez. aufgeschoben wird, so würde, wenn das Aufsetzzeug
aufgezogen, der Schacht also zur Durchförderung offen ist, nur die untere
Füllortetage geschlossen, die gegenüberliegende obere aber unverschlossen
sein. Um diesem Uebelstande abzuhelfen, hat man das Aufsatzzeug durch
die über die Rollen rlf r2, r3 (Skizze 20) geführte Kette Je mit dem
Gatter g verbunden, welches in der oberen Füllortsetage auf- und abgleiten
kann. Wird das Aufsetzzeug niedergelassen, so wird das Gatter g auf-

9*
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gezogen und damit der Zugang zum Fördergestell frei. Das Gatter bleibt
so lange in -seiner oberen Lage, als das Treiben von dieser Füllortsohle
geht, und wird erst mit dem Aufziehen des Aufsetzzeuges wieder niedergelassen.

10.
Der Schachtverschluß im oberen Füllorte des M o r g e n s t e r n -

S c h a c h t e s I zu R e i n s d o r f (Skizze 21 bis 27) besteht aus Thürgattem
g und #j, welche in Rollen r an den unter etwa 7° gegen den Horizont ge-
neigten Flachschienen a &, bez. % \ hängen. Letztere sind bei a und «j
an den Füllortsäulen t und tt drehbar befestigt, bei b und b± aber durch
das Hebelwerk c, d, bez c± d^ mit den auf den Einstrichen e und e1 gelagerten
Wellen w bez. wt verbunden, an welchen sich je eine Knagge f und eine
Klinke ~k befinden. Die Klinke fc, welche auf der Welle w lose aufsitzt,
nimmt, so lange die Aufsetzvorrichtung, mit welcher die Klinke durch die
Schleife s in Verbindung steht, offen ist, die in Skizze 24 gezeichnete
Stellung ein, in der sie sich außerhalb des Bereichs des Fördergestelles
befindet. Werden jedoch die Wangen der Aufsetzvorrichtung eingelegt, so
wird die Klinke mit dem einen Ende in das Schachtlichte gebracht (Sk. 25).

Kommt nun das Fördergestell über dem Füllorte an, so drückt es, be-
vor es sich aufsetzt, die Klinke Je nieder, die an letzterer vorhandene
Nase n stößt gegen die Knagge f und setzt die Welle w mit dem
übrigen Hebelwerke in Bewegung. Dabei wird die Schiene a b in
die Stellung a b' gebracht, die Verschlußthüre g rollt langsam nach der
anderen Seite und macht das betreffende Schachttrum frei.

Nach dem Aufgange des Fördergestelles kehrt die ganze Verschlußvor-
richtung von selbst in die vor dem Aufsetzen des Gestelles eingenommene
Lage zurück.

Die Skizzen 26 und 27 stellen die aus Flachschienen mit Einlagen be-
stehende Vorrichtung dar, welche den Schienen a b und % b± als Führung
dient und durch welche der Abstand der Thüren — dieselben müssen an
einander vorbeilaufen können — regulirt wird.

Diese Verschlußvorrichtung ist schon seit 3 Jahren zur vollsten Zu-
friedenheit der Grubenverwaltung in Thätigkeit.

11.
Die Grubenverwaltung des Z w i c k a u - O b e r h o h n d o r f e r Stein-

k o h l e n b a u v e r e i n s hat an den Hängebänken des Wilhelm-Schachtes I
zu Oberhohndorf, in welchem mit 2 etagigen Gerüsten gefördert wird und
gleichzeitig in beiden Etagen die Hunde abgezogen, bez. aufgeschoben
werden, sowohl im südlichen als im nördlichen Förderschachte die aus
Fig. 28, 29 und 30, Taf. V ersichtliche Verschlußvorrichtung eingebaut.
Die Wirkungsweise derselben ist folgende:

Kommt das Fördergestell über der Hängebank an, so wird der auf der
Welle w sitzende und in das Schachtlichte hineinragende gekrümmte Hebel a
nach &L , der Hebelarm b nach 6t und das Gewicht c nach Cj gebracht.
Dabei erhalten die vertikalen Stangen g und f mittels der Schubstangen d
und e und kurzer entgegengesetzt angeordneter Hebel eine Vierteldrehung
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nach außen, die Thtiren 11 öffnen sich daher und geben den Zugang zum
Fördergestell frei.

Beim Niedergange des letzteren werden die einzelnen Theile der Ver-
schlußvorrichtung durch das Gewicht c in ihre frühere Lage zurückgebracht.

Um ein Aufmachen der Thüren nach dem Schachte hin zu verhindern,
sind an dem unteren Theile der vertikalen Wellen f und g Knaggen h h an-
gebracht, welche bei geschlossenen Thüren gegen die Schienen i i stoßen.

Bei umgekehrter Hebel-Anordnung läßt • sich diese Vorrichtung auch
als Füllortverschluß anwenden, wie dies bereits bei der nördlichen Anlage
des Wilhelm-Schachtes I der Fall ist. Zur Verwendung dieser Verschluß-
vorrichtung in Zwischensohlen würde ein Verschieben und Auslegen des
Hebels a erforderlich sein.

12.
Ein der vorbeschriebeneh Construction sehr ähnlicher Schachtverschluß

ist auf dem höchst druckhaften Füllorte des Schichtenkohlenflötzes beim
S t e i n k o h l e n w e r k e O b e r h o h n d o r f zu O b e r h o h n d o r f in
Thätigkeit. Bei demselben drangt das am Füllorte ankommende Förder-
gestell mit der-an letzterem eigens angebrachten Eisenplatte a (Fig. 31 u. 32,
Taf. V) den in den Schacht hineinragenden Bügel b zur Seite, ertheilt dem
um c drehbaren Winkelhebel d eine kleine Drehung, die sich durch die
Stange e und den Hebelarm f auf die vertikale Welle g überträgt, und be-
wirkt auf diese Weise das Aufmachen der auf der Welle g festgekeilten
Thür t. Bei dieser Drehung der Welle g wird das an einer über die Rolle r
geführten Kette hängende Gewicht h aufgeholt, welches beim Aufgange des
Fördergestelles das Schließen der Thüre wieder veranlaßt. Soll aus einer
tieferen Sohle gefördert werden, so wird die Verbindung zwischen der Stange e
und dem Hebelarme f gelöst und erstere in den an einem Einstriche be-
festigten Haken i gehängt. Durch die dabei stattfindende Verschiebung der
Stange e wird der Bügel aus dem Schachttrume zurückgezogen.

13.
Ein früher auf dem Schichtenkohlfüllorte bei demselben Steinkohlen-

werke angebrachter selbstthätiger Schachtverschluß mußte daselbst des hohen
Gebirgsdru.ckes wegen abgeworfen werden, hat jedoch über Tage bei einem
Dampfaufzuge mit gutem Erfolge Verwendung gefunden. Seine Einrichtung
ist folgende: An einer um ihre eigene Achse drehbaren und in vertikaler
Richtung verschiebbaren Stange a (Fig. 33) ist eine Knagge 6 befestigt, die
mittels der am Hebelarme c angreifenden Stange d in den Bereich des
Fördergestelles gebracht werden kann. Nachdem das Fördergestell bei
seinem Niedergange an der Knagge b angelangt ist, folgt diese mit der
Stange a unter Zusammendrückung der Federn e e der Bewegung desselben.
Dabei erfährt der Winkelhebel g eine kleine Drehung, die durch die Stange h
und den Hebelarm i auf die vertikale Welle h und die an dieser angebrachte
Thür übertragen wird. Beim Anholen des Fördergestelles wird die durch
jene Drehung der Welle h vorher geöffnete Thür durch die Wirkung der
Federn e e wieder geschlossen.
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Die unter 11, 12 und 13 beschriebenen Verschlußvorrichtungen, welche
darin übereinstimmen, daß bei denselben die um vertikale Achsen beweglichen
und nach der Seite aufschlagenden Verschlußthiiren eine zwangläufige Be-
wegung erhalten, besitzen einen TJebelstand, den zu erwähnen nicht unter-
lassen werden möchte. Bei zu schneller Ankunft des Fördergesteiles, die
allerdings fast nur durch Ungeschick oder Nachlässigkeit des Maschinen-
führers herbeigeführt werden kann, ist es vielleicht möglich, daß durch die
mit großer Gewalt herumschlagenden Verschlußthüren Verletzungen der am
Schachte beschäftigten Leute herbeigeführt werden.

Dieser Uebelstand • ist in sinnreicher Weise vermieden worden bei den
nachstehend beschriebenen beiden Constructionen. Das Wesen derselben be-
steht darin, daß die Achsen, um welche sich die den Schacht abschließenden
Thüren drehen, durch Verschiebung aus einer geneigten Stellung in eine
andere entgegengesetzt geneigte gebracht werden, dadurch aber das Oeffnen
der Thüren nicht unmittelbar und zwangläufig bewirkt, sondern nur veran-
laßt wird.

14.
Der erste dieser Verschlüsse, im F o r s t s c h a c h t e des Oberhohndorfer

Forst-Steinkohlenbauvereins zu O b e r h o h n d o r f bei Zwickau ausgeführt
und vom Obersteiger Hiller des Werkes herrührend, ist in den Figuren 34—37
Taf. VI, dargestellt. In denselben bedeutet Je einen cylindrischen Körper,
welcher um die Welle w drehbar ist und eine verschiebbare Nuß a, sowie
an seinem oberen Ende eine Gabel & trägt. An der Nuß a befinden sich
eine Knagge c und zwei Oesen d d, welche durch die Zugstangen e e mit
den um /' f drehbaren Hebeln g g verbunden sind. Ferner bezeichnen h h
die Aufsetzvorrichtung am Füllorte, i i die Wellen, um welche sich diese
Vorrichtung bewegt, l eine vom Hebel m nach dem auf der Welle n sitzenden
Hebelarme o führende Zugstange und p endlich einen 2. auf der Welle m
sitzenden Hebel, welcher mit einem Ansätze in die Anfangs genannte Gabel b
eingreift.

Beim Schließen der Aufsetzvorrichtung h h wird der cylindrische Körper Je
mittels des Hebelwerks m bis p aus seiner vorher geneigten Lage Je (Fig. 36)
in eine vertikale Stellung gebracht und dabei zugleich die Knagge c aus
ihrer früheren Lage c in das Schachtlichte gedreht. Sobald nun das Förder-
gestell über dem Füllorte anlangt, drückt es, ehe es sich auf die Aufsetzr
Vorrichtung Ti h niedersetzt, die Knagge c, die durch einen Einschnitt im
Leitbaume in den Schacht hineinragt, nieder, die Zugstangen e e treten in
Wirksamkeit und veranlassen mittels der um f f drehbaren Hebel g g eine
schräge an ihrem unteren Ende dem Schachte genäherte Stellung der Thür-
achsen r r (Fig. 34), so daß die Thüren 11 aufschlagen und den Zugang
zum Schachte frei machen. Diese nur durch das Eigengewicht der Thüren
bewirkte Bewegung ist in allen Fällen eine langsame; finden die Thüren auf
ihrem Wege ein Hindernis, etwa an einem in der Nähe stehenden Menschen,
so wird die Bewegung derselben ohne erheblichen Stoß unterbrochen, bis
das Hindernis verschwindet.
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Beim Aufholen des Fördergestelles wird die Nuß a mit allen ihren
Theilen durch das Uebergewicht der Verschlußthüren 11 in die Höhe gezogen
und die ganze Verschlußvorrichtung in ihre ursprüngliche Lage gebracht.

Soll aus einer tieferen Sohle gefördert werden, so bedarf es nur des
Aufziehens der Aufsetzvorrichtung h h, um den Verschluß außer Thätigkeit
zu setzen und den Schacht geschlossen zu erhalten.

15.
Einfacher als die Hiller'sche Construction ist diejenige, welche in dem

Füllorte der 370m-Sohle des dem H ä n i c h e n e r S t e i n k o h l e n b a u -
v e r e i n e gehörigen B e h a r r l i c h k e i t s s c h a c h t e s und in einem
Senkschachte bei demselben Werke eingebaut ist. Bei dieser hängt die Thür g
(Fig. 38, Taf. VI) in 2 Angeln a und %, von denen die obere a fest, die
untere % aber beweglich und mit dem Schenkel & eines um c drehbaren
Winkelhebels verbunden ist. Der andere bogenförmig gekrümmte Schenkel d
dieses Hebels wird durch die Feder e gegen den Leitbaum f gedrückt.

Kommt nun das Fördergestell am Füllorte bez. beim Senkschachte an
der.Hängebank an, so drängt die am Gestell angebrachte Knagge h den
bügeiförmigen Schenkel d aus seiner früheren Lage d' zur Seite und bewirkt
dadurch, daß die Drehachse der Thür g eine an ihrem unteren Ende dem
Schachte zugeneigte Stellung a a: erhält und die Thür in Folge dessen von
selbst, aber auch hier nur in Folge ihrer eigenen Schwere, aufschlägt. Nach-
dem das Fördergestell das Füllort, bez. die Hängebank des Senkschachtes
wieder verlassen hat, wird die Drehachse der Thüre g durch die Wirkung
der Feder e an ihre frühere Lage a i zurückgebracht und dadurch das
Schließen der Thür veranlaßt.

Auf der Sohle des Senkschachtes wird die Bewegung der Angel %
durch einen Winkelhebel, der durch den Gestellboden niedergedrückt wird,
bewerkstelligt.

16.
Schließlich ist noch ein sehr einfacher Verschluß der unteren Sohle eines

Aufzuges beim G r l ü c k a u f - S c b a c h t e des Z w i c k a u e r S t e i n k o h l e n -
b a u v e r e i n s zu Z w i c k a u zu erwähnen.

In l m Höhe über der Sohle des Aufzuges ist an den Leitbäumen a a
(Fig. 7, Taf. III) ein Bügel & drehbar befestigt, dessen Schenkel über die
Drehpunkte bei a a hinaus verlängert sind. Derselbe wird durch die an den
Säulen c c angebrachten Aufleger d d am Niederfallen verhindert.

Bei Ankunft des Fördergestelles an der unteren Aufzugssohle drückt
dasselbe mit den Knaggen e e auf die Enden der Bügelschenkel und öffnet
auf diese Weise den durch den Bügel & verschlossenen Zugang zum Aufzuge.
Verläßt das Fördergestell die Aufzugssohle wieder, so fällt der Bügel & auf
die Aufleger zurück.

Nach Fertigstellung vorstehenden Aufsatzes erhielt man noch Kenntniss
von einer von Herrn Bergingenieur Stöhn in Freiberg erdachten Schacht-
verschlußvorrichtung. Bei derselben ist das Verschlußgatter fast genau so
construirt wie bei dem unter l, Seite 63 beschriebenen Füllortverschlusse



des Albertschachtes des Kgl. Steinkohlen-Werks in Zauckerode. Die Stohn'sche
Vorrichtung unterscheidet sich von der Albertschachter im Wesentlichen da-
durch, daß bei derselben die Welle w (Fig. l, Taf. III) mit den daran
sitzenden Theilen, sowie die Schiene f in Wegfall gekommen ist.

Statt derselben ist in der Nähe des einen Leitungsbaumes in jedem
Fördertrume eine vertikale Zugstange angebracht, deren unterer Theil um
einen horizontalen Bolzen dergestalt drehbar ist, daß das unterste Ende dem
Leitungsbaume näher oder ferner gebracht werden kann. Dieses unterste
Ende ist durch eine andere Stange in annähernd horizontaler Richtung mit
der einen Wange der Aufsetzvorrichtung verbunden. Wird diese durch den
Einleghebel in das Schachttrum hinübergeschoben, so daß sich das Förder-
gestell aufsetzen kann, so wird dadurch auch das über die Zugstange hinaus-
ragende Ende der oben erwähnten Verbindungsstange dem Leitbaum soweit
genähert, daß es vom niedergehenden Fördergestell gefaßt werden muß und
bis zur Füllortssohle herabgedrückt wird. Dabei wird die Zugstange mit
niedergezogen und die Thür in der schon auf Seite 64 beschriebenen Weise
geöffnet, während sie beim Wiederaufgange des Gestells sich ebenso wieder
schließt.

Wird der Einleghebel zurückgezogen, so kann nicht nur das Förder-
gestell am Füllorte vorübergehen, sondern es gelangt auch die mehrerwähnte
Verbindungsstange aus dem Bereiche des vorübergehenden Gestells, und die
Thür bleibt geschlossen.

••««g"



Die neuesten Aufschlüsse im nordwestlichen Grubenfelde
von Himmelsfürst Fundgrube bei Freiberg.

Von E. W. Neuber t , Betriebsdirektor.

Das fast gleichzeitige Zurücktreten der Erzführung bis zur völligen Ver-
taubung auf dem Silberfund Stehenden nördlich vom Neuglück Spat in der
7., 8., 9. und '/all- Gezeugstrecke, d. i. auf etwa 130 m Höhe, und der Um-
stand, daß sich dieser Erzgang in den höheren Sohlen an übersetzenden Späten
in mehrere Klüfte zerschlug, welche sich allmählich verloren, veranlaßten
Ende des Jahres 1879, diese Betriebe bis auf das ^11. Gezeugstreckenort
zu sistiren und zunächst zur weiteren Aufschließung des Grubenfeldes in der
9. Gezeugstrecke querschlägig vorzugehen (Punkt D des Grundrisses auf
Taf. VII). Dem Orte gab man die Kompaßrichtung hör. 3 in NO., um den
vorliegenden, bis 4. Gezeugstrecke aufgeschlossenen und bis um das Jahr 1805
zum TheiJ mit Erfolg bebauten Verborgen Flachen auf kürzestem Wege
anzufahren, wozu nach der Projektion etwa 200 m zu durchörtern waren.
Andere Gänge als dieser und der noch mehr östlich gelegene Teich Flache
waren in diesem Feldtheile bisher nicht bekannt.

Bei 30 m Erlangung kam das Ort in eine Zone paralleler hör. 6,0 strei-
chender und 68° in S. fallender Späte, welche in l—2 m Entfernung auf-
setzen und zwischen welchen der Gneiß derartig zersetzt war, daß man an-
fangs fast glauben mochte, es hier mit einem sehr mächtigen Gangkörper
zu thun zu haben. In dieser Zone waren 25 m bis zur Erreichung des festen
Liegenden aufzufahren, so daß dieselbe die nicht geringe Mächtigkeit von
17 m hat. Ermuthigen konnten nun zwar diese Aufschlüsse nicht, denn es
hatte ganz den Anschein, als befände man sich hier in einer der Erzführung
weniger günstigen Gesteinsregion. Das Ort wurde aber fortgestellt, um das
gesteckte Ziel zu erreichen. Bald jedoch sollte sich der Plan ändern, denn
bei nur 15 m weiterer Erlangung des Ortes, welches nun wieder in normalem
Himmelsfürster Gneiße stand, oder bei 70 m Gesammtauffahrung, fuhr man
mit demselben Ende des II. Quartales 1880 unerwartet einen hör. 12,o strei-
chenden und 85° in 0. fallenden Gang an (Taf. VII Punkt J5), welcher bei
2—5 cm Mächtigkeit Gneiß und Braunspath mit Schwefelkies und etwas ver-
glaste Zinkblende führte. Dieser Gang konnte, nach seiner ganzen Beschaffen-
heit zu schließen, kein anderer als die nördliche Fortsetzung des Silberfund
Stehenden sein, und wenn derselbe von letzterem rechtwinklig 60 m östlicher
aufsetzt, so hat eben durch die beregte Spatzone eine Störung stattgefunden,
welche einer Verwerfung gleich zu achten ist.

10
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Der Betrieb erfolgte nun auf dem Silberfund Stehenden in N. Gegen
Mitte des II. Quartales 1882 traten vor dem Orte ganz eigenthümliche Ver-
hältnisse ein. Der Gang bestand aus zwei 2 m von einander entfernten
Klüften, welche etwas Wasser zuführten; das Gestein war durchweg Quarz,
in welchem vereinzelt Spuren von Glaserz entdeckt wurden. Bei dem fort-
gesetzten Betriebe vermehrte sich das Wasser und trat schließlich unter hohem
Drucke aus jeder Kluft vor dem Orte aus. Endlich traten mehrere einige Centi-
rneter weite Spalten auf, durch welche das Wasser so bedeutend zufloß, daß die
Gewältigung desselben in Frage kam und man den Betrieb bei 60,9 m Er-
langung einstellen mußte. Die hier erschrotene Wassermenge betrug 0,7? l
pro See., während die Gesammtgrundwassermenge bis daher nur 5,e l pro
See. betragen hatte, und da an anderen Orten im Grubenfelde ein Zurück-
gehen der Grundwassermenge nicht stattfand, so entsprach dieser neue Zu-
fluß einer Vermehrung derselben von 13,8 °|0. Der Zutritt des Wassers er-
folgte fortan unter hohem Drucke, und eines Morgens war das Ort durch die
Zuführung von milden Gneißmassen, welche einen dicken Brei bildeten und
durch die Spalten hindurch gepreßt waren, auf einige Meter zugeschoben.

Eine Erklärung, woher diese bedeutende Wassermenge kam, konnte man
bis jetzt nicht finden, weil eben, wie schon erwähnt, ein Zusammenhang mit
anderen wasserreichen Punkten im Grubenfelde nicht nachzuweisen war; wir
werden später auf diese Verhältnisse wieder zurückkommen. Bemerkt sei
nur noch, daß man in einem auf dem Silberfund Stehenden in der Nähe des
Anfahrungspunktes angesetzten Abteufen, welches 55,6 m bis in die Sohle
der ^U- Gezeugstrecke verteuft worden ist, gar kein Wasser hatte, obgleich
dasselbe nur 60 m südlich von dem Wasserzuführungspunkte angesetzt ist.
Das wenige Wasser, welches unmittelbar unter 9. Gezeugstrecke zutrat, kam
aus dem offenen Gange in der mit Wasser hoch angespannten Wasserseige.

Das 1/211- Gezeugstreckenort auf dem Silberfund Stehenden war Ende
des Jahres 1882 (Taf. VII, Punkt F) nahe der Ortung der Jahrtafel 1879
in der 9. Gezeugstrecke auf demselben Gange gekommen, und weil der Gang
schon länger taub, theilweis sogar bis zur Kluft zusammengedrückt war, so
wurde nun auch hier querschlägig in Stunde 3,o in NO. vorgegangen, um
diesen Feldtheil zu durchschneiden, was in der 9. Gezeugstrecke infolge des
erschrotenen Wassers nicht möglich war. Bei 60 m Auffahrung erreichte
man, wie erwartet, im ersten Monat des Jahres 1884 den Silberfund Stehenden
(Taf. VII Punkt G), dagegen war die auch hier durchörterte Spatzone keines-
wegs so ausgeprägt, wie in der 9. Gezeugstrecke, insbesondere war der
zwischen den einzelnen Spatgängen aufsetzende Gneiß fester als dort.

Die Auslängung erfolgte nun auf dem Silberfund Stehenden in N., wo
zunächst bei 8 m Auffahrung der Durchschlag mit dem inzwischen durch
das Uebertreten der Wasserseige in 9. Gezeugstrecke unter Wasser gesetzten
Abteufen hergestellt wurde.

Unmittelbar vor dem Abteufen setzte ein Spattrümchen, welches etwas
edle Erze führte, über. Neben der 85° in 0. fallenden Silberfunder Gangkluft
setzte im Hangenden noch eine 60° in W. fallende etwas höher streichende
Kluft auf, und da sich das Erz von dem erwähnten Spattrümchen auf dieser
fortzog, so wurde das Ort auf ihr fortgestellt. - . .
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Die Erzerscheinungen waren aber keine zufälligen, denn bei der weiteren
Auslängung zeigte es sich, daß man es hier mit einem neuen erzführenden
Gange zu thun hatte, dem man, da gerade ein Komet am Himmel stand, den

Namen „ K o m e t * Steh, beilegte.
Bei der Verfolgung dieses neuen erzführenden Ganges entdeckte man in

dieser Sohle noch zwei weitere bis dahin unbekannte Erzgänge; die Be-
schreibung derselben wie die des erstgenannten Ganges werden wir aber
erst später folgen lassen. Zunächst wollen wir zu den

Gesteinsverhältnissen
in diesem Grubenfeldtheile übergehen.

Nach Durchbrechung der Spatzone, welche, wie wir später sehen werden,
als eine Art Grenzscheide für die Gesteins- und Gangverhältnisse im Gruben-
felde angesehen werden kann, kam man sowohl in der 9. wie in der Vz1-1- Ge-
zeugstrecke wieder in Himmelsfürster Gneiß, welcher hier bei sonst im
Allgemeinen frischer Beschaffenheit infolge der verschiedenen ziemlich ge-
drängt aufsetzenden Gänge vielfach durchsetzt und daher mehr oder weniger
zerstückelt ist. In der 4., 7. und 8. Gezeugstrecke dagegen ist weit weniger
von dieser Zerklüftung zu beobachten; in letzter Sohle war sogar vor dem
vom Silberfund Stehenden in NO. getriebenen Querschlage der Gneiß außer-
gewöhnlich fest und sind andere als Schichtungsklüfte selten aufgetreten.
Die Spatzone wurde hier bei 35 m von der Jahrtafel 1885 in NO. (Taf. VII,
Grundriß) durchfahren, sie ist hier wenig mächtig und es waren zu ihrer
Durchörterung nur 5 m Länge nöthig. In der 7. Gezeugstrecke ist die-
selbe bei der Jahrtafel 1886 (Grundriß, Punkt B) nur durch 3 ziemlich
mächtige ca. 14 m von einander entfernt liegende Späte vertreten;

Die Schichtung des Himmelsfürster Gneißes nördlich der Spatzone ist
regelmäßig und weicht von derjenigen südlich der letzteren nur insofern
etwas ab, als sie im Allgemeinen etwas flacher erscheint. Das Streichen
der Schichten ist hör. 8,4 bis 9,4 bei dem Fallen von 25 bis 50° in SW.

Anders als in den bis jetzt bezeichneten oberen Sohlen gestalteten sich
die Gesteinsverhältnisse in der 12. Gezeugstrecke. Mit dem Orte auf dem
Silberfund Stehenden vom Oscar Spat in N., welches zum Zwecke der
Durchörterung dieses Gebirgstheiles ins Feld getrieben wurde, kam man,
nachdem einige rothe Gneißlagen durchbrochen waren, bei 6,6 m südlich von
der Jahrtafel 1885 (Grundriß, Punkt J) in die in der V211., 9. und 7. Ge-
zeugstrecke durchörterte Spatzone und an diese schloß sich ein ziemlich
zersetztes, grobflasriges, sehr glimmerreiches Gestein an, in welchem viele
zum Theil noch schöne rothe, hirsekorn- bis erbsengroße Granaten vor-
kamen und welches man für Glimmerschiefer ansah. Bei der weiteren
Untersuchung ergab es sich aber, daß dieses Gebirgsgestein hier ein glimmer-
reicher, reichlich mit Granaten ausgestatteter Gneiß ist, welcher dem Wege-
fahrter Gneiße*) nahe steht. An einigen Stellen erinnert dessen Gefüge
auch an den sogenannten Augengneiß. In der Nähe der Gänge hat jedoch
dieser Gneiß vollständig das Ansehen eines Glimmerschiefers, indem hier

•) Förster, Beiträge zu der Kenntniss des Erzgebirges, Heft m, Seite 4.
10*
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bis auf 1,5 m Entfernung in das Hangende und Liegende aus ihm der
Feldspath vollständig verschwunden und der schwarze Magnesiaglimmer iu
weißen Kaliglimmer unigewandelt worden ist (Taf. VIII Fig. 20), wodurch
man längere Zeit in dem Irrthum gehalten wurde, in eine Glimmer-
schiefereinlagerung eingekommen zu sein. An der Grenze mit der Spatzoae,
zum Theil auch im Hangenden der Gänge, ist dieses Umwandluugsprodukt
sehr zersetzt und bildet bei sichtbaren Kaliglimmertheilen mehr eine seifige
Masse, in welcher nur wenig Quarz auftritt und der Granat fast ganz fehlt.

Dieser glimmerreiche Gneiß, den man bis Ende des Jahres 1888 in der
Richtung hör. l,o 150 m und in der Richtung hör. 4,« 65 m durchörtert
hat, ist dem Himinelsfürster Gneiße parallel eingeschaltet, denn die Schichten
desselben haben wie bei diesem das Streichen hör. 8,4 bis 9,4 und das Fallen
25—50° in SW. (Taf. VII, Profil.)

Welche Ausdehnung und Form diese glimmerreiche Gneißzouo aber
haben dürfte. darüber läßt sich bis jetzt noch gar kein Urtheil fällen, da
dieselbe in der y2l.l. Gezeugstrecke und den höheren Sohlen nirgends be-
kannt ist.

Daß dieselbe südlich der Spatzone nicht angetroffen worden ist, erklärt
sich dadurch, daß durch letztere, wie schon angeführt, eine Verwerfung
stattgefunden hat, von welcher sie selbstredend auch mit betroffen
werden mußte.

Der Silberfund Stehende ist durch diese Spatzone, wie bereits erwähnt,
in söhliger Richtung um 60 m verworfen (Taf. VII, Grundriß). Bei regel-
rechter, nicht mit einer Drehung verbundener Senkung des Hangenden oder
Hebung des Liegenden des Verwerfers betrüge hiernach die Verschiebung
der beiden Ganghälften im Fallen des Verwerfers 404 m, die saigere Ver-
schiebung derselben dagegen 390 m.

Die glimmerreiche Gneißzone würde daher südlich der Spatzone auch
390 m saiger niedergezogen sein, und unter Berücksichtigung ihres südwest-
lichen Einfallens könnte man demnach das Ersinken derselben mit dem
Glückaufschachte erst bei 700 m unter 12. Gezeugstrecke erwarten. Ist
aber der nördlich der Spatzone für den Silberfund Stehenden angesehene
Gang thatsächlich die nördliche Fortsetzung dieses Ganges, so möchte
man annehmen, daß hier nicht eine ganz regelrechte Verwerfung statt-
gefunden hat, sondern die Senkung des Hangenden oder die Hebung
des Liegenden vom Verwerfer mit einer Drehung verbunden gewesen
ist, welche nach Lage der Verhältnisse bei dem nördlich der Spatzone auf-
setzenden Gebirgstheil erfolgt sein könnte, derart, daß derselbe entweder
an der Oberfläche nach 0., oder in der Tiefe nach W. gerückt worden
wäre, der Drehpunkt aber in der mittleren Teufe gelegen hätte. Für
solchen Vorgang spricht insbesondere, daß nördlich der Spatzone das sonst
östliche Fallen des Silberfund Stehenden mehr saiger, zum Theil sogar westlich
ist, ferner daß die Verwerfungsdistanz dieses Ganges in söhliger Richtung
nach der Tiefe zu geringer wird und daß die südwestlich einfallende
Schichtung hier im Allgemeinen flacher ist als südlich der Spatzone. Die An-
nahme, daß der nördliche Theil des Gebirges die Drehung erlitten habe,
läßt sich darauf gründen, daß hier zwischen ^ll. und 7. Gezeugstrecke, in
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der Nähe der Kometen-Gänge, das Gebirge durch diese und andere Gänge
vielfach durchkreuzt und zerstückelt ist, während ähnliche Beobachtungen
südlich der Spatzone nicht gemacht worden sind. Es haben, wie es scheint,
nördlich dieser Zone, sei es bei der Entstehung der Erzgänge oder infolge
anderer Vorgänge, Bewegungen stattgefunden, durch welche nicht allein
jene Drehung des Gebirgstheils, sondern vielleicht auch eine Hebung des-
selben bewirkt worden sein kann, wodurch dann auch die oben erwähnten
Besonderheiten bei der Verwerfung Erklärung finden würden.

An erzführenden Gängen sind in diesem Grubenfeldtheile, wie bereits au-
gedeutet, außer dem südlich der Spatzone schon länger bekannten Silber-
fund Stehenden mehrere bisher unbekannte Gänge angefahren worden und
sollen im Weiteren diese

Gangverliältnisse
besprochen werden.

Hinsichtlich des Formationscharakters gehören sänimtliche hier auf-
setzende erzführende Gänge der Braunspatformation an. Auch der ISilber-
fund Stehende, dessen Beschreibung zunächst folgen soll, zeigt hier nur
diese Formation, während er sonst zugleich Träger der kiesigen Blei-
formation ist.

1. Der Silberfund Stehende.
Dieser Gang ist, wie uns schon bekannt ist, zunächst in der 9. Gezeug-

strecke angefahren worden, der Betrieb auf demselben mußte aber infolge
starker Wasserzugänge einige Zeit sistirt werden, da durch diese die Gruud-
wasser so vermehrt worden waren, daß deren Hebung durch das einzige vor-
handene Kunstgezeug nicht mehr bewirkt werden konnte, letzteres vielmehr
durch eine leistungsfähigere Wassersäulenmaschine ersetzt werden mußte.
Nach Wiederaufnahme des Betriebes vermehrten sich die Wasserzugänge
weiter; 4 m von der Jahrtafel 1884 in N. fuhr man einen bis 50 cm
mächtigen, aufgelösten Gneiß führenden, hör. 9,o streichenden und 60 ° in S.
fallenden Spatgang an, nach dessen Durchbrechung die Wassermenge bis
auf l,i Liter pro Secunde stieg.

Dem fortschreitenden Orte, das noch in starkzerklüftetem Quarze stand,
folgten auch die Wasserzugänge. 25 m nördlich von der Jahrtafel 1884
(Tafel VII, Grundriß, Punkt C) fuhr man einen erzführenden, hör. 10,o streichen-
den und 70° in SW. fallenden Gang an, den man zunächst für den in der
' lull . Gezeugstrecke mit dem Komet Stehenden (im Punkte A) angefahrenen
ansah, welche Zusammengehörigkeit aber, wie sich später ergab, nicht be-
stand. Bei dem weiteren Fortbetriebe des Silberfunder Ortes verlor sich
alsbald der Quarz, und an seine Stelle trat wieder normaler Gneiß.
Die Wasserzugänge blieben zumeist auf dem Kreuze mit dem oben bezeich-
neten Gange zurück; dem Orte folgte nur eine geringe Menge. Nach
168 m Auffahrung, auf welche Länge der Gang theilweis in Erz durchfahren
wurde, traf man auf ein übersetzendes erzleeres Gangtrum. Von da an trat
der Gang ganz unregelmäßig, auch nur Gneiß führend, auf, und ist man im
Zweifel, ob man sich noch auf dem wirklichen Silberfund Stehenden be-
findet, weshalb auch Auslängungen in 0. und W. stattfinden, die aber bis
jetzt noch nicht zu günstigen Ergebnissen geführt haben.
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Infolge Anfahrens mehrerer in dieser Sohle nach W. zu abgehender Gang-
schnürchen wurde auf dein Gut Glück Spat in W. ausgelängt, und hat man
daselbst auch (im Punkte K, Taf. VII, Grundriß) ein Nebentruni angetroffen
und in Verfolgung genommen. Dasselbe zeigte sich bis jetzt zwar ziem-
lich edel, dabei aber höchstens 2 cm mächtig, so daß der Betrieb noch nicht
lohnend ist.

In der '|211. Gezeugstrecke fällt der Silberfuud Stehende mit dem
Komet Stehenden zusammen, und ist daselbst die Erzführung auf ihm nicht
bedeutend.

Im Punkte L (Taf. VII, Grundriß) übersetzt ein hör. ll,o streichender und
85 ° in W. fallender Gang, den man anfangs als ein Nebentrum betrachtete,
der aber wohl ein selbstständiger Gang sein dürfte. Derselbe war in süd-
licher Richtung bei 2 bis 3 cm Mächtigkeit erzführend; bei 20 m Ent-
fernung in dieser Richtung vom Silberfund Stehenden übersetzt ein hör. 6,2
streichender und 68° in N. fallender, gut ausgeprägter Spatgang, von
welchem weiter südlich der Gang das Streichen hör. 9,o angenommen hat.
In nördlicher Richtung von dem Silberfund Stehenden ist derselbe nur eine
Lettenkluft und völlig erzleer.

Zwischen 1|211. und 9. Gezeugstrecke ist zunächst eine Verbindung her-
gestellt und dadurch Wetterlosung herbeigeführt worden. Weitere Auf-
schlüsse werden erfolgen und hofft man, daß dieselben hinsichtlich der Erz-
führung, nach den Verhältnissen in und über der 9. Gezeugstrecke zu-
schließen, befriedigen werden. In der 7. und 4. Gezeugstrecke war die Erz-
führuug unbedeutend; der Gang bestand bei geringer Mächtigkeit zumeist
nur aus mildem Gneiße mit Braunspatschnürchen und Spuren von edlen Erzen.

Als nur ein schmales, aus Schwefelkies und Zinkblende bestehendes
Schnürchen ist derselbe in der 12. Gezeugstrecke (im Punkte M, Taf. VII,
Grundriß) angefahren worden, und es ist, wie es scheint, als Ursache dieser
Verarmung der daselbst aufsetzende glimmerreiche Gneiß anzusehen. Zur
weiteren Untersuchung dieser Verhältnisse ist in der 1|211. Gezeugstrecke (im
Punkte N, Taf. VII, Grundriß) ein Abteufen angesetzt worden, welches man
bis in die 12. Gezeugstrecke niederzubringen gedenkt. Der Gang setzt da-
selbst regelmäßig, aber wenig mächtig auf. Mit diesem Abteufen wird man
auch den in der 12. Gezeugstrecke, bekannt gewordenen glimmerreichen Gneiß
ersinken und dadurch einigen Aufschluß über dessen Einlagerung erhalten
(Taf. VII, Profil, Punkt N).

Das Hauptstreichen des Silberfund Stehenden ist hör. 12,3 und das Haupt-
fallen 85° in W. Letzteres ist südlich der bekannten Spatzone 80° in 0.;
es scheint aber nördlich dieser auch nur eine Abweichung zwischen 7. und
9. Gezeugstrecke stattzufinden, denn zwischen 9. und 1J211. Gezeugstrecke ist
er seiger und unter letzter Sohle neigt er sich im Fallen wieder nach 0.

Die Hauptbestandtheile des Silberfund Stehenden sind Braunspath, Gneiß,
etwas Kalkspath, wenig Quarz mit Schwefelkies und verglaster Zinkblende, mit
Spuren von Bleiglanz und Anfingen von Weißgiltigerz, gediegen Silber, Glas- und
dunklem Rothgiltigerz. Diese Anflüge zeigen sich oft, auch bei sonst
geringer Beschaffenheit des Ganges, auf den gut ablösenden Saalbändern
desselben.



Die Erzführung auf demselben ist ziemlich schwankend, denn die Gang-
ruassen bilden bei l bis 10 cm Mächtigkeit viele nicht zusammenhängende,
auf die Gangfläche unregelmäßig vertheilte Erzmittel.

Von den erzführenden Gängen ist der Silberfund Stehende der älteste;
in der 7. Gezeugstrecke ist eine regelmäßige Verwerfung desselben durch
den Komet Flachen um 2,e m (Tafel IX, Fig. 10) deutlich erkennbar; im
Förstenbau über 9. Gezeugstrecke stellt dieselbe mehr eine Schleppung der
beiden Gänge dar, welche hier ganz besonders edel sind.

2. Der Komet Stehende
besteht bei l bis 15 cm Mächtigkeit und bei massiger Textur aus Braun-
und Kalkspath, wenig Quarz, etwas Bleiglanz, silberhaltigem Schwefelkies,
verglaster Zinkblende mit Spuren von Weißgiltigerz, Glas- und Rothgiltigerz.
Neuerdings ist auch mulmiges Uranpecherz vorgekommen, das aber wesent-
lich verschieden von demjenigen ist, welches auf dem noch zu beschreibenden
Komet Flachen bricht, da dasselbe nur 0,03°/0 Ag hält, während demselben
viel Bleiglanz beigemengt ist, so daß der Bleigehalt 25°/0 und mehr beträgt;
Schwefel enthält es bis 7%. Vom Braunspath tritt die röthlich-weiße und
die rothbraune Art auf; erstere ist das jüngere Gebilde und setzt durch
letztere in 5 bis 20 mm dicken Adern hindurch.

Der Komet Stehende setzt in der Erzführung auch öfters ab. Vom
Nebengestein ist er durch Klüfte mit lettigem Besiege getrennt.

Derselbe ist, wie wir gesehen haben, zuerst in der Vgll. Gezeugstrecke
mit dem Silberfuud Stehenden angefahren worden und zieht sich daselbst
auf fast 80 m Länge mit demselben fort, wo er sich dann verliert und bis
jetzt auch nicht wieder ausgerichtet worden ist. Eine Anreicherung auf
dieser Schleppung hat bei keinem der beiden Gänge stattgefunden. Zwischen
1/211. und 9. Gezeugstrecke ist der Komet Stehende durch ein Ueberhauen
untersucht und von diesem aus ist dann Abbau eingeleitet worden. Der
Gang war hier bis auf 45 m Höhe erzführend und dabei bauwürdig zu
nennen, dann nahm er ein tieferes Streichen und flacheres Fallen an, und
schließlich kam man bei 62,4 rn Höhe auf einem Spatgange in die 9. Gezeug-
strecke ein (Taf. VII, Grundriß, Punkt 0). In der 9. Gezeugstrecke ist
dieser Gang ohne jede Erzspur durchörtert worden; das Ort stand zumeist
in einer Quarzlage. Auch in einem Ueberhauen, wo man den Quarz durch-
brach und wieder in Gneiß einkam, blieb der Gang taub.

Befremden muß es, daß dieser sonst gut ausgebildete Gang in der
9. Gezeugstrecke auf dem Gut Glück Spat vom Silberfund Stehenden in
0. nicht bemerkt worden ist. Da man ihn auch in der 8. Gezeugstrecke,
woselbst ein Querschlag zu seiner Aufsuchung getrieben worden ist, nicht
angetroffen hat, so scheint er sich in geringer Höhe über 9. Gezeugstrecke
zu verlieren.

In der 12. Gezeugstrecke ist in dem glimmerreichen Gneiße ein hör. 12,o
streichender 68° in W. fallender und 3 cm mächtiger Lettengang angefahren
worden, den man, obgleich er völlig er/leer war, für den Komet Stehenden
ansprechen mußte, da er in dessen Projektion fiel. Bis Ende des Jahres
1888 hat man auf diesem Gange 91,3 in aufgefahren, ohne jedoch auch nur
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einen der in der 9. Gezeugstrecke bekannt gewordenen Gänge, deren
Projektionen überschritten sind, angefahren, noch den glimmerreichen Gneiß
durchbrochen zu haben.

Die Aufschlüsse auf dem Komet Stehenden sind bis jetzt noch unbedeutend;
denn wenn man, von den Aufschlüssen in der 12. Gezeugstrecke absieht,
welche überhaupt ein sicheres Resultat darüber, daß der dort angefahrene
Gang mit dem in Rede stehenden identisch ist, noch nicht geben, so
ist derselbe nur auf die Höhe von Y211. bis 9. Gezeugstrecke = 60 rn bei
überhaupt nur 110 m Länge bekannt.

Die Erzführung dieses Ganges erstreckt sich auch nur auf diese Höhe,
und es möchte fast scheinen, als sei derselbe sonst gar nicht erzführend
gewesen, vielmehr das jetzt vorhandene Erz von anderen Gängen eingeführt
worden, worauf wir auch wieder zurückkommen werden.

Als Hauptstreichen dieses Ganges kann hör. 11,c und als Hauptfallen
desselben 75° in W. angenommen werden.

3. Der Komet Flache.
Dieser Gang setzt in zwei Trümern, dem Haupttram und einem hangen-

den Trum, auf, welche beide aber, wie sich durch die Verfolgung derselben
herausgestellt hat, ganz selbständige Gänge sind, zu deren Bezeichnungen
als 'Trümer man durch Täuschungen hinsichtlich der Streich- und Fallrich-
tungen derselben geführt worden ist. Den einen von diesen beiden Gängen
fuhr man zuerst in der 1/S11. Gezeugstrecke mit dem Komet Stehenden, 50m
vom Silberfunder Abteufen nördlich, im Punkte A (Taf. VII, Grundriß) an
und nannte ihn „Komet Flacher". Den anderen derselben fuhr man in der
9. Gezeugstrecke mit dem Silberfund Stehenden, 25 m nördlich von der
Jahrtafel 1884! (Taf. VII, Punkt C) an, und, da man beide für identisch
hielt, so wurde auch diesem der Name „Komet Flacher" beigelegt. Hierauf
fuhr man in der ^ll. Gezeugstrecke mit dem „Komet Stehenden" (im Punkte
J5, Tafel VII) wieder einen Erzgang an; weil man aber denselben bei dem
Betriebe des 9. Gezeugstreckenortes auf dem Silberfund Stehenden nicht
angetroffen hatte, so wurde auf ihm bei der Jahrestafel 1885 ein Ueberhauen
angesetzt. Dabei stellte es sich jedoch heraus, daß dieser Gang identisch
mit dem Komet Flachen in der 9. Gezeugstrecke ist, während der in der
1|311. Gezeugstrecke im Punkte A angetroffene Erzgang, welcher nun „Komet
Flacher hangendes Trum" benannt wurde, in der 9. Gezeugstrecke nicht be-
merkt worden war.

Zur Anfahrung desselben in dieser Sohle wurde alsdann vom Komet
Flachen aus (im Punkte P, Taf. VII) ein Querschlag angehauen; bei nur
6,0 m Auffahrung hat man hier auch ein Erztrum angefahren, das man, ob-
gleich dasselbe bis jetzt nicht ganz regelmäßig aufsetzt, für das gesuchte
hangende Trum ansehen kann. Nach dem neuesten markscheiderischen Nach-
bringen ist es sogar fast zweifellos, daß dieses Trum auch bereits in der
4. Gezeugstrecke angefahren und dort nur irrthümlicherweise mit der Bezeich-
nung „Verborgen Flacher hangendes Trum" versehen worden ist. Für die
Folge wird von diesen Kometen-Gängen das Haupttrum der Kürze halber
nur als „Komet Flacher" bezeichnet werden.



Als mittlere Streichen und Fallen dieser beiden Gänge sind anzunehmen:
Bei dem Komet Flachen hör. 10,6, 75° in SW., und bei dem Komet Flachen
hangendes Trum hör. 8,5, 68° in SW. Die Gangbestandtheile des Komet
Flachen, als des vornehmsten dieser Gänge hier, sind Braunspath, Kalkspath,
Eisenspath, selten Quarz, silberreicher Schwefelkies, verglaste Zinkblende,
zuweilen etwas Bleiglanz, Weißgiltigerz, Glaserz, dunkles Rothgiltigerz,
gediegen Silber, angeflogen, in Drahtform, zähnig und in dünnen Blättchen,
und mulmiges Uranpecherz. Melanglanz ist selten und nur in ganz dünnen
Blättchen vorgekommen. Jaspis, Opal und Jaspopal, letzterer von ziegel-
rother und schwarzer Farbe, brachen, in einander übergehend, in und über
der 1|211. Gezeugstrecke bis zu 12 cm Mächtigkeit; dieselben waren jedoch
sehr zerklüftet und die Stücke zerfielen bald nach ihrer Gewinnung, be-
sonders in trockenen Räumen. In Spuren ist auch milchweißer Opal, theils
noch weich, theils fest erhärtet, vorgekommen- Eisenspath tritt nur drusig in der
dann offenen Gangspalte auf und ihm vergesellschaftet sind dunkles Rothgiltigerz
und Glaserz, in Spuren auch Melanglanz. Das Rothgiltigerz kommt da ge-
wöhnlich in kleinen Krystallen bis zur Linsengröße vor, es ist aber auch
prachtvoll nadeiförmig zu schönen Büscheln angehäuft beobachtet worden.
Leider waren aber diese Vorkommen so zart und wirkten die Schüsse schon
durch den Luftdruck so zerstörend, daß nur wenige Stücke gewonnen werden
und in die Sammlung wandern konnten. Auf Braun- und Kalkspath erscheint
das Rothgiltigerz auch als Anflug, ebenso auf Quarz, doch gehörte dieser
nicht dem Gang , sondern, wie später näher nachgewiesen werden soll, dem
Nebengestein an.

Der Schwefelkies, von Farbe dunkelgelb, ist sehr silberreich und immer
von Trümchen von verglaster Zinkblende durchzogen; an der Luft läuft er
blau an. Es fallen daher beim Scheiden Sttiffen bis zu 0,ci°|0 Ag., 26°|0 S
und 9% Zn.

Gediegen Silber ist in dünnen Blättchen und als Anflug auf den Gang-
salbändern, auch draht- und zahnförmig in der Gangmasse eingewachsen
vorgekommen.

Im Förstenbau über 9. Gezeugstrecke auf dem Kreuze mit dem Gut
Glück Spat ist iu kleinen Mengen auch Rothnickelkies, mit Braun- und Kalk-
spath vermengt, angetroffen worden. In das Gemenge, das ein feinkörniges
Gefüge zeigt, ist Rothgiltigerz eingesprengt, und es erscheint der Braun- und
Kalkspath an einzelnen Stellen durch die mechanische Beimengung des letz-
teren schön carminroth gefärbt. In kleinen Drusenräumen wurde auch Nickel-
blüthe beobachtet.

Eigenartig und bis jetzt wohl ganz allein dastehend ist das Vorkommen
des Uranpecherzes. Dasselbe ist mulmig, selten mit haselnußgroßen Ein-
schlüssen von derbem Erz; letzteres Vorkommen muß zu der Vermuthung
führen, es habe eine Zersetzung des Minerals stattgefunden, welche nicht
bis in den Kern des aufgefundenen Stückes eingedrungen ist. Durch Silber-
schwärze ist dasselbe angereichert, und es sind Silbergehalte im großen
Durchschnitt bis zu 1,5°|0 vorgekommen. Das Uranpecherz schließt Schwefel-
kies in feinen bis linsengroßen Körnern ein, so daß es 5—10°|0 au
Schwefel hält. Zuweilen ist es auch etwas bleihaltig gewesen.

U
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Von ganz besonderem Interesse ist aber das Vorkommen von organischen
Stoffen in demselben, von denen Herr Dr. Schertel bis zu 15°|0 nachge-
wiesen hat. Woher diese organischen Stoffe kommen, dafür hat man, wenn
wir auch später noch ein Bild über interessante Vorgänge in den hier auf-
setzenden Gängen vorgeführt erhalten, doch noch keine Erklärung finden können.

Das Uranpecherz kommt selten mit anderen Bestandtheilen zusammen,
sondern meist in kleineren linsenförmigen Räumen im Gange vor. Derselbe
hat hier nicht Ablösung, sondern es ist das Nebengestein mit Uranpecherz
imprägnirt, so daß ein allmählicher Uebergang vom schwarzen Erz zum
lichtgrauen Gneiß stattfindet.

Nach v. Sandberger soll allerdings den Gneißen in der Nähe von
Himmelsfürst besonders häufig Uranpecherz beigemengt sein. A. Sauer
konnte dasselbe jedoch nach darauf gerichteten Untersuchungen bis jetzt
chemisch nicht nachweisen.*)

Die Textur des Ganges ist theils massig, theils sind die Gangbestand-
theile lagenförmig angeordnet, so daß ßraunspath und silberreicher Schwefel-
kies mit Veredelungen wechseln.

Die Mächtigkeit schwankt zwischen l und 10 cm, nur bei drusiger Be-
schaffenheit des Ganges wächst sie bis zu 25 ein an.

Die Salbänder des Ganges haben lettigen Besieg.
Ein von den allgemeinen Verhältnissen etwas abweichendes, im Ganzen

aber ein sehr höffliches Verhalten zeigte der Gang über 9. Gezeugstrecke
vom Silberfund Stehenden in 0., wo man in 7 m Höhe über letzterer
mittelst Feldort vorgegangen ist. Derselbe tritt hier bei 5—30 cm Mächtig-
keit sehr unregelmässig auf; bald schlägt er eigenthümliche Haken, wie die
Gangbilder Taf. IX., Fig. 5 und 6 zeigen, bald laufen Trümer nach ver-
schiedenen Richtungen von ihm aus, wie die Gangskizzen Tafel IX, Fig. 8
und 9 darstellen.

Auf eine große Ausdehnung dieses Erzmittels wird zwar nicht zu rechnen
sein, da in der 8. Gezeugstrecke dieses Feld mittelst Querschlages durch-
örtert und daselbst weder der Komet Flache, noch sonst einer der anderen
Gänge angetroffen worden ist; man wird aber durch diese Betriebe vielleicht
Aufschluß erlangen, wo die in der 9. Gezeugstrecke bekannt gewordenen
Gänge ihre Endschaft erreichen.

Durch die beobachtete Zertrümerung des Komet Flachen in diesem
Förstenbau aufmerksam geworden, deckte man in letztbezeichneter Sohle das
Hangende dieses Ganges auf und entdeckte dabei ein erzführendes Trum,
das mit dem Komet Flachen hangenden Trum vom Silberfund Stehenden in
NW. identisch sein könnte. Dasselbe ist hier eine 20 bis 80 cm weite Spalte,
welche mit einem Zersetzungsprodukte, das aus Kaliglimmerschüppchen und
einer kaolinartigen Masse besteht, ausgefüllt ist, in welchem vereinzelt kleine
unregelmäßige Brocken von Glaserz und wenig Schwefelkies vorkommen.
Fast immer sind diese Glaserzstücke mit uierenförmiger Oberfläche ausge-
stattet, welche wieder theilweise mit so feinen Rothgiltigerz-Kryställchen be-
setzt ist, daß die Gruppirung wie ein sammetartiger Überzug erscheint. Die

*) A. Sauer: Erläuterungen zur geologischen Specialkarte des Königreichs Sachsen,.
Sekt. Brand, Seite 9.
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Unterseite zeigt Eindrücke von Krystallformen nach Kalk-, Braun- und
Eisenspath.

Am 21. Februar 1889 hatte das Ort, welches zum größeren Theile in
Quarz stand, das in Taf. IX Fig. 7 wiedergegebene Angesicht.

Der Quarz ist hier von Farbe milchweiß mit einem Hauch ins Blaugraue.
Er ist sehr zerklüftet und dadurch verschieden zerstückelt, aber sonst gar
nicht angegriffen; die Klüfte sind ohne jedes Bindemittel. In der lockeren,
gemsartigen Gangmasse fanden sich Quarz-, wie auch ziemlich zersetzte Gneiß-
stücke vor.

Diese Gangausfüllung ist offenbar nicht die ursprüngliche, sondern sie
ist zersetztes Nebengestein, welches aus den die Quarzzone unmittelbar über-
lagernden Schichten eingeführt ist. Es ist hier Wasser thätig gewesen
welches den Gneiß, sowie die ursprüngliche Gangmasse, von welcher nur die
erwähnten Glaserzbrocken und etwas Schwefelkies übrig geblieben sind, zer-
stört hat. Ähnliche Umbildungen der Gangmassen haben auch auf dem
Komet Flachen über Y^H- bis 9. Gezeugstrecke stattgefunden, wie die jetzigen
Bestandteile Opal und Jaspis nachweisen.

Auf dem Komet Flachen hangenden Trum hingegen ist dies zwischen
diesen Sohlen nicht der Fall gewesen. Der Gang ist hier bei 3 bis 25 cm
Mächtigkeit von grobkörnigem Gefüge und besteht aus einem dichten Ge-
menge von Quarz, Braunspath, etwas Kalkspath und silberreichem Schwefel-
kies mit etwas Zinkblende und Spuren von Bleiglanz. Die neueren Gebilde
Opal und Jaspis, sowie Uranpecherz sind auf demselben nicht vorgekommen.
In der 12. Gezeugstrecke, in dem glimmerreichen Gneiße, ist dieser Gang, ob-
gleich dessen Projektion schon weit überschritten ist, noch nicht angetroffen
worden. Um Aufschluß über das Fortsetzen desselben nach der Teufe zu
zu erlangen, ist in der 1/3'H. Gezeugstrecke nordwestlich vom Komet Stehen-
den (im Punkte <2, Tafel VII, Grundriß und Profil), ein Abteufen angesetzt
worden. In demselben zeigte sich der Gang bis zu 12 m Tiefe ziemlich
silberreich, indem die aus Quarz und Schwefelkies mit etwas Zinkblende
und wenig Bleiglanz bestehende, 3 bis 10 cm mächtige Gangmasse in Stuffen-
proben Silbergehalte von 0,20 bis l ,45°/0 ergab, während eine geschiedene Liefer-
post 0,50 °/0 Silber hielt. Bei der weiteren Verteufung nahm der Gang, ohne
daß bis dahin eine Veränderung in dem Nebengesteine zu beobachten ge-
wesen wäre, ein weit steileres Fallen an, und die Mächtigkeit und Erz-
führung desselben trat gänzlich zurück; schließlich ging er in lettige Kluft
über. Es ist daher sehr fraglich, ob derselbe in den glimmerreichen Gneiß,
hineinsetzen wird.

Etwas eigener Art ist das Verhalten des hangenden Trumes des Komet
Flachen in der 7. Gezeugstrecke.

Dasselbe führte hier auf dem Kreuze mit dem Silberfund Stehenden etwa
auf 15 ni Länge sehr schöne Erze. Der Gang bestand bei 3 cm Mächtig-
keit aus Braunspath mit silberreigem Schwefelkies, Weiß- und Rothgiltig-
erz, verglaster Zinkblende und Spuren von Bleiglanz. In SO. erstreckte sich
das Gangmittel nur etwa 3 m, und da der Gang alsbald ganz taub wurde,
sind bis jetzt auch nur 10,3 m ausgelängt worden. Vor dem nordwestlichen
Orte sind bis Ende des Jahres 1888 53,2 m aufgefahren worden; der Gang

11*
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wurde daselbst zwar auch bis zu einer dünnen Lettenkluft zusammengedrückt,
aber auf derselben sind vereinzelt dünne Blättchen von gediegenem Silber von der
Größe eines Pfennigs bis zu der eines Handtellers vorgekommen. Im Neben-
gestein selbst ist dagegen nur an einigen Punkten etwas Silberanflug be-
merkt worden. An einer Stelle fand man in Letten eingewickelt gediegen
Silber in Form eines Baumzweiges im Gewichte von 240 Gramm. Das Silber-
vorkommen auf diesem Gange steht wohl hier ganz vereinzelt da; wenn
man sich aber sagen darf, daß solche Erscheinungen Zweige größerer Erz-
niederlagen sein können, so dürfte man sich wohl der Hoffnung hingeben,
an anderen Punkten noch reichere Erzmittel anzutreffen.

Bei dem Abbaubetriebe über 7. Gezeugstrecke führte dieser Gang zer-
reiblichen Gneiß und Brauuspath mit Anflügen von Rotgiltigerz und Glaserz.

In der 4. Gezeugstrecke ist, wie schon hervorgehoben, der als Verborgen
Flache hangendes Trum bezeichnete Gang als der in Rede stehende Gang
anzusehen. Die Ausfüllung desselben ist hier bei 3 bis 7 cm Mächtigkeit
hübsch edel, jedoch nicht recht massig derb; sie besteht aus mildem Gneiße,
Braun- und Kalkspath mit wenig Schwefelkies, etwas Zinkblende, Weiß-
giltigerz und Glaserz; seltener ist Rothgiltigerz.

Zur Klärung der Verhältnisse ist hier in der Nähe des Kreuzes mit dem
Silberfund Stehenden ein Abteufen angesetzt worden.

Die Anfahrung des Komet Flachen in der 4. und 7. Gezeugstrecke steht
noch zu erwarten.

Der Komet Flache und der Komet Stehende dürften hinsichtlieh der
jetzigen Gangausfüllung, soweit die Teufe von 1|2H- bis 9. Gezeugstrecke in
Betracht kommt, in ein und dieselbe Zeit fallen, denn es bilden deren Gang-
massen auf den Kreuzungen fast immer einen zusammenhängenden, wie aus
einem Gusse hergestellten Körper.

Über den
gegenseitigen Einflufs der Erzgänge und des Nebengesteins

ist Nachstehendes anzuführen.
Der Einfluß der bis jetzt genannten Erzgänge auf das Nebengestein ist

ein äußerst geringer; dasselbe ist nur an den Salbändern bis auf einen Ab-
stand von höchstens 30 cm zuweilen etwas gebleicht, selten ist es etwas zer-
setzt.

Bezüglich des Einflusses des Nebengesteins auf die Gänge und deren
Erzführung läßt sich nach den bisherigen Beobachtungen schließen, daß in
dem glimmerreichen Gneiße die Gänge zum Theil weniger gut ausgeprägt
sind, wie es der Silberfund Stehende beweist; daß ferner manche vielleicht
auch gar nicht in denselben hinein setzen, wie dies bei dem hangenden Trum
des Komet Flachen der Fall zu sein scheint, und daß endlich in allen Fällen
die Erzführung gänzlich aufhört.

Ob nun der glimmerreiche Gneiß auch bis an den Komet Flachen reicht
oder ob dieser jenen durchsetzt oder zum Contaktgange zwischen beiden Gneißen
wird, darüber werden erst die weiteren Versuche Aufschluß bringen. Hierzu
sind, wie schon früher angedeutet, ein Querschlag in der 12. Gezeugstrecke
vom Komet Stehenden in Stunde 3,o in NO. (Taf. VII, Grundriß, Punkt R),
ein Abteufen auf dem Komet Flachen hangenden Trume unter ^ll. Gezeug-
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strecke etwas nördlich vom Komet Stehenden (Grundriß, Punkt Q) und eines
dergleichen auf dem Silberfund Stehenden unter 1|211. Gezeugstrecke (Grund-
riß, Punkt N) in der Nähe des Kreuzes mit dem Komet Flachen im Betriebe.
Im Profil auf Taf. VII sind diese Verhältnisse, soweit sie bekannt, dargestellt.

In sehr enger Beziehung dürften aber zweifellos die hier auftretenden
Erzvorkommen zu der Grenze der bei den hier aufsetzenden verschiedenartigen
Gneiße stehen, da diese Erzfälle jenen bei Himmelsfürst an den Grenzen
verschiedener Gesteinsglieder sich regellos wiederholenden Kontaktveredelungen
einzureihen sind.*) Und zwar befindet man sich hier, indem der jüngere
Gneiß, in welchem diese Erzanhäufungen vorkommen, einen älteren Gneiß
überlagert, in einer hangenden Veredelungsregion.

Hinsichtlich der ' K r e u z u n g e n der erzführenden Gänge unter sich ist
nur die bereits erwähnte Schleppung des Silberfund Stehenden mit dem
Komet Flachen von 9. nach 7. Gezeugstrecke zu, deshalb hervorzuheben, weil
daselbst beide Gänge, wenn auch nur auf kurze Länge, besonders ergiebig
und angereichert sind. In der 7. Gezeugstrecke ist auf diesem Kreuze der
Erzfall wesentlich geringer, aber auf dem Komet Flachen zeigte sich, wie
bereits erwähnt, bei der weiteren Verfolgung in N. gediegen Silber in Blätt-
chen und angeflogen.

Von den n i c h t e r z f ü h r e n d e n G ä n g e n , welche die erzführenden
Gänge kreuzen, sind zu erwähnen der K o m e t S p a t und Gut G l ü c k
Spat . Ersterer diente in der 9. Gezeugstrecke vom Silberfund Stehenden
aus' in 0. als Schlüssel zur Anfahrung des Komet Stehenden und Komet
Flachen; es sind mit demselben .auch verschiedene Trümer und Trümchen
(Taf. X) angefahren worden, doch sind die edleren davon so schmal und un-
regelmäßig, daß sie bei der Untersuchung meistens ohne weitere Spuren ver-
schwinden; einige derselben sind noch in Verfolgung.

Zwei der besser ausgeprägten, aber wenig Erz führenden Trümer lassen
eine regelmäßige Verwerfung durch den Komet Spat von 1,5 bis 1,7 m er-
kennen, dagegen ist ein anderes Trum, wie auch der Silberfund Stehende,
gar nicht beeinflußt; anderseits sind wieder zwischen der Hauptkluft des
Verwerfers und unregelmäßigen hangenden Klüften viele insbesondere wider-
sinnig fallende, schmale Braunspathtrümchen und -Schnürchen eingeschoben,
deren Bildung aber in keinen Zusammenhang mit anderen aufsetzenden Trü-
mern zu bringen ist. Im Übrigen ist der hier gut ausgeprägte Komet Spat
in einer anderen Sohle als der 9. Gezeugstrecke nicht bekannt geworden.

Der Gut Glück Spat, welchen man bis jetzt auch nur in der 9. Gezeug-
strecke kennt, durchsetzt den Silberfund Stehenden uud Komet Flachen und
verwirft beide unbeträchtlich, wie aus Taf. IX., Fig. 4 ersichtlich. Auf
diesen Kreuzen führte er Wasser zu, auf letzterem dabei bedeutend mehr
als auf dem ersteren. Im Jahre 1887 wurde er als Schlüssel zur Auf-
schließung des vom Silberfund Stehenden östlich gelegenen Feldes auser-
sehen. Die Wasserzugänge zogen sich dabei theüweise dem Orte nach. Bei
30 m kam man in eine Quarzlinse, die durch Spalten aus dem Liegenden
des Ganges viel Wasser zuführte; bei 35 m traf man auch auf wasserreiche

*) Müller, Beiträge zur geognostischen Kenntniß des Erzgebirges, III. Heft, Seite 40.
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Spalten im Hangenden und hatte hiermit nun fast die ganze Wasserroenge
von den anderen Gängen gezapft; (Taf. VII, Grundriß, Punkt S und w. iv.,)
etwas Wasserzufluß blieb nur noch auf dem Komet Flachen, insbesondere
aber auf dem Kreuze desselben mit dem Gut Glück Spat zurück. Das Ort
stand 16 m in Quarz; nach Durchbrechung desselben wurde dasselbe ganz
trocken und es ist bis Ende des Jahres 1888 bei 86,9 m Erlangung eine
Änderung nur insofern eingetreten, als bei gleichbleibendem 60° nördlichen
Fallen das Streichen aus Stunde 5 in Stunde 6,6 überging.

Der F e r d i n a n d Spa t ist in der 12. Gezeugstrecke (Tafel VII, Grund-
riß, T U) zur Durchörterung des Gebirges benutzt worden. Bis Ende des
Jahres 1888 sind auf ihm daselbst in dem glimmerreichen Gneiße 64,9 m
aufgefahren worden. Auf den Komet Stehenden ist, derselbe ohne jeden
Einfluß.

Die V e r s u c h s b a u e auf diesen Gängen sind nach Möglichkeit be-
schleunigt und überhaupt bis jetzt nachverzeichnete Längen — man ver-
gleiche auch die angefügte Tabelle A — aufgefahren worden.

Namen der Gänge.

Silberfund Stehender . . . .
Komet Stehender
Komet Flacher

Vor Ortern;

m

801,3
466,0
586c

davon in Erz'
und

Pochgängen.

m

280,8
125,7
297,6

In Abteufen
und

Überhauen;

m

177,1
72,7
69,3

davon in Erz
und

Pochgängen.

m

63,9
48,3
54,0

Die Ausdehnung hinsichtlich der Längenerstreckung scheint nach den
bisherigen Erfahrungen bei keinem der einzelnen Gänge von Bedeutung zu
sein, denn südlich sind sie alle durch die bekannte Spatzone, bez. durch den
Komet Spat abgeschnitten und nördlich stehen die Örter gegenwärtig auf
Klüften und unregelmäßigen Trümern, so daß augenblicklich die Aussichten
etwas getrübt sind. Die Betriebe werden aber fortzustellen sein, da ja be-
kanntlich bei den edlen Geschicken die Erzführung häufig wechselt und sich
Armuth und Reichthum auf dem Fuße folgen. Auffällig muß es erscheinen,
daß-in der 8. Gezeugstrecke östlich vom Silberfund Stehenden von den Komet-
gängen keine Spur zu entdecken gewesen ist.

Bezüglich der Teufenerstreckung ist man darauf gespannt, wie sich die
Verhältnisse in dem glimmerreicnen Gneiß in der 12. Gezeugstrecke weiter
gestalten werden, und ob die Erzführung der Gänge über 7. und 4. Gezeug-
strecke hinaus, nach der Tagesoberfläche zu, aushalten werde.

Auch in der Streich- und Fallrichtung sind die Gänge, wie aus dem auf
Taf. VII beigegebenen Grundriß ersichtlich, sehr schwankend.

A b b a u wurde auf diesen Gängen schon im Interesse des Grubenhaus-
haltes so rasch als möglich begonnen und giebt über die Zeit des Beginnens
und den Umfang des Abbaubetriebes die anliegende Tabelle A weiteren
Aufschluß.

Auf dem Komet Flachen stellten sich aber hierbei in der 9. Gezeug-
strecke nicht unerhebliche Schwierigkeiten entgegen, weil das daselbst in der
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Streckenförste zuströmende Wasser den Überhauenbetrieb derartig hinderte,
daß man theilweise von der Fortstellung der Betriebe absehen mußte.

Man legte nun in nächster Nähe zwei Überbauen an, um bei abwechseln-
dem Betriebe durch das eine dein anderen das Wasser zu entziehen. Dieses
Hilfsmittel führte aber nicht zu dem gewünschten Ziele, denn wenn auch
im Gneiß der Überhauenbetrieb aufrecht erhalten werden konnte, kam man
schließlich doch bei 2 bis 5 m Höhe in eine Quarzlage, wo der Betrieb
durch das~-zudringende Wasser so schwierig wurde, daß man zur Einstellung
gezwungen war. Mau suchte nun auf Umwegen den Zweck zu erreichen.
Südöstlich vom Silberfund Stehenden, wo der Komet Flache zwar taub aber
trocken war, wurde ein Überbauen angesetzt, und von diesem aus ging man
mit Feldort in N. vor (Taf. VIII, Fig. l und 2).

Man hatte hier auch den- Quarz durchbrochen, das Wasser stellte sich
aber erst ein, als man dem Kreuze mit dem Silberfund Stehenden nahe kam.
Das Ort wurde nun so getrieben, daß dessen Sohle mit der unteren Contakt-
fläche zwischen Quarz und Gneiß zusammenfiel, und da der Quarz bis auf
1,5 und 2,o m von der Gangfläche ins Hangende stark zerklüftet und zer-
stückelt war, so floß das Wasser nicht blos durch die Gangspalte, sondern
auch durch die Klüfte im Quarz und auf der unteren Contaktfläche zwischen
diesem und dem Gneiße vertheilt zu. Der Gang war 5—10 cm mächtig und
bestand aus silberreichem Schwefelkies in Braunspath mit etwas Zinkblende
und Bleiglanz. Die Textur des Ganges war hier immer lagenförmig, so daß
Braunspath und Schwefelkies, welchem letzteren die anderen Bestandtheile
zumeist beigemengt waren, stets wechselten. Auf den Klüften des schmutzig
grauen Quarzes fand sich allenthalben Glaserz angeflogen und in Blättchen
vor. Auffällig mußte es sein, daß diese letztere Erscheinung nur im Hangenden
des Ganges, nicht aber in dessen Liegendem, wo der Quarz übrigens nur
wenig zerklüftet war, beobachtet wurde. Südlich vom Silberfund Stehenden,
wo, wie bekannt, der Gang und das Nebengestein ganz trocken waren, war
der Quarz von weißer Farbe, dabei aber auch sehr zerklüftet und bis in
faust* und nußgroße Stücke zertrümmert.

Bei dem erwähnten Feldortbetriebe auf dem Komet Flachen und durch
den fortschreitenden Abbau auf dem Silberfund Stehenden stellte es sich aber
heraus, daß man es hier mit einer im Gneiße quer, fast horizontal einge-
lagerten, ziemlich mächtigen Quarzzone zu thun hatte, und da bei dem
weitereu Ueberbrechen auf beiden Gängen letztere über dieser Zone ganz trocken
gefunden wurden, so machte sich allmählich die Ansicht geltend, daß diese
Quarzzone wohl auch der Träger des Wassers sei; nur war es eigentümlich,
daß dieselbe auf dem nahe liegenden Silberfund Stehenden in der Haupt-
sache blos auf einem mehr nördlich gelegenen Punkte reichlich Wasser
zuführte, sonst aber dann und wann nur ein wenig näßte. Es konnte also
diese Zone nicht auf ihrer ganzen Ausdehnung Wasser zuführen, sondern
es mußten auf ihr durch aufsetzende Gänge oder durch sonstige Vorgänge Wege
gebahnt sein, auf welchen das Wasser zufloß. Diese Anschauung sollte auch
bald einige Bestätigung finden, indem man Mitte September des Jahres 1887
in einem Überhauen auf dem Silberfund Stehenden aus dem daselbst nur
erst wenige Meter hohen Förstenbau über 9. Gezeugstrecke in dieser Quarz-



zone zwei feldortähnliche Offnungen aufschoß, in welchen offenbar früher
Wasser unter hohem Druck und vielleicht auch unter hoher Temperatur
gearbeitet haben mußte, denn der feste Quarz war hier zerstört und in ver-
schiedenen Formen und Größen, als Gerolle von faustgroßen Stücken, zum
Theil zerfressen, bis zum Quarzsand in die Hohlräume eingebettet. Auch
fanden sich Neubildungen von Quarz vor (Taf. VIII, Fig. 16 und 17).

Herr Dr. Kollbeck, welcher die Freundlichkeit hatte, den zerfressenen
Quarz mikroskopisch zu untersuchen, fand in demselben Schwefelkies, Zirkon,
Rutil (oder Zinnstein), Anatas, Schwerspath, Turmalin, Zoisit (in großer
Menge) und Apatit.

Die größere der Oeffnungen, welche ziemlich kreisrund war und l m
Durchmesser hatte, setzte nur in das Hangende des Ganges, nach W. fort;
sie hatte aber bis an'die Gangfläche herangereicht und war bis auf 0,7 m
Höhe mit Geröll ausgefüllt. Die südliche Ulme dieses Hohlraumes war in
der unmittelbaren Nahe des Abbaues ziemlich glatt (kluftähnlich) und mit
etwas mulmigem Uranpecherz belegt, sowie mit einigen kleinen Rothgiltig-
erz - Krystallen besetzt; im Quarzgerölle fand sich etwas silberleerer
Schwefelkies vor. In weiterer Entfernung vom Gange sind Erzspuren nicht
gefunden worden. Die zweite Oeffnung war mehr oval und bis 20 cm
weit; sie setzte in das Hangende und Liegende des Ganges und war fast
völlig mit Quarzsand und Gerolle ausgefüllt. Im Hangenden stand dieselbe
mit der größeren Oeffnung in Verbindung; als aus beiden die Quarzmassen
herausgeräumt waren, sah man in letzterer den Schein eines in die kleine
Oeffnung gestellten Lichtes. Der Quarz war hier von Farbe weiß, aber erz-
leer, während er auf dem Komet Flachen vom Silberfund Stehenden in NW.
und auf letzterem in der Nähe des ersteren, aber nur nördlich vom Gang-
kreuze , bei schmutzig grauer Farbe, bis auf 1,3 m Entfernung von den
Gangflächen nach dem Hangenden zu, auf den Klüften Glaserzblättchen
barg; auf dem Komet Flachen in der Nähe des Gut Glück Spates kam in
dem Quarz auch Rothgiltigerz angeflogen und in kleinen Krystallen vor.

Während nun in diesen Hohlräumen auf dem Silberfund Stehenden
gar kein Wasser mehr zutrat, dieselben vielmehr bis auf einige Vertiefungen
in den Sohlen, welche etwas stehendes Wasser enthielten, vollständig trocken
waren, floß auf dem Komet Flachen über 9. Gezeugstrecke in der Nähe des
Gut Glück Spates auf der daselbst noch einige Meter höher als jene Oeff-
nungen aufsetzenden Quarzzone (Taf. VIII, Fig. l und 2) immer noch reich-
lich Wasser zu; eine direkte Verbindung auf der Quarzzone zwischen diesen
Punkten auf den beiden Gangen konnte also, obgleich die erwähnten Punkte
nur 30 m von einander entfernt sind, nicht vorhanden sein.

Inzwischen war man auch, wie schon angeführt, mit dem 9. Gezeug-
streckenort auf dem Gut Glück Spat in 0. vorgegangen (Taf. VII, Grund-
riß) und als man daselbst anfangs des IV. Quartales im Jahre 1887 in einer
Quarzlinse (Taf. VIII, Fig. 14 und 15) ganz bedeutende Wasser erschrotete,
wodurch nun auch auf dem Komet Flachen die Wasserzugänge bis auf
einen Theil auf dem Kreuze mit dem Gut Glück Spat sich verloren, war
man noch mehr vor ein Räthsel gestellt. Denn die wasserführende Quarz-



linse mußte der Quarzssone, die man östlich vom Silberfund Stehenden auch
bereits mehr kennen gelernt, wo man bis jetzt aber noch niemals Wasser
erschroten hatte, angehören (Taf. VIII, Fig. 5 und 6, Fig. 7 bis 12), und
zwischen dem neuen Zuflußpunkte und dem Komet Flachen war der auf-
setzende Silberfund Stehende bereits in der 7., 9. und 1|211- Gezeugstrecke,
sowie zwischen 9. und 7. Gezeugstrecke mittelst Ueberhauens durchschnitten,
auch hatte schon bedeutender Abbaii über 9. und 1

211- Gezeugstrecke statt-
gefunden, ohne daß dabei sich erhebliche Wasserzugänge eingestellt hätten.
Die im Abbau auf dem Silberfund Stehenden über 9. Gezeugstrecke ange-
troffenen Oeffnungen (Taf. VIII, Fig. 16 und 17) führten also, obgleich sie
auf den wasserführenden Komet Flachen gerichtet sind, kein Wasser zu, da-
gegen erschrotete man den größten Theil des Wassers von diesem Gange
auf der entgegengesetzten Seite vom Silberfund Stehenden, auf dem Gut
Glück Spat (Taf. VIII, Fig. 14 und 15). Dieser Punkt liegt aber in der-
selben- Richtung 1,5 mal weiter vom Komet Flachen entfernt, als die Hohl-
räume auf dem Silberfund Stehenden; ein Schluß', welchen Weg das Wasser
hier inne hatte, ließ sich unter diesen Umständen allerdings nicht ziehen.
Da man jedoch bei dem weiteren Fortschreiten der Abbaue auf diesen
Gängen durch Zusitzen von Wasser, außer etwas auf der nördlichsten Seite
auf dem Komet Flachen in der Nähe des Gut Glück Spates, fast gar nicht be-
helligt wurde, so gewöhnte man sich allmählich daran, zu glauben, daß der Zutritt
des Wassers überhaupt von NO. her erfolge, insbesondere auch, weil au
dem Silberfund Stehenden vom Gut Glück Spat nördlich die Quarzzone
schmäler wurde und man deshalb ein Auskeilen in dieser Richtung ver-
muthen durfte, wenngleich bei der Jahrtafel 1886 (Taf. I, Grundriß, und
Taf. VIII, Fig. 3 und 4) daselbst ein anscheinend abgerissener Quarzkörper
zu beobachten war. Der Gang näßte ja hier nur ein wenig.

Das auf dem Gut Glück Spat im Liegenden zusitzende Wasser (Taf. VIII
Fig. 14, Punkt w) setzte schwarz ab und wurde von den Bergleuten ge-
trunken, ohne daß denselben irgend welche Nachtheile entstanden wären
Dagegen setzte das aus dem Hangenden (Taf. VIII, Fig. 15, Punkt w) aus-
tretende Wasser roth ab. Wenn man nun auch von beiden Zuflüssen den
nämlichen Ursprung vermuthete, so legten doch die Verhältnisse klar zu
Tage, daß dieselben, so nahe auch die Ausgangsöffnungen an einander lagen,
auf getrennten Strängen austraten, wobei derjenige, welcher im Hangenden
ausmündet, durch eisenhaltige Massen führen mußte.

Nachdem das in diesem Gebirgstheile zusitzende Wasser in der Haupt-
sache in den eben bezeichneten Punkten erschroten worden war und dadurch
in den Abbauen die durch die Nässe herbeigeführte unsaubere Wirthschaft
aufgehört hatte, wurde die Aufmerksamkeit in der nächsten Zeit weniger
auf dasselbe gelenkt; wir werden aber später nochmals auf dasselbe zurück-
kommen.

Der A b b a u auf den erzführenden Gängen wurde nach Möglichkeit ge-
fördert. Auf dem edelsten und vornehmsten derselben, dem Komet Flachen,
sind, wie die anliegende Tabelle A ergiebt, im verflossenen Jahre allein
2289,61 qm, im Ganzen bis jetzt aber 4249,26 qm ausgehauen worden, während
man auf dem Komet Stehenden 2520,04 qm und auf dem Silberfund Stehenden

12
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1104,09 qm bisher abgebaut hat. Rechnet man dazu nun noch die bei den
Versuchsbaubetrieben in Erz- und Pochgängen ausgehauenen Flächen an,
bez. 811,oo qm, 444,oo qm und 819,oo qm, so ergiebt sich, daß überhaupt bis
Ende des Jahres 1888 auf dem Komet Flachen 5060,20 qm, auf dem Komet
Stehenden 2964,01 qm und auf dem Silberfund Stehenden 1923,09 qm, im
Ganzen aber 7873,39 + 2074,oo = 9947,39 qm abbauwürdige Gangfläche ausge-
hauen worden sind.

An Erzen und Metallen sind aus diesem Feldtheile bis zu dem nur ge-
nannten Zeitpunkte nach Tabelle B

mtr. Ctr. kg mtr. Ctr. mtr. Ctr. Bezahlung
bei dem Komet Flachen 9124,27S5mit 2827,494 Ag 22,soPb 39,sos S 298406,85 M.
bei dem Komet Stehenden 5045,405 „ 1118,06s „ 3,i?6 „ 176,7755, 113265,« -
u. bei dem Silberfund Steh. 2098,020 „ 593,2925, — „ — , 61414,sc -
ausgebracht worden.

Der Komet Flache hat im Jahre 1888 allein die sehr ansehnliche
Summe von 156937,4s Mark oder 15,29°|0 zur Gesammterzbezahlung beige-
tragen; alle drei der in Abbau begriffenen Gänge trugen hierzu 201715,43 Mark
oder 19,66°|0 bei.

Im Ganzen sind hier bis jetzt 16267,7035 mtr. Ctr. Erz mit 4538,8545 kg
Ag., 25,476 mtr. Ctr. Pb und 216,5835 mtr. Ctr. S gewonnen und dafür
473087,35 Mark Bezahlung eingenommen worden.

Die A b b a u w ü r d i g k e i t der hier bebauten Gänge ist als gut zu be-
zeichnen, da die Brutto-Einnahme pro qm bei dem Komet Flachen 58,97 Mark,
bei dem Komet Stehenden 88,21 Mark, bei dem Silberfund Stehenden
31,94 Mark und im Durchschnitt 47,56 Mark beträgt, somit aber den gegen-
wärtigen mittleren Durchschnitt von 36,26 Mark pro qm bei Himmelsfürst
ganz bedeutend übersteigt.

Nach einer mit möglichster Sorgfalt vorgenommenen Schätzung dürften
an abbauwürdigen Erzmitteln noch anstehen: Auf dem Komet Flachen
10530,o qm, auf dem Komet Stehenden 1900,o qm, auf dem Silberfund
Stehenden 4390,o qm, d. i. in Summa 16820,o qm; also könnte man hier
aus diesem, vor 75 Jahren todtgesagten Grubenfelde jetzt noch auf eine
Einnahme von vielleicht 800000 M. rechnen.

Diese Aufschlüsse sind mithin für den Grubenhaushalt von ganz wesent-
licher Bedeutung.

Die bisherigen sehr umfänglichen Versuche in den Sohlen über 9. und
unter 1|,11. Gezeugstrecke sind freilich nicht mit besonderen Erfolgen ge-
krönt worden. Die auf diese Betriebe gesetzten Hoffnungen sind aber
durchaus noch nicht aufzugeben; dann und wann zeigen sich ja bei den
Versuchen noch Erzspuren und da selbst auf dem Ferdinand Spat in der
12. Gezeugstrecke, mitten in dem glimmerreichen Gneiße (Taf. VII, Grund-
riß T bis ü\ zeitweilig abgerissene Gangstücke, Schwefelkies mit Zinkblende
welche 0,i6°|0 Silber hielten, also verhältnißmäßig silberreich waren, vor-
gekommen sind, so ist man wohl zu der Annahme berechtigt, daß nach
Durchbrechung dieser fremdartigen Gneißzone wieder gute Anbrüche an-
getroffen werden können. Die bis jetzt angeführten Geldbeträge beziehen
sich nur auf die durch die fiscalischen Hütten erlangte Erzbezahlung; außer-
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dem sind aber auch noch für 560,io kgTJranoxydoxydul bis Ende des Jahres 1888
21141,40 M. eingenommen worden, und 9248,o M. für in dem genannten
Jahre noch abgelieferte 16,095 mtr. Ctr. Erz mit 544 kg Uranoxydoxydul stehen
noch aus, so daß also die Gesammteinnahme für 1104,i kg Uranoxydoxydul aus
diesem Feldtheile 30389,40 M. beträgt, was pro qm der daselbst ausgehauenen
Gängflächen 3,os M. ausmacht.

Die tlranerzrückstände halten l bis 3°/0 Silber; sie werden von der
chemischen Fabrik zurück und dann als Silbererze zu den fiskalischen
Hütten abgeliefert.

Solche für den ökonomischen Haushalt der Grube sehr wichtige Ent-
deckungen in einem seit mehr als dreiviertel Jahrhundert als hoffnungslos
angesehenen Grubenfeldtheile haben selbstredend gegründeten Anlaß gegeben
diesen in verschiedenen Sohlen zu durchforschen. So wurde unter anderem
in der 4. Gezeugstrecke westlich vom Teich Flachen, auf einem widersinnig
fallenden Nebentrum des Verborgen Flachen vom Haupttrum in NO. (Taf.
VII, Grundriß, Punkt F), welches bei 1—5 mm Mächtigkeit vorherrschend
Braunspath, Schwefelkies und etwas Zinkblende mit Weißgiltigerz führte
ein Ort in Schlag genommen. Bei nur 16,5 m Erlangung desselben fuhr
man mit demselben ebenfalls einen bisher noch unbekannten Gang.

4. den Otto Stehenden

an. Derselbe setzt in dem Streichen hör. l,o bei 90° Fallen auf und gehört
der Braunspathformation an; er ist bei massigem Gefüge 10—25 cm mächtig
und besteht aus Braunspath, silb er reichem Schwefelkies, etwas Zinkblende
und Weißgiltigerz mit Anflug von Glaserz und vereinzelten Spuren von
Rothgiltigerz.

Mit dem Nebengestein, einem sehr dichten, wenig geschichteten und
äußerst festen Gneiße, ist er allenthalben fest verwachsen.

Auf demselben sind in den Jahren 1886 bis 1888 176,i m vor Oertern
und 53 m in Abteufen und Ueberhauen, darunter bez. 85,7 und 33,o m in
Erz- und Pochgängen aufgefahren worden.

In den Abbauen wurden in demselben Zeiträume 724,92 qm ausgehauen.
An Erzen wurden von demselben 1263,265 mtr. Ctr. mit 204,5oi kg Silber
im Werthe von 23442,os M. geliefert.

Durch den umfangreichen Betrieb in und über 9. Gezeugstrecke auf
den hier aufsetzenden Gängen ist nun auch die schon mehrfach erwähnte

Qnarzzone
auf größere Längen, wie aus den flachen Rissen auf Taf. VIII zu ersehen
ist, bekannt geworden. Dieselbe ist l bis 5 m mächtig, ihr Gefüge ist aber
sehr verschieden. Zum Theil ist dasselbe bandartig, so daß horizontale l bis
20 mm mächtige Streifen von mehr lichtgrauer Farbe mit solchen von
schmutziggrauer Farbe wechseln (Taf. XI, Fig. l und 2). Zwischen den
Berührungsflächen finden sich dabei Blättchen oder auch dünne Schichten
von Kaliglimmer, sowie feine Lagen einer kaolinartigen Masse und Partikelchen
Schwefelkies. An manchen Stellen tritt der Quarz fast rein weiß und
krystallinisch auf, mitunter wechseln auch stärkere Lagen desselben von
grauer und weißer Farbe (Taf. VIII, Fig. 4 bei a). An anderer Stelle, und

12*
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zwar zwischen dem Komet Flachen und dem Silberfund Stehenden in süd-
licher Richtung Ton deren Kreuz aus (Taf. VIII, Fig. 7 bis 12), ist er dicht
und milchweiß von Farbe; auch fehlen hier die Zwischenglieder: Glimmer,
/.ersetzter Feldspath und Schwefelkies gänzlich. Die Grenzen der Quarzzone
sind zumeist durch glatte Klüfte oder durch eingelagerte dünne Schichten
von Kaliglimmer oder Kaolin schaff ausgesprochen; anscheinend Übergänge
in den angrenzenden Gneiß finden nur da statt, wo das Gefüge bandartig
ist. Nicht immer bildet diese Zone jedoch eine compacte Masse, sondern
ist namentlich im Hangenden der Gänge durch starke Zerklüftung in würfel-
artige Fragmente von verschiedener Größe zerstückelt. Das Gefüge der Quarz-
zone ist demnach an verschiedenen Punkten ein ganz auffällig verschiedenes;
bei der Bildung derselben könnten aber auf einem verhältnißmäßig so kleinen
Räume so wesentliche Abweichungen kaum stattgefunden haben; es ist viel-
mehr anzunehmen, daß die Quarzzone in verschiedenen Zeiträumen ver-
schiedene Wandlungen erfahren hat. Der ursprünglich dichte und theil-
weis krystallinische Quarz ist, wie es scheint, durch Wasser unter hohem
Druck und vielleicht auch hoher Temperatur zerstört, dann aber aus der
wässrigen Lösung wieder niedergeschlagen worden, wie unter anderem nach
der schön bandartigen Structur des Quarzes in den Ulmen des Komet
Stehenden in der 9. Gezeugstrecke (Taf. XI, Fig. l und 2) angenommen
werden kann. Auch ist der Quarz in allen Stadien der Zerstörung ange-
troffen und sind Quarzneubildungen beobachtet worden.

Die gegenwärtige Beschaffenheit der Quarzzone läßt dieselbe in die
Reihe der bekannten Quarzitschiefer-Einlagerungen, wie solche in Oberschöna
zu Tage stehen, einstellen.*) Stuffen von dem gebänderten Vorkommen hielten bei
mehreren Versuchen starke Spur Gold. Silber ist darin nicht gefunden worden.

Wie aus den verschiedenen bildlichen Darstellungen auf Taf. VIII er-
sichtlich, hat diese Quarzzone so viele Störungen erlitten, daß sich ein Haupt-
streichen und Hauptfallen nicht bestimmen läßt; es kann aber ein durch-
schnittliches Einfallen von 5° nach NO. angenommen werden, wonach sich
ein Streichen von etwa hör. 9,o ergeben würde.

Die Gneißschichtung ist in der(Nähe der Quarzzone, sowie der hier auf-
setzenden Gänge mit Sicherheit nicht zu bestimmen. Im Allgemeinen ist sie,
wie man sowohl in der 8. und 7. Gezeugstrecke und darüber, als auch in
der y2ll' un^ 12. Gezeugstrecke beobachten kann, hör. 7 bis 10 mit einem
Einfallen von 25 bis 45° in SW. Wenn nun aber die Quarzzone ein mehr
nordöstliches Einschießen zeigt, so muß diese entweder quer durch den Gneiß
hindurch setzen, also gangartiger Natur sein (Taf. VII, Profil) oder die
Schichtenlagerung desselben ist in ihrer Nähe eine von der allgemeinen
wesentlich abweichende. Auffällige Schichtenstörungen sind bis jetzt jedoch
in dem betreffenden Feldtheile an keiner anderen Stelle beobachtet worden.

Das ganze Gebirge ist aber, wie auch das Aufsetzen der Quarzzone be-
weist, sehr zerrüttet. Durch welche Vorgänge die vielen Verwerfungen des
Quarzes herbeigeführt worden sind, ist nicht zu erklären; zweifellos haben

*) Sauer: Erläuterungen zur geologischen Specialkarte des Königreichs Sachsen, Section
Brand.
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diese Veränderungen bereits vor dem Aufreißen der Gangspalten stattgefunden,
denn diese setzen durch den Quarz regelmäßig hindurch und haben auch kleine
Verwerfungen (Taf. VIII, Fig. 13, und die Profile A S bis H I, sowie ab
bis ef) herbeigeführt.

Die Nebengemengtheile, welche Dr. Kollbeck in dem zerfressenen Quarz
gefunden (der dichte Quarz ist darauf hin noch nicht untersucht) zeugen
wohl dafür, daß die Quarzzone ein Glied des Gneißes sei; auffällig ist
aber, daß der Verlauf der Streifung derselben weder der Schichtung des
letzteren, noch auch der ihres Fallens folgt; es werden daher erst die weiteren
Aufschlüsse zu Tage fördern, ob die hier angetroffene Quarzzone eine Zwischen-
lagerung im Gneiß oder ob sie ein selbständiger w a s s e r f ü h r e n d e r
G a n g ist.

Über die Ausdehnung dieser Quarzzone läßt sich nach den bisherigen
Aufschlüssen noch wenig sagen. Südlich scheint sie an einem flachen Gange
(Taf. VIII, Fig 7 und 8) unweit des Komet Spates zu endigen, denn von
diesem in S. bis an die vielgenannte Spatzone, ist bis jetzt keine Spur von
ihr, weder unter noch über 9. Gezeugstrecke, entdeckt worden. Ebenso hat
man ihre Bekanntschaft südlich der Spatzone in den Abbauen auf dem
Silberfund Stehenden nicht gemacht. In der Nähe des bezeichneten unbe-
nannten Flachen (Taf. VIII, Fig. 7 und 8) und eines etwas südlicher auf-
setzenden Spates (Tafel VIII, Fig. 5 und 6 und 9 und 10) ist sie auffällig
mächtig, bis zu 6 m, so daß es fast den Anschein hat, als habe sich hier
der Quarz angestaut. Nach 0. und W. setzt sie, wie auf dem Komet Stehen-
den und Komet Flachen hangenden Trum zu beobachten ist', regelmäßig
fort, doch gab es noch keine Veranlassung, sie nach diesen Richtungen hin
weiter zu verfolgen. In NW. lernten wir sie in dem Förstenbau über 9.
Gezeugstrecke auf dem Komet Flachen nördlich vom Gut Glück Spat
(Taf. VIII, Fig. l und 2) kennen, wo sie regelmäßig bis zu 2,8 m mächtig
an ein hör. 3,4 streichendes Morgengangtrum heransetzt; in NO. dagegen
sind wir ihr zuletzt auf dem Gut Glück Spat vom Silberfund Stehenden in
0. (Taf. VIII, Fig. 14 und 15) begegnet, woselbst sie als größere Linse durch-
örtert wurde und anscheinend wenig geneigt nach NO. einschießt. Neuer-
dings, und zwar Mitte der ersten Woche des laufenden Jahres, hat man
sie wieder in einem Überhauen auf dem Silberfund Stehenden über Vz^- ^e"
zeugstrecke nördlich vom Gut Glück Spat (Taf. VIII, Fig. 4) bei 40,5 in
über lezterer oder 14,5 m unter 9. Gezeugstrecke angefahren und bei ihrem
Anschießen auch sofort das auf dem Gut Glück Spat vom Silberfund Stehen-
den in 0. aus den Quarzlinsen bei w und w (Taf. VIII, Fig. 14 und 15) zu-
fließende Wasser gezapft, so daß diese Punkte, wie die ganze Strecke da-
selbst, ziemlich trocken gelegt sind. Auch auf dem Komet Flachen und
Silberfund Stehenden in 9. Gezeugstrecke sind hierdurch, bis auf wenige
Punkte nördlich vom Gut Glück Spat, sämmtliche Wasserzugänge ver-
schwunden. Die Anfahrung der Quarzzone unter 9. Gezeugstrecke läßt nun
schließen, daß dieselbe nördlich vom Gut Glück Spat eine Niederziehung er-
litten hat, und zwar scheint als Verwerf er das bereits erwähnte 16 m nörd-
lich vom Gut Glück Spat auf dem Komet Flachen aufsetzende hör. 3,4 m
streichende und 65° in NW. fallende Morgengangtrum (Taf. VII, Grundriß,
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und Taf. VIII, Fig. l und 2) aufzutreten, da man hier über 9. Gezeugstrecke
nordwestlich von diesem dem Quarz nicht wieder begegnet ist. Auf dem
Silberfund Stehenden in 9. Gezeugstrecke ist dieses Morgengangtrum nicht
beobachtet worden. Nach der Richtung vom Komet Flachen aus sollte es
bei der Jahrtafel 1886 (Taf. VII, Grundriß und Taf. VIII, Fig. 3 und 4)
übersetzen; daselbst ist aber nur ein abgerissener Quarzkörper durchörtert
worden. Weiter nördlich dagegen ist man nie wieder auf Quarz gestoßen,
mithin hat zweifelsohne bei der bezeichneten Jahrtafel die Niederziehung
der Quarzzone stattgefunden. Das verwerfende Morgengangtrum ist nur in
den Ulmen des Silberfund Stehenden nicht aufgedeckt worden.

Zwischen dem Gut Glück Spat und der Jahrtafel 1886 (Taf. VIII,
Fig. 4) hat man die Quarzzone nur an einer Stelle, in einem Ueberhauen,
l m mächtig beobachtet; die Fortsetzung bis zur ersteren und ebenso einen
Zusammenhang mit dem Quarzkörper bei der Jahrtafel 1886 hat man nicht
kennen gelernt. Aehnliche Störungen des Quarzkörpers, wo dieser auffallend
unregelmäßige Unterbrechungen erlitten hat, sind auch auf demselben Gange
bei den Jahrtafeln 1881, 1882 und 1884 (Taf. VIII, Fig. 3 und 4) sowie
auf dem Gut Glück Spat östlich vom Silberfund Stehenden bei der Jahr-
tafel 1887 (Taf. VIII, Fig. 15) beobachtet worden.

Die Gebirgsmasse, der Gneiß, scheint durch irgend welche Vorgänge
gehoben worden zu sein, dabei haben Berstungen der Quarzmasse statt-
gefunden und zwischen die getrennten Theile sind Gneißkörper, deren
Grenzen im Nebengestein jetzt kaum noch und höchstens als dürre Klüfte
sichtbar sind, eingeschoben worden. Wahrscheinlich ist auch die vielfache
Zerklüftung des Quarzkörpers östlich vom Silberfund Stehenden, in der
Nähe des Komet Flachen, unbenannten Flachen und unbenannten Spat,
(Taf. VII, Grundriß) auf erwähnte Vorgänge zurückzuführen.

Eine ähnliche Quarzzone, wie in der 9. Gezeugstrecke, hat man auch in
der 7. Gezeugstrecke auf dem Silberfund Stehenden und Komet Flachen
angetroffen. Dieselbe ist aber wenig mächtig und vielfach unterbrochen,
wie in den Skizzen Taf. VIII, Fig. 18 und 19 wiedergegeben. Man kennt
sie im Liegenden des Komet Flachen und im Hangenden des Silberfund
Stehenden; im Hangenden des ersteren und im Liegenden des letzteren da-
gegen ist sie nicht beobachtet worden; in diesen beiden Ulmen wird sie
infolge der Senkung derselben wohl unter die Sohle der 7. Gezeugstrecke
niedergezogen sein.

Die Quarzmasse dieser Zone läuft an mehreren Stellen (Taf. VIII,
Fig. 18 und 19) in scharfe Spitzen aus, von diesen ziehen sich aber gut
erkennbare Klüfte bis zu den nächsten Quarzkörpern fort, was zu der An-
nahme führt, daß letztere von linsen artiger Gestalt sind.

Der Komet Flache war hier nur eine mit Letten belegte Kluft; an den
Berührungsstellen mit der Quarzzone aber barg dieser Letten, wie schon
erwähnt, gediegen Silber in Blättchen und baumzweigähnlichen Formen.
Der Silberfund Stehende dagegen war an dieser Stelle, wie vom Komet
Flachen in N. überhaupt, ganz erzleer.

Diese hier durchörterte Quarzzone führte Wasser nicht zu; die Betriebe
daselbst waren vielmehr fast staubtrocken.
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Eine um so räthselhaftere Erscheinung werden daher

die Wasserzugänge
auf der Quarzzone in der 9. Gezeugstrecke wohl immer bleiben. Warum oder
wodurch sich das Wasser seine Wege gerade auf dem sonst so widerstands-
fähigen und kaum zerstörbaren Quarze gebahnt hat, wird wohl kaum mit
Sicherheit aufgeklärt werden.

Aller Wahrscheinlichkeit nach haben unterirdische Wässer unter hohem
Druck und hoher Temperatur den sonst schwer löslichen Quarz zersetzt und
sind auf der Quarzzone allmählich vorgedrungen. Es ist ja bereits auch die
Vermuthung ausgesprochen, daß Theile der ursprünglichen Quarzmasse Um-
wandlungen durch Wasser erfahren haben, wie die Strukturverhältnisse da-
selbst erweisen; nur wird der Einwand bleiben, warum die Wässer lediglich
den Weg im Quarz und nicht in dem schon durch sein schiefriges Gefüge
doch gewiß leichter zerstörbaren Gneiße gewählt haben. Auffällig muß es
eben immer erscheinen, daß selbst da, wo die Hohlräume in der Quarzzone
bis an die Salbänder reichen, das Nebengestein, der Gneiß, in den meisten
Fällen ganz unberührt geblieben ist. Räthselhaft ist, daß selbst auf den
durch den Quarz setzenden Gangspalten die Wässer nur an wenigen Stellen
etwas über die Grenzen der Quarzzone hinaus vorgedrungen sind; so z. B.
wurde in dem Ueberhauen über l/^ll. Gezeugstrecke auf dem Silberfund
Stehenden vom Gut Glück Spat in N., wo der Gang eine 10 cm mächtige
nur mit Letten ausgefüllte Spalte bildet, das Wasser nur erst mit dem An-
schießen der Quarzzone erschroten (Taf. IX, Fig l, 2 und 3, und Taf. VIII,
Fig. 4). Ein Gleiches fand in dem ersten Anfahrungspunkte des Wassers
auf dem Silberfund Stehenden bei der Jahrtafel 1882 statt (Taf. VII, Grund-
riß und Taf. VIII, Fig. 3 und 4).

Auf dem Komet Flachen Haupttrum, dem ja bereits eine Vermittelung
des Wasserzuflusses zugesprochen worden ist, sowie auf dem Komet Stehen-
den sind allerdings früher auch unter der Quarzzone Wässer thätig gewesen,
wie nach der Gangausfüllung zu urtheilen ist und worauf wir nochmals
zurückkommen werden; über der Quarzzone sind aber Wässer nur an ver-
einzelten Punkten ganz wenig in die genannten Erzgänge eingedrungen.

Endlich ist noch merkwürdig, wie das Wasser sich bei den Verwerfungen
und den sehr vielen unregelmäßigen Verdrückungen der Quarzzone von
einem Quarzkörper zum anderen gefunden hat und nicht seinen Weg weiter
auf den Verwerfern und auf den bei den unregelmäßigen Zerreißungen der
Quarzmasse entstandenen Klüften oder überhaupt in dem Gneiße fortsetzte.

Durch die gesammten Aufschlüsse in diesem Gebirgstheile, insbesondere
aber durch die Thatsache, daß letzterer über der Quarzzone bis an die
Tagesoberfläche vollständig trocken ist, erscheint es wohl allem Zweifel
enthoben, daß das auf der Quarzzone daselbst zusitzende Wasser (zwar aus
unbekannter Entfernung, aber) aus der Teufe von NO. her, vielleicht
durch Vermittellung des Haupttrumes des Komet Flachen kommt. Dasselbe
hat sich auf der Quarzzone nach S. zu, bis an deren äußerste Grenze heran-
gedrängt; zuerst sind wir demselben auf dem Silberfund Stehenden bei der
Jahrtafel 1882 (Taf. VII, Grundriß) begegnet, wo es bei dem ersten Auf-
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schießen unter sehr hohem Drucke austrat. Wie nun aber die Betriebe nach
N. fortrückten, so trat auch das Wasser nach dieser Richtung hin zurück.
Eine Zeit lang haben wir die Hauptmenge desselben auch auf dem Gut
Glück Spat (Taf. VIII, Fig. 14 und 15) östlich vom Süberfund Stehenden
in den Punkten w beobachtet, wo die von vielen Hohlräumen, in welchen
das Wasser circulirt, durchzogene Quarzzone ca. 4,o m tiefer liegt, als auf
dem Silberfund Stehenden und Komet Flachen. Diesen letzteren Gang wird
aber die zufließende Wassermenge auf ihrem Wege wohl immer berühren.
Zu, dieser Annahme berechtigt vor allem die Thatsache, daß auf ihm an den
nordwestlichen Punkten innerhalb der Quarzzone auch jetzt noch etwas
Wasser zusitzt, trotzdem daß nunmehr die Ausflußöffnung für die Haupt-
menge 14,5 m unter 9. Gezeugstrecke auf dem Silberfund Stehenden liegt.
Diese Ausflußöffnung, im nördlichen Stoße eines Ueberhauens über ^fall. Ge-
zeugstrecke auf dem Silberfund Stehenden gelegen, ist ein Hohlraum
(Taf. IX, Fig. l bis 3 und Taf. VIII, Fig. 4) von länglicher Form, an-
schließend an die Gangspalte, von 250 cm Höhe und einer Weite von
30 cm am oberen Ende, 50 cm im Mittel und unter diesem 30 cm, von wo
derselbe im Profil trichterartig am Gange sich fortziehend ausläuft. Nach
Süd setzt der Drusenraum nicht fort und es ist ein besonderer Zufall, daß
das TJeberhauen gerade das südliche Ende desselben berührt hat. So lange
dieses noch abgeschlossen war, trat eben die Hauptmenge des Wassers öst-
lich von hier in der 9. Gezeugstrecke auf dem Gut Glück Spat aus. (Taf VIII,
Fig. 14 und 15). Da über der Quarzzone, wie schon angeführt, sämmtliche
Gänge trocken sind, so kann das hier erschrotene Wasser nur aus der Tiefe
zudringen; aas welcher Entfernung es kommt, darüber wird allerdings wohl
niemals Aufschluß gegeben werden können. *)

Dafür aber, daß dasselbe aus größerer Teufe zutritt, spricht auch dessen
T e m p e r a t u r , da dieselbe höher ist, als die des Nebengesteins.

Am 29. Dezember 1888 wurde dieselbe auf dem Gut Glück Spat vom
1 Silberfund Stehenden in 0-, bei dem im Liegenden ausströmenden und schwarz
absetzenden Wasser (Taf. VIII, Fig. 14, Punkt iv) 15,5 °ß =19,4°C., dagegen
bei demini Hangendenausfließenden und roth anlegenden Wasser (Taf. VIII,Fig. 15,
Punkt iv) l61/4°B-= 20,3° C. beobachtet.**) Die Lufttemperatur war hier
18 °R, — 22,5 °C. Die Wärme des abfließenden Wassers geht übrigens sehr
bald zurück, denn auf dem Kreuze des Hilfe Gottes Spat mit dem Silberfund
Stehenden iu 9. Gezeugstrecke, wo sich eine Wassermeßvorrichtung befindet
und welcher Punkt von dem Ausflußpunkte 300 m entfernt war, wurde die
Wasserwärme an demselben Tage nur 14° R. = 17,5°C. gefunden. Im Jahre
1885 ist sie daselbst 14,5° R. =18,i°C. beobachtet worden. In dem Über-

*) Bergrath ProfessorDr. A. W. Stelzner ist nach einer Bemerkung in seinem geologischen
Gutachten: „Freibergs Trink- und Brauchwasser", S. 17, der Ansicht, daß das hier ange-
troffene "Wasser von der Oberfläche einsickere, auf der Quarzzone sich anstaue und somit
den absteigenden Quellen angehöre. Der Verfasser kann nach den hier mitgetheilten That-
sachen dieser Ansicht nicht beitreten, sondern ist der Überzeugung, daß das Wasser aus
größerer Tiefe zudringt und den aufsteigenden Quellen zuzuzählen ist.

**) Die 0,9 ° C. höhere Wärme bei dem im Hangenden austretenden Wasser ist vielleicht
dadurch zu erklären, daß dasselbe auf seinem Wege Bisenkies zersetzt.
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hauen auf dem Silberfund Stehenden über 1/211. Gezeugstrecke .(Taf. VIII,
Fig. 4, Taf. IX, Fig. l—3) fand man die Wärme des ausfließenden Wassers
am 5. Februar 1889 17 °R.= 21,25°C.; dagegen am 12. Februar 1889 nur
16°R.= 20°C. Die Lufttemperatur wurde an beiden Tagen 21,o°R. = 26,25°C.
gefunden. Am 15. April 1889, nachdem das Ueberhauen mit der 9. Gezeug-
strecke zum Durchschlag gekommen war, fand man die Wasserwärme wieder
160R. = 20°C., dagegen die Luftwärme 180R. = 22,5°C.

Die Gesteinstemperatur bei Himmelsfürst aber war nach den Messungen
von Reich*) in der 6. Gezeugstrecke bei 219,? m über dem Meere nach
dem Mittel dreijähriger Beobachtungen 13,26°C. Bei einer Wärmezunahme
von 2,39° C. auf 100 m Tiefe**) würde jene Wärme aber in der 9. Gezeugstrecke
bei 119,55 m über dem Meere 13,26+2,39 = 15,6ö°C. , und bei 15 m unter
9. Gezeugstrecke oder 104,55 m Meereshöhe 16,<u ° C. betragen. Es besteht
somit zwischen der Wasser- und der Gesteinswärme eine Differenz von bez.
3,75 und 4,66 ° C. in der 9. Gezeugstrecke und von 4 bis 6,24 ° C. 15m unter
9. Gezeugstrecke, und zwar ist das Wasser um soviel wärmer als das Ge-
stein. Das Wasser hat sonach bei seinem Austreten eine Temperatur,
welche das Gestein in 200 m größerer Tiefe, d. i. bei etwa 80 m unter dem
Meeresspiegel, haben dürfte. Die von demselben ursprünglich angenommene
Wärme wird aber noch höher gewesen sein, da es sich auf seinem mehr
oder minder langen Wege an den weniger warmen Gesteinswänden etwas
abkühlen wird.

Nach einer vom Herrn Dr. Kollbeck in dankenswerther Weise vorge-
nommenen qualitativen Untersuchung des Wassers weist dasselbe die nämlichen
Bestandtheile, wie das vom Herrn Dr Schulze analysirte Wasser von „Alte
Hoffnung Erbstolln zu Schönborn"***) auf, nämlich Kali, Natron, Lithion,
Kalk, Magnesia, Eisenoxydul, Schwefelsäure, gebundene Kohlensäure, Chlor,
Kieselerde, dazu Manganoxydul, Thonerde, Phosphorsäure und organische
Substanzen. Auch die Mengenverhältnisse sind nach einer annähernden
Schätzung etwa dieselben. Nur ist das hier erschrotene Wasser weit ärmer
an salzigen Bestandtheilen als jenes von Alte Hoffnung Erbstolln; denn
während' dieses in 10000 g 20,8426 g wasserfreie Salze enthält, betrug der bei
180° getrocknete Rückstand des, Himmelsfürster Wassers in 10000 g nur 2,oe g.

Wasser ist aber nicht nur auf der Quarzzone thätig gewesen, sondern
. hat auch Störungen und Umbildungen mancherlei Art auf den jedenfalls

bereits ausgebildeten Erzgängen zuwege gebracht. Sehr beredtes Zeugniß
hierüber giebt das Haupttrum des Komet Flachen über */« 11. Gezeugstrecke,
dessen Ausfüllung daselbst zumeist Opal und Jaspopal ist, welche Mineralien
aber 0,15 bis 0,50% Silber halten.

Auch auf dem Komet Stehenden sind ähnliche Vorkommen beobachtet
worden. Zweifelsohne ist auch das auf den beiden genannten Gängen vor-
kommende mulmige Uranpecherz durch Wasser in die jetzige Form ge-
bracht. Ursprünglich mag dasselbe wohl derb eingelagert gewesen sein;

*) „Beobachtungen über die Temperatur des Gesteins in verschiedenen Tiefen in den
Gruben des Sachs. Erzgebirges" S. 23.

**) Ebendas. S. 134, Pkt. 4.
***) Jahrbuch für das Berg- und Hüttenwesen im Königreiche Sachsen, 1885, S. 186.
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das Wasser hat es aber zerstört und ihm dabei den mitunter ganz beträcht-
lichen Silbergehalt, sowie auch die vegetabilischen Stoffe zugeführt. Es
läßt sich dies daraus schließen, daß Uranpecherzstücke gefunden worden
sind, welche äußerlich bis auf eine gewisse Dicke ganz mulmig waren, im
Innern aber noch derbe Kerne von bläulich schwarzer Farbe zeigten. Das
Silber kann in das Uranpecherz durch Zersetzung von silberhaltigem
Schwefelkies übergeführt worden sein; dagegen hat man kein Anhalten, wo
das Wasser auf seinem Wege die organischen Bestandtheile aufgenommen
haben könnte, noch weniger ist erklärlich, warum diese lediglich dem Uran-
pecherz zugeführt worden sind.

Die Ausfüllung des Komet Flachen Haupttrum mag hier ursprünglich
Braunspath, Kalkspath und Quarz mit silberreichem Schwefelkies, verglaster
Zinkblende und etwas Bleiglanz gewesen sein, wie dies auch jetzt noch
im Förstenbaue über 9. Gezeugstrecke vom Silberfund Stehenden in SO. der
Fall und wie das hangende Trum des Komet Flachen überhaupt zusammen-
gesetzt ist. Das Wasser hat aber den Braunspath, Kalkspath, Quarz,
Schwefelkies, überhaupt die ganze Gangmasse zerstört und die Lösungen
haben sich in anderer Form niedergeschlagen. Zur Bildung der verschiedenfarbi-
gen Opal- und Jaspisarten mag wohl den Hauptbestandtheil die Quarzzone
geliefert haben, während der Silbergehalt dem silberreichen Schwefelkies
entstammen dürfte.

Der Komet Stehende dürfte anfangs gar nicht erzführend gewesen sein,
wie dies jetzt noch in 12. und über 9. Gezeugstrecke der Fall ist. Bei den
Umbildungen aber, die später auf dem Komet Flachen Haupttrum unter
9. Gezeugstrecke nach der Tiefe zu stattgefunden haben, ist auch auf ihn
ein Theil der Erze mit übergeführt worden. Damit erklärt es sich auch,
daß die Komet Gänge a n s c h e i n e n d gleichzeitiger Entstehung sind,
während in Wirklichkeit der Komet Stehende jünger ist als seine beiden
Brüder, die Komet Flachen Gänge.

Unter V211. Gezeugstrecke ist das Hauptrum des Komet Flachen noch
nicht untersucht, da das aus der Tiefe aufsteigende Wasser die Betriebe
sehr kostspielig macht. Sicherlich sind auch hier dieselben Umbildungen
der Gangmasse bewirkt worden, wie dies über Voll. Gezeugstrecke bis an
die Quarzzone der Fall gewesen ist.

Auf dem hangenden Trume des Komet Flachen aber haben Verände-
rungen ähnlicher Art bei der Gangausfüllung nicht stattgefunden.

Es läßt sich hiernach aber immer wieder darauf schließen, daß neben
der Quarzzone nur etwa das Haupttrum des Komet Flachen die Zufuhr des
Wassers aus der Teufe vermittelt.

Hinsichtlich der M e n g e des zu f l i e ß e n d e n W a s s e r s ist anzu-
führen, daß die erste Messung nach dem Erschroten am Mittwoch in 7. Woche
Trinitatis 1882 0,66 Liter pro Sekunde ergab; bis Schluß des genannten
Quartals vermehrten sich aber die Zugänge bis auf 1,5 Liter in der Sekunde,
worauf der Betrieb sistirt wurde. Nach Wiederaufnahme desselben mit
7. Woche im Quartal Luciae 1884 stiegen die Wasserzugänge bis auf
2,5 Sekunden-Liter im Jahre 1885. Von 1886 an bis Mitte 1887 betrugen
dieselben gleichmäßig 2,25 Sekunden-Liter. Von da an fand eine ganz stetige
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Abnahme der Wassermenge statt, und seit Anfang 1888 hat die letztere
unverändert nur noch l,i Sekunden-Liter betragen.

Überblicken wir die Ergebnisse der Aufschlüsse in diesem Gebirgstheile,
so haben wir hier hervorzuheben, daß die hier angetroffenen Erzmittel zu
den sogenannten Kontakt-Veredelungen*) zu'zählen sind und daß hier das auf
einer Quarzzone zusitzende Wasser eine ganz besondere Thätigkeit entfaltet
vind jedenfalls bis in die neueste Zeit, vielleicht bis zu der Zeit, wo es auf-
geschossen wurde und zum freien Abfluß gelangte, Umbildungen sowohl bei
den Gesteinen, wie auf den Gängen hervorgebracht hat. Für die weitere
Aufschließung dieses Feldes werden aber diese Erfahrungen insofern von
maßgebendem Einflüsse sein, als man in der Nähe der Gesteinsgrenze das
Gebirge durchschneiden und etwaige aufsetzende Gänge selbst bei augen-
blicklicher Taubheit bis zu den Kreuzpunkten mit der Quarzzone zu ver-
folgen haben wird. Denn die in der ll%ll. und 9. Gezeugstrecke angetroffenen
Erzmittel sind ohnatreitig nur als der Ausfluß ganz besonderer Vorgänge
anzusehen, und es können durch diese auch an anderen Punkten der Ge-
steinsgrenze weitere Erzanhäufungen stattgefunden haben.

Zum Schlüsse ist nicht unerwähnt zu lassen, daß diese Aufschlüsse auf
den Komet Gängen den deutlichsten Beweis liefern, daß der Erzbergmann
seine Versuche in einem Grubenfeldtheile, in welchem überhaupt Gänge auf-
setzen, selbst bei einigen Mißerfolgen in gewissen Tiefen, nicht ohne Weiteres
aufgeben darf, sondern auch in Zukunft bestrebt sein muß, diese Versuche
in anderen Teufen fortzusetzen, wenn er die — insbesondere bei den edlen
Geschicken meist zerstreut liegenden — Schätze des ihm anvertrauten Gruben-
feldes heben will.

*•) Müller, Beiträge zur geognotistisclien Kenntniß des Erzgebirges, Heft HI, S. 40 u. f.
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B. Zusammenstellung
der aus dem

Gruben-Feldtheile nördlich der Spatzone gelieferten Erze mit Angabe der Metall-Inhalte
und der erlangten Bezahlung.

Produkt ion und Bezahlung.

Jahr.
Erz-

lieferung.

Mtr.-Ctr.

Silber,

kg

Blei.

Mtr.-Ctr.

Schwefel.

Mtr.-Ctr.

Bezahlung für

Silber.

Ji

Blei.

M

Schwefel.

Jt

Gesammt-

Bezahlung.

Jt,

Komet Stellender.

1884
1885
1886
1887
1888

Sa.

184,500
1443,450
1240,920

865,620
1310,915

5045,405

39,9875
258,3125
286,1720
225,5960
308,0000

1118,0680

3,176

3,176

11,5050
103,9225

54,8380

6,5100

4422,30
26542,88
28110,68
21516,32
32307,77

176,7755 II 112899.95

25.43

25,43

30,68
190,98
101,24

17,36

340,26

4452,98
26733,86
28211,92
21516,32
32350,56

113265,61

Silberfund Stehender.

1885
1886
1887
1888

Sa.

369,350
975,075
410,200
343,895

2098,020

99,0485
268,8420
111,8960
113,5060

593,2925

—

—

—

— .

10980,19
26968,29
10993,99
12472,39

61414,86

—

—

—

—

10980,19
26968,29
10993,99
12472,39

61414,86

Komet Flacher.

1886
1887
1888

Sa.

3a.Sar.

790,3200
3384,8055
4949,1530

9124,2785

16267,7055

226,206
1151,006
1450,282

2827,494

4538,8545

5,534
11,768
4,998

22,300

25,476

4,524
22,160
13,124

39,808

216,5835

21698,53
119580,91
156821,32

298100,76

472415,57

47,86
99,37
63,66

210,89

236,32

7,24
35,46
52,50

95,20

435,46

21753,63
119715,74
156937,48

298406,85

473087,35



Uranerze der Grube Himmelsfürst bei Freiberg.

Von Arnulf Schertel.

Auf der Grube Himmelsfürst, welche eine so große Mannigfaltigkeit von
Erzen und Mineralien besitzt, werden in neuerer Zeit wieder Uranerze ge-
fördert. Dieselben treten dort in zwiefacher Form auf, als derbes Uranpech-
erz und als ein mulmiges Erz.

Das Uranpecherz , welches das Material zur Analyse geliefert hat,
ist vom Kalb-Stehenden über der 7. Gezeugstrecke in der Nähe des August
Flachen, und fand sich, wie schon öfters beobachtet worden ist, an der
Spitze eines größeren Erzmittels. Es ist grauschwarz von Farbe und läßt
unter der Lupe nierenförmige Struktur erkennen; am Rande der Stuffe geht
es in mulmiges Erz über. Ein angeschliffenes Stück ließ außer einigen
Pünktchen von Eisenkies noch Aederchen von Calcit bemerken, beim Auflösen
des Minerales blieben Quarzkörnchen nur in spurenhafter Menge zurück.
An einem Stücke ist ein Krystall dunkelviolblauer Flußspath zu beobachten,
welcher auch das Uranpecherz von Joachimsthal zu begleiten pflegt. Das
specifische Gewicht des Erzes ist 6,537.

Die Analyse hat ergeben:
Schwefel ' l,is %
Kieselsäure 2,62 „
Wolframsäure 2,si „
Kohlensäure 4,77 „
Silber 0,ac „
Blei 2,5i „

- Arsen 0,io „
Uranoxydoxydul 76,22 „
Eisenoxydul 2,9s „
Calciumoxyd 6,23 „

99,63 %

Der Silbergehalt des Erzes stammt jedenfalls von beigemengtem Glas-
erze oder Rothgiltigerze, der Schwefelgehalt von mehr als ein Procent deutet
an, daß ein Theil des Eisens und des Bleies als Kies und Glanz zugegen ist.
Salzsäure entbindet aus dem gepulverten Erze etwas Schwefelwasserstoff.
Weiterhin aber zeigt das Verhalten des Erzes gegen Essigsäure, daß, von
eingesprengten Schwefelmetallen und Calcit abgesehen, das Mineral keine
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gleichartige Verbindung ist. Scheidet man das Erz in einen durch Essig-
säure löslichen und einen darin unlöslichen Antheil, so stellt sich die Zu-
sammensetzung in folgender Weise dar:

1) in Essigsäure löslich:

Kieselsäure 0,ci %
TJranoxyd (U03) 7,cs „
Eisenoxydul 1,36 „
Calciumoxyd 3,92 „

2) in Essigsäure unlöslich:
Kieselsäure 2,oi °/0
Wolframsäure 2,si „
Silber 0,26 „
Bleioxyd 2,si „
Arsen 0,io „
Uranoxydoxydul (U3 08) 68,70 „
Eisen (als Fe Ä2) 1,26 »
Calciumoxyd 2,so „
Schwefel l,is „

94,62 %

Gesammtkohlensäure 4,77 ,

99,39 %

Die in Essigsäure lösliche Menge blieb bei verschiedenen Versuchen
sich gleich; niemals gelang es, die gesammte Menge des Kalkes, welche zur
Bindung der gefundenen Kohlensäure eben hinreichen würde, durch Kochen
mit Essigsäare zu lösen, sei es nun, daß der Kalk durch ausgeschiedene
Kieselsäure vor dem weiteren Angriff der Säure geschützt wurde, sei es
daß er zum Theile in die Zusammensetzung des UranpecKerzes eingefügt
ist. Jedenfalls muß ein in Essigsäure lösliches Silicat und Uranat im Erze
vorhanden sein.

Das Wolfram steht in mancher Beziehung dem Uran nahe genug,
um die Frage anzuregen, ob die Wolframsäure stellvertretend im
Uranpecherze vorhanden sei, oder fein vertheiltem Wolframit angehöre,
Es konnten jedoch bei der Analyse keine Beobachtungen gemacht werden,
welche eine bestimmte Beantwortung der Frage gestatten.

Das mulmige Ura-nerz wurde vor einigen Jahren zuerst auf dem
Komet Flachen auf der 1I211. Gezeugstrecke in noch unverritztem Felde gefunden.
Ueber diesem Orte war der Gang nur bis zur 9. Gezeugstrecke abgebaut und
führte silberreichen Eisenkies, verglaste Blende, Weiß- und Eothgiltigerz

Bis zur 9. Gezeugstrecke war das Feld völlig trocken, aber unter der-
selben wurde das Gestein in auffälliger Weise durch Wasser, welche aus der
Tiefe aufgestiegen sein mußten, verändert gefunden. Das mulmige Erz
kann nicht als eine Mineralspezies, sondern nur als ein Gemenge von
Mineralien bezeichnet werden. Es zeigt eine schwarzbraune Farbe, enthält viel
Eisenkies, wechselnde Mengen von Bleiglanz und ist fast immer reich an Silber.
Wodurch es jedoch die Aufmerksamkeit in besonderer Weise auf sich zieht, ist
sein Gehalt an einer kohlenstoffhaltigen Substanz, welche, nach freundlicher
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Mittheilung des Herrn Betriebsdirektors N e u b e r t, weder auf demselben
Gange, noch auf anderen Gängen des Grubenfeldes beobachtet worden ist,
sondern, bis jetzt wenigstens, stets nur in Begleitung des mulmigen Uran-
erzes getroffen wurde. Es muß aber darauf hingewiesen werden, daß auf
der Grube Himmelsfürst vor einigen Jahren W h e w e l l i t , d. i. oxalsaurer
Kalk vorgekommen ist.*) Hier sei eine Analyse eines solchen Erzes mitge-
theilt, welche jedoch der wechselnden Zusammensetzung dieser Gemenge
"wegen nur für die eine Probe Geltung beanspruchen kann:

Schwefel 20;os
Silber l,9i
Blei O.ss
Kupfer 6,50
Uranoxydoxydul 30,20
Eisen 17,so
Calciumoxyd l,oi
Kohlenstoff 14,32
Wasserstoff 0,98
Unlösliches (Glimmer,

Kieselsäure etc.) 4,so
98,i5

*) Siehe Jahrbuch auf 1886, S. 88.)

14



Ueber das Vorkommen und die chemische Zusammensetzung
eines nickel- und kobalthaltigen Schwefelkieses

bei dem Berggebäude Himmelsfürst Fdgr. bei Freiberg.
Von

E. W. N e u b e r t , Betriebsdirektor,

und

Dr. Fr iedr ich Kollbeck,

Assistent am metallurgischen Laboratorium der Bergakademie zu Freiberg.

Im II. Quartale 1888 fand sich bei Himmelsfürst auf dem Vertrau auf
Gott Flachen Gange in einem Abteufen unter 1

311. Gezeugstrecke südlich
vom Juno Spat, in der Nähe des Kreuzes mit dem Grüne Rose Stehenden
ein Kupferkies, welcher nach näherer Untersuchung des an zweiter Stelle
bezeichneten Verfassers Einschlüsse eines silberleeren, nickel- und kobalt-
haltigen Schwefelkieses enthielt.

Das Kupferkiestrum wurde 5 m unter 1|211. Gezeugstrecke angefahren.
Bis dahin war der Gang gleichmäßig 20—25 cm mächtig und bestand aus
einem sehr lichten, fast weißen Braunspath mit einzelnen Bleiglanzaugen.
Da, wo sich das Kupferkiestrum anlegte, nahm der Gang ein steileres Fallen
an (Figur l auf beifolgender Tafel XII) und zerschlug sich in Trümer,
zwischen welchen sich alsdann ein bis zu 50 cm mächtiger, aus außerge-
gewöhnlich eisenschüssigem Braunspath und Quarz bestehender Gangkörper
einschaltete. Die Masse des letzteren enthielt nach einer im Königlichen
Oberhüttenamte gütigst vorgenommenen Untersuchung

0,0025 °|0 Silber,
43,57 °|0 Eisenoxyd,
21,30 °|0 Kalkerde und
15,60 °|0 Kieselsäure.

In Gesellschaft dieser Gangmasse und des Kupferkieses kam in dem
lichten Braunspath Bleiglanz nicht vor. Nur erst mehrere Meter unter dem
Trümernetze, wo der Gang sein früheres Fallen wieder annahm und wieder
ein regelmäßiges Trum bildete, trat letzteres Erz wieder in einzelnen
Augen auf.
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Das Kupferkiesvorkommen ist nicht bedeutend; am nördlichen Abteufen-
stoße, dem die Skizze Fig. l entnommen ist, hat dasselbe nur 4,4 m Länge.
Von hier aus zog es sich linsenartig nach dem südlichen Stoße hin und setzte
in diesen nur wenige Centimeter hoch hinein.

Die Farbe des Kupferkieses ist die demselben im Allgemeinen eigenthüm-
liche. Der Kupfergehalt dagegen steht dem des reinen Kupferkieses nach,
indem bis jetzt nur höchstens 28 °|0 Kupfer nachgewiesen wurden, was dadurch
erklärt wird, daß in dem Kupferkiese außer dem kobalt- und nickelhaltigen
Schwefelkiese noch Krystalle eines reinen Schwefelkieses vorkommen. Silber
ist nicht darin enthalten.

Der kobalt- und nickelhaltige Schwefelkies tritt in dem Kupferkies in
Körnern bis zur Haselnußgröße tmd in dünnen, bis 8 mm mächtigen Trüm-
chen (Fig. 2) auf. Dabei zeigt derselbe eine stenglige, rechtwinklig zu den
Salbändern verlaufende Struktur. Die Grenzen zwischen ihm und seinem
Träger sind immer ziemlich scharf, zuweilen zeigen sich an denselben sogar
dünne, langgestreckte Drusen, in denen er in kleinen, aneinander gereihten
Würfeln auskrystallisirt ist.

Die zwischen den Gangtrümern eingeschlossenen Gneißparthien waren
etwas gebleicht, zum Theil aber auch eisenschüssig.

Der Kies hat eine röthlich-speisgelbe Farbe und ward eben dieser röth-
lichen Farbe wegen für ein Kobalt-Nickel-Mineral gehalten. Eine Unter-
suchung v. d. L. ergab denn auch einen Gehalt an Kobalt und Nickel; doch
sprach das Löthrohrverhalten zunächst nur für einen kobalt- und nickel-
haltigen Pyrit. Auch die Krystallform deutete auf Eisenkies hin; einzelne
der kleinen, mit drusiger Oberfläche ausgestatteten Krystalle zeigen den
Würfel, dessen Kanten eine unsymmetrische Abstumpfung durch ein Penta-
gondodekaeder erfahren haben; eine Combination, wie sie am Pyrit häufig
ist. Sp. G. = 4,85—4,95. Die chemische Analyse endlich bestätigte aufs deut-
lichste die pyritische Natur des Minerals, welches vor der Lösung in Königs-
wasser mit verdünnter Salzsäure digerirt worden war, um ein von Braunspath
freies Material zu erhalten. Eine von 3 befriedigend übereinstimmenden
Analysen hat ergeben: SP- A9-

\ ,83 Cu

5,48 Ni
3,i6 Co

37,<o Fe
52,20 S

100,07

Das Kupfer und eine demselben entsprechende Menge Eisen und Schwefel
muß nun als Kupferkies, mit welchem das Mineral verwachsen ist, in A b-
zug gebracht werden. Man erhält alsdann folgende Zusammensetzung:

Atomgewicht Quotienten
5,78 Ni
3,33 CO

37,59 Fe
53,36 S

59
59
56
32

0,0979 1

0,0564 > 0,8255

0,67111 )

1,6675

100,0«
14*
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Das Atomverhältniß (Fe -\- Ni + Co): S ist demnach
0,8255: 1,6675 =

l: 2,02
mithin das des Pyrites, welcher sich hier zusammengesetzt erweist aus

7 Ni S.2 + 4 Co S2 + 48 Fe &,.
Solche kobaltnickelhaltige Pyrite sind, wie wir einer Mittheilung des

Herrn Bergrath Weisbach verdanken, bereits bekannt geworden aus Nassau,
Westfalen (Siegen), Rheinpreußen u. a. 0. Auch Breithaupt gedenkt in seiner
Paragenesis (S. 203) kobaltnickelhaltiger Schwefelkiese, allerdings mit ge-
ringem Kobalt- und Nickelgehalt; doch scheinen Pyrite solcher Zusammen-
setzung wie hier noch nicht analysirt worden zu sein.

Mit Bezug auf das Löthrohrverhalten mag noch bemerkt werden, daß
wenn man das abgeröstete Mineralpulver arsenicirt und das erhaltene Speise-
korn hierauf neben Boraxglas auf Kohle behandelt, man sehr deutlich nach-
einander die Reaktionen des Eisens, Kobalts, Nickels und Kupfers erhält.



Statistische Mittheilungen
über das

Bergwesen.

t. Übersicht der im Jahre 1888 bestandenen Berggebäude,
ihrer Besitzer, Vertreter, Verwaltungsbeamten, sowie ihrer

Betriebsverhältnisse und Production.

Im Jahre 1888 hat sich im Königreiche Sachsen die Zahl der verliehenen
Gruben bei dem Erzbergbau von 206 auf 200, die Zahl der Steinkohlen-
und Anthracitwerke von 41 auf 40 und die der Braunkohlenwerke
von 117 auf 113 abgeändert. Der Flächeninhalt der verschiedenen GrVben-
felder der nachverzeichneten Berggebäude betrug 29162 ha, und zwar:

19086 ha oder 47717 Maaßeinheiten zu 4000 qm an berggesetzlichen Ver-
leihungen bei dem Erzbergbau, nämlich:
33783 Maaßeinheiten, einschließlich 26924 bei den fiskalischen

Gruben, in dem Bergrevier Freiberg, gegen 34283,
1859 Maaßeinheiten in dem Bergrevier Alten her g, bestehend

aus den Revierabtheilungen Altenberg, Berggießhübel und
Glashütte, gegen 2246,

3317 Maaßeinheiten in dem Bergrevier Marienberg, bestehend
aus den Revierabtheilungen Annaberg, Marienberg, Geyer
und Ehrenfriedersdorf, gegen 3381 und

8758 Maaßeinheiten in dem Bergrevier Schwarzeaberg, be-
stehend aus den Revierabtheilungen Johanngeorgenstadt,
Schwarzenberg, Eibenstock, Schneeberg, Scheibenberg,
Hohenstein und Oberwiesenthal, gegen 8758 im Vorjahre;

8227 ha (gegen 8242 im Vorjahre) bei dem Steinkohlen- und Anthracit-
bergbau, davon 2484 in dem Chemnitzer, 3612 in dem Dresdner
und 2131 in dem Zwickauer Berginspectionsbezirke, sowie

1849 ha (gegen 1805 im Vorjahre) bei dem Braunkohlenbergbaue,
davon 933 in dem Berginspectionsbezirke Chemnitz und 915 in
dem Berginspectionsbezirke Dresden.

Die hinsichtlich der Besitzer, deren Vertreter, sowie der Betriebsleiter
und anderen Werksbeamten bis zur Herausgabe dieses Jahrbuches eingetretenen
Veränderungen haben in den Spalten e, f und g bereits Berücksichtigung
gefunden, soweit darüber Mittheilungen erlangt wurden.

Von denjenigen Berggebäuden, bei welchen über die erfolgte Kapital-
einzahlung oder Überschußvertheilung in dieser Übersicht nichts angegeben
ist, sind Mittheilungen darüber nicht eingegangen.
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Name
des

Berggebäudes.

e

Amts-
gerichts-
bezirk.

d

Orts-
verwaltnngs-

behörde.

e

Besitzer.

r

Vertreter*)
des

Besitzers.

A. Erzbergbau.

I. Freiberger Bergrevier, Berginspektionsbezirke Freiberg I und II.**)

Alte Hoffnung Erbstolln zu
Schönborn. (I.)
(Hat bis 1. April 1890 Betriebs-
frist.)

Alte Hoffnung Gottes zu
Kleinvoigtsberg. (L)

Augustus vereinigt Feld
Weigmannsdorf. (II.)

Aurora Erbstolln am linken
Weißeritzufer zwischen der
Hosen- und Winkelmühle bei
Großdorfhaiu. (II.)
(Hat bis Schluß 1890 Betriebs-
frist.)

Beihilfe-Kurprinz, als:
Beihi l fe Erbstol ln zuHals.

G-)

K u r p r i n z F r i e d r i c h
A u g u s t Erbstolln zu Groß-
schirma. (L)

Beistand Gottes Erbstolln
zu Klingenberg. (II.)

Mitt-
weida.

Freiberg.

Brand.

Tharandt.

Freiberg.

Tharandt.

Amtshaupt-
mannschaft

Kochlitz.

Amtshaupt-
mannschaft
Freiberg.

Desgl.

Amtshaupt-
mannschaft
Dresden-
Altstadt.

Amtshaupt-
mannschaft

Freiberg.

Amtshaupt-
mannschaft
Dresden-
Altstadt.

W e i d e n m ü l -
le r , F. G., in
Antonsthal
beiSchwarzen-
berg.

Gewerkschaft.

Gewerkschaft.
(Besitzt bestä-
tigte Statuten.)

M a c k e , E. L,,
Bergarbeiter
in Dorfhain.

Königl. Sachs.
Staatsfiskus.

Gewerkschaft.

Eo land , H., Bankier in
Freiberg, Vorsitzender des
Grubenvorstandes.

Fröbel , F., Fabrikbesitzer
in Kleinschirma, Vor-
sitzender des Grubenvor-
standes.

Oberdirektion der Königl.
Erzbergwerke. Bi lharz ,
0., Oberbergrath in Frei-
berg.

Scherff ig , A., Zinngießer-
rneister in Markneukirchen,
Vorsitzender des Gruben-
vorstandes.

*) Bei gewerkschaftlichen Gruben und Aktienwerken, deren Gmbenvorstände, Direktorien, Aufsichts-
räthe etc. aus mehreren Mitgliedern bestehen, sind in dieser Spalte nur die Namen der Vorsitzenden enthalten

**) Bei jedem Berggebäude dieses Reviers ist der Berginspektionsbezirk, dem es angehört, durch die in
Spalte b beigefügten Zahlen I bez. n bezeichnet.
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Betriebsleiter
und

andere Werksbeamte.

Wengler, E., Betriebs-
direktor in Freiberg.
Dehne , Pr.E., Obersteiger.

Naprawnik, H. L., Be-
triebsdirektor. Schif fe l ,
Fr. H., Kechnungs- und
Kassenführer in Freiberg.
Dietr ich, E. C., Steiger-
dienstversorger.

Ilgen, G. A., Steiger in
Dorfhain , Schichtmeister-
dienstversorger.

Fischer, H., Oberdirek-
tionsassistent und verant-.
wortl. Betriebsführer. Kas-
sirer Kretzschmar. Con-
troleur Weiher. Heyne,
P.E., Obersteiger. Ziegs,
Chr. F., Obersteiger.

Macke, C. M. 01., Steiger
in Dorfhain, Schieb, tmeister-
dienstversorger.

h

Belegung.

S

V
CflW-

14

2

21

—

Arteiter

1
rs
S

«

301

3

—

351

2

,1
Sf^
"S
1

5

—

—

32

1

i
Ausbringen im Jahre 1888.

Kamen
der

Producte.

Silber- und
Bleierze.

Silber-, Blei-
und
Schwefelerze.
Schaustuffen.

Silbererze.

Silbererze.

Silber- und
Bleierze.
Schwerspath.
Bleiglanz.
Schaustuffen.
Wäschsand.

Silbererze.

Menge
derselben.

Tonnen.

1009,809

•

2,512

1933,435

143,500
2,1805

.

.

r

Geldwerth.

M

334890

7

1501

—

312835

1435
699
30

1961

—

4

49

65

79

—

68

——
10
30

—

k

Im Jahre 1888 erfolgte

Kapital-
oder Zubnfs-
einzahlung.

ji U

283

,

8671

153

*)66468

3258

80

—

73

83

—

Überschnfs-
vertheilung.

Jt

76800

—

—

—

4

—

—

—

*) Darunter für Neuanlagen 23639,36 M.
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8

9

10

11

1?

13

14

15

b

Käme
des

BerggebUudes.

Christbescherung Erbstolln
bei Großvoigtsberg. (I.)

Constantin zu Langhenners-
dorf. (I.)\ /

Siebenlehner Silberbergwerk
„Gurt" s. Nr. 52.

Dörnthaler Wasserleitung
sammt den oberen Wasser-
versorgungsanstalten. (II.)
(Ohne Grubenfeld.)

Einigkeit Fundgrube bei
Brand. (II.)

Silberbergwerk „Emanuel" un-
weit Heinsberg s. Nr. 53.

Eleonore Fundgrube bei
Langenstriegis. (II.)
(Hat bis Schluß 1889 Betriebs-
frist.)

Engler Fundgrube bei
Döltzschen. (II.)

Erzengel Michael Erbstolln
im Mohorner Pfarrholze. (I.)

Fortsetzung des Rothschön-
berger Stollns im Innern
des Freiberger Bergreviers.
(I und n.)
(Ohne Grubenfeld. Der Betrieb
wird von den einzelnen Gruben
geführt und ist bei jeder der-
selben mit berücksichtigt.)

c

Amts-
gericht^.-
bezirk.

Freiberg.

Freiberg.

Sayda
und

Lenge-
feld.

Brand.

Hai-
nichen.

Dresden-
Altstadt.

Tharandt.

Freiberg.

d

Orts-
Verwaltungs-

behörde,

Amtshaupt-
mannschaft
Freiberg.

Desgl.

Amtshaupt-
mannschaftl.
Delegation
Sayda und
Amtshaupt-
mannschaft
Marienberg.

Amtshaupt-
mannschaft

Freiberg.

Amtshaupt-
mannschaft

Döbeln.

Amtshaupt-
mannschaft
Dresden-
Altstadt.

Desgl.

Amtshaupt-
mannschaft

Freiberg.

e

Besitzer.

Gewerkschaft.
(Besitzt bestä-
tigte Statuten.)

Gewerkschaft.
(Besitzt bestä-
tigte Statuten.)

Freiborger
Borgrcvier.

Gewerkschaft.

K a u f m a n n , 0.,
Kaufmann in
Berlin,

Engler , C. F.,
in Dresden.

Gewerkschaft,

Freiberger
Bergrevier.

t

Vertreter
des

Besitzers.

H i l le , J. A., Gutsbesitzer
in Langhennersdorf, Vor-
sitzender des Grubenvor-
standes.

Fröbel , F., Fabrikbesitzer
in Kleinschirma , Vor-
sitzender des Grubenvor-
standes.

Der Eevierausschuß in Frei-
berg.

Fröbel , F., Fabrikbesitzer
in Kleinschirma , Vor-
sitzender des Grubenvor-
standes.

Täschner , A., Keehtsan-
walt in Freiberg, General-
bevollmächtigter.

—

B eck, 0., Kaufmann in
Sebnitz, stellvertr. Vor-
sitzender des Grubenvor-
standes.

Der Kevrerausschuß zu Frei-
berg.



g

Betriebsleiter
und

andere Werksbeamte.

P i l z , L. M., Betriebs-
direktor in Freiberg.
Schichtmeister G r ä m o r ,
Obersteiger.

Kaden, C. A., Obersteiger
em. in Freiberg, Betriebs-
leiter.

Kunstmeister Eoch in Frei-
berg, stellvertr. Betriebs-
beamter. Schichtmeister
Kunis , H. E., Eechnungs-
führer. Schichtmeister
Band, Obersteiger.

N a p r a w n i k , H. L., Be-
triebsdirektor in Freiberg.
Wagner, E. Br., Ober-
steiger.

H e u c h l e r , E. R., Mark-
scheider in Freiberg.

—

Schubert , A. Cl., Ober-
steiger und provis. Be-
triebsleiter.

Kunstmeister Eoch inFroi-
berg, stellvertr. Betriebs-
beamter. Schichtmeister
Knnis , H. E., Eechnungs-
führer in Freiberg.

h

Belegung.

B
ea

m
te

.

6

1

17

2

1

—

1

Arbeiter:

st
ün

di
ge

.

61

7

3

17

—

—

6

un
-

st
än

di
ge

.)
2

—

16

,__

—

—

1

i

Ausbringen im Jahre 1888.

Namen
der

Producte.

Silber- und
Schwefelerze.
Schaustuffen.

Silber- und
Bleierze.

Silber-, Blei-
und
Schwefelerze.

Eisen- und
Bleierze.

Silber- und
Bleierze.
Schaustuffen.

Menge
derselben.

Tonnen.

205,0915

.

4,co

51,47

•

0,898

•

.

Geldwert!!.

Jf.

51316

—

519

6187

—

175

174

—

3>

3

50

50

4

—

—

58

—

k
Im Jahre 1888 erfolgte

Kapital-
oder Zubufs-
einzahluug.

Jt \9>

_

8920

1289

200

125

729

—

50

20

—

41

—

Überschufs-
vertheilnng.

M 9>

—

^_

—

__

—

_

—

—

—

,̂ ^_

—



L
au

fe
nd

e 
II

N
um

m
er

. 
» 

II

16

17

18

19

20

21

22

23

24

b

Name
des

BerggebHudes.

Friedrich August zu Eeiche-
nau,Kommunberggebäude. (II.)
(Befindet sich in Liquidation.)

FriedrichGeorgzuPretzschen-
dorf. (II.)

Frohe Hoffnung zu Langen-
striegis. (II.)
(Hat bis Jahresschluß 1889 Be-
triebsfrist.)

Gesegnete Bergmanns-Hoff-
nung bei Obergruna. (I.)

Gesegnete Zeche im Zeiiaer
Walde. (I.)
(Hat bis Schluß Trin. 1889 Be-
triebsfrist.)

Gabe Gottes zu Kleinwalters-
dorf. (I.)
(Losgesagt und gelöscht.)

Glücklicher Kalteborn Erb-
Stolln unterhalb Zella. (I.)
(Hat bis Schluß 1888 Betriebs-
frist.}

Gottes neue Hülfe Erbstolln
und Grubenfeld an der wilden
Weißeritz oberhalb der Winkel-
mühle bei Großdorfhain. (II.)

Gottvertrauter Daniel Erb-
stolln zu Hohentanne. (I.)

c

Amts-
gerichts-
bezirk.

Frauen-
stein.

Frauen-
stein.

Hai-
nicben.

Nossen.

Nossen.

Freiberg.

Nossen.

Tharandt.

Nossen.

d

Orts-
verwaltnngs-

behörde.

Amtshaupt-
mannschaft
Dippoldis-

walde.

Desgl.

Amtshaupt-
mannschaft

Döbeln.

Amtshaupt-
mannschaft

Meißen.

Desgl.

Amtshaupt-
mannschaft

Freiberg.

Amtshaupt-
mannschaft

Meißen.

Amtshaupt-
mannschaft

Dresden-
Altstadt.

Amtshaupt-
mannschaft

Meißen.

e

Besitzer.

Gewerkschaft.

Engler, C. F.,
in Dresden.

Kaufmann,0.,
Kaufmann in
Berlin.

Gewerkschaft.
(Besitzt bestä-
tigte Statuten.)

Gesellenschaft.

K a u f m a n n , G.
H., Eechtsan-
walt in Chem-
nitz.

Gewerkschaft.

Gewerkschaft.

Die Gewerk-
schaft in Ge-
segnete Berg-
manns-Hoff-
nung.

r

Vertreter
des

Besitzers.

Roß ler, K. J., Stadtratl
in Freiberg, Vertreter de;
Freiberger Bergbegna
digungsfonds.

__s

Täschner, A., Eechtsan'
walt in Freiberg, General-
bevollmächtigter.

Täschner, A., Eechtsan-
walt in Freiberg, Vor-
sitzender des Grubenvor-
standes.

Hermsdorf , O.A., Polizei'
Inspektor in Döbeln, Be-
vollmächtigter.

"

Eichler', G., Hotelier in
Döbeln, Vorsitzender des
Grubenvorstandes.

Weinhold , J. E., Eech-
nungsführer in Freiberg,
Vorsitzender des Gruben -
Vorstandes.

Täschner, A., Eechtsan-
walt. in Freiberg, Vor-
sitzender des Grubenvor-
standes.



g

Betriebsleiter
and

andere Werksbeamte.

lenzer, F. A., Betriebs-
leiter.

I e u c h 1 e r , B. K., Mark-
scheider in Freiberg.

F a p r a w n i k , H. , Be-
triebsdirektor in Freiberg.
Schichtmeister G r a f , E. E.,
Obersteiger. F i s c h e r ,
K. W,, Kassirer.

—

.—

i ü t tne r , Eechnungsführer
in Freiberg, Schichtmeister-
dienstversovger. Key de 1,
H. F., Steigerdienstver-
sorger.

Ve inho ld , J. E., in Frei-
berg, Kassen- und Eech-
nungsführer. 1 1 g e n , Stei-
ger, Betriebsleiter.

f a p r a w n i k , H. , Be-
triebsdirektor. H u n g e r ,
H. E., TJntersteiger.

h

Belegung.

B
ea

m
te

.

1

16

—

—

1

—

1

Arbeiter:

st
än

di
ge

.

6

310

—

—

J

1

24

un
-

st
än

di
ge

.

1

—

— .

1
Ausbringen im Jahre 1888.

Namen
der

Producte.

Silber- und
Schwefelerze.

Silbererze.

Manganerze.

Silber-, Blei-,
Kupfer-,
Zink- und
Schwefelerze,
Schaustuffen.

Silbererze.

Silbererze.

Silbererze.

Silbererze.

Silber- und
Bleierze.

Menge
derselben.

Tonnen.

1008,8481

•

•

•

9,321

Geldwerth.

Ji \9>

_

348604

167

—

—

_

3242

7

50

—

—

83

k
Im Jahre 1888 erfolgte

Kapital-
oder Zubnls-
e'inzahlung.

Ji \S>

11150

5

34

103

1118

1804

31630

49

66

1

50

86

tjberschufs-
vertheilung.

M S)

67200

—

—

_„-,-_,

—

—



L
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e 
1

N
um

m
er

. 
* 

1

25

26

27

28

29

30

31

32

33

34

35

b

Käme
des

Berggebäudes.

Güte Gottes zu Scharfenberg.
(I.)
\ V

Haselbacher Erbstolln bei
Mittelsaida. (II.)
(Ohne Grubenfeld. Übrigens
beim nördlichen Stollnrevier
berücksichtigt.)

Herzog August Fundgrube
bei den drei Kreuzen. (II.)

Himmelfahrt Fundgrube vor
dem Donatsthor (II.) mit

B e r g m a n n s L u s t Pdgr .

M o r g e n s t e r n Erbstolln.

O b e r e s neu es G e s c h r e i
F d g r .•*. v* Q A (

P r o p h e t S a m u e l Fdgr .

E u d o l f E r b s t o l l n .

Himmelsfürst Fundgrube
hinter Erbisdorf (II.) mit

H o f f n u n g G o t t e s F u n d -
g r u b e bei Langenau.

c

Amts-
gerichts-
bezirk.

Meißen.

Lenge-
feld.

Freiberg.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Brand.

Brand.

d

Orts-
Verwaltungs-

behörde.

Amtshaupt-
mannschaft

Meißen.

Amtshaupt-
mannschaft
Marienberg.

Amtshaupt-
mannschaft
Freiberg.

Stadtrath zu
Freiberg.

Desgl.

Desgl.

Amtshaupt-
mannschaft
Freiberg.

Stadtrath zu
Freiberg.

Amtshaupt-
mannschaft
Freiberg.

Desgl.

Desgl.

1

e

Besitzer.

Gewerkschaft.
(Besitzt bestä-
tigte Statuten.)

Freiberger
Bergrevier.

Gewerkschaft.

Königl. Sachs.
Staatsfiskus.

Königl. Sachs.
Staatsfiskus.

r

Vertreter
des

Besitzers.

Kretzschmar ,H. , Fabrik-
besitzer in Dresden, Vor-
sitzender des Grubenvor-
standes.

Der Bevierausschuß zu Frei-
berg.

Fröbel , F., Fabrikbesitze]
in Kleinschirma , Vor-
sitzender des Grubenvor
Standes.

Die Oberdirektion der Kgl.
Erzbergwerke. Bilharz,
0., Oberbergrath in Frei-
berg. .

Die Oberdirektion der Kgl.
Erzbergwerke. Bilharz,
0., Oberbergrath in Frei-
berg.



g

Betriebsleiter
und

andere Werksbeamte.

Op itz, A., Betriebsdirektor.
Schellenberge r, Kassirer
und Eechnungsführer.
W e i c h e l t , E. E., Ober-
steiger.

Kunstmeister K o c h , stell-
vertret. Betriebsbeamter.
Schichtmeister K u n i s ,
H. R., in Preiberg, Eech-
nungsführer.

N a p r a w n i k , H. , Be-
triebsdirektor. W a g n e r ,
E. B., Obersteiger.

H o f f m a n n , E., Kgl. Be-
triebsdirektor. Kretzsch-
m a r , Kassirer. L o r e n z ,
Kontroleur. Schichtmeister
A r n o l d , C.E. M., Ober-
steiger. W e b e r , K. A.,
E i c h t er, E. P. W.,
Schreiter,K.A.,Schulze,
A, A., Obersteiger, Berg-
ingenieur M a t t h i a s ,
K. E. J. , Obersteiger.
W a l t e r , F., Aufberei-
tungsobersteiger.

N e u b e r t , W. E., Königl.
Betriebsdirektor. P i c k e r t ,
E. G., Kassirer. B a c k -
o f e n , H. , Kontroleur.
E idner , K. 0., Böttcher,
E. E., E e b e n t i s c h , E.,
H e n n i g , E. H., Ober-
steiger.

h

Belegung.

®-*s

S

11

— .

1

89

9l

Arbeiter :

st
än

di
ge

.

172

—

5

1426

1508

un
-

st
än

di
ge

.
4

—

_^

157

98

i

Ausbringen im Jahre 1S8S.

Namen
der

Prodnete.

Silber-, Blei-
und
Zinkerze.

.

Silber-, Blei-
und
Schwefelerze.

Silber-, Blei-
Kupfer-,
Zink-,
Arsen- und
Schwefelerze.
Schwerspath.
Schaustuffen.
Wäschsand.
Setzgraupen.

Silber-, Blei-,
Kupfer-,
Zink-,
Arsen- und
Schwefelerze.
Uranoxyd.
Schaustuffen.
Setzgraupen,
Wäschsand,
Garten- und
Grabwände.
Schwefelkies.

Menge
derselben.

Tonnen.

837,2U

t

12295,8683

2,375
,

,

.

8201,789

.

t

.

.

Geldwerth.

M

173981

— .

1010979

23
325

2501
2686

1025784

4622
3818

4850
1

s>

88

—

77

76
40
17
17

93

40
83

93
20

k
Im Jahre 1888 erfolgte

Kapital-
oder Zubufs-
einzahlnng.

M U

73217

—

1561

•>671591

**)462632

50

—

96

99

99

Überschnfs-
vertheilung.

M <a

__
—

_

*) Darunter für Neuanlagen: 195715,29 M.
**) Darunter für Neuanlagen: 80961,22 M.
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L
au
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e 
II

N
um

m
er

. 
* I

I

36

37

38

39

40

41

42

43

44
45
46

b

Jfame
des

Berggebäudes.

Junger Fürst zu Sachsen
Müdisdorfer Rösche sammt
den unteren Wasserversor-
gungsanstalten. (II.)
(Ohne Grubenfeld.)

Kochs Grubenfeld zu Tha-
randt. (H.)

König August Erbstolln zu
Eandeck. (H.)

König David Erbstolln zu
Scharfenberg. (I.)
(Nur Erbstolln.)

Lobegott Fundgrube bei
Großdorfhain. (E.)

Martelbacher Rösche zu
Dittmannsdorf. (II.)
(Ohne Grubenfeld. Übrigens bei
der Dörnthaler Wasserleitung
berücksichtigt.)

Mittelgrube (H), bestehend
aus:

B e s c h e r t G l ü c k Fdgr .

F r i e d r i c h E r b s t o l l n .

J u n g e h o h e B i r k o Fdgr .

K r ö n e r Fdgr .

V e r e i n i g t F e l d bei Brand.

e

Amts-
gerichts-
bezirk.

Brand,
Freiberg,

Sayda
und

Lenge-
feld.

Tharandt.

Brand.

Meißen.

Tharandt.

Sayda.

Freiberg
und

Brand.

Freiberg.

Desgl.

Desgl.
Brand

und
Freiberg.

d

Orts-
Verwaltungs-

behörde.

Amtshaupt-
mannschaft
Freiberg und
Marienberg,

sowie
Delegation

Sayda.
Atntshaupt-
mannschaft
Dresden-
Altstadt.

Amtshaupt-
mannschaft

Freiberg.

Amtshaupt-
mannschaft

Meißen.

Amtshaupt-
mannschaft
Dresden-
Altstadt.

Amtshaupt-
mannschaftl.
Delegation

Sayda.

Amtshaupt-
mannschaft

Freiberg.

e

Besitzer.

Freiberger
Bergrevier.

Koch,H.L.G.,
Nagelschmiede-

mstr. in Tha-
randt.

Gewerkschaft.

Die Gewerk-
schaft in Güte
Gottes zu
Scharfenberg.

M a c k e , E. L.,
Bergarbeiter
in Dorfhain.

Freiberger
Bergrevier.

Königl. Sachs.
Staatsfiskus.

r

Vertreter*)
des

Besitzers.

Der Revierausschuß zu Frei-
berg.

—

Reichelt , J. M., Privatus
in Freiberg, Vorsitzender
des Grubenvorstandes.

Kre tzschmar , H., Fabrik-
besitzer in Dresden, Vor-
sitzender des Grubenvor-
standes.

—

Der Revierausschuß zu Frei-
berg.

Die Oberdirektion der Kgl.
Erzbergwerke. Bilharz,
0., Oberbergrath in Frei-
berg.
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s

Betriebsleiter
und

andere Werksbeamte,

Kunstmeister E o c h , stell-
vertr. Betriebsbeamter.
Hörn, P. E., Obersteiger.
K u n i s , H. E., Schicht-
meister und Eechnungs-
ftthrer.

M ä c k e , Cl., Schichtmeister-
und Steigerdienstversorger.

Y o g e l , G. H., Schicht-
meisterdienstversorger.
Schiffel , Fr. H., Kassen -
und Eechnungsführer.

Wie bei Nr. 25.

11 g e n , G. A., Schicht-
meisterdienstversorger und
Steiger in üorfhaiu.

Kunstmeister Eoch, stell-
vertr. Betriebsbeamter.
Schichtmeister B a n d ,
Obersteiger. Kunis, H. E.,
Schichtmeister und Eech-
nungsführer.

Königl. Betriebsdirektor A.
Sickel. Kräher , Kas-
sirer. G ö p e l t , Kontro-
leur. East, B u r k h a r d t
undLißner, Obersteiger.

b
Belegung:.

B
ea

m
te

.

4

_

1

L _

_-

50

Arbeiter:

st
än

di
ge

.

3

4

856

1un
-

st
än

di
ge

.

_

—

—

70

i
Ausbringen im Jahre 1888.

Namen
der

Froducte.

Silber- und
Bleierze.
Schwerspath.

Silber- und
Bleierze.

Silbererze.

t

Silber-, Blei-,
Kupfer-,
Arsen- und
Schwefelerze.
Bleiglanz.
Kupfer-,
Schwefel- und
Arsenkies.
Wäsehsand,
Setzgraupen.
Schaustuffen.

Menge
derselben.

Tonnen.

221,750

3153,«9

1,13575

1,026

.

•

Geldwerth.

M U

_

2437

r

-. .—

611258

308
50

1959
4

_

50

—

—

53

26
71

72
70

k
Im Jahre 1888 erfolgte

Kapital-
oder Zubufs-
eiuzahlung.

jt U

250

4868

—

76

—

*)466633

66

40

91

—

4

Überschnfs-
vertheilung.

M \S>

.

_

—__

__

__..

_

—

—

—

*) Darunter für Neuanlagen: 84630,04 M.
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N
um

m
er

,, 
B

47

48

49

50

51

52

53

54

55

b

Name
des

BerggebUudes.

Muldenwasserversorgung.
(n.)
(Ohne Grubenfeld.)

Neujahres-Wechsel am linken
Gehänge der Weißeritz unter-
halb der Hosenmühle. (II.)
(Hat bis Ende Irin. 1889 Be-
triebsfrist.)

Nördliches Stollnrevier. (l
und H.)
(Ohne Grubenfeld.)

Prinz Georg in Weigmanns-
dorf. (H.)
(Hat bis Schluß Eem. 1889 Be-
triebsfrist.)

Rothschönberger Stolin. (I.)
(Fortsetzung desRothschönberger
Stollns s. Nr. 15.)

Siebenlehner Silberberg-
werk „Curt". (L)
(Hat bis Ende November 1889
Betriebsfrist.)

Silberbergwerk Emanuel
unweit Beinsberg. (T.)
(Hat bis Ende November 1889
Betriebsfrist.)

Silberbergwerk Schönberg
unweit Niederreinsberg. (I.)
(Hat bis Ende November 1889
Betriebsfrist.)

Silbersegen zu Großdorfhain.(II.)

e

Amts-
gerichts-
bezirk.

Freiberg.

Tharandt

Freiberg
und

Brand.

Freiberg.

Freiberg,
Nossen

und
Wilsdruff.

Nossen.

Nossen.

Nossen.

Tharandt.

d

Orts-
verwaltnngs-

beliörde.

Amtsbaupt-
mannschaft
Freiberg.

Amtshaupt-
mannschaft
Dresden-
Altstadt.

Amtshaupt-
mannschaft
Freiberg.

Desgl.

Amtshaupt-
mannschaft
Meißen und

Freiberg.

Amtshaupt-
mannschaft

Meißen.

Desgl.

Desgl.

Amtshaupt-
mannschaft
Dresden-
Altstadt. '

e

Besitzer.

Freiberger
Bergrevier.

F r i t z s c h e ,
K. Fr., Berg-
arbeiter in
Großdorfhain.

Freiberger
Bergrevier.

K l u g e , F. M.,
Ziegeleibesitzer
in Brand.

Königl. Sachs.
Staatsfiskus. „

Q u e l l m a l z ,
E., Bankier in
Dresden.

Q u e l l m a l z ,
E., Bankier in
Dresden.

Q u e l l m a l z ,
E., Bankier in
Dresden.

Gewerkschaft,
(Besitzt bestä-
tigte Statuten.)

r

Yertreter
des

Besitzers.

Der Eevierausschuß zu Frei-
berg.

—

Der Eevierausschuß zu Frei-
berg.

Die Oberdirektion der Kgl.
Erzbergwerke. Bilharz,
0., Oberbergrath in Frei-
berg.

—

Macke, Baumeister in Frei-
berg, Vorsitzender des
Grubenvorstandes.
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. g

Betriebsleiter
und

andere Werksbeamte.

Kunstmeister Roch, stell -
vertr. Betriebsbeamter. Ku -
nis, H. E., Schichtmeister
und Eechnungsführer.
F ischer , Steiger.

F r i t z s c h e , K . Fr., Berg-
arbeiter in Großdorfhain,
Schichtmeisterdienstversor-
ger.

Kunstmeister E och , stell-
vertr. Betriebsbeamter.
B u t z e , W.O., Obersteiger.

—

F i s c h e r , H., Oberdirek-
tionsassistent und verant-
wortlicher Betriebsleiter.
Friedrich, G. Hr., Ober-
steiger.

r*~

K ü c h e n m e i s t e r , 0. ,
Aufseher.

Macke, K. M. KL, Schicht-
meister- und Steigerdienst-
versorger.

h

Belegung.

B
ea

m
te

.

—

—

1

— —

—

Arbeiter:

st
än

di
ge

.

—

•

—

7

—

—

2

1 
un

-
| s

ttt
nd

ig
e.

—

—

2

—

—

i

Ausbringen im Jahre 1888.

Nauien
der

Producte.

Silbererze.

Silbererze.

Silbererze.

Silbererze.

Silbererze.

Silbererze.

Menge
derselben.

Tonnen.

9

•

•

Geldwerth.

M S>

- _ _

—

—

—

—

—

—

—

k

Im Jahre 1888 erfolgte

Kapital-
oder Zubufs-
einzahlung.

Jt

299

_mllr_

439

8639

1361

114

225

1356

3

c

_

10

2

92

82

Übersclmfs-
vertheilung .

M

—

—

—

—

9>

_

__f

—

—

—
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"

56

57

58

59

60

61

62

63

b

Name
des

lierggebttudes.

Südliches Stollnrevier. (II.)
(Ohne GrubeMeld).

Tiefer Hilfe-Gottes-Stolln
unterhalb der Obergranaer
Mühle, Kommunberggbde. (I.)
(Ohne Grubenfeld.)

Treue Einigkeit zu Langen-
striegis. (H.)
(Hat bis Schluß 1889 Betriebs-
frist.)

Unverhofft Glück au der
wilden Weißeritz unweit Dorf-
hain. (II.)

Vereinigt Feld bei Siebenlehn.(I.)

Wagners Grubenfeld bei
Kleindorfhain. (n.)

Wahl Erbstolln zu Krummen-
hennersdorf. (I.)
(Ohne Grubenfeld.)

Zenith bei Oberschöna. (II.)

e

Amts»
gerichts-
bezirk.

Brand
und

Freiberg.

Nossen.

Hai-
nichen.

Tharandt

Nossen.

Tharandt

Freiberg.

Freiberg.

d

Orts-
Verwaltungs-

behörde.

Amtshaupt-
raannschaft

Freiberg.

Amtshaupt-
mannschaft

Meißen.

Amtshaupt-
mannschaft

Döbeln.

Amtshaupt-
mannschaft
Dresden-
Altstadt.

Amtshaupt-
mannschaft

Meißen.

Amtshaupt-
mannschaft

Dresden-
Altstadt.

Amtshaupt-
mannschaft
Freiberg.

Desgl.

e

Besitzer.

Freiberger
Bergrevier.

Wie bei Nr. 5
und 6.

K a u f m ann ,
. 0., Kaufmann

in Berlin.

Gewerkschaft.

Gewerkschaft.

F r i t z s c h e ,
K. A., Berg-
arbeiter in
Dorfhain.

Königl. Sachs.
Staatsfiskus.

Gewerkschaft.
(Besitzt bestä-
tigte Statuten.)

i

Vertreter
des

Besitzers.

Der Eevierausschuß zu Frei-
berg.

Wie bei Nr. 5 und 6.

Täschner, A., Eechtsan-
walt in Freiberg, General-
bevollmächtigter.

W e i n h o l d , J. E., Eech-
nungsführer in Freiberg,
Offlcialbevollmächtigter.

Op p, Ch. F. H., Privatus
in Siebenlohn, Vorsitzender
des Grubenvorstandes.

Die Oberdirection der Kgl.
Erzbergwerke. Bilharz,
0., Oberbergrath in Frei-
berg.

Dr. med. W e i c k e r t in
Freiberg, Vorsitzender des
Grubenvorstandes.
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g

Betriebsleiter
und

andere Werksbeamte.

lunstmeister R o c h , stell-
vertr. Betriebsbeamter.
Schichtmeistor K u n i s ,
H. E., in Freiberg, Eech-
nungsführer. S i l b e r -
mann, J. H., Obersteiger.

Wie bei Nr. 5 und 6.

E E e u c h l e r , E. R., Mark-
scheider in Freiberg.

M a c k e , Cl., Betriebsleiter
und Steiger.

S c h i f f e l , F. H., Rech-
nungsführer. M ende, E.
J. , Betriebsleiter und
Obersteiger.

—

Wie bei Nr. 51.

Saudisch, H., Betriebs-
direktor in Oberschöna.
Eößger, Obersteiger.

Summe I. 63 Gruben im
Freiberger Bergrevier.

m
Belegung.

M

—

—

—

—

2

—

—

6

340

Arbeiter

st
än

di
ge

.

•' —

—

—

—

6

—

—

81

5163

§1
%

—

—

—

—

—

—

—

3

392

i
Ausbringen im Jahre 1888.

Namen
der

Producte.

•

Eisenerze.

Silbererze.

Silbererze.

Silbererze.

•

Silbererze.
Herdfluth-
schlämme.

•

Menge
derselben.

Tonnen.

•

•

•

•

0,150

•

•

167,63845

29254,1506

Geldwerth.

Jt U

—

. —

—

—

54

—

—

40397
277

3950075

—

—

—

—

79

—

95
70

4

k

Im Jahre 1888 erfolgte

Kapital-
oder Zubufs-
einzahlung.

ji U

—

—

236

—

6207

146

—

18000

1853805

—

—

44

—

60

31

—

—

18

Überschufs-
vertheilung.

M S)

—

—

—

—

—

— '

—

—

144000

—

—

—

—

—

—

—

—
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a

•S g
10
^*

b

Käme
des

Berggebäudes.

e

Amts-
gerichts-
bezirk.

d

Orts-
verwaltungs-

behörde.

e

Besitzer.

f

Vertreter
des

Besitzers.

II. Altenberger Bergrevier, Berginspektionsbezirk Freiberg II.

Bertha Fundgrube zu Berg-
gießhübel.
(Losgesagt und gelöscht.)

Beschert Glück Erbstolln
bei Sadisdorf.
(Ohne Grubenfeld.)

Edle Krone Fundgrube zu
Höckendorf.
(Hat bis 8. März 1890 Betriebs-
frist.)

Gottes Zeche Fundgrube bei
Gottleuba.
(Hat bis Schluß 1889 ßeüiebs-
frist.)

Hammerzeche vereinigt Feld
zu Berggießhübel.

Himmelfahrt Erbstolln zu
Löwenhain.
(Ohne Grubenfeld.)

Kupfergrübner Erbstolln bei
Naundorf.

Martinzeche Fundgrube zu
Berggießsübel.
(Hat Betriebsfrist bis Schluß
Trin. 1890.)

Milde Hand Gottes Erbstolln.
(Ohne Grubenfeld.)

Pirna.

Dippol-
diswalde.

Dippol-
diswalde.

Pirna.

Pirna.

Lauen-
stein.

Dippol-
diswalde.

Pirna.

Dippol-
diswalde.

Amtshaupt-
inannschaft

Pirna.

Amtshaupt-
mannschaft
Dippoldis-

walde.

Desgl.

Amtshaupt-
mannschaft

Pirna.

Desgl.

Amtshaupt-
mannschaft
Dippoldis-

walde.

Desgl.

Amtshaupt-
mannschaft

Pirna.

Amtshaupt-
mannschaft
Dippoldis-

walde.

Frau J. M. verw.
S p a l t e h o l z
in Laubegast
bei Dresden.

Die Gewerk-
schaft des
Pöbler Berg-
bauvereins.

Die Firma
Hälflig & Co.
in Höckendorf.

Gewerkschaft.

Aktiengesell-
schaft der
Sachs. Guß-
stahlfabrik in
Dohlen.

Die Gewerk-
schaf t in Segen
Gottes Fundgr.
zu Löwenhain.

Die Gewerk-
schaft des
Pöbler Berg-
bauvereins.

Aktiengesell-
schaft der
Sachs. Guß-
stahlfabrik in
Dohlen.

Die Gewerk-
schaft des
Pöbler Berg-
bauvereins.

Wohlfar th , J. 0., med.
prakt. in Freibergsdorf,
gewerkschaftlicher Bevoll-
mächtigter.

K a u l i s c h , G. E. A.,
Bürgermeister in Gottleuba,
Vorsitzender des Gruben-
vorstandes.

L i p p m a n n , G., und
N ä g e l, A., Oberingenieur,
Direktoren der Sachs. Guß-
stahlfabrik in Dohlen.

S c h r ö e r , Gh. F., Ober-
steiger in Geising, Gruben-
vorstand.

W o h l f a r t h , J. 0., med.
prakt. in Freibergsdorf,
gewerkschaftlicher Bevoll-
mächtigter.

L i p p m a n n , G., und
N äg e l, A., Oberingenieur,
Direktoren der Sachs. Guß-
stahlfabrik in Dohlen.

W o h l f a r t h , J. 0., med.
prakt. in Freibergsdorf,
gewerkschaftlicher Bevoll-
mächtigter.
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s

Betriebsleiter
und

andere Werksbeamte.

—

Städter, E. E. L., Mark-
scheider in Altenberg.

.

H e n k e r , E., Schicht-
meister- und Steigerdienst-
versorger in Oelsen.

Hengst, K. F., Schicht-
meister, W e i n h o l d , F.
A., Steiger in Berggieß-
hübel.

—

Städter, E. E. L., Mark-
scheider in Altenberg.
Kirsten, F. T., Steiger.

H e n g s t , K. F., Schicht-
meister.

S t ä d t e r , E., E. L., Mark-
scheider in Altenberg.
Kirsten, Fr. T., Steiger.

h
Belegung.

l 
B

ea
m

te
.

—

—

—

—

—

—

—

1

—

Arbeiter:

st
ttn

di
ge

.

—

—

—

—

—

—

—

—

—

un
-

st
än

di
ge

.

—

—

—

—

—

—

-

—

—

l
Ausbringen im Jahre 1888.

Namen
der

Froducte.

Eisenerze.

•

Silbererze.

Silbererze.

Eisenerze.

Zinn.

Silbererze.

Eisenstein.

Zinn.

Menge
derselben.

Tonnen.

•

•

•

•

•

•

•

Geldwerth.

Ji 9,

' —

—

—

—

—

—

—

—

—

—

—

—

—

—

—

—

— '•

—

k

Im Jahre 1888 erfolgte

Kapital-
oder Zubufs-
einzahlnng.

M. U

76

—

6

9

193

—

—

215

—

—

—

—

75

36

—

—

16

—

Überschufs-
rertheilnug.

M S>

—

—

—

—

—

—

—

—

—

—

—

—

—

—

—

—

—

—
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73

74

75

76

77

78

79

80

b

Name
des

Berggebäudes.

Mutter Gottes vereinigt Feld
sammt Gott mit uns und Marie
Louise Stolln (Friedrich Erb-
stolln) zu Berggießhübel.

Nafelehn sammt Christi Him-
melfahrt Erbstolln.
(Ohne Grubenfeld.)

Neue Hoffnung Erbstolln an
der Höglitzhöhe.
(Ohne Grabenfeld.)

Paradies Fundgrube am
Kahlenberge.
(Hat bis Schluß 1888 Betriebs-
frist.)

St. Michaelis Erbstolln zu
Höckendorf.

Segen Gottes Erbstolln zu
Schellerhau.
(Losgesagt.)

Segen Gottes Fundgrube zu
Löwenhain.

Silberhoffnung sammt Kup-
fergrube Fundgrube, Kom-
munberggebände.

c

Amts-
gerichts-
bezirk.

Pirna.

Lauen-
' stein.

Desgl.

Alten-
berg.

Dippol-
diswalde.

Alten-
berg.

Lauen-
stein.

Dippol-
diswalde.

<i

Orts-
Verwaltungs-

behörde.

Amtshaupt-
mannsehaft

Pirna.

Amtshaupt-
mannschaft
Dippoldis-

walde.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

e

Besitzer.

G r u s o n , H.,
Kommerzien-
rath in Buckau
b. Magdeburg.

Gesellenschaft.

Gesellenschaft.

Gewerkschaft.
(Besitzt bestä-
tigte Statuten.)

Gewerkschaft,

Die Gewerk-
schaft Ver-
einigt Feld im
Zwitterstock
zu Altenberg.

Gewerkschaft.

Die Gewerk-
schaft des
Pöbler Berg-
bauvereins.
(Besitzt bestä-
tigte Statuten.)

r

Vertreter
des

Besitzers.

S c h r e i t e r , F. W. Br.
Betriebsdirektor in Berggieß-

hübel, Generalbevollmäch-
tigter bezüglich der Berg-
gießhübler Besitzungen.

Städter, E. E. L., Mark-
scheider in Altenberg, Be-
vollmächtigter.

S t äd te r , E.E. L., Mark-
scheider in Altenberg, Be-
vollmächtigter.

W o h l f a r t h , J. 0., med.
prakt. in Freibergsdorf,
gewerkschaftlicher Bevoll-
mächtigter.

K ili an, A., Baumeister in
Weißenberg, stellvertr. Vor-
sitzender des Grubenvor-
standes.

O t t o , W. E, Kitterguts-
besitzer auf Naundorf, Vor-
sitzender der ge werkschaftl.
Direktion.

S c h r ö e r , Ch. F., Ober-
steiger in Geising, Gruben-
vorstand.

W o h l f a r t h , J. 0., med.
prakt. in Freibergsdorf,
gewerkschaftlicher Bevoll-
mächtigter. •
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8

Betriebsleiter
und

andere Werksbeamte.

S c h r e i t e r , F. W. Br.,
Betriebsdirektor. K e i 1 , A.,
Eeehnungsführer. Sänger,
W., Obersteiger. Menzel,
K. G., und M e n d e , J.,
Grubensteiger.

ä tädter , E, E. L., Mark-
.scheider in Altenberg!

i t ä d t e r , E. E. L., Mark-
scheider in Altenberg.
L o t z e , H. H., Doppel-
häuer, Steigerdienstrersor-
ger.

i ä c k e , M. KL, Steiger in
Großdorfhain, Schicht-
meisterdienstversorger.

f o i g t , A. A., Betriebs-
direktor in Altenberg.

—

S t ä d t e r , E.E. L, Mark-
scheider in Altenberg.
Kirsten, Fr. T., Steiger.

h

Belegung.

B
ea

m
te

.

8

—

—

1

—

—

2

Arbeiter:

st
än

di
ge

.

66

' —

—

1

—

—

12

un
-

st
än

di
ge

.
2

—

—

~~~

—

—

—

i
Ausbringen im Jahre 1888.

Namen
der

Producte.

Eisenstein.
Halden- und

Schotter-
steine.

Kalk.

• •

Zinn.

Silbererze.

Eisenerze.

Zinn.

Silbererze.
Quarz.
Schau-

stuffen.

Menge
derselben.

Tonnen.

6243,200

465,5oo
•

•

•

*

*

•

4,940 '
1,0

Geldwerth.

jt U

80497

320
2153

—

—

~^~

—

839
5

92

21
65

—

—

"

—

50

k
Im Jahre 1888 erfolgte

Kapital-
öder Zubuls-
Einzahlung.

Jt |4

—

96

2376

"

—

6669

—

—

"

—

—

Überschufs-
vertheilung.

M

—

—

—

4

—

—

—
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81

82

83

84

86

86

87

88

89

b

Name
des

lierggebäudes.

Silberart zu Sörnewitz bei
Meißen.

Tiefer Hiob Erbstolln bei
Stadt Bärenstein.
(Ohne Grubenfeld.)

Tiefer Pöbler Hauptstolln.
(Ohne Grubenfeld.)

Tiefer Zwiesler Erbstolln
zu Berggießhübel.
(Ohne Grubenfeld.)

Vereinigter tiefer Hilfs-
stolln.
(Ohne Grubenfeld.)

Vereinigt Feld im Zwitter-
stock zu Altenberg.

Vereinigt Zwitterfeld Fund-
grube zu Zinnwald.

Vertrau auf Gott Fundgrube
zu Oberkunnersdorf.
(Hat bis Schluß Eem. 1889 Be-
triebsfrist.)

Zinnfang Erbstolln.
(Ohne Grubenfeld.)

c

Amts-
gerichts-
bezirk.

Meißen.

Lauen-
stein.

Dippol-
diswalde.

Pirna.

Lauen-
stein.

Alten-
berg.

Desgl.

Dippol-
diswalde.

Desgl.

d

Orts-
Verwaltungs-

behörde.

Amtshaupt-
mannschaft

Meißen.

Amtshaupt-
mannschaft
Dippoldis-

walde.

Desgl.

Amtshaupt-
mannschaft

Pirna.

Amtshaupt-
mannschaft
Dippoldis-

walde.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

e

Besitzer.

Gewerkschaft.
(Besitzt bestä-
tigte Statuten.)

Gesellenschäft.

Die Gewerk-
schaft des
Pöbler Berg-
bauvereins.

Act.-Gesellsch.
Sachs. Gußstahl-

fabr. z. Dohlen.

Gesellenschaft.

Gewerkschaft.
(Besitzt bestä-
tigte Statuten.)

Gesellenschaft.

Gewerkschaft.

Die Gewerk-
schaft des
Pöbler Berg-
bauvereins.'

t

Vertreter
des

Besitzers.

B e g e r , A., Schuhmacher-
meister in Dresden- Altst.,
Grubenvorstandsvorsitzeu-
der.

Städ te r , E. E. L., Mark-
scheider in Altenberg, Be-
vollmächtigter.

W o h l f a r t h , J. 0., ined.
prakt. in Freibergsdorf,
gewerkschaftlicher Bevoll-
mächtigter.

Wie bei Nr. 68.

S t ä d t e r , E.E. L., Mark-
scheider in Altenberg, Be-
vollmächtigter.

Ot to , W. E., Ritterguts-
besitzer auf Naundorf, Vor-
sitzender der gewerkschaftl.
Direktion.

S c h r ö e r , Chr. Fr., Ober-
steiger in Geising, Bevoll-
mächtigter.

F röh l i ch , Ch.F., Schuh-
raachermeister in Dresden,
Vorsitzender des Gruben-
vorstandes.

Wohl f a r th , J. O.t med.
prakt. in Freibergsdorf,
gewerkschaftlicher Bevoll-
mächtigter.
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8

Betriebsleiter
und

andere Werksbeamte.

Opitz, A., Betriebsdirektor
in Scharfenberg.

S t ä d t e r , E.E. L, Mark-
scheider in Altenberg.
Kirsten, P. T., Steiger.

Hengst , , K, F., Schicht-
meister in Berggießnubel.

S t ä d t e r , E. B. L., Mark-
scheide* ifi Altenberg.

Vo i g t, A., Betriebsdirektor.
M e u t z n e r , E. J., und
S c h m i d t , W. E, Ober-
steiger. M u t z e , K. G., u.
FeuXreisen, F. A., Gru-
bensteiger. M u t z e , F. A.,
Schmelzermeister.

S ehr ö er, Ch. F., in Gfei-
sing,: Betriebsleiter.
Krügner, Grubensteigef.

Ilgen, G. A.vSchichtmeister-
und Steigerdienstversorger.

S t ä d t e r , E, E. L.-, Mark-
scheider in Altenberg.
K i r s t e n ]• F, Tr.Y Steiger.

h
Belegung.

B
ea

m
te

.

—

— •

—

23

5

~^~

—

Arbeiter:

st
an

di
ge

.

—

_i

: —

236

29

— — •

i —

Iun
-

(s
tU

nd
lg

e.

—

1 —

i —

7

k^^""

~

; —

l
Ausbringen im Jahre 1888.

Kamen
der

Prodncte.

Silbererze.

•

• Zinn.
Wismuterze.
Phosphor-

zinn.
Giftmehl.

Zinn.
Quarz.
Wolfram,
flaldensteine
Glimmer.

Silbererze.

Zinn.

Menge
derselben.

.Tonnen.

•

•

•

71,2925

0,509

0,9375
24,050

ÖjTOO
3,750

39,250

0,250

•'

•

Geldwerth.

Jt

—

—

—

^

154S88
8271

23'43
1202

1418
26

16927
9

19

— •'

~^-

4

—

—

—

:—

27
25

75
50

50
50

—
-

k
Im Jahre'1888 erfolgte

-' • —

Kapital.
odefZubufs-
einzahlung.

Jt \9>

19

—

_i-

—

;

—

•™^~

i —

67

—

—

—

i

«•—

:—

Überschufs-
verthellung.

Jt 9>

—

—

<±^-

•̂ -•

2'000

: -^~

—

—

—

—

.—
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90

b

Name
des

Berggebäudes.

Zwitterstocks tiefer Erb-
stolln zu Altenberg.

c

Amts-
geriehts-
bezlrk.

Alten-
berg.

d

Orts-
Tenvnltnngs-

behörde.

Amtshaupt-
mannschaft
Dippoldis-

walde.

e

Besitzer.

Gewerkschaft.
(Besitzt bestä-
tigte Statuten.)

t

Vertreter
des

Besitzers.

Der Stadtrath zu Freiberg
(Bürgermeister Beutler,
Deputirter), Vorsitzender
des Grubenvorstandes.

III. Marienberger Bergretier, Berginspektionsbezirk Freiberg I.
a. Armaberger Abthettwng.

Altväter Fundgrube bei
Annaberg.
(Verliehen im Jahre 1888; hat
bis Schluß 1889 Betriebsfrist.)

Bäuerin Fundgrube bei
Frohnau.

Bierschnabel-, Orgel-, Mar-
cus Rohling und Tiefer
Junger-Andreas-Stolln im
Schreckenberge sammt NJCO-
laus Orgelstollnflügel im
Schottenberge.
(Ohne Grubenfeld.)

BriCCIUS Stolln hinter dem
Pöhlberge
(Hat bis Jahresschluß 1889 Be-
triebsfrist.)

Geyern und Conrad zu Buch-
holz.
(Hat bis Jahresschluß 1889 Be-
triebsfrist.)

Himmelfahrt Fundgrube bei
Annaberg, Kommunbergge-
bäude.

Anna-
berg.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Amtshaupt-
mannschaft
Annaberg.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Wie s te r, ^Ge-
neraldirektor
in Kattowitz
in Oberschle-
sien.

Die Gewerk-
schaft in Him-
melfahrt Fdgr.
bei Annaberg.

Königl. Sachs.
Staatsfiskus.

Gewerkschaft.
(Besitzt bestä-
tigte Statuten.)

Franverw.Kauf-
manii Petzold

inWaldenburg
in Schlesien.

Gewerkschaft.
(Besitzt bestä-
tigte Statuten.)

P o 11 e r, H. G., Schicht-
meister in Johanngeorgen-
stadt, Generalbevollmäch-
tigter.

Dr. G e i t n e r, C., Kom-
merzienrath und Stadtrath,
in Schneeberg, Vorsitzender
des Grubenvorstandes.

P o l l e r , H. G., Schicht-
meister in Johanngeorgen-
stadt, Grubenvorstand.

P o l l e r , H. G., Schicht-
meister in Johanngeorgen-
stadt, Bevollmächtigter.

Dr. G e i t n e r , C., Kom-
merzienrath und Stadtrath
in Schneeberg, Vorsitzender
des Grubenvorstandes.



K

Betriebsleiter
und

andere Werksbeamte.

Vo i g t , A.,Betriebsdirektor
in Altenberg. Carolus,
0. B., Obersteiger!

Summe II. 27 Gruben im
Altenberger Bergrevier.

Stoh n , G. A., Bergverwalter
in Marienberg. G o 1z, K.
A., Steigerdienstversorgen

Kircheisen, H. L., Steiger
in Annaberg.

P o l l e r , H. G., Schicht-
meister in Johanngeorgen-
stadt. H e y n , K. W. A.,
Schichtmeister daselbst,
Rechnungsbeamter. Hilde-
brandt , K. F. Steiger.

Wie bei Nr. 94.

Stöhn, G. A., Bergverwalter
in Marienberg. Golz, K.,
A., Steigerdienstversorger.

h

Belegung.

5

»M

5

45

2

1

1

Arbeiter

st
än

di
ge

.

24

368

2

16

§|
*

—

9

h ;

2

i
Ausbringen Im Jahre 1888.

Namen
der

Producte.

Zinn.
Wismut

Silbererze.

Silber- und
Kupfererze.

Silbererze.

Silbererze.

Menge
derselben.

Tonnen.

1

'10,6985
0,0625

6866,110

2,621 1

Geldwert*.

jt U

23190
1011

292623

2134

8

38

1

k
Im Jahre 1888 erfolgte

Eäpital-
oder Zubufs-
einzahlung.

Jt \S>

—

9756

5390

285

20013

—

94

13

14

Überschufs-
vertheilnng.

ji U

—

2000

—

—



a

l|

U
97

98

99

100

101

102

103

104

b

Name :
fles ;

Berggebäudes.

Himmlisch Heer Fdgr. bei
Kunnersdorf. !

(Hat bis Schluß 1888 Betriebs-:
trist.) i

Klemms Hoffnung Erbstolln
zu Frohnau.
(Ohne Grubenfeld.)

König Dänemark Stolin an
der Fleischerleithe.

Längs Hoffnung Erbstolln
bei Buchholz.
(Ohne Grubenfeld.) :

Naumanns Hoffnung Stolin;
zu Sehina.
(Ohne GrubenfeM.)

Reicher Segen Gottes Stolin
zu Sehma. i
(Ohne Grubenfeld.)

St. Andreas Haldenfeld bei
Annaberg.
(Verliehen im Jahre 1888.)

Stille Hoffnung bei Cranzahl.
(Hat bis Schluß Luciae 1889
Betriebsfrist.)

e

Amts-
gerichts-
bezirk.

Anna-
berg.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

DesgL

Desgl.

Desgl.

Desgl.

d

Orts-
Verwaltungs-

behörde.

Amtshaupt- '
mannschaft
Annaberg.

Desgl.

Desgl.

Stadtrath zu
Buchholz.

Amtshaupt-
mannschaft '
Annaberg.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

e

Besitzer.

Die Stadtge-
meinde ZTl
Buchholz.

Klemm, T. F.,
Hausbesitzer
in Frohnau.

Die iGewerk-
schaft in Him-
melfahrt Fdgr*
bei Annaberg.

Grund , K.F.,
Kaufmann in
Buchholz.

Nau'mann, K.
F. E., Mühlen-
besitzer in
Sehma.

N a um an n, K.
F. E., Mühlen-
besitzer in
Sehma.

Funke, H. F.,
Metallgießer
auf St. Andreas-
Pochwerk bei
Annaberg.

Förs te r , P.,
Kaufmann in
Berlin.

r

Vertreter
des

Besitzers.

Def Stadtrath zu Buchholz,

Dr. G e i t n e r , C., Kom-
merzienrath und Stadtrath
in Schneeberg, Vorsitzender
des Grubenvorstandes.

—

6. Marienberger AbtheUung.

105 i] Alte drei Brüder Fundgrube
im Kiesholze.

Wolken- II Amtshaupt-
stein, mannschaft

Marienberg.

Öie Gewerk-
schaft in Vater
Abraham Pdgr.

Wie bei Nr. 112, wo auch
Belegung u. a. mit berück-
sichtigt ist.
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g

Betriebsleiter
und

andere Werksbeamte.

Wagler, K. Fr., in Buch-
holz, Aufseher.

• —

Stöhn , G. A., Betriebsdirek-
tor in Marienberg.

—

—

—

—

Wie bei Nr. 112.

h
Belegung.

B
ea

m
te

.

—

.. — .

—

—

—

" —

—

—

Arbeiter:

i
1
—

.' —

—

—

—

—

—

—

un
-

st
än

di
ge

.
—

—

—

—

—

—

—

—

l
Ausbringen im Jahre 1888.

Namen
der

Producte.

Silbererze.

Silbererze.

•

•

•

Eisenerze.

Silbererze.

Menge
derselben.

Tonnen.

•

•

•

•

•

•

•

GeldAverth.

M S>

—

—

—

—

— -

—

—

—

—

—

—

—

—

—

—

—

k
Im Jahre 1888 erfolgte

Kapital-
öder Zubufs-
einzahlnng.

M - .--

14

4

6

3

4

4

38

—

4

70

—

—

—

—

—

40

—

Überseuufs-
vertheilung.

Jt »

—

—

—

—

--

—

—

—

—

—

—

—

—

v

—

—
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La
uf

en
de

 
1

N
um

m
er

. 
»

106

107

108

109

110

111

112

113

b

Name
des

Berggebäudes.

Friedrich Henning Fund-
grube.

Grüner Zeuggraben für
Pobershau.
(Ohne Grubenfeld.)

Neuglücker und Tropper
Stolin am Lerchenhübel und
an der Zschopau.
(Ohne Grubenfeld.)

Palmbaumer Zeuggraben bei
Wolkenstein.
(Ohne Grubenfeld.)

Pobershauer Stölln , und
zwar: Walfisch-, Wildemann-
und Michaelis-, sowie Molch-
ner-, Thomas-, Johannes- und
Hieronymus-Stolln ,
(Ohne Grabenfeld.)

Reitzenhainer Zeuggraben
für Marienberg.
(Ohne Grubenfeld.)

Vater Abraham Fundgrube
am Stadtberge bei Marienberg.

Weifstauber Stolin am
Eittersberge.
(Ohne Grubenfeld.)

e

Amts-
gerichts-
bezirk.

Grimma.

Zöblitz.

Wolken-
stein.

Wolken-
stein.

Zöblitz.

Marien-
berg.

Marien-
berg.

Zöblitz.

a

Orts-
verwaltungs-

behörde.

Amtshaupt-
mannschaft

Grimma.

Amtshaupt-
mannschaft •
Marienberg.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Stadtrath zu
Marienberg.

Amtshaupt-
mannschaft
Marienberg.

e

Besitzer.

Königin-Marien-
hütte, Actien-
gesellschaft zu
Cainsdorf.

Marienberger
Eevierabthei-
lung.

Gewerkschaft in
Vater Abra-
ham Pdgr.

Marienberger
Eevierabthei-
lung.

Die Gewerk-
schaft in Vater
Abraham Fdgr.

Marienberger
Eevierabthei-
lung.

*) Die Gewerk-
schaft in Vater
Abraham Pdgr.
in Marienberg.
(Besitzt bestä-
tigte Statuten.)

Gewerkschaft in
Vater Abra-
ham Pdgr.

r

Vertreter
des

Besitzers.

Härtung, A. E. A., Berg-
ingenieur in Cainsdorf,
Bevollmächtigter.

Der Eevierausschuß in
Marienberg.

Wie bei Nr. 112.

Der Eevierausschuß zu
Marienberg.

Wie bei Nr. 112.

Der Eevierausschuß zu
Marienberg.

Germann, B. P., Bürger-
meister in Marienberg, Vor-
sitzender des Grubenvor-
standes.

Wie bei Nr. 112.

*) Die seitherige Besitzerin, die Maaienberger Silberbergbau-Aktiengesellschaft, befindet sich, nachdem sie
alle ihr gehörig gewesenen Bergbauobjekte an die neue Gewerkschaft verkauft hat, in Liquidation. Die grund-
bücherliche Überschreibung ist noch zu erwarten.
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g

Betriebsleiter
und

andere Werksbeamte.

Här tung, A. E. A., Berg-
ingenieur in Cainsdorf.
T e i n e r t,Eisensteingräber-
meister.

Ahner , K., Baumwollen-
spinnereibesitzerinPobers-
hau, Administrator.
Teuchert, Grabenwärter.

Wie bei Nr. 112.

Wie bei Nr. 112.

H i n k e l , G. L., Schicht-
meister , J e h m l i c h und
M ü n z n e r , Graben Wärter.

S t ö h n , G. A., Betriebs-
direktor in Marienberg.
B a l d a u f , K., Kassen-
und Rechnungsführer.
S c h ö n f e l d , K, Ober-
steiger.

Wie bei Nr. 112.

h

Belegung.

B
ea

m
te

.

1

1

—

3

8

Arbeiter

st
än

di
ge

.

—

—

—

—

111

1un
-

st
än

di
ge

.
3

—

—

3

1

i
Ausbringen im Jahre 1888.

Namen
der

Prodncte.

Raseneisen-
erze.

••

•

Herdfluth-
schlämme
etc.

Silbererze.
Kobalt- und
Nickelerze.
Schaustuffen.

*

Menge
derselben.

Tonnen.

250

•

•

•

193,93395

0,38913

0,00327

*

Geldwerth.

Jt U

805

—

—

64

122560

1279
330

—

—

—

38

56

55
27

k
Im Jahre 1888 erfolgte

Kapital-
oder Zubufs-
einzahlnng.

ji U

23

—

—

2681

—

—

—

20

Überschufe-;
vertheilung.

Jt S>

—

—

—

—

—

—

—

—
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La
uf

en
de

 
11

H
am

m
er

. 
p II b

Xaine
des

BerggebHndes.

e

Amts-
geriehts-
bezirk.

d

Orts-
verwaltnngs-

behörde.

e

Besitzer.

r

Vertreter
des

Besitzers.

c. Geyer-Ehrenfrledersdorfer Abtheilung.

114

115

116

117

118

119

120

121

122

Ehrenfriedersdorfer Röhr-
graben.

Ehrenfriedersdorfer ver-
einigt Feld Fundgrube.

Geyersches Zinnstockwerk
sammt Mühlleithen Fund-
grube zu Geyer.
(Hat Ms 30. April 1890 Betriebs-
frist.)

Hochmuth Fundgrube bei
Geyer.

Kiesgrube am Vitriolwerk bei
Geyer.

Mittlere kleine Vierung
Fundgrube bei Noundorf.
(Losgesagt.)

Sauberger Stolin im Hütten-
grnnde bei Ehrenfriedersdorf.
(Ohne Grabenfeld.)

Spitzberger Stolin bei Geyer.

Vereinigt Geschick Erbstolln
bei Geyer.
(Ohne Grubenfeld.)

Ehren-
frieders-

dorf.

Ehren-
frieders-

dorf.

Ehren-
frieders-

dorf.

Ehren-
frieders-

dorf.

Ehren-
frieders-

dorf.

Anna-
berg.

Ehren-
frieders-

dorf.

Ehren-
frieders-

dorf.

Ehren-
frieders-

dorf.

Amtshaupt-
mannsehaft
Annaberg.

Stadtrath zu
Ehren-

friedersdorf.

Stadtrath zu
Geyer.

Desgl.

Desgl.

Amtshaupt-
mannschaft
Annaberg.

Desgl.

Stadtrath zu
Geyer.

Desgl.

Ehrenfrieders-
dorfer Eevier-
abtheilung.

Gewerkschaft.
(Besitzt bestä-
tigte Statuten).

Zschie r l i ch ,
G., Fabrikbe-
sitzer in Geyer.

W e i ß f l o g ,
F., in Geyer.

Zsch ie r l i ch ,
G., Fabrikbe-
sitzer in Geyer.

E i c h t e r, J.
Tr., Miihlenbe-
sitzer inEhren-
friedersdorf.

Die Gewerk-
schaft Ehren-
friedersdorfer
vereinigt Feld
Fundgrube.

Gewerkschaft.
(Besitzt bestä-
tigte Statuten.)

S ü ß , Chr. M.,
verehel. in
Geyer.

Der Eevierausschuß zu
Marienberg.

Zschierlich, G., Fabrik-
besitzer in Geyer, stell-
vertr. Vorsitzender des
Grubenvorstandes.

—

—

_.

Wie bei Nr. .115.

Mayer, Bürgermeister in
Geyer, Vorsitzender des
Grubenvorstandes.

—
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g

Betriebsleiter
und

andere Werksbeamte.

Voigt , A.A., Bergverwalter
inEbrenfriedersdorf. Hah-
mann, J. F., Obersteiger
in Ehrenfriedersdorf,
Graben Wärter.

V o i g t , A. A., Bergver-
walter in Ehrenfriedersdorf,
No r berger, Gängsteiger,

P r o b e , J., Bergverwalter
in Geyer.

U hl i g, C. Tr., Steiger-
dienstversorger.

P r ü b e , J., Bergverwalter
in Geyer.

—

Wie bei Nr. 115.

F e l d m a n n , C. A., Be-
triebsleiter und Steiger in
Geyer.

—

h

Belegung.

B
ea

m
te

.

1

2

—

—

—

—

—

—

—

Arbeiter:

st
än

di
ge

.

15

—

1

—

—

—

—

un
-

st
än

di
ge

.

1

1

—

—

—

—

—

—

—

i
Ausbringen im Jahre 1888.

Namen
der

Producte.

-

Zinn.
Schaustiiifen.
Herdfluth-

schlämme.

Zinn.

Eisenerze.

Manganerz.

Zinn.

• '

Wismut-,
Kobalt- um
Mckelerze.

•

Menge
derselben.

Tonnen.

•

•

5

•

•

•

Geldwerth.

Jl S,

_

77
387

—

—

500

—

—

*z-

—

65
48

—

—

—

—

—

—

k

Im Jahre 1888 erfolgte

Kapital-
öder Znbnfs-
einzahlnng.

ji U

1271

17175

168

38

433

17

—

380

8

50

62

90

70

43

60

—

80

—

Überschnfs-
verthellnng .

Jt

—

—

—

—

—

—

—

~

4

—

"

—

—

—

—

—
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s

i S
IIh

123

b

Name
des

Berggebüudes.

Zwitterstockwerk Halden-
feld zu Geyer.
(Hat bis Schluß 1888 Betriebs-
frist.)

e

Amts-
gerichts-
bezirk.

Ehren-
frieders-

dorf.

d

Orts-
Terwaltungs-

behörde.

Stadtrath zu
Geyer.

e

Besitzer.

Die Firma C.
F. H ö f f e r ,
Mechanische
Baumwoll-
spinnerei und
Zwirnerei in
Tannenberg
bei Geyer.

t

Vertreter
des

Besitzers.

Höffer , K. Fr., Fabrikbe-
sitzer in Tannenberg, Be-
vollmächtigter.

IV. Schwarzenfoerger Bergrener, Berginspektionsbezirk Zwickan.

a. Obemviesenthal - Scheibenberg - Hohensteiner Abthettung.

Beständige Einigkeit Fund-
grube am Scheibenberge.

Eisengrube Fundgrube bei
Niederschindmaas.
(Ist von der Theilnahme am
Kevierverbande dispensirt.)

Engelstein bei Waschleitbe.
(Hat bis 31. Oktober 1888 Be-
triebsfrist.)

Fridolin Fundgrube am Zi-
geunerberge bei Pöhla.
(Hat bis Jahresschluß 1889 Be-
triebsfrist.)

Friedrich Fundgrube bei
Langenberg.

Scheiben-
berg.

Glau-
chau.

Schwar-
zenberg.

Schwar-
zenberg.

Sehwar-
zenberg.

Amtshaupt-
mannschaft
Annaberg.

Amtshaupt-
mannschaft
Glauchau.

Amtshaupt-
mannschaft
Schwarzen-

berg.

Desgl.

Desgl.

Stadtgemeinde
Scheibenberg.

Gesellenschaft.

W e i ß f l o g ,
F. Tr., Ge-
schäftsmann
in Geyer.

Frau vor w.Kauf-
mann P et z öl d

inWaldenhurg
in Schlesien.

Zschierlich,
E. G. H.,
Fabrikbesitzer
in Geyer.

Hie ronymus , K. E., Ge-
richtsamts-Rendant a. D.
in Strießen.

P o l l e r , H. G., Schicht-
meister in Johanngeorgen-
stadt, Bevollmächtigter.
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g

Betriebsleiter
and

andere Werksbeamte.

äumma IIJ. 33 Gruben im
MarienbergerBergrevier.

P o l l e r , H. G., Schicht-
meister in Johanngeorgen-
stadt. H e y n , K. W. A.,
Schichtmeister das., Eech-
nungsbeamter. Jacob,
A. F., in Breitenbrunn,
Steiger.

P r o b e , F. J., Bergver-
walter in Geyer. M e n d e ,
0., Steigerdienstversorger.

b
Belegung.

B
ea

m
te

.

20

1

Arbeiter:

st
än

di
ge

.

145

2

11
DO

10

Aasbringen Im Jahre 1888.

Namen
der

Frodnete.

Zinn.
Haldensteine.

Silber-,
Nickel- und
Kobalterze.

Eisenerze.

Braunstein.

Silbererze.

Braunstein.

Menge
derselben.

Tonneii.

•

451,04735

Geldwerth.

Ji U

429

128568

86

70

i
Im Jahre 1888 erfolgte

Kapital-
oder Zubufs-
einzablang.

•s?6 0J

31

47992

4

21

47

1675

55

67

30

45

21

Überschufs-
rertheilung.

t/rw v)

- —
—
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L
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nd

e 
1

N
um

m
er

. 
"

129

130

131

132

133

134

135

b

Name
des

Berggebäudes.

Frisch Glück zwischen Globen-
stein xind Kleinpöhla.
(Hat bis 7. Juli 1889 Betriebs-
frist.)

Gelber Zweig Fundgrube
sammt Julius Erbstolln bei
Langenberg.
(Hat bis Schluß 1889 Betriebs-
frist.)

Glückauf bei Schiettau.
(Hat bis Schluß 1889 Betriebs-
frist.)

Gnade Gottes vereinigt Feld
bei Langenberg.
(Hat bis Schluß 1890 Betriebs-
frist.)

Hausteins Hoffnung Fund-
grube zu Langenberg.
(Hat bis Schluß 1889 Betriebs-
frist.)

Hercules Fundgrube sammt
Frisch Glück Stolln und
Khiesels Hoffnung Erbstolln
am Fürstenberge.
(Hat bis Ende 1889 Betriebs-
frist.)

LampertUS sammt Zubehör
bei Hohenstein.

c

Amts-
gerichts-
bezirk.

Schwar-
zenberg.

Schwar-
zenberg.

Scheiben-
berg.

Schwar-
zenberg.

Schwar-
zenberg.

Schwar-
zenberg.

Hohen-
stein-
Ernst-
thal.

a

Orts-
Verwaltungs-

behörde.

Amtshaupt-
mannschaft
Schwarzen-

berg.

Desgl.

Amtshaupt-
mannschaft
Annaberg.

Amtshaupt-
mannschaft
Schwarzen-

berg.

Desgl.

Desgl.

Amtshaupt-
mannschaft
j Glauchau.

e

Besitzer.

F ö r s t e r , P.,
Kaufmann in
Berlin.

F ö r s t e r , P.,
Kaufmann in
Berlia.

F ö r s t e r , P.,
Kaufmann in
Berlin.

Zschierlich,
E. G. H.,
Fabrikbesitzer
in Geyer.

F ö r s t e r , P.,
Kaufmann in
Berlin.

Gewerkschaft.
(Besitzt bestä-
tigte Statuten.)

Gewerkschaft.
(Besitzt bestä-
tigte Statuten.)

f

Vertreter
des

Besitzers.

—

—

' J

—

—

P o l l e r , H. G., Schicht-
meister in Johanngeorgen-
stadt, Grubenvorstand.

E b e r s b a c h , C. F., in
Ernstthal, Vorsitzender des
Grubenvorstandes.
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Betriebsleiter
und

andere Werksbeamte.

Gtött ing, Bergwerksdirek-
tor in Schwarzenberg.
Lange, W., Steiger.

Sötting, Bergwerksdirek-
tor in Schwar/enberg.
Beyer, W., Steiger.

Gött in g, Bergwerksdirek-
tor in Schwarzenberg. ,

P r o b e , E. J., Bergver-
walter in Geyer. M e n d e ,
0., Steigerdienstversorger.

Götting, Bergwerksdirek-
tor in Schwarzenberg.
Beyer, W., Steiger.

P öl l e r , H. G., Schicht-
meister in Johanngeorgen-
stadt. H e y n , K W. A.,
Schichtmeister das., Kech-
nungsbeamter. E b e r t ,
M., Obersteiger. W e i g e 1 ,
G.F.,Meinhold,A.,Steiger

D i e t z e , C., Markscheider
in Lugau, Betriebsbeamter.
Grießbach, P. E., Steiger-
dienstversorger.

b

Belegung.

«•**
1
V

2

2

1

Arbeiter:

ia
2
00

3

4:

«
i Jfa 'S
*£SS•s

2

_ _

l

Ausbringen im Jahre 1888.

Namen
der

Producte.

Eisenerze.

Eisenerze.
Braunstein.

Eisenerze.

Braunstein. •

Eisenerze.

Silbererze.
Zinkblende.

Gold-, Silber-,
Kupfer- und
Arsenerze.

Menge
derselben.

Tonnen.

280,0

10,o

Geldirerth.

Jt

_

2800

433

—

t

_

79

—

k
Im Jahre 1888 erfolgte

Kapital-
oder Zubufs-
einzahlnng.

-
Jt S>

86

23

43

24

3407

3765

40

40

40

20

62

—

f jberschufs-
ertheilung.

Jt

_

_

1455

_

_

—

3>

_

_

_„-

55

.

_

—
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N
um

m
er

. 
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I

136

137

138

139

140

141

142

143

144

b

Name
des

Berggebändes.

LöTsniter Kommunstolln
bei Lößnitz.
(Ohne Grabenfeld.)

Meyers Hoffnung Fundgrube
bei Schwarzbach.
(Hat bis Jahresschluß 1889 Be-
triebsfrist.)

Neue Silberhoffnung Fund-
grube bei Easchau.

Reichenbach Stolin bei Löß-
nitz.
(Hat bis Ende Cruc. 1889 Be-
triebsfrist.)

Riedels Fundgrube b.Langen-
berg.
(Hat bis Jahresschluß 1889 Be-
triebsfrist.

Rother Adler Stolln und
M aasen bei Eittersgrüu.

Rudolf Fundgrube bei Groß-
pöhla.
(Hat bis Jahresschluß 1889 Be-
triebsfrist.)

St. Lorenz zu Elterlein.
(Hat bis Jahresschluß 1890 Be-
triebsfrist.)

Wilkauer vereinigtes Feld
bei Langenberg.

e

Amts-
gerichts-
bezirk.

Lößnitz.

Scheiben-
berg.

Schwar-
zenberg.

Lößnitz.

Schwar-
zenberg.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

d

Orts-
yenraltungs-

behörde.

Amtshaupt-
mannschaft
Schwarzen-

berg.

Amtshaupt-
mannschaft
Annaberg.

Amtshaupt-
mannschaft
Schwarzen-

berg.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Stadtrath zu
Eiterlein.

Amtshaupt-
mannschaft
Schwarzen-

berg.

e

Besitzer.

Stadtgemeinde
Lößnitz.

Frau Th. verw.
S t e n g e l ,
Gutsbesitzerin
auf Tännicht.

KöniginMarien-
kütte, Actien-
gesellschaft in
Cainsdorf.

Gewerkschaft.

F ö r s t e r , P.,
Kaufmann in
Berlin.

KöniginMarien-
hütte, Actien-
gesellschaft in
Cainsdorf.

Frauverw.Kauf-
mannPetzold
in Waldenburg
in Schlesien.

Zsch ie r l i ch ,
E. G. H.,'
Farbenfabrik-
und Vitriol-
werksbesitzer
in Geyer.

Königin Marien-
hütte, Actien-
gesellschaft in
Cainsdorf.

r

Vertreter
des

Besitzers.

Der Stadtrath zu Lößnitz,
Bürgermeister Dr.Krausej
Bevollmächtigter.

Härtung, A. E. A., Berg-
ingenieur in Cainsdorf, Be-
vollmächtigter.

E d e 1 m a n n , K., Hütten-
meister aufBlaufarbenwerl
Pfannenstiel, Vorsitzende]
des Grubenvorstandes.

Härtung, A. E. A., Berg-
ingenieur in Cainsdorf, Be-
vollmächtigter.

P o l l e r , H. G., Schicht-
meister in Johanngeorgen-
Stadt, Bevollmächtigter.

—

Härtung, A. E. A., Berg-
ingenieur in Cainsdorf, Be-
vollmächtigter.
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s

Betriebsleiter .
und i

andere Werksbeamte.

P r ö b o , K. E., Obersteiger ;
in Eittersgrün.

H a r t u n g, A. E. A., Berg-
ingenieur in Cainsdorf.
Fröbe, K. E., Obersteiger
in Eittersgrün.

LTe-rkel, F. E., Steiger-
dienstversorger.

G ö 1 1 i n g , Bergwerks-Di-
rektor in Schwarzenberg.
E i e d e l , F. E., Steiger-
dienstversorger in Langen-
berg.

Härtung, A. E. A., Berg-
ingenieur in Cainsdorf.
F r ö b e, C. E., Obersteiger
in Eittersgrün.

Heyn , K. W. A., Schicht-
meister in Johanngeorgen-
stadt. J a c o b , A. F.,
Steiger.

F r ö b e , E. J., Bergver-
walter in Geyer.

Härtung, A. E. A., Berg-
ingenieur in Cainsdorf.

h .

Belegung.

B
ea

m
te

.

—

1

—

—

1

1

1

Arbeiter:

st
än

di
ge

.

—

14

—

—

13

2

1 
un

-
| 

st
än

di
ge

.

-^

—

-~—

—

—

l
Ausbringen im Jahre 188S.

Kamen
der

Prodncte.

Eisenerze.
Braunstein.

Eisenstein.
Kalk.

Arsenikkiese.

Braunstein
und

Eisenstein.

Eisenstein.

Silbererze

Eisen- und
Schwefelerze.

Manganerze.

Menge
derselben.

Tonnen.

.

497,500

•

•

435,0

24,450

Geldwert*.

M S>

—

5422
306

—

—

4306

1711

—

75

—

—

50

50

k
Im Jahre 188S erfolgte

Eapital-
oder Zubufs-
einzahlnng.

jt U

42

2320

6

166

2800

104

56

90

85

98

— '

20

51

5

20

32

Überschufs-
vertheilung.

M

—

—

—

—

—

3

—

—

—

—

—
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1

145

b

Name
des

Berggebttudes.

Wunderbares Fürstenglück
Stolin und Fundgrube bei
Hittweida.
(Losgesagt.)

e

Amts-
gerichts-
bezirk.

Schwar-
zenberg.

d

Orts-
verwaltungs-

behürde.

Amtshaupt-
mannschaft
Schwarzen-

berg.

e

Besitzer.

Kellermann,
C. K., Kechts-
anwalt in
Scheibenberg.

r

Tertreter
des

Besitzers.

b. Johanngeorgenstadt-Schwarseriberg-EibenstöcJtet' Abthettung.

Adolphus Fundgrube im
Fastenberge.

Alexander Fundgrube am
Henneberge.
(Hat bis Jahresschluß 1889 Be-
triebsfrist )

Bergsegen bei Bernsbach.
(Hat bis Schluß 1889 Betriebs-
frist.)

Chemnitzer Eisensteingru-
ben am Fürstenberge bei
Schwarzenberg.

Eisenzeche am Beutelbache
bei Untersachsenfeld.
(Hat bis Schluß des Jahres
1890 Betriebsfrist.)

Eiserner Hut im Sachsen-
felder Schloßwalde.
(Hat bis Jahresschluß 1889 Be-
triebsfiist.)

Enderleins Erinnerung zu
Crandorf.
(Verliehen im Jahre 1888.)

Johann-
georgen-

stadt.

Schwar-
zenberg.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Amtshaupt-
mannschaft
Schwarzen-

berg.
Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Gewerkschaft. ,

Frauverw.Kauf-
mannPetzold
in Waldenburg
in Schlesien.

K ö t h e n , K,
Kaufmann in
Freiberg.

Zschier l ich,
E. G. H.,
Farbenfabrik-
und Vitriol-
werksbesitzer
in Geyer.

Zschierlich,
E. G. H.,
Farbenfabrik-
und Vitriol-
werksbesitzer
in Geyer.

Zschier l icb ,
E. G. H.,
Farbenfabrik-
und Vitriol-
werksbesitzer
in Geyer.

Brei t fe ld,
C. W., Ham-
merwerksbe-
sitzer in Ar-
noldshammer-

. Eittersgrün. .

P o l l e r , H. G., Schicht-
meister in Johanngeorgen-
stadt, Vorsitzender des
Grubenvorstandes.

P o l l e r , H. G., Schicht-
meister in Johanngeorgen-
stadt, Bevollmächtigter.



37

S

Betriebsleiter
und

andere Werksbeamte.

—

H e y n , K. W. A., Schicht-
meister in Johanngeorgen-
stadt. H ä n e l j K. W.,
Steiger.

—

H o l z e , F., Kevierkassen-
Kontroleur in Freiberg.
L a n g e , F. W., Zimmerling,
Steigerdienstversorger.

F r ö b e , E. J., Bergver-
walter in Geyer.

F r ö b e , E. J., Bergver-
walter in Geyer.

F r ö b e , E. J., Bergver-
walter in Geyer.

F r ö b e , Obersteiger in
Rittersgtlin.

h
Belegung.

B
ea

m
te

.

—

1

—

—

—

—

Arbeiter :

st
än

di
ge

.

—

1

—

—

—

—

un
-

st
än

di
ge

.
—

—

—

—

—

—

—

i

Ausbringen im Jahre 1888.

Kamen
der

Producte.

Silbererze.

Wismut-,
Kobalt- und
Nickelerze.

Silbererze.

Schwefelerze.

Eisanerze.

Eisenerze.

Eisenerze.

Eisenerze.

Menge
derselben.

Tonnen.

•

0,030

•

•

*

.

Geldwertli.

M

—

490

—

—

—

' —

—

4

—

80

-—

—

—

—

—

k
Im Jahre 1888 erfolgte

Kapital-
oder Zubufs-
einzahlung.

M U

48

771

95

273

—

—

— '

—

—

68

33

—

—

—

Übersehufs-
vertheilung.

M

—

— •

— -

—

—

—

—

<a

—

—

1

—

.-

—

—

—
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153

154

155

156

157

158

159

160

b

Name
des

BerggebUndes.

Erste Heinzenbinge Fund-
grube sammt St. Johannes
Erbstolln am Erla-Kothen-
berge.
(Hat bis Schluß des 2. Quartals
1889 Betriebsfrist.)

Frisch Glück Fundgrube am
Graul.

Gelbe Birke Fundgrube im
Sauerwiesengrunde am Für-
stenberge bei Schwarzenberg.
(Hat bis Jahresschluß 1889
Betriebsfrist.)

Gewerken Hoffnung Fund-
grube am Erzengier Gebirge.

Glücksburg sammt Zubehör
am KebMbel.

Glück mit Freuden zu Halbe-
meile.

Gnade Gottes Stolin im
vorderen Fastenberge.

Gottes Geschick vereinigt
Feld am Graul bei Easchau.

e

Amts-
gericbts-
bezirk.

Schwar-
zenberg.

Desgl.

Desgl.

Johann-
georgen-

stadt.

Eiben-
stock.

Johann-
georgen-

stadt.

Desgl.

Schwar-
zenberg.

d

Orts-
verwaltungs-

behörde.

Amtshanpt-
mannschaft
Schwarzen-

berg.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

e

Besitzer.

Gesellen Schaft.

KöniginMarien-
hütte, Actien-
gesellschaft in
Cainsdorf.

Frauvenv.Kauf-
mannPetzold
in Waldenburg
in Schlesien.

.

Gewerkschaft.

Gewerkschaft.

S c h m i d t , C.
F. L., Wirth-
schaftsbesitzer
insächs.Halbe-
meile.

Die Gewerk-
schaft in Ver-
einigt Feld im
Fastenberge.

Gewerkschaft.

1

Vertreter
des

Besitzers.

B r e i t f e l d , K. E. G.,
Commercienrath in Erla,
Bevollmächtigter.

Härtung, A. E A., Berg-
ingenieur in Cainsdorf, Be-
vollmächtigter,

P o l l e r , H. G., Schicht-
meister in Johanngeorgen-
stadt, Bevollmächtigter.

P o l l e r , H. G., Schicht-
meister in Johanngeorgen-
stadt , Vorsitzender des
Grubenvorstandes.

H e y n , K. W. A., Schicht-
meister in Johanngeorgen-
Stadt, stellvertr. Vorsitzen-
der des Grubenvorstandes.

H e y n , K. W. A., Schicht-
meister in Johanngeorgen-
stadt, stellvertr. Vorsitzen-
der des Grubenvorstandes.

Heyn , K. W. A., Schicht-
meister in Johanngeorgen-
stadt, Vorsitzender des
Grubenvorstandes.



g

Betriebsleiter
und

andere Werksbeamte.

Pol l e r , H. G., Schicht-
meister in Johanngeorgen-
stadt. L o r e n z , K. A.,
Steigerdienstversorger.

Härtung, A. E. A., Berg-
ingenieur in Cainsdorf.

Heyn, K. W. A., Schicht-
meister in Johanngeorgen-
stadt. Troll, K. E., Ma-
schinenwärter, Steiger-
dienstversorger.

Heyn, K. W. A., Schicht-
meister in Johanngeorgen-
stadt. L u d w i g , F. A.,
Steiger.

P o l l e r , H. G., Schicht-
meister in Johanngeorgeu-
stadt. G r o ß e r , Fr. W.,
Steiger in Steinbach.

S c h m i d t , C. F. E., Be-
triebsleiter.

Po l l e r , H. G., Schicht-
meister in Johanngeorgen-
stadt. K l u g , K., Ober-
steiger.

P o l l e r , H. G., Schicht
meister in Johanngeorgen-
stadt. Heyn, K. W. A.,
Schichtmeister daselbst,
Kechnungsbeamter. Mein-
hold, F. A., Steiger.

h
Belegung.

S

®

1

2

1

1

Arbeiter:

i•3a
1

1

11

2

5

«
;*d a
1

—

—

_

1
Aasbringen im Jahre 1888.

Namen
der

Productc«

Eisenstein.

Eisenstein.

Silbererze.

Wismut-,
Kobalt- unc
Nickelerze.

Eisenstein.

Silbererze.

'Eisenstein.

Menge
derselben.

Tonnen.

0,8145

60,300

401,65

Geldwerth.

Jl

4609

784

3614

&

43

5

—

85

k
Im Jahre 1888 erfolgte

Kapital-
öder Zubufs-
einzahlung.

jt U

420

8

989

313

—

2055

44

40

18

—

—

—

56

Überschufs-
vertheilung .

M

_

_

—

—

—

—

*

_^_,_

— ,-

,̂ _

—

—

—

—
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a

Üil&

161

162

163

164

165

166

167

168

169

b

Käme
des

Berggebäudes.

Gott segne beständig Erb-
Stolln am rothen Hahn bei
Langenberg.

GrofszecheFundgrubesammt
Eibenstöcker Kommun-
Stolln am Auersberge.

Himmelfahrt bei Johann-
georgenstadt.

Menschenfreude am Schwarz-
wasser.
(Verliehen im Jahre 1888 und
hat bis Schluß 1889 Betriebs-
frist.)

Neujahr Stolin bei Wildenau.
(Hat bis 1. Juli 1889 Betriebs-
frist.)

Pauline tiefer Erbstolln bei
Steinbach.
(Hat bis Schluß 1890 Betriebs-
frist.)

Pluto bei TJntersachsenfeld.
(Hat bis Schluß des Jahres
1889 Betriebsfrist.

Rautenstock Fundgrube bei
Wildenau.
(Hat bis 6. Juli 1889 Betriebs-
frist.)

Rothenberg bei Crandorf und
Bermsgrün.

c

Amts-
gerichts-
bezirk.

Sehwar-
zenberg.

Eiben-
stock.

Johann-
georgen-

stadt.

Schwar-
zenberg.

Desgl.

Johann-
georgen-

stadt.

Schwar-
zenberg.

Desgl.

Desgl.

d

Orts-
Terwaltnngs-

behörde.

Amtshaupt-
mannschaft
Schwarzen-

berg.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

e

Besitzer.

Zschierlich,
E. G. H.,
Farbenfabrik-
und Vitriol-
werksbesitzer
in Geyer.

Gewerkschaft.

Gewerkschaft.
(Besitzt bestä-
tigte Statuten.)

W i e s t e r , R,
Generaldirek-
tor in Katto-
witz in Ober-
schlesien.

Engler, C. F.,
in Dresden.

Königin Marien-
hütte, Aktien-
gesellschaft in
Cainsdorf.

Förster, P.,
Kaufmann in
Berlin 62, W.,
Wichmannstr.
12.

Zweigler, E.
E., in Wilden-
au bei Schwar-
zenberg.

Zschierlich,
E. G. H.,
Farbenfabrik-
und Vitriol-
werksbesitzer
in Geyer.

i

Vertreter
des

Besitzers.

—

Heyn, K. W. A., Schicht-
meister in Johanngeorgen-
stadt, Vorsitzender des
Grubenvorstandes.

Wagner, M., Civilingenieur
und verpfl. Geometer in
Zwickau, Vorsitzender des
Grubenvorstandes.

P o l l e r , H. G., Schicht-
meister in Johanngeorgen-
stadt, Generalbevollmäch-
tigter.

—

Härtung, A. E. A., Berg-
ingenieur in Cainsdorf, Be-
vollmächtigter.

—

— '
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s

Betriebsleiter
und

andere Werksbeamte.

P r o b e , E. J., Bergver-
walter in Geyer.

Po l l e r , H. G., Schicht-
meister in Johanngeorgen-
stadt. Unger, Ch. H.,
Steiger,

P o l l e r , H. G., Schicht-
meister in Johanngeorgen-
stadt. B e r g e r , K. G.,
Steiger daselbst.

Poller, H. G., und Heyn,
K. W. A., Schichtmeister
in Johanngeorgenstadt.

Schulz, F. H., Betriebs-
leiter.

Härtung^ A. E. A., Berg-
ingenieur in Cainsdorf,

G ö 1 1 i n g ,Bergwerksdirektor
in Schwarzenberg. Lange,
W., Steigerdienstyersorger
in Bernsbach. ;

— • .

F r ö b e , E. J., Bergver-
walter in Geyer.

h

Belegung.

B
ea

m
te

.

—

—

—

—

—

—

—

Arbeiter:

st
än

di
ge

.

—

—

2

9

—

—

—

—

—

un
- 

1
st

än
di

ge
.

—

—

—

—

—

—

—

i
Ausbringen im Jahre 1888.

Namen
der

Producte.

Eisenerze.

Wismut-,
Kobalt- um
Nickelerze.

Wismut-,
Kobalt- um
Nickelerze.

Silbererze. :

Eisenerze.

Eisenerze.

Eisenerze.

Silbererze.

Eisenerze.

Menge
derselben.

Tonneti.

•

•

•

•

•

•

•

Geldwerth.

M U

—

—

—

— ;.

— •

—

—

—

—

—

—

—

—

—

k
Im Jahre 1888 erfolgte

Kapital-
oder Zubnfs-
einzahlnng.

jß U

—

720

1620

2409

—

27

58

49

—

—

—

69

—

60

—

90

—

Überschufs-
vertheilung.

M S,

—

—

—

—

—

—

—

—

—

—

—

—

—

—
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p 1

170

171

172

173

174

175

176

177

178

b

Käme
des

Berggebäudes.

St. Christoph Fundgrube
bei Breitenbrunn.

St. Christoph Hoffnung Fund-
grube zu Breitenbrunn.
(Hat bis Jahresschluß 1889 Be-
triebsfrist.)

St. Georg Stolin im vorderen
Fastenberge.
(Ohne Grabenfeld.) !

St. Richard Fundgrube bei
Breitenbrunn.
(Hat bis Jahresschluß 1889 Be-
triebsfrist.)

Stamm Asser Fundgrube
am Graul bei Kaschau.

Tannenbaum Fundgrube am
Hirschstein bei Antonsthal.
(Hat bis Schluß des Jahres 1889
Betriebsfrist.)

Treue Freundschaft Fund-
grube im Fastenberge.

Unverhofft Glück Fundgrube
an der Achte, Kommunberg-
gebäude.

Vereinigte Hoffnung Fund-
grube am Jugler Gebirge.
(Losgesagt.)

e

Amts»
geriehts-
bezlrk.

Johann-
georgen-

stadt.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Schwar-
zenberg.

Desgl.

Johann-
georgen-

stadt.

Schwar-
zenberg.

Johann-
georgen-

stadt.

d

Orts-
Verwaltungs-

behörde.

Amtshaupt-
mannschaft
Schwarzen-

berg.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

e

Besitzer.

Die Firma Fr.
Chr. Fikent-
scher in
Zwickau.

Frauverw.Kauf-
mannPetzold
in Waldenburg
in Schlesien.

Die Gewerk-
schaft in Ver-
einigt Feld im
Fastenberge.

Frauverw.Kauf-
mannPetzold
in Waldenburg
in Schlesien.

S t a r i t z , A.,
Kaufmann in
Chemnitz.

Pilz, K., Berg-
verwalter in
Hof in Baiern,
und Prasse,
Betriebsingen,
in Leipzig.

Gewerkschaft.

Gewerkschaft.
(Besitzt bestä-
tigte Statuten.

Gewerkschaft.

f

Vertreter
des

Besitzers.

F i k e n t s c h e r , J. W., in
Zwickau, Bevollmächtigter.

Po l l e r , H. G., Schicht-
meister in Johanngeorgen-
stadt, Bevollmächtigter.

Heyn , K. W. A., Schicht-
meister in Johanngeorgen-
stadt, Vorsitzender des
Grubenvorstandes.

P o l l e r , H. G., Schicht-
meister in Johanngeorgen-
stadt, Bevollmächtigter.

—

P r a s s e , E. A., Betriebs-
ingenieur in Leipzig, Be-
vollmächtigter.

Po l l e r , H. G., Schicht-
meister in Johanngeorgen-
stadt, Vorsitzender des
Grubenvorstandes.

B r e i t f e l d , G., Koinmer-
zienrath in Erla, stellvertr.
Vorsitzender des Gruben-
vorstandes.

Pol ler , H. G., Schicht-
meister in Johanngeorgen-
stadt , Vorsitzender des
Grubenvorstandes.



g

Betriebsleiter
und

andere Werksbeamte.

D o l l e r , H. G., Schicht-
meister in Johanngeorgen-
stadt. J a c o b , K. A. W.,
Steiger.

Pol ler , H. G., und Heyn,
K, W. A., Schichtmeister
in Johanngeorgenstadt.
J a c o b , A. F., Steiger in
Breitenbrunn.

J o l l e r , H. G., Schicht-
meister in Johanngeorgen-
stadt. Klug, K, Ober-
steiger.

iVie bei Nr. 171.

Pol le r , H. G., Schicht-
meister in Johanngeorgen-
stadt. W e n d l e r , F. G.,
Steiger in Baschau.

P i l z , R, Bergverwalter in
Hof in Bayern. K n n z e ,
H., Steiger.

Heyn, K. W. A., Schicht-
meister in Johanngeorgen-
stadt. Siegel, A., Steiger-
dienstversorger.

P o l l e r , H. G., Schicht-
meister in Johanngeorgen-
stadt. Weigel, G., Steiger
in Bermsgrün, u. Richter,
Chr. F., Steiger in Breiten-
brunn.

Heyn, K. W. A., Schicht-
meister in Johanngeorgen-
stadt. Lud w i g, A., Steiger
beiGewerken-HoflhungFdg.

h
Belegung.

B
ea

m
te

.

1

—

—

—

1

—

1

1

—

Arbeiter:

st
än

di
ge

.

4

_ __ .

__

—

2

—

3

5

—

an
- 

|
st

än
di

ge
.

—

—

—

—

—

—

i
Ausbringen im Jahre 18S8.

Kamen
der

Prodncte.

Eisenerze.

Silbererze.

.

Silbererze^

Manganerz.
Eisenstein.

Wismuterze.

Wismut-
Kobalt- und
Nickelerze.
Formsand.

Silber- und
Bleierze.

Silbererze.

Menge
derselben.

Tonnen.

55,8oo

.

•

20,o
301,850

.

0,17555

90,0

.

t

Geldwerth.

M U

786

, — .

—

—

1000
2717

—

2280

227

—

—

60

.

—

—

55

—

95

—

—

—

k
Im Jahre 1888 erfolgte

Kapital-
öder Znbnfs-
einzahlnng.

ji U

"614

218

- —

234

419

—

996

4416

411

10

8

—

18

83

—

—

—

Überschnfs-
vertheüung.

M

- —

—-

—

—

— •

—

4

—

—

—

—

—

—

ff*
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L
au

fe
nd

e 
II

N
um

m
er

. 
*

179

180

181

b

Name
des

BerggebUiides.

Vereinigt Feld im Fasten-
berge.

Vorsicht Stolin bei Schwar-
zenberg.
(Hat bis zum Sohluss des 2.
Quartals 1889 Betriebsfrist.)

Wildemann Fundgrube im
Fastenberge.

e

Amts-
gerichts-
bezirk.

Johann-
georgen-

stadt.

Schwar-
zenberg.

Johann-
georgen-

stadt.

d

Orts-
Verwaltungs-

behörde.

Amtshaupt-
mannschaft
Schwarz en-

berg.

Stadtrath zu
Schwarzen-

berg.

Amtshaupt-
mannschaft
Schwarzen-

berg.

e

Besitzer.

Gewerkschaft.

Gewerkschaft.

Gewerkschaft

r

Vertreter
des

Besitzers.

Key n, K. W. A., Schicht-
meister in Johanngeorgen-
stadt , Vorsitzender des
Grubenvorstandes.

B o r g e s , G. A., Stadtrath
in Schwarzenberg, Gruben-
vorstand.

H e y n , K. W. A., Schicht-
meister in Johanngeorgen-
stadt , Vorsitzender des
Grubenvorstandes.

c. Schneeberg-Vogtsberger Abtheilung.

Anna Fundgrube am Zoten-
berge bei Strassberg.

Bürgerschacht zu Zwickan.

Eisenkammer bei Reiboids-
grün.
(Hat bis Schluß 1889 Betriebs-
frist.)

Glücksrad bei Möschwitz.
(Hat bis Schluß 1889 Betriebs-
frist.)

GrünerZeuggraben bei Eiben-
stock.
(Ohne Grubenfeld.)

Himmelfahrt Christi bei
Muldenhammer.
(Hat bis Schluß 1889 Betriebs-
frist.)

Flauen.

Zwickau.

Auer-
bach.

Planen.

Eiben-
stock.

Desgl.

Amtshaupt-
mannschaft

Flauen.

Stadtrath zu
Zwickau.

Amtshaupt-
mannschaft

- Auerbach.

Amtshaupt-
mannschaft

Flauen.

Amtshaupt-
mannschaft
Schwarzen-

berg.

Desgl.

Königin Marien-
hütte, Aktien-
gesellschaft in
Cainsdorf.

Aktienverein
der Zwickauer
Bürgergewerk-
sehaft.

Förs te r , F.,
Kaufmann in
Berlin 62 W.,
Wichmann-
strasse 12.

För s t e r , F.,
Kaufmann in
Berlin 62 W.,
Wichmann-
strasse 12.

Schneeberger
Revierabthei-
lung.

Das Sachs. Blau-
farbenwerks-
konsortium in
Schneeberg.

H a r t u n g, A. E. A., Berg-
ingenieur in Cainsdorf, Be-
vollmächtigter.

W e i g e l , C. E., Berg-
direktor in Zwickau.

Revierausschuß zu Schnee-
berg.
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s

Betriebsleiter
und

andere Werksbeamte.

P o l l e r , H. G., Schicht-
meister in Johanngeorgen-
stadt. K a i s e r , K. G.,
Obersteiger.

E s c h e r , C. F., Steiger in
Beierfeld.

P o l l e r , H. G., Schicht-
meister in Johanngeorgen-
stadt. B erger t, C. G.,
Obersteigerdienstversorger.

Härtung, A. E. A., Berg-
ingenieur. Teuehert , K.
F., Obersteiger.

Weigel, C.E., Bergdirektor
in Zwickau.

G ö 1 1 i n g , Bergwerksdirek-
tor in Schwarzenberg.

Gött ing, Bergwerksdirek-
tor in Schwarzenberg.

—

h

Belegung.

B
ea

m
te

.

5

—

2

1

Arbeiter:

Is
tll

nd
ig

e.

68

—

8

20

1
un

-
st

än
di

ge
.

—

—

—

—

Steinkohlen-
arbeiter.

—

—

—

—

—

—

—

—

—

i
Aasbringen im Jahre 1888.

Namen
der

Prodnete.

Silbererze.
Wismut-,

Kobalt- unc
Mckelerze.

Uranpecherz.

Eisenerze.

Wismut-,
Kobalt- unc
Nickelerze.

Eisenerze.

Eisenerze.

Eisenerze.

Eisenerze.

Silbererze.

Menge
derselben.

Tonnen.

0,4145

1,564
0,167

•

0,29525

837,600

110,0

•-"

•

•

Geldwert Ii.

Jt

464

24203
1301

—

4827

6282

601

—

—

—

<$

20

7
66

—

7

—

40

—

—

—

k

Im Jahre 1888 erfolgte

Kapital-
oder Zubnfs-
einzahlnng.

M U

172

— >

—

—

—

80

. 139

54

86

—

—

—

—

—

80

—

Überscliufs-
vertheilmig.

M

—

—

—

—

601

—

—

—

*

—

—

—

—

40

—

—

—
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L
au

fe
nd

e 
11

K
am

m
er

. 
" 

1

188

189

190

191

192

193

194

195

196

b

Name
des

Berggebttndes.

Hoffnungsschacht bei Schede-
witz.

Isolde vereinigt Feld zu
Hauptmannsgrün.

Ludwig Fundgrube vereinigt
Feld bei Schönbrunn.

Magnetstolln vereinigt Feld
bei Zschorlau.

Neue Hoffnung bei Eibenstock.

Osterlamm Fundgrube und
Stolln am Hoyer bei Nieder-
schlema.

Pohlenz Fundgrube bei
Foschenroda.

Saxonia und Bavaria ver-
einigt Feld am Eichberge
bei Eöttis.

Schallers vereinigt Feld
sammt Erbstolln bei Fohl.
(Hat bis 31. August 1890 Be-
triebsfrist.)

e

Amts-
gerichts-
bezirk.

Zwickau.

Keichen-
bach.

Ölsnitz.

Schnee-
berg.

' Eiben-
stock.

Schnee-
berg,

Keichen-
bach.

Flauen.

Desgl.

d

Orts-
Verwaltungs-

behörde.

Amtshaupt-
mannschaft

Zwickau.

Amtshaupt-
mannschaft

Flauen.

Amtshaupt-
mannschaft

Ölsnitz.

Amtshaupt-
mannschaft
Schwarzen-

berg.

Desgl.

Desgl.

Amtshaupt-
mannschaft

Planen.

Desgl.

Desgl.

e

Besitzer.

Erzgebirgischer
Steinkohlen-
Aktienverein.

KöniginMarien-
hütte. Aktien-
gesellschaft in
Cainsdorf.

KöniginMarien-
htttte, Aktien-
gesellschaft in
Cainsdorf.

Friedrich, H.,
Kaufmann in
Neustädel.

Grün er, Chr.,
A., in Johann-
georgenstadt.

Georgi, G. F.,
Bergmann in
Zschorlau.

KöniginMarien-
hütte, Aktien-
gesellschaft in
Cainsdorf.

KöniginMarien-
h litte, Aktien-
gesellschaft in
Cainsdorf.

KöniginMarien-
hütte, Aktien-
gesellschaft in
Cainsdorf.

r

Tertreter
des

Besitzers.

Op p e, H. V., Bergrath in
Zwickau.

H a r t u ng , A. E. A., Berg-
ingenieur in Cainsdorf, Be-
vollmächtigter.

H a r t u n g , A. E. A., Berg!
ingenieur in Cainsdorf, Be-
vollmächtigter.

—

—

—~

Härtung, A. E. |A., Berg-
ingenieur in Cainsdorf, Be-
vollmächtigter.

Härtung, A. E. A., Berg-
ingenieur in Cainsdorf, Be-
vollmächtigter.

Härtung, A. E. A., Berg-
ingenieur in Cainsdorf, Be-
vollmächtigter.



g

Betriebsleiter
und

andere Werksbeamte.

0 p p e , H. V., Bergrath in
Zwickau.

Här tung, A. E. A., Berg-
ingenieur. Pörner, Stei-
gerdienstversorger.

Härtung, A, E. A., Berg-
ingenieur. Kud orf,Steiger-
dienstversorger.

Po l le r , H. G., Schicht-
meister in Johanngeorgen-
stadt. i

—

—

H ä r t u n g , A. E. A., Berg-
ingenieur. H äug k, E. B.,
Eechnungsführer in Köttis.
F loß , P. R, Aufseher.

H a rt u n g , A. E. A., Berg-
ingenieur in Cainsdorf.
Haugk , E. B., Steiger und
Kechnungsführer in Köttis.
Hahn , Steiger das.

Härtung, A. E. A., Berg-
ingenieur, Haugk , E. B.,
Kechnungsführer in Köttis.
H ah n, J., Steiger daselbst

h

Belegung.

S
Arbeiter:

st
än

di
ge

.

un
-

st
än

di
ge

.
Steinhohlen-

arbeiter.

1

2

1

—

—

1

2

5

20

2

—

—

6

7

—

1

—

—

—

—

__—

1

1
Ausbringen im Jahre 1888.

Kamen
der

Producte.

Eisenstein.

Eisenerze.

Eisenerze.
Plufispath.

Wismuterze.

Eisenerze.

Farbenerde.

Eisenerze.

Eisenerze.
Mckelerz.

Eisenerze.

Menge
derselben.

Tonnen.

•

226,0

20,o
1490,o

5,250

•

•

464,0

434,984

5,805

Geldwerth.

M S>

—

1921

200
11175

1680

—

—

1856

4349
1538

—

—

—

—

—

—

84
35

k
Im Jahre 1888 erfolgte

Kapital-
der Zubufs-
einzahlung.

Jt

—

1674

—

2425

56

—

79

317

269

<*

—

—

—

56

—

—

29

T6

80

Jberschufs-
vertheilung.

M U

—

—

—

—

—

—

—

—

—

—

—

—

—
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a

o .J

«I
f l
3Z

197

198

199

200

b

Name
des

Berggebäudes.

Schneeberger Kobaltfeld zu
Neustädtel.

Thekla vereinigt Feld zu
Hauptmannsgrün.

Vereinsglück-Feld beiSchede-
witz.
(Von derTheilnahme am Eovier-
verbande dispensirt.)

Vorsicht Fundgrube bei
Cainsdorf.
(Von der Theilnahme amKevier-
verbande dispensirt.)

e

Amts-
geriehts-
bezirk.

Schnee-
berg.

Keichen-
bach.

Zwickau.

Desgl.

d

Orts-
Verwaltungs-

behörde.

Stadtrath zu
Neustädtel.

Amtshaupt-
mannschaft

Flauen.

Amtshaupt-
raannschaft

Zwickau.

Desgl.

e

Besitzer.

Königl. Sachs.
Staatsfiskus u.
Sachs. Privat-
blaufarben-
werks-Verein.

KöniginMarien-
hütte, Aktien-
gesellschaft in
Cainsdorf.

Zwickauer
Steinkohlen-
bauverein.

KöniginMarien-
hütte, Aktien-
gesellschaft in
Cainsdorf.

t

Vertreter
des

Besitzers.

Kot t ig, 0. F., Oberberg-
rath in Oberschlema, und
B o n i t z , Kommerzienrath
in Zwickau, Bevollmäch-
tigte.

Härtung, A. E. A., Berg-
ingenieur in Cainsdorf, Be-
vollmächtigter.

Berg, F. H., Bergdirektor
in Zwickau, Bevollmäch-
tigter.

Härtung, A. E. A., Berg-
ingenieur in Cainsdorf, Be-
vollmächtigter.
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e

Betriebsleiter
und

andere Werksbeamte.

T r ö g e r , 0. K, Betriebs-
direktor in Neustädte!.
G o t t s c h a l k , B., tech-
nischer Betriebsassistent.
L e i b i g e r , F. A.,Gruben-
Eendant in Sehneeberg.
Pech stein, P. W., Mark-
scheider. H a h n , K. B.,
H a h n , C. H., V o i g t ,
H .M. ,Meu tzne r , J.Th.,
K l u g e , 0 . , V e t t e r -
m a n n , J. H., Obersteiger.
Starke, E. J., Maschinen-
Obersteiger.

Härtung, A. E. A., Berg-
ingenieur in Cainsdorf.
P ö r n e r , B., Steiger in
Oberhainsdorf.

Be rg , F. H., Bergdirektor
in Zwickau.

Härtung, A. E. A., Berg-
ingenieur in Cainsdorf.

Sa. IV. 77 Gruben im
Schwarzenberger Berg-

revier.

Sa. A. Erzbergbau.

h

Belegung.

®
+9

42

-̂

Ste
a

Ste
a

76

481

Arbeiter

&sa
2
CD

617

mkoh
rbeite

nkohl
rbeite

836

6512

,1a«asys
«

en-
r.

en-
r.

4

415

i

Ausbringen im Jahre 18S8.

Namen
der

Producte.

Silbererze.
Kobalt-,

Nickel- und
Wismuterze.

Silber.
Eisenstein.
Uranpecherz.
Quarz.
Haldensteine.
Schaustuffen.
Herdfluth-

sehlämme.

Eisenerze.

Eisenstein.

Eisenstein.

Menge
derselben.

,
Tonnen.

439,2912

49,74425
0,059062

43,750
2,106

601,500
.

.

.

.

820,0

1147,o

8876,coo3i2

45448,83826

Geldwert*.

JJ
vTÜ

-71594

525124
6568
560

14529
570
76

235

2778

3200

6882

724011

5095278

*

62

82
12
—
40

—80
37

70

__

.-

19

31

k
Im Jahre 1888 erfolgte

Kapital-
öder Zubuts-
emzuhlung.

M U

86

_

146

37356

1948911

75

— '

48

36

16

Überschnfe-
vertlieilung.

Ji

_

3200

5256

151256

s>

—

—

95

95

' 7
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La
uf

en
de

 
1

N
um

m
er

. 
* b

Name

des
Berggebiiudes.

6

Amts-
gerichts-
bezirk.

d

Orts-
verwaltungs-

behörde.

e

Besitzer.

t

. Vertreter
des

Besitzers.

B. Steinkohlenbergbau.
Berginspektionsbezirk Chemnitz.

1

2

3

4

5

6

•

7

8

9

Bockwa- Hohndorf Ver-
einigt Feld bei Lichten-
stein.

Concordia zu Nicderölsnitz.

Deutschland in öisnitz.

Gersdorfer Steinkohlen-
bauverein in Gersdorf.

Gottes Segen zu Lugau.

Hohndorf, Steinkohlenban-
verein.

Kaisergrube in Gersdorf.

Lugauer Steinkohlenbau-
verein.

Lugau - Niederwürsch-
nitzer Steinkohlenbau-
verein.

Lichten-
stein.

Stollberg.

Desgl.

Hohen-
stein-
Ernst-
thal.

Stollberg.

Lichten-
stein.

Hohen-
stein-
Ernst-
thal.

Stollberg.

Desgl.

Amtshaupt-
mannschaft
Glauchau.

Amtshaupt-
mannschaft

Chemnitz.

Desgl.

Amtshaupt-
mannschaft
Glauchau.

Amtshaupt-
mannschaft
Chemnitz.

Amtshaupt-
mannschaft
Glauchau.

Desgl.

Amtshaupt-
mannschaft
Chemnitz.

Desgl.

Steinkohlen Aktien-
Gesellschaft
Bockwa-Hohndorf
Vereinigt Feld
bei Lichtenstein.

Steinkohlenbau-
verein Concordia
zu Niederölsnitz.

*) Steinkohlenbau-
verein Deutsch-
land in Öisnitz.

Gersdorfer Stein-
kohlenbauverein.

Steinkohlenbau-
verein Gottes
Segen zu Lugau.

Steinkohlenbau-
verein Hohndorf.

Steinkohlenbau-
verein Kaiser-
grube in Gersdorf.

Lugauer Stein-
kohlenbauverein.

Lugau-Nieder-
würschnitzer
Steinkohlenbau-
verein.

S c h u m a n n , G. H., Berg-
direktor in Hohndorf, voll-
ziehender Direktor.

H i r s c h , 0., Betriebs-
direktor in Öisnitz, voll-
ziehender Direktor. Bleyl,
H. A., kaufmänn. Direktor.

H e y , E., Bergdirektor in
Gersdorf, vollz. Direktor.

J o b s t , H., Bergdirektor in
Gersdorf, vollz. Direktor.
Kaul fers , C. E, in Gers-
dorf, kaufmänn. Direktor.

Müller, K. W., Bergdirektor
in Lugau, teehn. Direktor

Liebe, G., Bergdirektor in
Hohndorf, Direktor.

H e y , Eob., Bergdirektor in
Gersdorf, vollziehender Di-
rektor.

S e u m e , Th., Eechtsanwalt
in Zwickau, vollziehender
Direktor.

Eichter, 0., Bergdirektor
und Markscheider in
Lugau.

*) Die Umwandlung in eine Gewerkschaft ist beschlossen, auch das bezügliche Statut behördlich ge-
nehmigt worden; die grundbücherliche Verlautbarung hierüber ist jedoch noch zu erwarten.
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s

Betriebsleiter
und

andere Werksbeamte.

S c h u in a n n , C. H., Bergdirektor in
Hohndorf. W ä c h t e r , C., Kassen-
direktor daselbst. K i r b a c h , C. J.,
Kechnungsführer. B u s c h m a n n ,
J. A., Obersteiger. •

H i r s c h , 0., Betriebsdirektor in
Ölsnitz. B l e y l , H.A., kaufmänn.
Direktor daselbst. M ö c k e 1 , C. H.,
Obersteiger.

K l ö t z e r , M. , Bergdirektor in
Ölsnitz. K r a u ß , H. Fr., Kassirer
daselbst. W o 1 f , C. K , Obersteiger.

Job s t, H., Bergdirektor in Gers-
dorf. K a u l f e r s , C. E., kauf-
männ. Direktor daselbst. W a g n e r ,
C. 0., Obersteiger.

M ü l l e r , K. W., Bergdirektor in
Lugau. Kr eil, B., kaufmänn.
Direktor daselbst. Her r m a n n , E,
M., Obersteiger.

L i e b e , G., Bergdirektor in Hohn-
dorf. S i n g e r , G., kaufmännischer
Direktor in Lichtenstein. S t r a u ß ,
F. H., Obersteiger.

H e y , E. W., Bergdirektor in Gers-
dorf. H u r z i g , kaufmänn. Direktor
daselbst. M e t z 1 e r , G. A., Ober-
steiger.

S c h e i b n e r , C. H., Bergdirektor
in Lugau. P a s c h m a n n , M.,
Kassendirektor daselbst. W i 1 1 i g ,
C. A., Obersteiger.

Eichter , 0., Bergdirektor in Lugau,
B 1 a u h u t , H. B. , Kassendirektor
daselbst. B e 1 1 m a n n , E. F., Ober-
steiger.

h

Belegung.

B
ea

m
te

.

21

12

18

20

17

13

13

15

11

Arbeiter:

s
Kg

S

784

372

499

564

577

515

544

532

373

S
'S

18

1

17

6

10

16

9

7

9

l
Ausbringen im JahreJlSSS.

Steinkohlen.

Tonnen.

157799,664

72198

58840

115895,52

137825,1

99183,15

123278

108585,775

75742,64

Geldwerth.

M S>

1567551

642838

473457

1123269

972621

923537

1121570

977391

558184

44

47

91

31

35

12

21

k
Im Jahre 1888 erfolgte

Kapital-
oder Znbufs-
einzahlung.

J& 3>

_

—

—

—

—

—

—

—

—

Überschufs-
Vertheilung.

L Jt -

180566

38000

195060

120240

101240

199620

130000

50000

A

—

—

—

—

—

—
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s

IIs &1l
3£

10

n

12

13

14

b

Name
des

Berggebäudes.

Neuer Sewaldschacht in
Niederwürschnitz.

Ölsnitzer Bergbauge-
werkschaft.

Gewerkschaft Rhenania
in Lugau.

Fürstl. Schönburg'sche
Steinkohlenwerke in Öls-
nitz.

Vereins-Glück zu ölsnitz.

e

Amts-
gerichts-
bezirk.

Stollberg.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

d

Orts-
verwaltungs-

behörde.

Amtshaupt-
mannschaft
Chemnitz.

Desgl.

0

Desgl.

Desgl.

Desgl.

e.

Besitzer.

Sewald, F., Kauf-
mann in Hohen-
stein-Ernstthal.

Ölsnitzer Bergbau-
gewerkschaft.
(Besitzt bestätigte
Statuten.)

Gewerkschaft Ehe-
nania in Lugau.
(Besitzt bestätigte
Statuten.)

Fürst 0. F. von
Schönburg , auf
Waldenburg.

Aktiengesellschaft
des Steinkohlen-
werks Vereins-
Glück zu Ölsnitz.

r

Tertreter
des

Besitzers.

B a u c h , A., Stadtrath in
Lichtenstein, Vorsitzender
des Grubenvorstandes.

U h 1 c , K , Bankdirektor in
Glauchau, Vorsitzender des
Grubenvorstandes.

Fürstl. Kanzlei in Walden-
burg.

Flechsig, E., Eechtsanwalt
in Zwickau, vollziehender
Direktor.

Berginspektionsftezirk Dresden.
15 [jAnthracitwerk zu Schön-

feld.

Freiherrl.von Burgk'sche
Steinkohlenwerke im
Plauen'schen Grunde.

Hänichener Steinkohlen-
bauverein.

Fraueu-
stein.

Dohlen.

Dresden
und

Dippol-
diswalde.

Amtshaupt-
mannschaft
Dippoldis-

walde.

Amtshaupt-
mannschaft

Dresden-
Altstadt.

Amtshaupt-
mannschaft
Dresden-
Altstadt

und
Dippoldis-

walde.

Königl. Sachs.
Staatsfiskus.

Freiherr A. von
B u r g k , Königl.
Kammerherr auf
Burgk.

Hänichener Stein-
kohlenbauverein.

Königl.ForstrentamtFrauen-
stein.

D a n n e n b e r g , J., Berg-
werksdirektor in Hänichen,
Koch, G., kaufmännischer
Direktor in Dresden Direk-
toren.
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8

Betriebsleiter
und

andere Werksbeamte.

M ü c k e n b e r g e r , A., Betriebs-
leiter in Lugau.

M a u e r s b e r g e r , H. E., Berg-
direktor in Ölsnitz. S a u e r , 0.
E., kaufmännischer Direktor daselbst.
G e d s c h o l d , E. L, Obersteiger.

H a r n i s c h , 0. H., Bergdirektor in
Lugau. W o h l m a n n , C. E.,
Kassendirektor daselbst. L a n g e -
b er g er, G. H., Obersteiger.

F r i e d e m a n n , E., Bergdirektor in
Ölsnitz. Scharf , K. H., Kassendirek-
tor das. F a 1 c k, C. A., Obersteiger.

N e u b e r t , C. 0., Bergdirektor in
Ölsnitz. D ö h n e r t , C., Kassirer
daselbst. G e i p e 1 , E., Obersteiger.

S t ä d t er , E. E. L., Markscheider in
Altenberg. L i e b s c h e r , Steiger.

Z o b e l , L. F., Bergwerksdirektor in
Burgk. S c h a f f r a t h , F., Mark-
scheider in Burgk. S ch e n c k , O.,0ber-
einfahrer. N e u m e y e r , C. W.,
in Bannewitz. K l o ß , C. G., in
Burgk, F re ibe rg , G. Fr., in
Naundorf, Obersteiger.

D a n n e n b e r g , J., Bergwerks-
direktor in Hänichen. K o c h , C.,
kaufmännischer Direktor in Dresden.
Fr en z el,C., Buchhalter. Neubert ,
Tr. L., J u n g h a n s , A. S., Ober-
steiger. B a r 1 1 a u. Schichtmeister.

h
Belegung.

B
ea

m
te

.
3

26

10

12

10

1

49

15

Arbeiter:

ni
iln

nl
.

1 
l

16

625

293

391

372

6

1006

437

1
*

27

9

7

15

120

25

i
Ausbringren im Jahre 1888.

Steinkohlen.

Tonnen.

1053,0

148388,76

49114,8

78546,16

70604,9

260
(Anthracit.)

221494

Koks.
6265

79388

Koks
2393

Geldwerth.

Jt

8910

1268397

411548

571221

566988

4472

2084893

95120

617178

35206

A

80

19

80

95

55

W

49

13

k

Im Jahre 1888 erfolgte

Eapital-
oder Zubufs-
einzahlung.

Jt <&

_

1
rßberschufs-
FTertheilung.

Jt

97580

19699

10800

<*

—

—
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. s

« .••s«s e'S sS s
rffc

18

19

b

Käme
des

BerggeMudes.

Königliche Steinkohlen-
werke zu Zauckerode.

SchÖnberg's Steinkohlen-
werk in Zauckerode und
Wurgwitz.

C

Amts-
gerichts-
bezirk.

Dohlen.

Desgl.

(i

Orts-
verwaltungs-

behörde.

Amtshaupt-
mannsehaft
Dresden-
Altstadt.

Desgl.

e

Besitzer.

Königl. Säclis.
Staatsfiskus.

S c h ö n b e r g , M.,
F., Kohlenwerks-
besitzer in Wurg-
witz.

r

Vertreter
des

Besitzers.

Oberbergrath P ö r s te r , B.
E., Finanzrath in Dresden,
Oberdirektor.

—

Berginspektionsbezirk Zwickan.
20

21

22

23

von Arnim'sches stein-
kohlenwerk zu Planitz.

Steinkohlenwerk Altge-
gemeinde Bockwa.

Bockwaer Wasserhal-
tungs-Gesellenschaft
der Zwickauer Werke.

F. Ebert's Steinkohlenwerk
in Oberhohndorf.

Zwickau.

Desgl.

Desgl.

D.esgl.

Amtshaupt-
mannschaft

Zwickau.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Gebrüder von
A r n i m.

Altgctneinde
Bockwa,

Bockwaer Wasser-
haltungsgesellen -
schaft der Zwick-
auer Werke.

Ebert 's ^Mark-
scheider und
Bittergutsbesitzer
auf Leubnitz bei
Wordau Erben.

von A r n i m , A. K. J. B..
Kittergutsbesitzer auf Pla-
nitz, Bevollmächtigter.

W ü r k e r , H., in Bockwa.

S c h o n c k e , C. F. M.,
Bergdirektor und Mark-
scheider in Zwickau, Offi-
cialbevollmächtigter der
Wasserhaltungsgesellensch.
der Zwickauer Werke.
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g

Betriebsleiter
nnd

andere Werksbeamte

Oberbergrath F ö r s t e r , B. R., Finanz-
rath in Dresden. G e o r g i , P.M.,
Bergverwalter und verantwortl. Be-
triebsführer in Zauckerode. N e u -
b a u e r , T. J., Kassirer. H a u ß e ,
A. R, Markscheider. T r ü l z s c h ,
C. P., Maschinenmeister. W i l k e ,
P. G., Handelsfaktor. U h d e , W.,
Schichtmeister. Sche ibe , C. 0.,
Zassenkontroleur. N e u m e y e r ,
C. E. B., E u l i t z , A. H., und
S c h u l z e , E. F., Obersteiger.

S c h ö n b e r g , F. H., in Wurgwitz,
Betriebsleiter und Steiger.

R i c h t e r , H. W., Bergdirektor in
Planitz. O t t o , M. B., Betriebs-
assistent und Markscheider daselbst.
P. Just, kaufm. Direktor in Zwickau.
B a r t h , H, F., T r ö g e r , C. F.,
und S c h ä r f f e , G., Obersteiger.

S c h e n c k e., C. P.M., Bergdirektor
und Markscheider in Zwickau.
U n g e r , C. F., Obersteiger, M a s -
s a l s k y , G. B., L i n d n e r , C.
H., Steiger.

Sehen c'ke,C.P.M., in Zwickau, Berg-
direktor, Wolf , F. H., L o r e n z,
C. M., Steiger.

B l e y , C. H., in Oberhohndorf, Berg-
verwalter. G e h r i s c h e r , H., in
Oberhohndorf, Buchhalter. G ö c k e -
r i t z , C. C., Obersteiger.

h

Belegung.

ie
ai

ut
e.

^n

48

1

24

' 7

3

6

Arbeiter:

"5
S
S

1137

• 20

571

278

21

167

S<v
.̂?

23

—

—

7

1
Ausbringen im Jahre 1888.

Steinkohlen.

Tonnen.

278520

Koks.
5503

3551,4

200350

Koks.
8172

107232

.

50017,1

Geldwerth.

Ji J_

2408071

1 68000

24215

1581317

117526

875199

—

382353

10

—

56

91

20

5

—

70

k

Im Jahre 1888 erfolgte

Kapital-
oder Zubufs-
einzahlnng.

M 4

Überschufs-
Vettheilung.

M l.

815526

\

27



L
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nd

e 
1

K
um

m
er

. 
•

24

25

26

27

28

29

30

31

32

33

b

Name
des

BerggeoSndes.

Erzgebirgischer Stein-
kohlen-Aktienverein in
Schedewitz.

C. G. Falck's Steinkohlen-
werk in Bockwa.

Frisch GlÜCk'zu Oberhohn-
dorf.

Grundsteinkohlengrube
in Bockwa.

Herrschel's Steinkohlen-
werk in Obcrhohndorf.

Steinkohlenwerk Kästner
und Komp. in Beinsdorf.

C. G. Kästner'S Steinkohlen-
werk in Bockwa.

Morgensternen Eeinsdorf.

Steinkohlenwerk Oberhohn-
dorf.

Oberhohndorfer Forst-
Steinkohlenbauverein.

C

Amts-
gerichts-
bezirk.

Zwickau.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl

Desgl.

Desgl.

d

Orts-
venvaltungs-

Behörde.

Amtshaupt-
mannschaft

Zwickau.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

e

Besitzer.

Erzgebirgischer
Steinkohlen-
Aktienverein.

C. G. F a l c k ' s
Erben.

Cons'ortschaft
Frisch Glück.

Dr. med. Bräunig
in Dresden und
Genossen.

J.D.Herrschel's
Erben in Bockwa.

Kästner u. Komp.

Frau verw. Kästner
in Zwickau und
Genossen.

A.Wiede in Bock-
wa und Genossen.

Genossenschaft des
Steinkohlenwerks
Oberhohndorf.

Oberhohndorfer
Forst-Stein-
kohlenbauverein.

r

Tertreter
des

Besitzers.

0 p p e , H. V., Bergrath iu
Zwickau , techn. Direktor.
Geßler, K. E., in Zwickau.
Kassendirektor.

Ebert , E. F., in Zwickau,
Generalbevollmächtigter.

Ehrler, Ferd., Banquierin
Zwickau, Vorstand.

K r e t z s c h m a r , E., Dr
med. in Bockwa, General-
bevollmächtigter. O t t o ,
A. A., Dr. phil. in Bockwa
Stellvertreter.

Herrschel , E., in Bockwa

Urban, J:A., Eechtsanwalt
in Zwickau , Bevollmäch-
tigter.

Kästner, F., Kohlen werks-
besitzer in Bockwa, Ge-
neralbevollmächtigter.

Wie de, F. G. A., Berg-
direktorin Bockwa, General-
bevollmächtigter. S a r f e r t ,
F., Landgerichtsrath in
Zwickau, Stellvertreter.

Ehrler, F., Gemeindevor-
stand in Oberhohndorf, Vor-
sitzender des Ausschusses.

Körner , M. E., Eechtsan-
walt in Zwickau, Vor-
sitzender des Direktoriums.
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g

Betriebsleiter
und

andere Werksbeamte.

Op p e, H. V., Bergrath in Zwickau,
Betriebsdirektor. Gef i l e r , Kassen-
direktor daselbst. A rno ld , 0., Berg-
Verwalter daselbst. B ö r n e r , C. M.,
Markscheider. A n d r ä , J. H.,
D e i c h , J. A., L u d w i g , E. F.,
B e l l m a n n , F. L., Obersteiger.

S c h e n c k e , C. F. M., Bergdirektor
und Markscheider in Zwickau.
S a t t l e r , C. A. H., Obersteiger.

Wü r k e r, E. , Markscheider in Zwickau.
Th um m l e r , A., Obersteiger.

G e o r g i , L. M., Obersteiger und
Betriebsleiter. S e i d e l , E., H.,
Steiger.

Wi 1 d f e u e r , M., Berg Verwalter in
Oberhohndorf. Z s c h a 1 i g , E. Gr.,
Steiger.

B 1 e y , C. H., Bergverwalter in Ober-
hohndorf. Fäustel , C. Br., Ober-
steiger.

Schencke , C. F. M., Bergdirektor
und Markscheider in Zwickau.
L o r e n z , F., Obersteiger.

Wie de, A., Bergdirektor in Bockwa
Bergingenieur B e r g m a n n , Be-
triebsassistent. K u n z , E., und
S c h i l l e r , J. Chr., Obersteiger.

Würker, E., Markscheider und Be-
triebsbeamter in Zwickau. Franz,
0., Obersteiger.

B ü t t n e r , C. H. , Bergdirektor in
Zwickau. B au er, L., Kassendirektor
d aselbst. H i 1 1 e r , E. M., Obersteiger.

h

Belegung.

B
ea

m
te

.
40

8

4

3

4

7

5

16

6

9

Arteiter:

1
S

1390

196

123

30

222

163

137

603

227

271

3
'S

19

5

8

—

1

1

8

i
Ausbringen im Jahre 18S8.

Steinkohlen.

Tonnen.

307470,5

Koks.
7300,2

56021

41704,5

7789,740

75364,5

38822,125
Koks.
1446,si

39404

130526,083

Koks.
1671,™

66542

64785

Geldwerth.

M

2516322

105778

481177

264596

53902

648587

303240

18920

329271

1163694

26607

539753

569491

*

22

93

35

81

80

87

59

—

68

34

50

84

k
Im Jahre 1888 erfolgte

Kapital-
Oder Zabufs-
einüählunj.

J6

—

$

—

Überschufs-
Vertheilung.

Jt . 9,

480000

125000 —
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I 
La

uf
en

de
 

1
N

um
m

er
. 

B J

34

35

36

37

38

39

40

b

Xarne
des

Berg-gebüudes.

OberhohndorferSchader-
Steinkohlenbauverein.

R. Reinhold's Steinkohlen-
werk in Bockwa.

Vereinigt Feld zu Ober-
hohndorf.

Zwickauer Steinkohlen-
bauverein.

Zwickauer Brückenberg-
Steinkohlenbauverein.

Zwickauer Bürgerge-
werkschaft.

Zwickäu-Oberhohndorfer
Steinkohlenbauverein.

c

Arnts-
geriehts-
bezirk.

Zwickaii.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

,

Desgl.

Desgl.

d

Orts-
venvaltungs-

Ibehörde.

Amtshaupt-
mannschaft

Zwickau.

Desgl.

Desgl.

Stadtrath zu
Zwickau.

Desgl.

Desgl.

Amtshaupt-
mannschaft

Zwickau.

e

Besitzer.

Oberhohndorfer
Schader-Stein-
kohlenbauverein.

Ee inhold , R., in
Bockwa.

Consortschaft Ver-
einigt Feld.

Zwickauer Stein-
kohlenbauverein.

Zwickauer
Brückenberg-
Steinkohlenbau-
verein.

Aktienvercin der
Zwickauer
Bürgergewerk-
schaft.

Zwickäu-Ober-
hohndorfer Stein-
kohlenbauverein.

f

Vertreter
des •

Besitzers.

B ü 1 a u , E., Rechtsanwalt
in Zwickau, Vorsitzender
des Direktoriums.

E h r 1 e r , F., Banqnier iu
Zwickau, Vorstand.

Jahn, Br., Kechtsanwalt in
Zwickau. B e r g , F. H.,
Bergdirektor, u. Pinther ,
Kaufmann daselbst, Direk-
toren.

von S t e i n d e l , C. , in
Zwickau, Ancot, E., Kauf-
mann daselbst, Direktoren.

Urban, J. A., Rechtsanwalt
in Zwickau, Vorsitzender
des Direktoriums.

Schmidt, A. E., in Bockwa,
und Kretzschmar , M.,
in Zwickau, Direktoren.
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g

Betriebsleiter
und

andere Werksfoeamte.

H e r i n g , C. W., Bergdirektor in
Zwickau. Winker, F. H., Kassen-
direktor daselbst. Müller, E., Ober-
steiger.

S c h e n c k e , C. P. M., Bergdirektor
und Markscheider in Zwickau.
L i n d n e r , C. H., Steiger.

Z i e r , C. M., Paktor in Zwickau.
Georgi , E. E., und Massalsky,
H. P., Steiger.

Berg, Pr. H., auf Vereinsglück-
schacht, Bergdirektor. P i n t h e r ,
M., kaufmänn. Direktor in Zwickau.
Schmidt , E. L., Bauer, E., und
Q u e c k , 0., Obersteiger. Z o r n ,
M., Yiceobersteiger.

von Steindel, C., Bergdirektor in
Zwickau.Ancot, E.,kauf männ.Direk-
tor daselbst. Brückner, E., Berg-
verwalter daselbst. Weiß en b o rn , J.,
Markscheider. S o m m e r s c h u h ,
P. A. E., und Schürer, P. E.,
Obersteiger. Q u e c k , M., Obor-
steigerdienstversorger.

Weigel, E., auf Bürgerschacht, Berg-
direktor. Schreiber, J.M.C., kauf-
männ. Direktor in Zwickau. T r o l l ,
C.G., Hünig, W., Halm, E.Tr.L.,
Eoßner, J. Chr., Obersteiger.

Schmidt, A. E, Bergdir. in Bockwa.
K r e t z s c h m a r , M., in Zwickau,
kaufmänn.Direktor. Puschmann,C.
Pr. und Tröger, C. J., Obersteiger.

Sa. B. Steinkohlenbergbau.

h

Belegung.

&•M

eta1̂

10

3

4

23

43

33

39

612

Arteiter:

—i

1S

456

26

52

850

1293

1139

1269

18547

1?

12

—

— .

—

70

—

72

522

l
Ausbringen im Jahre 1888.

Steinkohlen.

Tonnen.

126560,25

Koks.'
5075,95

4775

11430

248300

Briquettes.
Stück.

8860,00

268255

Koks.
11771

316661,5

Koks.
10119

316805,5
Koks.

20083,^

Geldwert!.

M

1074804

79815

37170

79198

2028500

15505

1982650

160214

2614816

148263

2680711

372804

4

20

15

15

20

—

—

23

70

75

70

91

66

4359084,667 36533078|42
Hierüber

Koks.
75805,485

Briquettes.
Stück.

886000

1128307

15505

50

—

k

Im Jahre 1888 erfolgte

Eapital-
odcr Zubuls-
einzahlung.

J(

—

—

—

3

—

—

—

Übersehufs-
Vertheilung.

Jt

223550

575000

750000

394400

9i

—

—

—

6*
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a

•§ ä
||
a s

b

Name
des

BerggebUndes.

c

Amts-
gerichts-
feezirk.

d

Orts-
verwaltungs-

behörde.

e

Besitzer.

C. Braunkohlenbergbau.

Agnesgrube zu Zeititz.

Altengroitzscher Kohlengesell-
schaft in Altengroitzsch.

Amaliengrube zu Altenbach.

AuferstehunginMark-Wüstungs-
stein.

Bärensprung und Stärke's
Braunkohlenwork in Frankenau.

Belohnung zu Labschütz.

Belohnung zu Raupenhain.

Beyrich'S Braunkohlenwork in

Berthold's Braunkohlenwork in
Frankepau.

BÖttqher's Braunkohlenwerk in
Altmittweida.

rpektionsbez
Würzen.

Pegau.

Würzen.

Borna.

Mittvreida.

Würzen.

Borna.

Nossen.

Mittweida.

Desgl.

irk Chemnitz
Amtshaupt-
mannschaft

Grimma.

Amtshaupt-
mannschaft

Borna.

Amtshaupt-
mannschaft

Grimma.

Amtshaupt-
mannschaft

Borna.

Amtshaupt^
mannschaft

Rochlitz.

Amtshaupt»
mannschaft

Grimma.

Amtshaupk
mannschaft

Borna.

Amtshaupt-
mannschaft

Meißen.

Amtshaupt^
mannschaft

Eochlitz.

Desgl.

Die Erben des Bittergutsbesitzers
W. E. S c h n e t g c r in Machern.

Altengroitzscher Kohlengesell-
schaft.

F r i e d r i c h , Ch. A. Th., Steiger
in Zeititz.

R ö ß n e r, F. A., Grundstücks-
besitzer in Beucha.

Firma: Bärensprung & Starke
in Frankenau bei Mittweida.
S t a r k e , C. M., Fabrikant in
Frankenau,. Besitzer.

Die Erben des Bürgermeisters
G. D o u g l a s in Ascherslebon.

Die Firma J. & W. H o s e in
Borna.

B e y r i c h, E., Kaufmann in Karcha.

Berthold, C. 0., in Frankenau.

B ö t t c h e r , E. H., Ökonom in
Altmittweida.
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f

Vertreter
des

Besitzers.

Schuetger,W.E.,Eitter-
gutsbesitzer auf Machern,
Bevollmächtigter.

G r a m m , 0., in Alten-
groitzsch, Direktor und
Vorstand der Gesell-
schaft.

—

—

Starke, C. M., Fabrikant
in Frankenau, Besitzer
der Firma.

K a t h r e i n e r , F., in
Würzen.

H o s e , H., Privatier in
Borna.

—

—

—

g

Betriebsleiter
und

andere Werksbeamte.

E i c h t e r, A. B., Bergfaktor
in Zeititz. G e b h a r d t ,
K. F., Steiger daselbst.

Müller, F., Betriebsführer
und Steiger. M e u c h e ,
G. E, Steiger.

F r i e d r i c h , Ch. A. Th.,
Steiger in Zeititz.

E i c h t e r , G., Steiger und
Betriebsführer in Beucha.

P f a u , E,, Betriebsführer,
in Frankenau.

E u d o 1 p h , G., Betriebs-
leiter und Steiger.

H e r n t r i c h , W., Ober-
steiger und Betriebsleiter.
M öhr in g, W., Steiger-
dienstversorger.

E u 1 i t z , Gh., G., Aufseher
in Karcha.

E c k a r t , H., Steiger in
Frankenau.

B ö t t c h e r , E. H., in Alt-
mittweida, Betriebsanf-
seher.

h
Belegung'.

B
ea

m
te

.

5

5

—

—

—

2

3

1

—

—

Arbeiter :

m
iin

nl
.

50

73

3

4

5

13

38

9

1

2

3
1

9

19

—

—

—

—

4

—

—

—

i
Ausbringen im Jahre 1888.

Braun-
kohlen.

Tonnen.

13764,500

38682

487

1615

140

5479,2

42696

822

—

169,5

Braun-
kohlen-
ziegel.

Stück.

•

5050000
Briquettes.
21500000

•

180000

140000

•

3212000

389000

1400

96000

Geldwerth.

Jt 4

60675

106963
40400

62780

1364

3149
810

1400
1400

18602

123614
23447

1860
3890

154

1055
960

25

—

40

25

—

70

60

—

—

—
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Name
des

Berggebttndes.

Amts-
gerichts-
bezirk.

Orts-
verwaltungs-

behörde.
Besitzer.

Borna-Lobstädt. Boraa.

Buchheim's Brannkohlenwerk in
Deditz.

Canitz's Braunkohlonwork in
Golzern.

Döbetier Pfarrlehns Braun-
kohlenwerk in Grechwitz.

Förster's Braunkohlenwerk in
Neukirchen.

Friedrich's Werk in Ottendorf.

Frisch Glück zu Brandis.

Frommhold's Braunkohlenwerk
in Witznitz.

Frühmesse. zu Lausigk.

Fuhrmann's Braunkohlenwerk in
Altmittweida.

Glückauf zu Blumroda.

Glückauf zu Eschefeld.

Grimma.

Desgl.

Desgl.

Born a.

Würzen.

Grimma.

Borna.

Desgl.

Mittweida.

Borna.

Prohburg.

Amtshaupt-
mannschaft

Borna.

Amtshaupt-
mannschaft

Grimma.

Desgl.

Desgl.

Amtshaupt-
mannschaft

Borna.
Amtshaupt-
mannschaft

Grimma.
Desgl.

Amtshaupt-
mannschaft

Borna.

Desgl.

Amtshaupt-
mannschaft

Eochlitz.

Amtshaupt-
mannschaft

Borna.

Desgl.

Braunkohlen-Gewerkschaft Borna-
Lobstädt.
(Besitzt bestätigte Statuten.)

B u c h k e i m , E. J., in Golzern.

C a n i t z , Chr. G., Kaufmann in
Grimma.

Die Besitzer des Döbener Diako-
natlehns.

F ö r s t e r , M., Fabrikant in
Altenburg.

F r i e d r i c h jun., H. E., in
Bennewitz.

J u e l , P. A. G., Commerzienrath
in Würzen.

F r o m m h o l d, F., Grundstücks-
besitzer in Witznitz.

Das Diakonatlehn zu Lausigk.

F u h r m a n n , F. E,, Ökonom in
Altmittweida.

Braun kohlen-Aktiengesellschaft
Glückauf Borna.

R o s e , H., und F l e m m i n g ,
A., in Eschefeld.



63

r

Vertreter
des

Besitzers.

Gör i n g, K. L., Dr. jur.
in Borna, Vorstand.

—

Große, C. F. B., Steiger
in Golzern. Bevollmäch-
tigter.

Kl iemann , E., inBrösen
bei Grimma,Bevollniäch-
tigter.

G r a m m , 0., Direktor
in Altengroitzsch.

—

—

Dietze, G., in Witznitz,
Pachter.

Lehmann,J.G., Pachter
in Lausigk.

E n g e , C. F., in Alt-
mittweida, Pachter.

K l e b a r t , 0. E., Kauf-
mann und Direktor in
Eegis.

K o s e , J. H., in Esche-
feld, Bevollmächtigter.

g

Betriebsleiter
und

andere Werksbeamte.

B ü c h n e r , K. F. H , Be-
triebsinspektor in Borna.
S e i f e r t , C., Steiger.
Rauf fuß, K. F., in Lob-
städt.

B u c h h e i m , E. J., in
Golzern.

Große, C. F. E., Betriebs-
führer uud Steiger.

Böttcher , J. F. Tr., Steiger
in Brösen, Betriebsleiter.

Meine l , E., Obersteiger.

F r i e d r i c h , H. E., in
Bennewitz.

E u l i t z , H. 0., Betriebs-
führer und Steiger in
Brandis.

D i e t z o , G., in Witznitz.

L e h m a n n , J. G,, in
Lausigk.

E n g e , C. F., in Ältmitt-
weida.

K 1 e b a r t , 0., Direktor in
Eegis. F r i e d r i c h , F..
in Blumroda, Obersteiger.

E o s e , H., und F 1 e m -
m i u g , A., in Eschefeld.

b
Belegung.

B
ea

m
te

.

3

—

1

1

2

—

1

—

—

—

4

—

Arbeiter:

13
S

35

12

9

20

28

24

26

4

2

1

23

24

•

1

12

—

—

—

2

—

—

—

1

—

—

5

l
Ausbringen im Jahre 1888.

Braun-
kohlen.

Tonnen.

22314,225

10620,2

1711,26

5778

13097

9667

11895

800

820

16,5

20471

11200

Braun-
kohlen-
ziegel.

Stück.

10720000

•

.Bviquettes.
960000

•

•

600000

500000

10000

•

2000000

Geldwerth.

Jt

96972
80400

23466

4209

23583

27504

2880

21420

52339

2400
2400

2250
2250

99
99

62407

34100
12000

$

96

50

90

75

50

—

—

—

—

47
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L
au

fe
nd

e
N

um
m

er
. 

"

23

24

25

26

27

28

29

30

31

32

33

34

35

b

Name
des

Berggel) liudes.

Gewerkschaft des Grechwitz-
Grimmaer Braunkohlenbau-
vereins zu Grechwitz.

Gottes Segen zu Beiersdorf.

Gottes Segen zu Schkortitz.

Gott hilf zu Gestewitz.

Gräfe's Braunkohlenwerk in
Borna.

Grünberg's Braunkohlenwerk in
Bennewitz.

Grube Mansfeld: s. Nr. 49.
Gute Hoffnung zu Zschadraß.

Hahn und Julius Braunkohlen-
werk in Grechwitz.

Häntze's Braunkohlenwerk in
Mark Köllsdorf.

Heinicke's Braunkohlenwerk in
Lausigk.

Henschel's Braunkohlenwerk in
Commichau.

Henschel's Braunkohlenwerk in
Skoplau.

Hose's Braunkohlenwerk in Ditt-
mannsdorf.

c

Amts-
gerichts-
bezirk.

Grimma.

Desgl.

Desgl.

Borna.

Desgl.

Würzen.

Colditz.

Grimma.

Borna.

Desgl.

Colditz.

Desgl.

Borna.

a

Orts-
Verwaltungs-

behörde.

Amtshaupt-
mannschaft

Grimma.

Desgl.

Desgl.

Arntshaupt-
mannschaft

Borna.

Stadtrath zu
Borna.

Amtshaupt-
mannschaft

Grimma.
Desgl.

Desgl.

Amtshaupt-
mannschaft

Borna.

Desgl.

Amtshaupt-
mannschaft

Grimma.

Desgl.

Amtshaupt-
mannschaft

Borna.

e

Besitzer.

Braunkohlen-Gewerkschaft.
(Besitzt bestätigte Statuten)

W i e ß n e r , C. W., Gutsbesitzer
und Thonwaarenfabrikant • in
Leipzig.

Braunkohlengewerkschaft Gottes-
Segen Schkortitz-Grimma.
(Besitzt bestätigte Statuten.)

S c h a d e , Kittergutsbesitzer in
Gestewitz.

G r ä f e , P. A., in Borna.

G r i i n b e r g , L. G.., Steiger in
Altenbach.

Popp, P.A., Steiger in Zschadraß.

H a h n , T. J., Gutsbesitzer in
Brösen, und Julius, C. T., Guts-
besitzer in Grechwitz.

H ä n t z e , K.P. A., Kalkbrenuerei-
besitzer in Lausigk.

H e i n i c k e, P. H., Kalkbrennerei-
besitzer in Lausigk.

H e n s c h e l , C. E., Ökonom in
Skoplau.

H e n s c h e l , J. C. G., Ökonom
in Skoplau.

H o s e , H., in Borua.



f

Vertreter
des

Besitzers.

Seh ilbach, E., in Grech-
witz, Vorstand. A s m us,
B., das., Stellvertreter.

—

N au m an n, C. C. C.,
in Leipzig, Vorstand.
K r a h m e r , J. G.,
Kaufmann das., Stell-
vertreter.

—

_

S c h a r f , C. H., Ober-
steiger in Grechwitz.

^^ ̂

—

g

Betriebsleiter
und

andere Werksbeamte.

Traue, H A., Betriebsleiter.

Beyer, C. F., Obersteiger.

G r a u n i t z , H. W., Be-
triebsführer in Grechwitz.

W e i c k a r d t , . W., Ober-
steiger und BetrieDsreiter
in Gestewitz.

Schmidt, A., Obersteiger
und Betriebsführer iuBorna.

Grünberg, L. G., Steiger
in Altenbach.

Popp, F. A., Steiger in
Zschadraß.

Scharf, C. H., in Grechwitz,
Obersteiger. Dathe, G.,
Steigerdienstversorger.

—

H e i n i c k e , F. H., in
Lausigk.

Henschel, C. B., inSkoplau.

K l u g e , W. H., Steiger-
dienstversorger.

Töpfermeister Förster in
Borna, Betriebsführer.

b

Belegung.

•g
1

M

2

1

5

1

1

—

_^__

3

—

1

1

—

Arbeiter:

1S
S

40

47

33

17

5

10

16

54

4

4

30

18

2

3*
'S
'f

—

4

1

3

_

—

1

—

^__

—

t
Ausbringen im Jahre 1888.

Braun-
kohlen.

Tonnen.

14376

19697,28

13713

8798

694

2791,5

3440

23247

800

1240

5532

4560

945

Brann-
kohlen-
ziegel.

Stück.

•

100ÖÖOO

12 i)<i97 B

406242

500000

840000

38000

70000

i

Geldwertn.

M

45276

57788

25084
6000

22909
• " C\ * -4 f\9419

2640
2640

7711

14300

83448

2250
2250

3116
3780

21008
285

13222
525

2363

t

52

80

41

—

55
82

57
57

60

45

-

_

—

32

—

40

—

—
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L
au

fe
nd

e
K

um
m

er
. 

"

36

37

38

39

40

41

42

43

44

45

46

47

b

Xame
des

Berggefoäüdes.

Hessel's Braunkohlenwerk in
Mark-Köllsdorf.

Hessel's Braunkohlenwerk in
Brösen.

Himmelreich bei Benndorf.
(Firma: Braunkoklemverk Himmel-
reioli, Fiats check in Benndorf.)

Hofmann's Braunkoblenwcrk in
Heinersdorf.

Hunger's Braunkohlenwerk in
Altmittweida.

Hungers Braunkohlenwerk in
Naundorf.

Johst's Braunkohlenwerk in Alt-
mittweida.

Karthe's Braunkohlenwerk in
Benndorf.

Kunze's Braunkohlenwerk in
Skoplau.

Krasselt's Braunkohlenwerk in
Altmittweida.

Kupfer's Braunkohlenwerk in
Altenbach.

Lägel'S Braunkohlenwerk in
Mark-Köllsdorf.

e

Amts-
gerichts"
bezirk.

Borna.

Grimma.

Frohburg.

Borna.

Mittweida.

Grimma.

Mittwcida.

Froliburg.

Colditz.

Mittweida.

Würzen.

Borna.

d

Orts-
Tertvaltuugs-

behörde.

Amtshaupt-
manDschaft

Borna.

Amtsbaupt-
mannschaft

Grimma.

A mtshaupt-
mannschaft

Borna.

Desgl.

Amtshaupt-
mannschaft
Eochlitz.

Aintshaupt-
mannschaft

Grimma.

Amtshaupt-
mannschaft

Kochlitz.

Amtshaupt-
mannschaft

Borna.

Amtshaupt-
mannschaft

Grimma.

Amtshaupt-
mannschaft

Eochlitz.

Amtshaupt-
mannschaft

Grimma.

Amtshaupt-
mannschaft

Borna.

e

Besitzer.

Kesse l , C. A., Ökonom in Mark-
Köllsdorf.

Hesse!, C. E, Ökonom in Brösen.

Piatschcck, W. A., in Frohburg.

Hof m a n n , J. G. H., in Heiners-
dorf.

H u n g e r , H. , Kaufmann in
Frankcnberg.

H u n g e r , F. H., Kestaurateur in
Grimma.

Job s t, Chr. F., Gutsbesitzer in
Altmittweida.

Kar t he, J. G., Ökonom in
Benndorf.

Keiselt, E. J., später :J. G .Kunzo ,
Gutsbesitzer in Skoplau.

K r a s s e l t , C. W., Ökonom in
Altmittweida.

K u p f e r , C. Fr., Braunkohlen-
werksbesitzer in Deuben bei
Würzen.

L ä g e l , Fr. W., Ökonom in
Mark-Köllsdorf.



f

Yertreter
des

Besitzers.

—

—

Pia tscheck, W. A., in
Frohburg.

— .

—

—

Kröbe r , Fr. W., Hand-
arbeiter in Bubendorf,
Pachter.

—

—

—

—

g

Betriebsleiter
und

andere Werksbeamte.

H e s s e l , C. A., in Mark-
Köllsdorf.

Hessel, C. E., in Brösen.

Graul , Fr., Betriebsbeam-
ter und Steiger in Benn-
dorf. Schmidt, W. F.,
Fahrgehilfe.

Hof m a n n , J. G. H., in
Heinersdorf.

Tippmann, C. A., in Alt-
mittweida.

S p e n g l e r , G., Betriebs-
leiter in Naundorf.

J o h s t , Chr. F., in Alt-
mittweida.

Kröber , Fr. W., in Buben-
dorf.

Hei n z e, J. H., Betriebs-
leiter.

I r m s c h e r , Fr. E., Be-
triebsleiter in Altmittweida.

Kupfer , C. Fr., in Deuben
bei Würzen.

Lägel, F. W., in Mark-
Köllsdorf.

h
Belegung.

1 
B

ea
m

te
.

—

i

5

—

1

—

—

1

—

—

—

Arbeiter :
•«<a

1

13

42

3

1

T6

1

2

14

2

1

3

!
—

—

11

—

i

—

—

i

—

i

—

i
Ausbringen im Jahre 1888.

Braun-
kohlen.

Tonnen.

250

3675

17311,2

783

22

4808

115

400

3749,005

315

297,5

450

Braun-
kohleu-
ziegel.

Stück.

200000

7660000

200000

12000

•

64500

150000

150000

70000

•

300000

Geldwerth.

M

500
900

14875

34748
57450

1706
pnn

120
120

13723

605
645

825
825

18052
1050

700
700

1190

1080
1350

<?

—

—

12

40

—

20

—

—

65

—

—

—

9*
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en
de

N
um

m
er

. 
°

48

49

50

51

52

53

54

55

56

57

58

59

b

Name
des

Berggebündes.

Lange's Braunkohlenwerk in
Heinersdorf.

Grube Mansfeld in Albersdorf.

Marie in Borna und Witznitz.

Möhler's Braunkohlenwerk in Alt-
mittweida.

Müller's Braunkohlenwerk in
Ottendorf.

H. Müller's Braunkohlenwerk in
Heinersdorf.

W. Müller's Brannkohlenwerk in
Altmittweida.

Müller's BraunkohlenWerk in
Eschefeld.

Niescher'S Braunkohleuwerk in
Skoplau.

Perschmann's Braunkohlenwerk
in Thierbaum.

Rathsgrube zu Bockwitz.

RÖfsner'S jetzt Methe's Brann-
kohlenwerk in Heinersdorf.

e

Amts*
gerichts-
bezirk.

Borna.

Markran-
städt.

Borna.

Mittwcida.

Desgl.

° Borna.

Mittweida.

Frohburg.

Colditz.

Desgl.

Borna.

Desgl. '

A

Orts-
Verwaltungs-

behörde.

Aintshaupt-
mannschaft

Borna.

Amtshaupt-
mannschaft

Leipzig.

Stadtrath zu
Borna.

Amtshaupt-
mannschaft

Eochlitz.

Desgl.

Amtshaupt-
mannschaft

Borna.

Amtshaupt-
mannschaft

Eochlitz.

Amtshaupt-
mannschaft

Borna.

Amtshaupt-
mannschaft

Grimma.

Desgl.

Stadtrath in
Borna.

Amtshaupt-
mannschaft

Borna.

«

Besitzer.

N i k l i t z s c h , W., Gasthofsbe-
sitzer in Lausigk.

Gewerkschaft Grube Mansfeld in
Albersdorf.
(Besitzt bestätigte Statuten.)

H e p p n e r , L. , Obersteiger in
Borna, und Genossen.

Mo hl er, E. F., Gutsbesitzer in
Altmittweida.

M ü l l e r , F. W., Gutsbesitzer in
Ottendorf.

Firma Th. Müller , Modcwaaren-
handlung in Kiesa.

Müller , W., Gutsbesitzer in Alt-
mittweida.

M ü l l e r , J., Gutsbesitzer in
Kschefeld.

Nie s e h e r , F. L., Guts- und
Gasthofsbesitzer in Skoplau.

P e r s c h m a n n . E. J.. in Thier-
baum.

Kommun Borna.

Methe, R., Wirthschaftsbesitzer
in Heinersdorf.



f

Vertreter
des

Besitzers.

B u s c h m a n n , Fr. A,,
in Heinersdorf, Pachter.

Staf fe ls te in , C., Kauf-
mann in Albersdorf,
Vorsitzender.

H e p p n e r , L. , Ober-
steiger in Borna, Bevoll-
mächtigter.

I h l e , E. 0., in Otten-
dorf, Pachter.

K ö m e r , J. G., in
Heinersdorf, Pachter.

___ |

_

__

Dietel, 0. H., Kohlen-
werksbesitzer in Borna,
Pachter.

L eh m an n, F. G., in
Heinersdorf, Pachter.

g

Betriebsleiter
und

andere Werksbeamte.

Buschmann , Fr. A., in
Heinersdorf.

Schmelze r , L., Obersteiger
in Albersdorf.

Heppner , L., Obersteiger
in Borna.

M a h l e r , E. F., in Alt-
mittweida. •

I h l e , E. 0., in Ottendorf,
Betriebsleiter.

Römer, J. G., in Heiners-
dorf.

Mül l e r , C. M., Aufseher
in Altmittweida.

Keil, G, Steiger in Esche-
feld.

H e i n z e , , J. H. , Steiger
in Skoplau.

Perschmann, E. J., in
Thierbaum.

L e h m a n n , F. G. , in
Heinersdorf.

h

Belegung.

1

8

1

—

._

,

1

1

.

1

Arbeiter :

is
2

108

9

1

2

2

2

17

19

27

8

1

1£

1

12

5

1

_

1

.

4

1

__

—

i

Ausbringen im Jahre 1888.

Brann-
kohlen.

Tonnen.

600

100781,5

7000

315

429

625

165

8658,3

5386

2450

—

164

- ,

Braun-
kohlen-
ziegel.

Stück.

400000

6323500

500000

176000

130000

.
400000

70000

2581000

120000

164000

Geldwerth.

Jt

800
1800

227164
50588

14000
3750

1950
1584

1430
1300

1330
1800

1028
700

23088
18067

27783
840

17150

—

738
738

*

—

—

——

——

_

80
__— .

80
-

— _
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a

* ̂'s S

11
d£

60

61

62

63

64

65

66

67

68

69

70

71

b

Name
des

Berggebändes.

RÖfsner's Braunkohlenwerk in
Mark- Wüstungsstein.

Schippan's Braunkohlenwerk in
Ragewitz.

Sebastian's Braunkohlenwerk in
Thierbaum

Seirig's Braunkohlenwerk in Hei-
nersdorf.

Seirig's Braunkohlenwerk inMark-
Köllsdorf.

Seirig's Braunkohlenwerk in Hei-
nersdorf.

Schönert's Brauukohlenwerk in
Bennewitz.

Des König). Staatsfiskus Braun-
kohlenwerk zu Kaditzsch und
Grechwitz.*)

Des KÖnigl. Staatsfiskus Braun-
kohlenwerk in Leipnitz.

Thieme's Braunkohlenwerk in
Tettau.

Uhlemann'S Brauukohlouwerk in
Heinersdorf.

Ulbricht'S Braunkohlenwerk in
Altmittweida.

e

Amts-
gerichts-
bezirk.

Borna.

Grimma.

Colditz.

Borna.

Desgl.

Desgl.

Würzen.

Grimma.

Leisnig.

Meerane.

Borna.

Mittweida.

d

Orts-
Verwaltungs-

behörde.

Amtshaupt-
mannschaft

Borna.

Amtshaupt-
mannschaft

Grimma.

Desgl.

Amtshaupt-
maunschaft

Borna.

Desgl.

Desgl.

Amtshaupt-
mannschaft

Grimma.

Desgl.

Amtshaupt-
mannschaft

Döbeln.

Amtshaupt-
mannschaft
Glauchau.

Amtshaupt-
mannschaft

Borna.

Amtshaupt-
mannschaft

Eochlitz.

e

Besitzer.

E ö ß n e r , F. A., Grundstücks-
besitzer in Beucha

Schippan, F. A,, Ökonom in.
Eagewitz.

Sebas t ian , J. G., in Thier-
baum.

S e i r i g , K. E., in Lausigk.

Seirig, G., Kalkbrennereibesitzer
in Mark-Köllsdorf.

Seirig, K. E., in Lausigk.

Schönert, G., Dampfmühlenbe-
sitzer in Würzen.

Königl. Scächs. Staatsfiskus.

Königl. Sachs. Staatsfiskus.

T h i e m e , E. , Gutsbesitzer in
Tettau.

U h l e m a n n , E., Mühlenbesitzer
in Lausigk.

Ulbr icht , K. F., Gutsbesitzer
in Altmittweida.

*) Bei diesem Werke machten sich im Jahre 1888 10930 M. 77 Pf. an Betriebszuschuß einschließlich
der Neubaukosten erforderlich.
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f

Vertreter
des

Besitzers.

—

—

—

—

—

—

—

Oberbergrath P ö r s t e r ,
B., Finanzrath in
Dresden.

T i t tmann , E, auf Hut-
haus am Hühnerborn
bei Leipnitz, Pachter.

— • -

Geiß le r , Fr. H., Pachter
in Heinersdorf.

—

g

Betriebsleiter
und

andere Werksbeamte.

R i c h t e r , G., Steiger und
Betriebsführer in Beucha.

S c h i p p an, F. A., in
Eagewitz.

S e b a s t i a n , F. E., in
Kleinmilkau.

S o i r i g , K. E., Betriebs-
leiter in Lausigk.

Seirig, G., in Mark-Kölls-
dorf.

Seirig, K. E., in Lausigk.

F r i e d r i c h , K. E., Ober-
steiger in Bennewitz.

Oberbergrath Förster , B.,
Finanzrath in Dresden.
Steiger, H.H., Obersteiger.

T i t tmann , E., inLeipnitz.

W e i ß e , F. W., Steiger in
Tettau.

Geif l ler , Fr. H., Aufseher
in Heinersdorf.

W e h n e r , C. F., in Alt-
mittweida.

h

Belegung.

B
ea

m
te

.

1

—

—

—

—

—

1

5

—

1

—

—

Arbeiter:

"aaai

12

6

8

9

6

2

7

85

6

8

6

2

1

3

—

3

3

1

—

—

—

—

5

—

—

i
Ausbringen im Jahre 1888.

Braun-
kohlen.

Tonnen.

5346

500

1000

3490

3096

180

1397,825

31300,64

1553

2275

2050

181

Braun-
kohlen-
ziegel.

Stück.

2095600

350000

765000

1030000

1400000

250000

•

•

•

2655000 •

925000

110000

Geldwert!].

Jt

10424
13621

2300
3334

4972
4972

7064
4635

6380
6300

1125
1125

3177

102677

4030

18655
14602

4600
4162

1130
. 1045

*

70
40

—

50
50

—

—

—

26

77

25

50

50

^_—
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a

L
au

fe
nd

e
N

um
m

er
.

72

73

b

Xame
des

Berggebäudes.

Wendt's Bräunkohlenwerk in
Leulitz und Bennewitz.

Wetzig's Braunkohlenwerk im
Timmlitzwalde.

c

Amts-
gerichts-
bezirk.

Würzen.

Leisnig.

d

Orts-
verwaltungs-

beliimle.

Amtshaupt-
mannschaft

Grimma.

Amtshaupt-
mannschaft

Döbeln.

e

Besitzer.

We n d t , E., Kohlenwerksbesitzer
in Pausitz bei Trebseu.

W e t z i g, G. H., Gutsbesitzer in
Tanndorf.

Berginspektionsbezirk Dresden.
Anna zu Skaska.

Bartel's Braunkohlenwerk in
Hartau.

Bergmanns Hoffnung inSchmeck-
witz.

Burghardt's Braunkohlcnwerk in
Gießmannsdorf.

Bräuer und Frenzel's Braun-
kohlenwerk in Quatitz.

Concordia zu zittau.

Ebermann's Braunkohlenwerk in
Seitendorf.

Ebermann's Braunkohlenwerk in
Seiten dorf.

Gerlach's Braunkohlenwerk in
Zittau.

Gräflich Einsiedel'sches Braun-
kohlenwerk in Crosta.

Kamenz.

Zittau.

Kamenz.

Zittau.

Bautzen.

Zittau.

Ostritz.

Desgl.

Zittau.

Bautzen.

Amtshaupt-
mannschaft

Kamenz.

Amtshaupt-
mannschaft

Zittau.

Amtshaupt-
mannschaft

Kamenz.

Amtshaupt-
mannschaft

Zittau.

Amtshaupt-
mannschaft

Bautzen.

Amtshaupt-
mannschaft

Zittau.

Desgl.

Desgl.

Stadtrath zu
Zittau.

Amtshaupt-
mannschaft

Bautzen.

AktiengesellsohaftSkaskaer Kohlen-
werke und Briquettesfabriken zu
Skaska bei Kamenz.

B artel, E., Gutsbesitzer in Hartau.

N o a c k, J. sen., in Schmeekwitz
und Genossen.

Burgha rd t , E. E., Ritterguts-
besitzer auf Gießmannsdorf.

B r ä u e r, A. A., in Quatitz und
F r e n z e l , J., in Niedergurig.

Die Gewerkschaft Concordia in
Zittau.
(Besitzt bestätigte Statuten.)

Eber m an n, E. J. A., Gutsbe-
sitzer in Seitendorf.

E b e r m a n n, A., Gutsbesitzer in
Seitendorf.

Gerlach,-C. A., Stadtgutsbesitzer
in Eckardtsberg.

Graf von E i n s i e d e l, A., auf
Milkel-Crosta.
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f

Vertreter
des

Besitzers.

—

—

0

W i n k l e r , Eduin, in
Skaska , Bepräsentant
für Sachsen.

—

N o a c k , J. sen., in
Schmeckwitz , Bevoll-
mächtigter.

—

B r ä u er, A. A„ in
Quatitz.

Bergwerks- und Ziegelei-
besitzer P. W. K lug
in Zittau, Grubenvor-
ständsvorsitzender.

—

—

—

e

Betriebsleiter
und

andere Werksbeamte.

W e n d t , E., in Pausitz.

Markscheider B. L u j a in
Grimma, Aufsichtsbeamter.

H ä n l e i n , 0. B., Ober-
steiger und Betriebsführer.
P r o b s t , G., Steiger.

G r ä t z , E., Betriebsleiter.
L i n k e , E. E., Aufseher.

N o a c k , J., Steiger in
Schmeckwitz.

Frei, H., Steiger in Gieß-
mannsdorf.

Bräu er, A. A., in Quatitz.

Kl u g, F. W„ Bergtechniker
in Zittau.

N e u m a n n , J. G., Steiger
in Seitendorf.

Zimmermann, C., Steiger
in Seitendorf.

S c h ö n , F. E., Steiger in
Zittau.

Schmidt, 0., Oberbeamter
in Milkel.

h
Belegung.

B
ea

m
te

,

—

1

10

2

2

2

—

1

1

—

1

—

Arbeiter:
•

^

is

16

25

230

20

11

23

10

23

29

4

24

6

•

3
!

—

—

9

1

4

2

8

—

—

—

—

i

Ausbringen im Jahre 1888.

Braun-
kohlen.

Tonnen.

3740,1

8576

86234,525

5931

1060

5309

2334

7466

11236,26

637

5353

•

Braun-
kohlen-
ziegel.

Stück.

•

•

Briquettes.

5716648

•

40000

•

•

•

•

•

Geldwert]!.

Jt,

10008

24528

215378
12675

20091

5732
300

23698

8202

22010

33126

2419

21977

—

9>

25

60

57
63

12

—

84

—

—

8

90

80

—

10
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Name
des

BerggeMudes.

Amts-
gerichts-
Ibezirk.

Orts-
verwal tungs-

Behörde.
Besitzer.

Gottes Segen zu Olbersdorf.

Heidrich's Braunkohlenwerke in
Türchau.

Hilfe Gottes in Gießmannsdorf.

Hennig's Braunkohlenwerk in
Türchau.

Hoffnung Gottes zu Berzdorf
und Schönau.

JermiPs', jetzt Schulze's Braun-
kohlenwerk in Wetro.

Johanneszeche in Oppeisdorf,
Eeibersdorf und Eeichenau.

Janze's Braunkohlen werk in
Puschwitz.

Johannes Glück in Schmeckwitz.

Lindner's Brannkohlenwerk in
Guhra.

Zeche Graf Lippe in Klein-
saubernitz.

Zittau.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Bernstadt.

Bautzen.

Zittau.

Bautzen.

Karaenz.

Bautzen.

Desgl.

Amtshaupt-
mannschaft

Zittau.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Amtshaupt-
mannschaft

Löbau.

Amtshaupt-
mannschaft

Bautzen.

Amtshaupt-
mannschaft

Zittau.

Amtshaupt-
mannschaft

Bautzen.

Amtshaupt-
mannschaft

Kamenz.

Amtshaupt-
mannschaft

Bautzen.

Desgl.

E i e d e l, F. W., Gutsbesitzer in
Olbersdorf.

H e i d r i c h, E. G., Gutsbesitzer in
Türchau.

W i t t i g , P. "F., Bergarbeiter in
Gießmannsdorf.

H e n n i g, 0. J., Gutsbesitzer in
Türchau.

G e i ß l e r, E., Fabrikbesitzer in
Görlitz.

S c h u l z e , J. Tr., Gutsbesitzer
in Wetro.

Die Firma: C. A. P r e i b i s c h
in Eeichenau.

J a n z e , J., Braunkohlenwerks-
besitzer in Puschwitz.

Zieschank, J. A., Braunkohlen-
werksbesitzer in Schmeekwitz.

L i n d n e r, J., Bittergutsbesitzer
in Guhra.

Graf zur L ippe , Rittergutsbesitzer
.auf Barnth und Buchwalde.
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f

Vertreter
des

Besitzers.

S c h n i t t e r , C. J., in
Olbersdorf, Pachter.

_

_

L a n g e , J. H., Ober-
steiger in Schönau, Be-
vollmächtigter.

_

P r e i b i s c h , K. E., Dr.
phil. in Keichenau.

—

_

_

L e h m a n n , H., Berg-
werksbesitzer in Guben,
Pachter. F r i e d e , J.,
Obersteiger in Kleiu-
saubernitz, Bevollmäch-
tigter.

g

Betriebsleiter
und

andere Werksbeamte.

Feurig, G.-, Betriebsführer.

H - e i d r i c h jun., L., Be-
triebsführer in Türchau.

H ö r n , E. G., Steiger in
Gießmannsdorf.

Kroschwald, J.G., Steige:
in Seitendorf.

Lange, J. H., Obersteiger
in Schönau. L a n g e , E.,
Nachtaufseher in Berzdorf.

B i s c h o f f , J. G., Berg-
verwalter in Oppelsdorf.
S c h w a l b e , H., Steiger.

J a n z e , J., in Puschwitz.

Z i e s c h a n k , J. A., in
Schmeckwitz.

L i n d n e r , J., in Guhra.

F r i e d e , J., Obersteiger
in Kleinsaubernitz.

h

Belegung.

B
ea

m
te

.

1

1

1

1

4

_

3

-,_____

1

Arbeiter :

in
ün

iil
.

18

11

10

2

37

1

58

-„„

13

2

27

PH
A

l

,

2

5

i
Ausbringen im Jahre 1888.

Braun-
kohlen.

Tonnen.

3076

2656,D5

3054

1312

11904,5

60

16910,6

15

1300

110

11722

Braun-
kohlen-
ziegel.

Stück.

•

233000

42600

15000

166000

80000

446000

•Geldwert!!.

M £

12294

7548

7572

1836

3(5531
1631

320
340

39883

120
120

5280
1245

600
640

45578
3122

40

13

48

80

30
—

40
80

75

—-

—

—

55
-a,

10"
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L
au

fe
nd

e 
'

K
am

m
er

. 
p

95

96

97

98

99

100

101

102

103

104

105

106

b

Name
des

Berggebftudes.

Der Margarethetl-Hütte Braun-
kohlenwerk zu Quatitz und Groß-
dubrau.

Neue Hoffnung in Quatitz.

M. A. PüSSelt'S Braunkohlen-
werk in Türchau.

C. F. PdSSelt's Braunkohlen-
werk in Türchau.

C. G. Posselt's Braunkohlen-
werk in Türchau.

J. Posselt's Braunkohlemverk in
Türchau.

Reichenberger Kohlenbau-
verein zu Hartau und Eckardts-
berg.

Schmaler's Braunkohlenwerk in
Puschwitz.

Scholze's Braunkohlenwerk in
Beichenau.

Th. Scholze's Braunkohlenwerk
in Türchau.

E. E. Scholze's Braunkohlenwerk
in Eeichenau.

Schubert's Braunkohlenwerk in
Olbersdorf.

e

Amts?
gericbts-
bezirk.

Bautzen.

Desgl.

Zittan.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Bautzen.

Desgl.

Zittau.

Desgl.

Desgl.

a

Orts-
Verwaltungs-

behörde.

Amtshaupt-
mannschaft

Bautzen.

Desgl.

Amtshaupt-
mannschaft

Zittan.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Desgl.

Amtshaupt-
mannschaft

Bautzen.

Desgl.

Amtshaupt-
mannschaft

Zittau.

Desgl.

Desgl.

e

Besitzer.

Schomburg, sen., H., Kaufmann
in Berlin, und Schomburg jun.,
H. F., in Quatitz.

Die Erben des Braunkohlen werksbe-
sitzersJ.H.LiebscherinQuatitz.

Posselt, M. A., Gutsbesitzer in
Türchau.

Posselt, C. F., Gutsbesitzer in
Türchau.

Posselt, C. G., Gutsbesitzer in
Türchau.

P o s s e l t , J., Gutsbesitzer in
Türchau.

Eeichenberger Kohlenbauverein.

Schmaler, G., Gartennahrungs-
besitzer in Puschwitz.

S c h o 1 z e , W., Gutsbesitzer -in
Eeichenau.

S c h o 1 z e, Th., Eittergutsbesitzer
in Türchau.

Scholze, E. E., Gutsbesitzer in
Eeichenau.

Firma: Mineralwerk Olbersdorf,
Karl Schubert. Besitzer : Schubert,
C. Gh., in, QIbers.dorf.
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r

Vertreter
des

Besitzers.

S cuom bürg, F., zuMar-
garethenhütte inQuatitz,
Bevollmächtigter.

FrauA.verw. Liebscher
in Quatitz,

• —

—

—

—

B i s c h o f f , Kechtsan-
walt in Zittau, Bevoll-
mächtigter.

—

—

—

—

g

Betriebsleiter
und

andere Werksbeamte.

G e r b e r , A., Steiger und
Betriebsleiter in Quatitz.

Liebscher , A., in Bremen,
Betriebsleiter.

H e l d , E., Steiger in
Türchau.

W e r n e r , E. G., Steiger
in Türchau.

G a b l e r , C., Steiger in
Türchau.

B e n e d i c t , C. E., Steiger
in Türehau.

K n a u t h , W., Obersteiger
in Hartau, U 1 1 r i c h , E.,
K l e m m , F. A., Steiger
daselbst.

Schmaler, G., in Pusch-
witz.

N e u m a n n , W., Steiger in
Seitendorf, provis.Betriebs-
führer.

K r a u s e , J. G., Steiger in
Türchau.

B i s c h o f f , J.G., Bergver-
walter. P f e n n i g w e r t h ,
0., Steiger.

S c h u b e r t , C. Chr., in
Olbersdiorf. Israel, A.,
Steiger daselbst.

h

Belegung.

B
ea

m
te

.

2

—

1

1

1

1

10

—

1

1

2

2

0

Arbeiter :

' 
m

üu
iil

.
|

17

3

9

14

9

15

125

1

11

16

13

63

•

1

12

4

—

—

—

—

4

—

1

—

—

1
Ausbringen Im Jahre 188S.

Braun-
kohlen.

Tonnen.

3000

389

2948,48

6378

4345

6653,806

51873

46

3796,2

7296,075

7399,425

11620

Braun-
kohlen-
ziegel.

Stück.

•

.170000

•

•

•

•

46000

•

•

•

Geldwert*.

M \9>

12500

1244
765

7198

15889

8693

15841

160497

368
368

8066

14830

25439

39853

—

—

50

50

10

42

—

92

87

28
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Name
des

Berggeblindes.

Amts-
gerichts-
bezirk.

Orts-
verwaltungs-

behörde.
Besitzer.

Stein's Braunkohlenwcrk in 01-
bersdorf.

v. Uckermann's Braunkohien-
werk in Luttowitz.

Vereinigt Glückauf zu Zittau.

Voigt'sBraunkohlonwerkinPiisch-
witz.

Weichenhain's Braunkohlen werk
in Seitendorf.

Ziesche's Braunkohlenwerk in
Guhra.

Zur guten Hoffnung, Braun-
kohlen werk in Zittel.

Zittau.

Bautzen.

Zittau.

Bautzen.

Ostritz.

Bautzen.

Desgl.

Amtshaupt-
mannschaft

Zittau.

Amtshaupt-
mannschaft

Bautzen.

Stadtrath zu
Zittau.

Amtshaupt-
mannschaft

Bautzen.

Amtshaupt-
mannschaft

Zittau.

Amtshaupt-
mannschaft

Bautzen.

Desgl.

Stein, J. C. A., Gutsbesitzer in
Olbersdorf.

Freiherr v. U c k e r m a n n , Kitter-
gutsbesitzer auf Luttowitz.

Wagner, E. L., und Kadisch,
Chr. F., Markscheider in Zittau.

V o i g t , A., Rittergutsbesitzer in
Puschwitz.

Weichenhain, J., Gutsbesitzer
in Seitendorf.

Z i e s c h e, J., Gutsbesitzer in
Guhra.

K r a u ß e, E. E., Fabrikant in
Zittel.
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t

Vertreter
des

Besitzers.

3 las er, F. W. A., in
Olbersdorf.

B a d i s c h , C h . F., Mark-
scheider in Zittau.

—

_

___

s

Betriebsleiter
und,

andere Werksbeamte.

G l ä s e r , F. W. A., Be-
triebsleiter.

T h o r m a n n, A., Steiger in
Merka. H e n d r i c h , J.,
Steiger daselbst.

E a d i s c h , Ch. Fr., Be-
triebsbeamter. P o i c k e ,
E., Steiger.

V o i g t , A., in Puscliwitz.

K o b e r , F.. W., Steiger
in Seitendorf.

Z i e s c h e , J., in Guhra.

In Stellvertretung : E i c h 1 e r ,
F. C., Steiger in Zittel.

Sa. C. Braunkohlen-
bergbau.

h

Belegung1.

iS
ea

m
te

.

1

2

—

1

_

2

131

Arbeiter:
Ip-H

I• s

1

14

38

1

10

1

34

2135

•-

S
"o
"*"

6

1

3

__

_

183

i
Ausbring-en im Jabre 1888.

Braun-
kohlen.

Tonnen.

2122,95

10703,53

262,5

3039,825

22

4875,46

839967,ssi

Braun-
kohlen-
ziegel.

Stück.

126000

175000

220000

13000

84267066

Geldwerth.

Jt:

11629
504

36818

1400
1400

6728
1980

104
104

12808

2466330
482871

^

48
—

76

—
—

81

—

12

48
32



II. Belegschaft am Schlüsse des Jahres

Ste l lung .

A. Bei dem Erzbergbau.

a) T e c h n i s c h e B e a m t e .

Betriebsdirektoren, Bergverwalter und
Schichtmeister

Obersteiger

Unter-, Gang-, Kunst-, Graben-,
Wasch- und andere Steiger .

b)Kaufmännischeu .Kechnungs-
Beamte.

Kassen- und Kechnungsführer .
Registerschreiber und Expedienten .

c) S t ä n d i g e A r b e i t e r .

Gezeugarbeiter
Zimmerlinge . . .
Kunst- und Maschinenwärter
Bergschmiede
Bergmaurer . . . . .
Doppelhäuer
Lehrhäuer
Haspelmeister, Treibeleute und Berg-

knechte
Grabenjungen . . . .
Poch- und Wäscharbeiter .
Wäschjungen
Scheide-, Klaube- und andere Jungen

d) U n s t ä n d i g e A r b e i t e r .

Summe Ao

Im B e r g r e v i e r

Freiberg.

11
29
9

239

26
26

47
15

502
103
176
271

2403
334

322
108
351
89

442

392

5895

Alten-
berg.

5
4

10

24

1
1

3
16
6
5
6
2

164
39

14
4

85
16
8

9

422

Marien- Sehwar-
berg. 1 zenberg.

II

3
2
4

10

1
—

3

19
12
5
4

66
25

3
1
2
—

5

10

175

9
12
18

26

4
7

|L5
12
79
26
20
36

368
129

41
35
29
4

42

4

916

Zusammen.

28
47
41

299

32
34

68
43

606
146
207
313

3001
527

380
148
467
109
497

415

7408
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S t e l l u n g .

B. Bei dem Steinkohlen-
bergbau.

Technische Beamte . . . . .
Kaufmännische Beamte

A r b e i t e r :
über Tage
unter Tage . . . . .

Summe B.

C. Bei dem Braunkohlen-
bergbau.

Technische Beamte
Kaufmännische Beamte . . . . .

A r b e i t e r :
über Tage . . . . . .
unter Tage . . . .

Summe C.

Summe bei dem Erz-, Steinkohlen-
und Braunkohlenbergbau . . .

Anzahl der von dieser Belegschaft
zu ernährenden Angehörigen . .

Berginspektionsbezirk
ji

Chemnitz. Dresden.

männl.

136
65

1431
5026

6457

51
21

660
521

1181

*

•

weibl. männl.

151

151

—

115

115

*

68
46

637
1969

2606

39
20

500
454

954

.

••

weibl.

168

168

—

68

68

*

Zwickan.

raännl.

184

113

2258
7226

9484

—

—

.

''•

weibl

203

203

•

—

—

.

•

Zusammen.

männl.

388
224

4326
14221

18547

90
41

1160
975

2135

28090

•

weibl.

522

522

—

183

18

705

68091

11
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Hl. Ausbringen bei dem Bergbau im

Bergrevier Freiberg.

Ausbringen.

Tonnen.

28882,17735

3,82225

0,740
0,280

367,023

29254,1500

"

•

Geldwerth.

Jl S>

3921730

1007

30
21

4622

3896

14236
4528

3950075

*

•

86

94

39
52
40

26

99
68

4

•

Bergreyier Altenberg.

Ausbringen.

Tonnen.

4,940

0,5715

83,0285
39,250
24,050

6243,200

, 4,750
465,750

6866,uo

Berginspe
Che

1297055,460

535514,79=

Geldwerth.

Jl k

839

9282

181340
16927

1202

80497

31
2501

292623

ktionsbezii
innitz.

11187487

1576217

—

50

10
50
50

92

50
86
50

38

k

55

60

Bergrerier Marienberg.

Ausbringen

Tonnen.

196,55490

0,00327

0,38913

5,0
250,0

451,94735

Berginspe
Dr(

583213,4

304453,osc

Geldwerth.

M ' S,

124694

330
1279

500
805

387
571

128568

itionsbezir
«den.

5138830

890112

57

27
55

48
83

70

k

70

88

BergrevierSchwarzenberg.

Ausbringen

Tonnen

439,7057

0,059002
63,17355

10,0
2,273

324,450
5855,434
1490,0

601,500
90,o

8876,000312

Berginspe
Zwi

2478815,798

Geldwerth.

Jl

72058

6568
5G4754

433
15831

5511
43484
11175

570
3388

235

724011

itionsbezir
ckau.

20206760

•

S)

82

12
49

79
6

50
54

50
37

19

k

17

• '
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Jahre 1888 nach den verschiedenen Erzeugnissen.

In Summa.

Ausbringen.

Tonnen.

29523,378

0,062332

64,13018

3,32225

83,6285

39,250

24,790

10,286

2,273

329,450
12348,634
1490,o .

367,625
606,250
555,750

45448,838262

4359084,667

839967,ssi

5244501,386262

Geldwerth.

Jl S>

4119323

6898
575316

1007
181340

16927
1232
455

20453

—
6011

124787
11175
3896

601
20514

5336

5095278

36533078

2466330

44094687

25

39
54
94
10
50
89
31
46
—
50
46
—
26
50
83
38

31

42

48

21

N a m e n d e r K e r g p r o d u k t e .

A. E r z b e r g b a u .

zu den fiskalischen Hüttenwerken bei Preiberg gelieferte Erze mit
— Kilogramm Goldinhalt,

31745,492 „ Silberinhalt,
34575,91 metr. Centnern Bleiinhalt,

38,925 Kupferinhalt,
772,286 . Zinkinhalt.,

3752,27 Arseninhalt,
44073,264 Schwefelinhalt,

•13,235 " Nickel- und Kobaltinhalt und
— Wismuthinhalt.

Silber.
Wismuth-, Kobalt- und Nickelerzo,
Bleiglanz,
Zinn,
Wolfram,
Arsenkies,
Zinkblende, Schwefel- und Kupferkies,
Uranpecherz,
Ocker- und Farbenerde,
Braunstein,
Eisenstein,
Plußspath,
Schwerspath,
Quarz,
Halden- und Schottersteine und.
Schaustuffen etc.

Summe A.

B. S t e inkoh l enbe rgbau .

geförderte Steinkohlen und Anthracite.
Aus einem. Theile der Steinkohlen wurden dargestellt:

79805,485 Tonnen Koks mit einem Wertne von 1128307,50 Mark,
886000 Stück Briquettes mit einem Werthe von 15505 Mark.

C. B r a u n k o h l e n b e r g b a u .

geförderte Braunkohlen.
Aus einem Theile derselben wurden dargestellt:

84267066 Stück Braunkohlenziegel mit einem "Werthe vou 482881,32 Mark,

Hauptsumme des Ausbringens beim gesammten Bergwerksbetriebe.
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Die D u r c h s c h n i t t s w e r t h e der hauptsächlichen Erzeugnisse des sächsischen Bergbaues,
sowie die durchschnittliche Leistung auf l Mann der Belegschaft gehen aus der hier folgenden Über-
sicht hervor.

Zu den fiskalischen Hütten bei Frei-
berg gelieferte gold-, silber-, blei-,
kupfer-, nickel-, kobalt-, zink-,
arsen- und schwefelhaltige Erze .

Eisenerze
Wismuth-, Kobalt- und Nickelerze .
Zinn . . . .
Uranpecherz
Manganerze . . . .
Arsenkies . . . . . .
Wolfram . . . . . . .
Andere Bergprodukte, als Flnßspatb,

Schwerspath, Farbenerde etc. . .

Erzeugnisse des Erzbergbaues

S t e i n k o h l e n .

B r a u n k o h l e n

G e s u m m t e s A u s b r i n g e n .

Als durchschnittliche Jahr es -
e r z e u g u n g auf 1 M a n n
der Belegschaft ergiebt sich:

bei dem Erzbergbau ... . .
bei dem Steinkohlenbergbau . . .
bei dem Braunkohlenbergbau . . .

bei dem gesammten Bergwerksbetriebe

Ausbringen.

1887. J| 1888.

Tonnen. ; Tonnen.

25660.7129

11680,235

49,81720

75,9385

3,lo(J5

468,850
13.8885

39,7195

1922,693208

39915,011308

4293416 6d3

766732367

5000064,021308

5,202

222,0
313.0

170,0

29523,378
12348,034

64,1392

83 6285

2 273

329 450
24 700
39 200

3033,295562

45448,838262

4359084 667

839967s8i

5244501,386262

6 135

228
362

182

Geldwertn desselben.

1887.

Jt

4104593
122097
5330'S
16335^

35259
724f
1401

1-9 14 1

. 52791

5038906

35215939

2236887

42491732

656
1829
912

1446

1888.

Ji

4119323
124788
575317
181340
20454

601 ü
1233

16928

49883

5095278

36533078

2466331

44094687

674
1868
1064

1503

Durehschnitts-
werth auf 100 kgr

1887.

Jt S,

15
1

1060
214

11 17
]

10
48

2

12

—

99
4

99
85

9

W
C)

19

74

62

8'

">q

84

1888.

M \ S>

13
1

896
219
899

1
4

43

1

11

—

95
1

98
93
87
8M
07
13

64

21

8/1

W

24
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IV, Stellung der Gruben des Erzbergbaues in Bezug auf Belegung, Ausbringen,
Kapitaleinzahlung und Überschufsvertheilung im Jahre 1888.

1.
Von den Gruben des Erz-

bergbaues standen

außer Betrieb

in Betrieb, ohne Ausbringen

in Ausbringen, ohne Über-
schußvertheilung . . .

iii Ausbringen und Über-
schnßvertheiluug . . .

und es dienten

als Stölln und Köschen
lediglich dem Wasserlauf

Summe d e r Gruben . . . .

2.
Die Belegschaft bei diesen

Werken vertheilt sich

auf Gruben in Betrieb, aber
ohne Ausbringen, mit

auf Gruben mit Ausbringen,
aber ohne Überschußver-
theilung, m i t . . . .

auf Gruben mit Ausbringen
und Überschußvertheilung
mit

auf die lediglich dem Wasser-
lauf dienenden Stölln und
Röschen mit

Summe der Belegschaft . . .

Im Bergrevier

Freiberg.

12
23

14

2

12

63

51

5165

647

32

5895

Altenberg.

• 9

2

4

1

11

27

4

384

34

422

Marienberg.

10
5

7

—

11

33

46

124

5

175

Schwarzen-
berg.

I

37
13

23

1

3

77

34

878

4

916

Überhaupt
bei dem

Erzbergbau.

68
43

48

4

37

200

135

6551

685

37v l

7408
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0*J,

Das im Jahre 1888 erzielte
Ausbringen vertheilt sich

auf die Gruben, welche keine
Überschüsse vertheilten,
mit.

auf die Gruben, welche Über-
schüsse vertheilten, mit .

Summe des Ausbringens . .

4.
Die im Jahre 1888 erfolgte

Kapital- oder Zubußeinzahlung
ist bewirkt worden:

A. von dem Bergbaue selbst
mit . . . . .

B. von dem Königl. Staats-
fiskus mit

C. von Dritten und zwar von
Gewerken, Aktionären, Ge-
sellenschaften und Allein-
besitzern m i t . . . .

Gosammtbetrag der Einzah-
lungen

Die unter B. angegebenen,
vom Staate herrührenden Ein-
zahlungen bestanden in:

Ji S)
28365 — gesetzl.Kommun-

Bergbaugeldern .
und in

1675966 30 Verwendung auf
Staatsunterneh-
mungen, als:

auf die Einbringung des
Kothschönberger Stollns .

auf das Berggebäude Bei-
hilfe Churprinz . . .

auf das Berggebäude Him-
melfahrt Fdgr. s. Zub. .

auf das Berggebäude Him-
melsfürst Fdgr. mit Hoff-
nung Gottes Fdgr. . .

auf die Mittelgrube Friedrich,
Junge hohe Birke, Kröner,
Beschert Glück und Ver-
einigt Feld bei Brand .

auf die Unterhaltung fiska-
lischer Stölln und Wasser-
leitungen

Im Bergrevier

Freiberg, i Altenberg.
H

Ji 1 <§. l M S)

3266405

683669

3950075

31630

1675966

146208

1853805

—

8639

66468

671591

462632

466633

—

33

71

4

86

30

3

19

—

45

83

99

99

4

—

274223

18400

292623

6345

3411

07^6tj t O *J

6345

—

38

—

38

—

94

04.t/^t

—

—

—

—

Marienberg.

,/M S)

128568

— '

128560

17880

30112

47902*x 1 tj H £t

17880

—

—

—

— li —

—

—

—

; —

70

—
70

—

67

67

—

—

—

—

—

—

—

Schwarzen-
berg.

Jf, 9>

721211

2800

724011

4140

33216

970KC
<J i OUu

4140

—

—

—

—

—

—

19

—

19

—

36

QC
•J\J

—

—

-

Überhaupt
bei dem

Erzbergbau.

Ji S>

4390408

704869

5095278

31 630tj JL U *J\J

1704331

212949

i CWRQI 11 t/7kO v* -L J.

1704331

J

60

71

31

86

30

—

16L U

30
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Von den unter C gedachten
Einzahlungen der Gewerken,
Aktionäre, Gesellenschaften und
Alleineigenthümern von Gruben
kommen:

// •9Je $
176943 27 auf den Bergbau

auf Silber-, Blei-,
Kupfererze etc. .

und
36005 73 auf den Bergbau

auf Zinn, Eisen,
u. andere Metalle
und Mineralien .

Das Endergebniß für die
bauenden Gewerken, Aktionäre,
3esellenschaften und Allein-
jesitzer war daher bei dem
Erzbergbau im Jahre 1888

eine Ü b e r s c h u ß v e r t h e i -
luug bei 4 Gruben von.

eineKapital- oderZubuß-
e i n z a h l u n g hei den
übrigen Gruben von . .

nithin für die N e t t o - Ü b e r -
Gesammtheit s c h u ß von
dieser Berg- den Gruben .
bauunter- N. -Zuschuß
nehmer: an die Gruben
Außerdem wurden im Jahre

1888
aus der König!. Haupthütten-

kasse als Unterstützung an
die Gruben gewährt . .

aus Eevierfonds als Äqui-
valente für den Wegfall
freien Holzes an Gruben
gezählt . . . .

an Kevierabgaben erlassen .
an fiskalischen Bergwerks-

abgaben erlassen . . .
an Vorschüssen aus Staats-

und Eevierkassen an Gru-
b e n geleistet . . . .

dagegen auf früher gewährte
Vorschüsse an die betr.
Staats- und Eevierkassen
zurückgezahlt . . . .

Im Bergrevier

Freiberg.

M

c

145766

441

144000

146208

—

2208

—

2022

304

2000

—

3

59

44

—

3

—

3

—

_ __

—

52

—

—

Altenlberg.

Jt,

2907

504

2000

3411

—

1411

—

—

195

—

—

<?

42

52

—

94

—

94

—

—

40

—

—

Marienberg.

M

10905

19206

—

30112

—

30112

—

1343

60

—

1622

<}

97

70

—

67

—

67

—

64
—

—

—

76

Schivarzen-
berg.

Ji

17363

15853

5256

33216

—

27959

—

8103

325

—

3912

%

29

7

95

36

—

41

—

97

—

80

—

38

Überhaupt
bei dem

Erzbergbau.

Ji

' 212949

151256

212949

—

61692

—

9447
2022

885

2000

5535

<a

95

—

—

5

—

61

—

72

—

14
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V. Gangbar gewesene Maschinen im Jahre 1888.

A. Bei dem Erzbergbau.

In Betrieb waren:

Pferdegöpel
Wassersäulenkunstgezeuge .
Wasserradkunstgezeuge
Turbinenkunstgezeuge . . . .
Turbinengöpel und -kunstgezeuge
Turbinengöpel
Wasserradgöpel . . . .
Wassersäulengöpel . . . .
Wasserstrahlpumpen . . . .
Fahrkünste
Wasserräder zur Aufbereitung .
Turbinen „ „ . .
Turbinen zur Seilfahrung .
Eeaktionsräder
Hydraulische Motoren . . . .
Dampfkunstgezeuge . . . .

Dampfgöpel . . . . . .
Dampfmaschinen bei der Aufberei-

tung
Wäschen

mit
Abläutermaschinen
Eättermaschinen . . . .
Klassificatoren . . . .
Trommelsieben . . . .
Becherwerken . . . .
Saug- und Drucksätzen
Schöpfrädern
durch Maschinen bewegten Setz-

maschinen . . . .
Handsetzmaschinen
Erzmahlmühlen . . . .
Spitzkästen
Stoßheerden
Eittingerschen contin. Heerden
gemeinen liegenden Heerden .
Einkehr- und Glauchheerden .
Schlamm- und Setzgräben .
Schlammrührwerken .
Erzmengmaschinen
Kreiselpumpen . . . .
Lesebändern . . . . .

Freiberg.

3
14
11

2

—1
5
5
2
4

10

—
—

—7

25

10
19

3
5
3

27
11
16
5

97
5
5

81
118

8
1

—
28
9
5
5
2

Im Be
Alten-
Iberg

1 °
1

—
—

1

—

—
. —

—

—
1

2

3
17

—1

—
—
—
—

—

6

—
——
70
—
—
29
21

T

—

—

r g r e v i e
Marien-

berg.

2
2

——

—
—
___

——
—

—
4

(Dampf-
purapen)

2

1
3

—
—
—
—
—
— -

—

1

—
—7
5
3
1

—1

—
—
——

r
Selnvar-
zenberg.

4
8 :
3

—
1
4
2
1
1

—

—2
1
1

—

6

2
9

——

——
—
3

—

1
4

——
7

—
—
33
34
11
—
—
~~

Zusammen,

7
25
17

2
1
5
8
6
3
4

10
: —

2
1
1

12

35

16
48

3
6
3

27
11
19
5

105
9
5

88
200
11

2
62
84
20
5
5
2
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lu Betrieb waren

Pochwerke . . . . . . .
mit

Stempeln in nassen Sätzen
„ „ trockenen Sätzen .

Ventilatoren
Elektrische Zündmaschinen .
Seilfahrung fand statt in Schächten
Wettermaschinen
Wettersätze . . . .
Luftpressen (Kompressoren)
Lufthaspel
Gesteinsbohrmaschinen . . . .
Bergschmiedefeuer . .

Drehbänke
Steinbrechmaschinen . . . .
Erzwalzwerke .

Freiberg.

22

336
94
32
51
5
1
2
5

—
23
64
2

8
12.

Im Bergrevier
Alten- II Marien- || Schwar-
berg. || berg. || zenberg.

22

1270
3
1
1

—
—

—
—
—9
1

3

1

—5
4
3
1

:

3

—
—

9

66
21
13
20
3

l cf 6

2
1
5

14
1
1

—

Zusammen.

54

1627
123
50
75

9

9

7
1

28
90
4
1

11
12



B. Bei dem Steinkohlenbergbau.

In Betrieb waren:

Dampfmaschinen :
z u r Förderung . . . .
zum Betriebe von Seil- und

Kettenbahnen . . . .
zur Wasserhaltung (ausschließ-

lich der:) . . . .
unterird. Dampfpumpen
zur Förderung und Wasserhaltung

zur Wetterversorgung (aus-
schließlich derjenigen:)

zum Kompressorbetrieb
z u r Aufbereitung . . . .
zur Briquetteserzeugung .
zum Betrieb von dynamo-elektr.

Maschinen . . . .
zu sonstigen Zwecken

Speisepumpen
Injektoren . . . .
Dampfaufzüge

Lokomotiven
Dampfstrahlexhaustoren .

Große Ventilatoren . . . .
Luftpressen (Kompressoren)
Lufthaspel
Seil- und Kettenbahaen, oberirdisch

- - - unterirdisch

Dynamo-elektr. Maschinen .
Elektrische Beleuchtungsapparate .

Grubeneisenbahuen .
Wetteröfen
Koköfen . . . . .
Gasanstalten . . . .
Große Aufbereitungsanstalten .

m i t Setzmaschinen . . . .
Briquettespressen

Im B

Chemnitz.

Zahl

28

11

24
2
1
1

Ht
17
25

1
27
53

9
17
9

3
11
17
55
15
11
3
1
1

13
82

Pferde-
kräfte

3157

93

1266
90
20
30

361|
1495
570

10
238
219
*

166
*

*
*
*

*
*
*
*
*

*
*

erginspektions

Dresden.

Zahl

12

6

4
1
1

9
5

11

5
11?
36

9
12
4

9
5

11

1
7
3
1

77
2
7

46

Pferde-
kräfte

1006

261
125

6
40

335
237
242

36
134$
48
*
69
*

*
*

*
*
*
*

*
*

jezirk

Zirickan.

Zahl

57

6

30
30
3

28

25
17
31
1

55
107

22
32
31
10

2
26
18
70
10
10

175
1

16
121

1.

Pferde-
kräfte

4095

46

2428
1482

75
*

660
1020
785
25

378
343
*
*
#

820
*
*

*
*
*

*
*
•:•>

In Summa.

Zahl

97

17

60
36
5
2

45
39
67
1

6
93

196
40
61
44
10
5

46
40

136
25
21
4
8
4
1

252
3

36
249

1

Pferde-
kräfte

8258

139

3955
1697
101
70

1356
2752
1597

25

46
750
610

235

820

*) Angaben fehlend oder Betrieb durch Maschinen erfolgend, die an anderer Stelle schon
angegeben.

f) Darunter l Maschine, die gleichzeitig zum Kompressorbetrieb dient.
ö) Darunter eine Maschine von 20 Pferdekräften zur Unterstützung des Betriebes bei einem

Bremsberge über Tage.



C. Bei dem Braunkohlenbergbau.

In Betrieb waren

Koßwerke zur Förderung
Wasseraufzüge z u r 'Förderung . . .
Wasserräder zur Förderung
Turbinen zur Wasserhaltung . . .
Dampfmaschinen:

zur Förderung .
zum Betriebe von Seil und Kettenbahnen .
zur Wasserhaltung (ausschl. der:)
unterirdischen Dampfpumpen . . . .
zur Förderung und Wasserhaltung
„ Fahrung
„ Wetterversorgung (ausschließt, derj.:) .

zum Kompressorbetrieb
zur Aufbereitung .

„ Briquetteserzeugung
„ Wasserhaltung und Braunkohlenziegel-

erzeugung
z u sonstigen Zwecken . . . .

Injektoren

Pulsometer

Lokomotiven
Lokomobilen

Große Ventilatoren
Luftpressen (Kompressoren)
Seil- und Kettenbahnen, oberirdisch

„ „ „ unterirdisch .
Wetteröfen
Große Aufbereitüngsanstalten
Briquettes- und Braunkohlenziegelpressen .
Hierzu gehörige Trockenapparate . . . .

Im Berginspektionsbezirk

Chemnitz Dresden

Zahl

1

21

26
4
2

5
11

2
7

33
25
1

18

2
6
1

1

4

1'3
4

Pferde-
kräfte || Zahl

*

230

364
44
60

59
328

50
58
*
*
12
*

140
56
*

8

*

12
1

10
2
4

1

> 9

2
32
3
i

11
einschl.
aufser

Betrieb)

1

3
2
5
6

Pferde-
kiäfte

120
24

276
53
52

*

255

16
*
*
*
*

*

223

In Summa.

Zahl

1

33
• 1

36
6
6

1

25

2
9

65
28

2
29

2
6
1

2

7
2

18
10

• Pferde-
kr'atte

*

350
24

640
97

112

*

642

50
74
*
*
*
*

140
56
*

*

*

*) Angaben fehlend oder Betrieb durch Maschinen erfolgend, die an anderer Stelle schon angegeben.

12*
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VI. Wasserwirtschaft und Revierstölln.

A, TFasserwirthschaffc.
Die Wasserzugänge bei der oberen und unteren W a s s e r v e r s o r g u n g

haben im Jahre 1888 in
50304,8 wöch. Sek.-Lit.

bestanden; wovon
28124,6 w. S.-L. in die" Teiche und Kunstgräbeu aufgenommen

(reine Zugänge),
9141,o „ , bestehenden Verträgen gemäß an die-Interessenten

abgegeben und
13039,3 „ , in die wilde Fluth geschlagen worden sind.

Sa. uts.
Die in die Teiche und Kunstgräben aufgenommene Wassermenge von

28124,6 w. S.-L. giebt mit Zurechnung von
447,9 „ „ Vorrath vom Jahre 1887

28572,5 w. S.-L. disponibles Wasserquantum.
Von diesem wurde abgegeben:

8557,s w. S.-L. durch den Kohlbachgraben an Himmelsfürst,
Vereinigt Feld und die Gemeinde Erbisdorf,

17160,o „ , durch den Hohebirker Graben an Vereinigt Feld,
Beschert Glück, Herzog August, Kröner, Junge
hohe Birke, Himmelfahrt, sowie an die Gemeinde
Zug und die Kommun Freiberg,

1480,3 „ „' aus dem Hüttenteiche an die Kommun Freiberg,
wogegen

692,5 „ „ durch Verdunstung verloren gingen, so daß nur
681,o , „ am Jahresschluß 1888 vorräthig verblieben.

Sa. uts.
In dem abgelaufenen Jahre waren nur von Nr. 13. Woche des Quartals

Reminiscere bis Schluß Nr. 5. Woche des Quartals Trinitatis die sämmtlichen
Bergwerksteiche gefüllt.

Die Wasserverhältnisse des Jahres 1888 zeigen jedoch eine nicht un-
wesentliche Besserung gegen diejenigen der Jahre 1885 bis 1887, wie aus
nachstehender Tabelle hervorgeht.
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Gesammte Zugänge . .
Vorrath in den Teichen

z u Anfang . . . .
Eeceßmäßig abgegebenes

Wasser .
In die wilde Fluth ge-

schlagenes Wasser
In die Gräben und Teiche

aufgenommenesWasser
Verlust d. Verdunstung .
Abgeg. Aufschlagwasser

„ Wäschwasser
Abgeg. Brauchwasser an

Freiberg
Abgeg. Brauchwasser an

Erbisdorf. . . .
Abgeg. Brauchwasser an

Zug .
Verminderung^des Teich- (
Zunahme | vorrathes \

1883

47352,7

8284,7

8698,i

11258,1

27396,5
331,7

21083,9
4783,3

1597,6

197,6

78,o_
67ö',6

1884
wöc

70353,3

7609,1

8724,5

31423,o

30205,8
231,s

22499,3
4838,9

1679,3

201,4

78,ot '-'1"

675,6

1885
lentliche

37439,o

8284,7

8750,5

4742,6

23945,9
391,7

20111,o
4739,o

1685,6

197,6

78,o
3257,o

1886
Seeuuden

39264,1

5027,7

9646,o

6516,s

23101,3
328,5

20778,1
4637,2

1615,1

197,6

78,o
4533,3

1887
liter.

40457,9

494,5

8400,8

9488,i

22569,o
276,5

17970,6
2484,2

1608,7

197,6

78,o
46,6

1888

50304,8

447,9

9141,o

13039,2

28124,6
692,5

21412,9
3972,8

1538,3

197,6

78,o

233,1

B. Eeyierstölln.
Durch. Fortbetrieb des im Jahrbuche auf 1888 erwähnten Ortes um

53,8 m im Jahre 1888 hat die „Fortsetzung des Rothschönberger Stollns im
Innern des Freiberger Bergreviers" eine Länge von 31263,66 m erreicht.
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VII. Auffahrung bei dem Erzbergbau und Aushieb auf den Lagerstätten
bei demselben im Jahre 1888.

A. Anffahrung.

Bergrev ie r .

1. Freiberg.
A u f Gängen . . . .
Im Quergestein .

Überhaupt

2. Altenberg.
Auf Gängen und anderen

Lagerstätten
Im Quergestein

Überhaupt

3. Marienberg.
A u f Gängen . . . .
Im Quergängen .

Überhaupt

4. Schwarzenberg.
Auf Gängen und anderen

Lagerstätten
Im Quergestein

Überhaupt

Hauptsumme

Von 100 m Ortslänge, resp.
Abteafen und Überhauen
sind daher betrieben worden :

Auf Gängen desFreiberger
Eeviers . . . .

auf Lagerstätten des Al-
tenberger Eeviers

auf Gängen des Marien-
berger Eeviers

auf Lagerstätten des
Schwarzenberger Ee-
viers . . . .

Auffahrung: vor Örtern.

In
gutem
Erz.

m

1949,1

1949,1

21,5

21,5

72,8

72,8

151,4

151,4

In
Poch-

gängen.

m

3958,95

In
taubem
Gestein.

m

9993,15
1334,6

3958,95)11327,75

17235,8

17

17
186,7

74,35

74,35

1151,15

683,75

683,75]

95,6
52,6

148,2

928,o
76,o

1004

1461,95

314,4
1776,35

2611,5

2194,8

12,2

15,8

6,7

6,5

4734,05 1 14256,3

21185,15

24,9

1,2

6,9

29,7

62,s

70,2

86,3

63,6

Abteufen und Überbauen.

In
gutem
Erz.

m

532,6

532,6

—

—

24,3

24,3

57,6

In
Poch-

gangen.

m

873,35

873,35

2875,25

—
21,6

9,5

9,5

287,1

226,5

57,6 226,5

In
taubem
Gestein.

m

1178,3
291,0

1469,3

21,6

21,6

251,2
2,i

253,3

285,85
69,5

355,35

639,45

614,5

20,6

8,6

10,1

1 109,35 1 2099,55

3823,4

33,7

3,3

39,7

45,5

100

88,1

50,1

Aufgewältigt.

Auf Stölln
und

Strecken.

m

860

860

281,6

281,6

In
Schäch-

ten.

m

—

86,5

86,5

41,3

41,3
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B. Aushieb.

Bei dem Erzbergbau betrug der Aushieb auf den Lagerstätten mit einer
Mächtigkeit

im Befgrevier Preiberg:
in den Abbauen . . .
bei den Versuchsbauen.

„ » Altenberg ,
„ „ Marienberg
„ „ Schwarzenberg . . .

Ms zu l m

94533,765 qm
20558 „

858,5 B

373,51 „
9512,74 „

über l m

— cbm

1869,9

mithin überhaupt 125836,515 qm 1869,9 cbm*)

In dem Bergrevier Freiberg entfielen von der gesammten Auffahrung
vor Örtern, in Abteufen und Überhauen an 20111 m überhaupt 19889 m
auf Versuchs- und Hilfsbaubetriebe der Fundgrübner Gebäude, d. s. im Durch-
schnitt pro 100 qm Aushieb 17,2 m, und die Ergebnisse des Aushiebes in
diesem Reviere waren in ihren Hauptpositionen im Jahre

1887:
Erzausbringen 250750
Silberausbringen . . . . 32040
Bleiausbringen . . . . . 31022
erlangte Erzbezahlung, ein-

schließlich der für Kupfer,
Schwefel, Arsen etc. . 3843269

p. s. im Durchschnitt auf l qm
Aushieb:

an Erzen
„ Silber.
, Blei . . . . . . .
„ Erzhezahlung , . . .

die letztere beträgt im Mittel pro
mtr. Ctr. oder 100 kg Erz .

bei Silber und Bleihandels-
preisen, die sich im Durch-
schnitt stellten:

pro kg Feinsilber auf . .
'„ Ctr. Weichblei auf .

der Durchschnittsgehalt der Erz-
lieferung an Silber war . .

2,12

0,27

26,,o
32,58

15,32

13.1,26

24,35

0,127

1888:
288821 mtr. Ctr., ä, 100 kg,
31745 kg,
34576 mtr. Ctr.,

3921731 M,

2,42 mtr. Ctr.,
0,28 kg,

30,o kg,
34,07 M,

10,36 Mo

126„4i M.,
26,37 M„

0,uo %.

Mit Ausschluß des im, Bergrevier Altenberg im dasigen Zwitterstock erfolgten
Abbaues.



96

VIII. Andere wichtige Ausführungen, Betriebsvorgänge etc.
im Jahre 1888.

Ä. Erzbergbau.

a) Neue Aufschlüsse, sowie geognostisch-bergmännisch bemerkenswerthe
Vorkommen und Betriebe.

I. Bergrevier JETreitoerg1.

1) Bei Himmelfahrt Fdgr. zu Freiberg wies man das sogenannte liegende
Trum des Selig Trost Stehenden (wohl ein selbständiger Gang) in der oberen
Wasserstrecke von E l i s a b e t h auf weitere 62 m in Scheideerz und nur
9,4m in Pochgängen nach; auch in der A b r a h a m e r 8. Gezeugstrecke ließ
sich der Selig Trost Stehende auf 30,4 m in Scheideerz verfolgen. Das 8.
südliche Gezeugstreckenort auf dem Gotthold Stehenden wurde 77 m in blei-
glanzreichem Erze fortgebracht- Auf dem Kirschbaum Stehenden hielt das
im Vorjahre erschlossene Erzmittel in 8. Gezeugstrecke in Süd noch auf 85 in
weitere Länge aus. Bei R e i c h e Z e c h e war man besonders glücklich,
denn man wies die Fortsetzung des über 5. Gezeugstrecke in Abbau befind-
lichen Erzmittels auf dem Königsee Stehenden in 4. Gezeugstrecke nach und
machte auf dem Schwarzer Hirsch Stehenden in 4. und 5. Gezeugstrecke sehr
verheißungsvolle Aufschlüsse; vor allem aber entdeckte man den früher auf-
gegebenen Hauptstollngang Stehenden nahe am Schachte bei Herstellung
einer großen Treiberolle in 4. Gezeugstrecke in ansehnlicher Mächtigkeit und
schöner Erzführung, so daß der chronikalische Ruhm dieses Ganges vielleicht
wieder hergestellt wird. Dagegen zeigten sich der Frisch Glück Stehende
in Vzl-l" und 11. Gezeugstrecke, der Erzengel Stehende in Y210. Gezeugstrecke,
der Karl Stehende in 8. und ^glO. Gezeugstrecke mächtig, aber bis jetzt vor-
wiegend kiesig. Im T h u r m h o f e r Reviere gelang es, den Glückstern
Stehenden in 6. Gezeug strecke und den Rudolf Stehenden in der Rothschön-
berger Stollnsohle in bauwürdigen Mitteln weiter aufzuschließen. Nimmt
man hinzu, daß der neuerdings kräftig wieder aufgenommene Betrieb auf
dem Friedrich Stehenden bereits zu einigen recht edlen Aufschlüssen geführt
hat, so ist ersichtlich, daß das Betriebsjahr 1888 sich hoffnungsvoller als
das Vorjahr gestaltet hat.

2) Auf Himmelsfürst Fdgr. bei Brand gelang es, nach den bisherigen
Mißerfolgen auf dem Silberfund Stehenden in 12. Gezeugstrecke endlich auf
diesem Gange in Y214. Gezeugstrecke wieder ein bauwürdiges Mittel zu er-
schließen. Auf einem liegenden Trume des Benjamin Flachen in 9. Gezeug-
strecke konnte man 18,5 m in Erz, bestehend aus Schwefelkies, verglaster
Blende und Spuren von Weißgültigerz, dunklem Rothgültigerz und Glaserz,
auförtern. Ganz wesentlich hat der Komet Flache nebst seinem hangenden Trume
zu den Erzlieferungen beigetragen; seine Aufsuchung in y2ll. Gezeugstrecke
hat aber bis jetzt nur Enttäuschungen gebracht. Besonders erfreulich waren
die glücklichen Aufschlüsse auf dem Karl Morgengange in 12. Gezeugstrecke,
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da dieser über 1/25. Gezeugstrecke ergiebig gewesene Gang in 9. und
y2ll. Gezeugstrecke ganz erzleer angetroffen worden war. Im Förstenbau
auf dem Argyrodit Spat über 12. Gezeugstrecke fand man bei fast seigerem
Fallen des Ganges eine sich nach Ost fortziehende 0,3—0,6 m weite und 1,8 m
hohe Braunspatdruse mit lose inneliegenden silberarmen Bleiglanzstückchen.
Auf dem Vertrau auf Gott Flachen befriedigte der Aufschluß in einem
Abteufen unter Y211. Gezeugstrecke, da der Gang 50 cm mächtig und mit
Braunspat, Schwefelkies, Blende und derbem Bleiglanz ausgestattet ist. In
einem Abteufen auf dem Grüne Rose Stehenden unter Vz^- Gezeugstrecke
fand man in eisenschüssigem Braunspat ein 3 cm mächtiges Kiestrum mit
einem eigenthümlichen Gemenge von Schwefel- und -Kupferkies und 8°/0 Ko-
baltgehalt.*) Eigenthümlicherweise bestanden der Leopold und Leo Stehende
an ihrer Scharung über 12. Gezeugstrecke bei 50 cm Mächtigkeit fast nur
aus Schwefelkies, während sonst beide Gänge derben Bleiglanz führen.
Sehr thatkräftig war der Ausrichtungsbetrieb auf dem — abweichend von
den zumeist einen gemischten Formationscharakter zeigenden übrigen Gängen
— fast der reinen edlen Bleiformation zuzuzählenden Samuel Stehenden, welcher
freilich zwischen 7. und 9. Gezeugstrecke auffällig im Silbergehalt zurückgeht. Der
Lade des Bundes Flache hat sich durch neue Aufschlüsse in 12. Gezeugstrecke als
wichtigster Erzträger des östlichen Grubenfeldes fortbewährt; es sind auf
demselben gegenwärtig 30000 qm bauwürdige Gangmittel unterfahren. Der
25—50 cm mächtige, mit sehr freundlichem Braunspate ausgefüllte Seiden-
schwanz Flache hat bis jetzt in 12. Gezeugstrecke nur ein 5 cm mächtiges
Schwefelkies - Blendetrum in sich aufgenommen. Der Johannes Stehende,
ganggeologisch bemerkenswerth als Träger der Braunspat- und der Schwer-
spatformation neben einander, hat zwischen % 5- und 1/2 8. Gezeugstrecke
bald reiches, bald armes Erz geschüttet.

3) Bei Mittelgrube, Abtheilung B e s c h e r t G l ü c k , ist eines schönen
Erzaufschlusses auf dem Ludwig Stehenden in 1. Gezeugstrecke, vor allem
aber eines solchen auf dem Johannes Stehenden des 5. Gezeugstreckenortes vom
Karlschachte in Süd, welches 74 m in Erz, und mit dem nördlichen 8. Gezeug-
streckenorte, welches 52,2 m in schönem Erze fortgebracht wurde, zu gedenken.
Bei Abtheilung J u n g e h o h e B i r k e wurde eine im Hinblick auf das
rißliche Bild der 9. Gezeugstrecke eingeleitete querschlägige Untersuchung
des dasigen Liegenden zwischen dem Prophet Jonas und dem Hermann-
schachte mit glücklichstem Erfolge belohnt, denn man entdeckte ein bis zu
l m Mächtigkeit anschwellendes bleiglanzreiches liegendes Trum. Einen
ebensolchen Glücksfund machte man bei Abtheilung V e r e i n i g t F e l d ,
indem man mit dem Konstantin - Röschenschachter Rothschönberger Ver-
bindungsquerschlage den Zscherper oder Hohe Birke Stehenden 0,4 bis l m
mächtig und mit reichlichem derbem Bleiglanze ausgestattet anfuhr. Im
Uebrigen fahr der Junge Mordgrube Stehende fort, im Südfelde in 5. und
Y2 7. Gezeugstrecke die auf seine Aufschließung verwandte Mühe durch Dar-
bietung neuer bauwürdiger Erzmittel zu belohnen, wogegen der Loth
Stehende in 10. Gezeugstrecke mächtig aber kiesig gefunden wurde.

*) Vergl. hierüber den Aufsatz von Neubert und Kollbeok im ersten Theile dieses Jahrbuchs.
13
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4) Bei Alte Hoffnung Gottes zu Kleinvoigtsberg hat man in 11. und
12. Sohle die Gezeugstreckenörter auf dem Christliche Hilfe Stehenden um
•sveitere 30,3 beziehungsweise 35,s m von den Alexanderschächte] i in NO. aus-
gelängt und dabei diesen Gang auf eine Länge von 36,5 m in reichen Scheide-
erzen und 25,5 m in ebenfalls reichen Pochgängen anstehend angetroffen.

5) Bei Christbescherung Erbstolin zu Großvoigtsberg, dessen obere
Teufen schon ziemlich abgebaut sind, hatte man das Glück, in 4. Gezeug-
strecke querschlags weise ein l — 3 m mächtiges liegendes Trum des Peter
Stehenden auszurichten und auf demselben, bei einer Gesammterlängung
von 27,95 m, 24,5 m in Erzen, die sich gegen frühere Vorkommnisse durch
einen hohen Silbergehalt auszeichnen, auffahren zu können.

6) Die Gezeugsirecken örter von Zenith Fdgr. zu Oberschöna auf dem
Neugrünzweig Stehenden haben, mit Ausnahme des ersten nördlichen, zu
Erzaufschlüssen nicht geführt ; dagegen gelang es mit Ueberhauen und Feld-
örtern über 2., 3. und 4. Gezeugstrecke kurze, aber reiche Erzmittel frei-
zufahren. Die mit Hülfe eines Gnadengroschenkassen- Vorschusses eingeleitete
Aufgewältigung des Unverhoffter Segen Gottes-Stollns — die fünfte Aufge-
wältigung desselben seit dem Jahre 1770 — gelangte bis auf den Gott hat
geholfen Stehenden.

7) Bei Augustus vereinigt Feld zu Weigmannsdorf fand man mit dem
2. südöstlichen Gezeugstreckenorte auf dem Friedrich Flachen bei 266,5 m
Länge abermals ein edles Mittel mit Haarsilber, welches sich überhauenweise
bei 6 cm Mächtigkeit in Erz verfolgen ließ.

H.

1) Bei Mutter Gottes vereinigt Feld zu Berggießhübel besserte sich
zwar der Aufschluß in 2. Gezeugstrecke in West nicht, doch schlug man
über der 1/2 2. Gezeugstrecke beim Abbau in ausgedehnte oifene Vorrichtungs-
strecken in abbauwürdigem Eisensteine durch, wodurch die Leistungsfähigkeit
der Grube wesentlich erhöht wurde.

2) Silberart ZU SÖrnewitz bei Meißen fristet aus Mangel an Betriebs-
mitteln, obwohl noch zuletzt in dem Abteufen des flachen Schachtes außer
fahlerzreichem derben Bleiglanze Stuffen von derbem, sehr silberreichen
Kupferglanze vorgekommen sind.

IH. Bergprevier

1) Wie früher in Y22. Gezeugstrecke ist bei Vater Abraham Fdgr. bei
Marienberg der Amandus Flache vom Bauer Morgengange in SO. nun auch
in der Weißtauber Stollnsohle in edlen Erzen anstehend ausgerichtet worden.
Der Gang ist hier allem Anscheine nach bis zu Tage völlig unverritzt, so
daß ein gewinnbringender Abbau in diesem von den Vorfahren ganz un-
beachtet gelassenen Feldtheile zu erwarten steht. Von großer Wichtigkeit
für die Grube ist auch die im verflossenen Jahre bewerkstelligte Lösung der
seit Anfang dieses Jahrhunderts bis Weißtauber Stolln ersoffenen Vater
Abraham-Baue in der Y23. Gezeugstreckensohle gewesen. Die Zäpfung des
in diesen Bauen unter einem Drucke von 9,2 at stehenden, etwa 10000 cbm
betragenden Wassers erfolgte von einem über der 3. Gezeugstrecke im
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Rudolfschachter Revier auf dem Gottes Segen Morgengange befindlichen
Förstenbau aus, und zwar auf Veranlassung und nach Angabe der Berg-
inspektion durch ein 12 m hohes und 50 mm weites Bohrloch in dem 60°
aufsteigenden Gange, welches man vermittelst der vom Schichtmeister Band
erfundenen und von demselben bereits im Jahre 1863 zur Zäpfung der
Prophet Danieler Baue .bei Herzog August erfolgreich benutzten Bohrvor-
richtung innerhalb eines Zeitraumes von 12 Tagen hergestellt hatte.

2) Mehrere reiche Erznester wurden bei Himmelfahrt Fdgr. zu Annaberg
durch den Betrieb des 1. Geze ugstreckenortes auf dem Julius Stehenden in
Nord vom Unbenannt Spat aufgeschlossen. Gleichzeitig durchfuhr man mit
dem 1. Gezeugstreckenorte auf dem Getreue Nachbarschaft Flachen vom
gleichnamigen Kunstschacht in Süd ein aus oberer Tiefe schon bekanntes
Erzmittel, von welchem Erze mit einem Gehalte von 13,67% Wismuth und
20,8 °/0 Kobalt und Nickel gewonnen worden sind.

IV.

1) Im Bereiche des Schneeberger Kobaltfeldes erlangte man auf Daniel
sammt Siebenschlehn günstige Aufschlüsse beim Betriebe des 70-Lachter-
ortes, sowie bei der Aufgewältigung des Namen Jesus Stollnflügels auf dem
Eva Spat in NW. von den Adam Heber'schen Schächten, woselbst der Gang
an der Granitgrenze einzelne derbe Nester Wismuthocker führte. Bei Berg-
kappe verfolgte man den mit dem Marx Semmler Stolln im ^7orjahre ent-
deckten Beschert Glück Spat bis 77 m Gesammtlänge und zwar abbauwürdig
bis 65,5 m. Bei dieser Länge kam der Gang aus Glimmerdiorit in Thon-
schiefer ein und wurde taub. Dafür war man kurz vor Jahresschluß so
glücklich, diesen Gang in der Fürstenstollnsohle nach einigen vergeblichen
Versuchen endlich mit einem Querschlage bei 650 m in SO. vom Türk'er
Treibeschachte 8 m im Liegenden des Türk Flachen mit derben Erzen an-
zufahren. Wie in den Vorjahren wurde das bei 500 m in SO. aufsetzende
liegende Trum, neuerdings Jung Türk Flacher benannt, in der Fürstenstolln-
sohle und darüber weiter verfolgt und bis 82 m abbauwürdig aufgeschlossen.
Bei Weißer Hirsch sind nur in der Fürsten v er trager Abtheilung auf dem
Ursula Flachen mit dem 10 -Lachterf eidorte und dem 80-Lachterorte in NW.
abbauwürdige Mittel neu erschlossen worden. Mit letzterem Ortsbetriebe
durchfuhr man die Peripherie des Granitmassivs, indem man bei 50 m Länge
vom Kurprinz Albertschachte wieder in Schiefer einkam. Die St. Georger
Abtheilung lieferte wieder vom Gottes Segen Stehenden über und unter der
70-Lachterstrecke von 122,6 qm Aushieb Silbererze im Werthe von 50710 M.
17 Pf. ausschl. des Hüttengewinns oder auf l qm = 4,46i kg Silber im
Werthe von 413 Mk. 62 Pf. Auch der Neujahr Spat in der Abtheilung Ge-
sellschaft ergab von 164,4 qm Aushieb Silbererze im Werthe von 27468 M.
97 Pf., sodaß der Werth eines Quadratmeters sich, ohne die Kobalt-, Nickel-
und Wismuthbezahlung, also lediglich an Silber, auf 167 M. stellt. Bei
Wolfgang Maasen erreichte man mit dem Fürstenstollnort in NW. auf
dem Alexander Spat bei 4267 Meter Länge vom Roland Morgengange das
Granitmassiv; der Gang zerschlug sich hier in schmale Trümer. Glücklicher
war man mit der Ausschürfung des Ganges bei Neuer Chur fü r s t zu

13"
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Sachsen Ankunf t in der Flur des Dorfes Zschorlau, woselbst man in der
letzten Schicht des Jahres mit dem bei 20 m Teufe des Schurfsch achtes in
Nord getriebenen Querschlage, und zwar bei 9,4 Länge desselben, den Alexander
Spat kräftig entwickelt und mit Nestern von Wismuthocker nebst Hypochlorit
antraf.

2) Seiten der Königin Marienhütte zu C.ainsdorf wurde im Jahre 1888
bei Polenz Fundgrube in Foschenroda der Abbau eines neu aufgefundenen
4 m mächtigen, mit Magneteisenkryställchen imprägnirten Griinsteinlagers,
an dessen Ausstriche das Magneteisen durch Verwitterung in Brauneisenstein
umgewandelt ist, mittelst Tagebaues eingeleitet. Das Lager streicht ost-
westlich und fällt unter 12 Grad in Nord. Das Ausbringen an Eisen aus
dem gewonnenen Haufwerk ist 40—42%.

b) Schacht- und Maschinenanlagen.
Im F r e i b e r g e r Reviere waren folgende H a u p t s c h a c h t a b t e u f e n

im Schlage: Bei Himmelfahrt der Thurrnhofschacht unter 1/Z10. Gezeugstrecke,
und der Reichezeche Richtschacht unter 6. Gezeugstrecke, bei Himmelsfürst
der Vertrau auf Gott Treibeschacht unter 12. Gezeugstrecke, bei Mittelgrube
der Johannesschacht unter 12. Gezeugstrecke und bei Zenith Fdgr. der Paul-
schacht unter 4. Gezeugstrecke. Am 31. Januar 1888 trieb man im Himmels-
fürster Glückaufschachte das erste Gestell von der Y214. Gezeugstrecke. Beim
S c h n e e b e r g e r K o b a l t f e l d e wurden weiter verteuft: Der Neujahr-
schacht um 21,o m, der Türker Treibeschacht um 5,2 m und der St. Georger
Kunstschacht um 20,5 m.

Mehrere Schächte erhielten ganz oder theilweise n e u e F ö r d e r a n l a -
gen. Auf dem Thurmhofschachte von Himmelfahrt bei Freiberg ward die
Fördereinrichtung für Gestellförderung umgebaut und ein eiserner Seilscheiben-
stuhl aufgestellt; beim Reichzecher Schachte desselben Berggebäudes, sowie
beim Frankenschachte von Himmelsfürst Fdgr. der Bau einer Dampfförder-
anlage (beim letzteren Schachte örtlicher Verhältnisse halber mit hinter-
einander angeordneten Seilkörben und untereinander liegenden Seilscheiben)
in Angriff genommen auf Vater Abraham Fdgr. bei Marienberg an Stelle
der baufällig gewordenen hölzernen Anlage ein eiserner Förderthurm und
ein massives Treibehaus mit Wellblechdach errichtet und beim Beustschachte
des Schneeberger Kobaltfeldes mit Herstellung einer Dampfförderanlage
(ähnlich der Türker, doch für größere Fördergeschwindigkeit) anstatt des
bisherigen Turbinengöpels begonnen.

Eine K o m p r e s s o r a n l a g e zum Bohrmaschinenbetriebe erhielt der
Thurmhofschacht von Himmelfahrt*;; eine zweite wird auf dem Frankenschachte
von Himmelsfürst errichtet. Ein neues K u n s t r a d (s. auch unter g) ward
im Himmelfahrter Ludwigschachte eingebaut.

*) Der betreffende nasse Kompressor ist als Zwilling gebaut und es übertragt sich
die in den Dampfcylindern ausgeübte Kraft mittelst darüber liegender Balanciere auf je
2 zii beiden Seiten stehende cylindrische Eohrkolben. Die Luftpresse schafft bei 45 Um-
gängen in der Minute l ,42 cbm Luft von ca. 4 at. Ueberdruck zum gleichzeitigen Betriebe
von 5 Sehrarnm'schen Bohrmaschinen; außerdem sollen mit derselben einige Lufthaspel zur
Förderung beim Abteufen betrieben werden.
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Vergrößerung der K e s s e l a n l a g e n durch einen Flammrohrkessel
erfuhren der Thurmhofschacht von Himmelfahrt und der Mendenschacht von
Mittelgrube.

Auch die beiden neuen W ä s c h e n letzterer Gruben (bei Junge hohe
Birke und Mordgrube) wurden mit einer Verstärkung der Maschinen- und
Kesseleinrichtungen bedacht. Für Ve r e i n i g t Fe ld im Z w i t t e r s t o c k e
zu Altenberg lieferte die Sächsische Dampfschiff- und Maschinenbauanstalt
in Dresden-Neustadt zur Verstärkung des Dampf pochwerkes einen zusammen-
gesetzten Cornwall- und Feuerröhrenkessel mit 120 qm Heizfläche und 7 at
Überdruck und eine 150 Pferde starke Verbund-Dampfmaschine mit Zwischen-
behälter, Dampfniederschlag und Pröll'scher zwangläufiger Ventilsteuerung.

Beim S c h n e e b e r g e r K o b a l t f e l d e verwendete man in den Treibe-
häusern, Aufbereitungswerkstätten, Betstuben und Füllörtern mit gutem Er-
folge die Gas selbst erzeugenden L a m p e n von A. P. 0. Huff zu Berlin.

c) Gewinnnngsarbeiten.
Unter den S p r e n g s t o f f e n verschaffte sich das Gelatinedynarnit immer

weitere Verbreitung. Die auf Gesegnete Bergmanns Hoffnung zu Obergruna
angestellten Sprengversuche mit Kohlen- und Gesteinskarbonit haben dagegen
zu befriedigenden Ergebnissen nicht geführt. Versuche bei Himmelfahrt Fdgr.
zu Freiberg mit Securit ergaben, daß die Auffahrung von l m Ort 5,5 kg
Securit, aber nur 5,o? kg Gelatinedynamit erforderte. Tagelanges Geladen-
stehen in einem nur feuchten Bohrloche beeinträchtigte die Sprengkraft des
letzteren nicht, wogegen Securitpatronen nach tagelangem Stehen in einem
mit Wasser gefüllten Bohrloche nicht zur Explosion zu bringen waren.

Die e l e k t r i s c h e Z ü n d u n g hat sich neue Freunde erworben. Er-
wähnenswerth ist, daß man bei Mittelgrube, Abtheilung Beschert Glück,
nicht nur, so lange man die Wassersaige zur Rückleitung benutzte, sondern
auch, als man einen besonderen Rückleitungsdraht zog, solange erhebliche
Leitungsstörungen beobachtete, bis man letzteren mindestens 0,5 m vom Hin-
leitungsdraht entfernte.

B o h r m a s c h i n e n (Jäger'sche für gepreßte Luft) standen in Ver-
wendung bei Himmelsfürst und Mittelgrube (Junge hohe Birke und Ver-
einigt Feld); bei Himmelfahrt wird die Aufstellung vorbereitet. Auch Alte
Hoffnung Gottes zu Kleinvoigtsberg hat zum Ortsbetriebe das Maschinen-
bohren mit Preßluft erfolgreich angewandt; gleichen Betrieb hat man bei
Beihilfe versuchsweise in Förstenbauen zur Anwendung gebracht. An zwei
Punkten (Abteufen und Ortsbetrieb) des Schneeberger Kobaltfeldes standen
Bohrmaschinen (System Schramm und Mahler No. II) mit gutem Erfolge
sowohl bezüglich der schnellen Auffahrung als der Kostenersparnis im Gebrauche.

d) Betrieb der Baue.
Bei V a t e r A b r a h a m Fdgr. zu Marienberg ist man von der zeither

üblich gewesenen Anlage von h a l b e n Gezeugstrecken zur Aufsuchung der
dort sehr nesterweis auftretenden Erzmittel, der damit verknüpften großen
Kosten wegen, ganz abgekommen und hat statt dessen, und zwar mit
Nutzen, sich mehr und mehr auf den Betrieb von Ueberhauen in Verbindung
mit nach Bedarf angesetzten Feldstreck eneingerichtet.
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e) Grubenausbau.
Bei M i t t e l g r u b e , Abt h e i l u n g V e r e i n i g t Fei d, giebt man

neuerdings den an Stelle von Förstenkasten und Verzugshölzern verwendeten
Altschienen eine leichte Krümmung und legt immer den Schienenfuß — zur
besseren Haltbarkeit der Sohle von Bühnloch und Anfall — nach unten.
Auch bei C h u r p r i n z hat man die Erfahrung gemacht, daß es besser ist,
die Schienen mit dem Fuß nach unten zu legen, da entgegengesetzten Falles
die Anbrust des Anfalles durch den mehr keilartig wirkenden Kopf der
Schiene, wenn irgend eine Verschiebung derselben eintritt, häufig abgesprengt
zu werden pflegt und der Kasten dann nur durch Einbau von Unterzügen vor
dem Zusammenbruch bewahrt werden kann.

Beim R o t h s c h ö n b e r g e r S to l ln und dem H a u p t s t o l l n u m -
b r u c h e hat die Revierwasserlaufsanatalt an Stelle von altem Holztrage-
werke auf beträchtliche Längen theils Stegbögen aus Ziegeln, theils eiserne
Stege aus Altschienen, theils solche aus Winkeleisenabfällen geschlagen
An einer stark stockenden Stelle des Stollns, nördlich vom Drei Brüder-
Schachte (Herzog August Fdgr.), wird, um die Haltbarkeit des Tragewerks
zu erhöhen, die Zimmerung mittels des an der Ulme in Gerinnen, in deren
Boden Zinkröhrchen stecken, hingeführten Schachtsickerwassers bewässert.
Auch auf dem fiskalischen Rothsc hönberger Stollntrakte zwischen dem
7. Lichtloche und der Verstufungstafel jenseits des Halsbrückner Spates
sind an Stelle der hölzernen Stege solche aus Eisen gelegt worden.

Nicht minder fand beim S c h n e e b e r g e r K o b a l t f e l d e Eisen zur
Förstenverwahrung, zu Füllorts- und Bühnenstegen Verwendung. Der größte.
Theil der Hölzer zum Schacht- und Streckenausbaue war vorher mit Eisen-
vitriol imprägnirt.

f) Förderung.
Bei der T h u r m h o f e r Gestellförderung auf H i m m e l f a h r t Fdgr.

zu Freiberg hat man in allen Rollstrecken-Füllörtern den selbstthätigen Füll-
ortverschluß des Steinkohlenwerks Oberhohndorf (Jahrb. für das Berg- u.
Hüttenwesen, 1887, II, Seite 148) mit abnehmbarer Mitnehmerklammer ein-
gebaut. Ebenda hat man die Stauß'sche Aufsetzvorrichtung, welche das
Anheben der Fördergestelle erübrigt, also Maschinenkraft und Zeit erspart,
in der Hängebank und 2 Füllörtern angewandt. Die dasigen zweistöckigen
Fördergestelle sind mit von Kley verbesserten Fontaine'schen Fangvorrich-
tungen versehen.*)

Im R ö m e r s c h a c h t e von V e r e i n i g t Feld im Zwitterstocke zu
Altenberg gelangten Gestelle mit der Wolf'sehen Schraubenbremse**) zur Ein-
führung. Ihr bremsendes Fangen bewährte sich bei allen Versuchen sehr
gut; nur hängen die Gestelle fast nach jedem Versuche etwas schief in der
Leitung, ohne daß indeß Störungserscheinungen an ihnen sichtbar wären (a.
auch unter h).

*) Vergl. Undeutsch: „Experimentelle Prüfung der gefährlichen Wirkung, welche je
ein auf einem Fördergestell befindlicher Mensch, bez. das Fördergestell nach erfolgtem
Seilriß durch die Fangvorrichtung erfährt". Freiberg, Buchdruckerei Ernst Mauckisch, 1889.

•*} Österreichische Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen 1888, Seite 27, Tafel E.
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Der selbstthätige Sickel-Lißner'sche IMlortverschluß des K o n s t a n t i n -
S c h a c h t e s von M i t t e l g r ü b e hat nach wiederholten Verbesserungen
schließlich eine Form angenommen, in welcher er allgemein ernpfehlenswerthist.*)

Bei G e s e g n e t e B e r g m a n n s H o f f n u n g zu Obergruna ward auf
dem 11. Füllorte des Steyerschachtes eine Kehrturbine zur provisorischen
Förderung der Massen aus 12. Gezeugstrecke aufgestellt.

Bei H i m m e l s f ü r s t und M i t t e l g r u b e hat man anstatt der alten
unsicheren Quenzelhaken Spiralhaken eingeführt.

Bremsberge oder flache Bremsschächte an Stelle der Bollen sind bei
Himmelfahrt zu Freiberg jetzt in größerer Anzahl eingerichtet. Dagegen
hat man auf den Freiberger fiskalischen Gruben auch eine Anzahl großer
Rollen angelegt, theils um die Streckenförderung auf weniger Sohlen zu be-
schränken, theils um mit der Schachtförderung nicht so häufig von einer
Sohle auf die andere fortrücken zu müssen. Auf denselben Gruben bringt
man immer allgemeiner feste Handhaben an den Stirnwänden der Hunde an,
um die Förderleute vor Handverletzungen zu schützen.

Die steinernen Bahnlager der Eisenbahn in 9, Gezeugstrecke auf dem
Coucordia Morgengange bei H i m m e l s f ü r s t haben sich nicht bewährt.

g) Wasserhaltung.
Bei H i m m e l s f ü r s t Fdgr. ist das Wassersäulenkunstgezeug des

Frankeuschachtes durch Auswechselung der 435 mm weiten Treibecylinder
gegen 510 mm weite, durch Aufstellung eines Drucksatzes von 300 nim
Durchmesser in 9 Gezeugstrecke, durch Einbauung des zeitherigen Druck-
satzes dieser Sohle von 260 mm Durchmesser als Ueberhubsatz in Y211.
und Versetzung des Ueberhubsatzes von y,ll. mit 180 mm Durchmesser
auf die 12. Gezeugstrecke unter Beibehaltung des Gefälles zwischen Moritz-
und Rothschönberger Stolin wesentlich verstärkt worden. Neu im Reviere
ist ein von Siemens & Halske in Berlin geliefertes elektrisches Kunstgezeug-
Schlagzeug. Im Glückaufschachte werden die Grundwasser von 1'214. bis
12. Gezeugstrecke und im Lade des Bundes Schachtes von 12. bis Vz^l- ^e"
zeugstrecke durch Körting'sche Wasserstrahlheber gehoben.

Erwähnenswerth ist auch der erfolgte Umbau der Prophet Jonaser
Wassersäulenmaschine bei M i t t e l g r u b e , Abtheilung J u n g e h o h e
B i r k e , wegen der 200 m hohen Betriebswassersäule, mit welcher dieselbe
seit ihrer Hereinrückung vom Fürstenstolln auf die 3. Gezeugstrecke ar-
beitet, und wegen der Schachtbrüche, — das Schachtfallen wechselt viermal,
und zwar zwischen 86°, 82°, 78°, 86° und 83° — welche mittelst Bruchwagen
und sehr sorgfältiger Walzenführung mit dem neuen eisernen Gestänge zu
überwinden waren.

Das Rothschönberger Verbindungsort zwischen dem Konstantin- und dem
Röschenschachte der M i t t e l g r u b e , durch welches der zur Abführung
der Einigkeiter und Beschert Glücker Wasser seit mehreren Frühjahren
nicht mehr genügende Röhrenstrang ersetzt werden soll, hat auf der Ver-
einigtfelder Seite 127,7 m und auf der Beschertglücker Seite 83,i m Länge
erlangt

*) Vergl S. 65 im ersten Theile dies. Jahrb.
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Um bei Aufschlagwassermangel das Ersaufen der A b r a h a m e r Tiefbaue
bei H i m m e l f a h r t möglichst lange hintanzuhalten, wurde zur Abdämmung
der Kirscabäuraer Wasser in 11. Gezeugstrecke auf dem Neue Hoffnung
Flachen in Südost ein Ziegelverspünden eingebaut. Wichtig ist auch die
Verwahrung der alten Baue auf dem Schwarzer Hirsch Stehenden bei Reiche
Zeche gegen Frühjahrsfluthwasser auf dem Rothschönberger Stolln durch
Ceineutmauerung, sowie die Inangriffnahme eines Rothschönberger Stolin-
Querschlages zur sicheren und kürzesten Abführung der Davider Hub- und
Aufschlagwasser behufs Vermeidung des jetzigen Umweges und der Spund-
stücke auf dem Kirschbaum Stehenden und Neuglück Flachen, eine Arbeit,
welche aber zunächst wieder aufgeschoben worden ist.

Beim Schneeberger Kobal t fe lde ward durch Einbau eines Doppel-
drucksatzes auf der 90-Lachterstrecke des Beust-Schachtes, welcher die
dortige Maschine voll auszunutzen gestattet, und durch die Konzentration der
Fördermassen im Gesellschafter Felde nach demselben Schachte ein erheb-
liches Ersparniß an Aufschlagwassern erzielt, sodaß nach Fertigstellung
der Dampfförderanlage daselbst ein Aufschlagwassermangel auch in trockenen
Jahren nicht mehr zu befürchten steht. Im Pucherschachte ward zur
Wasserhaltung aus dem Sumpfe ein Wasserstrahlelevator eingebaut.

h) WetterwiTthschaft.
Bei Himmels fürs t hinter Erbisdorf benutzt man zum raschen Ab-

saugen des Dynamitdampfes aus einem Abteufen auf dem Moritz Stehenden
mit gutem Erfolge einen Harzer Wettersatz mit Luftkasten von 0,c m
Würfelseite, der durch einen langen Schwengel bewegt wird.

Dem Ueberhauen und Abteufenbetriebe wird mehr und mehr Beachtung
geschenkt, was der Wetterlosung der Grubenbaue sehr zu statten kommt.
Diese Thatsache möge durch nachstehende Zusammenstellung der bei
Himmel fahr t in Abteufen und Ueberhauen aufgefahrenen Teufen und
Höhen belegt werden:

Im Jahre 1877 188,62 m
3878 299,65 „
1879 180,13 „
1880 248,w „
1881 334,05 „
1882 394,20 „
1883 516,30 „
1884 563,00 „
1885 495,50 „
1886 687,io „
1887 785,70 „
1888 1013,30 „

Mit sehr gutem Erfolge ist bei Vater Abraham Fdgr. bei Marienberg
über dem unterirdischen Dampfpumpenraume und vor einem weit ins Feld
getriebenen Ort in 3. Gezeugstrecke zum Absaugen beziehentlich zur Zu-
führung frischer Wetter je ein Victoria-Ventilator in Betrieb. Die Betriebs-
wasser werden für den Sauger aus dem Kunstschachte verfällt, für den
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Blaser dagegen einem unter 15 atni Druck stellenden Wasserverspünden
entnommen. Namentlich letztere Wasser eignen sich ihrer Reinheit wegen
ganz vorzüglich zum Betriebe der gegen Verunreinigung sehr empfindlichen
Ventilatoren. Auch beim Sehneeberger Kobaltfelde gelangten die
Victoria-Ventilatoren, und zwar solche eigener Bauart, mit Vortheil zu
weiterer Verwendung.

i) Fahrung.

Die Fahrkunsteinrichtungen haben auch im Berichtsjahre Erweiterung
und Vermehrung gefunden. Bei Himmelfahr t Fdgr. zu Freiberg ist im
Ludwigschachte eine seigere Fahrkunst eingebaut worden. Sie reicht vom
Ludwigstolln bis Y28. Gezeugstrecke und wird durch das neue nrittel-
schlächtige bremsbare Kunstrad mittels zweier Kunstkreuze mit bewegt
Die Haupttreibestange besteht aus 2 starken Walzeisenträgern. Die Aus-
gleichung des Gestängegewichtes geschieht durch 3 Wassersäulengewichte
mit Hinterwassersäulen in 60 mm weiten Muffenrohren und Kolben von
240 mm Durchmesser, welche oberhalb ihrer Verbindung mit dem Gestänge
nochmals geführt sind. Letztere Verbindungen sind beweglich gemacht.
Die Gestängachsen haben 600 mm Abstand von einander. Alle 2 m sind
Tritte angebracht, so daß gleichzeitig ein- und ausgefahren werden kann.

Bei Himmelsfürs t ist im Frankenschachte für die 7. bis 12. Gezeug-
strecke eine weitere (die untere) Fahrkunst eingebaut worden. Für dieselbe
wird das 116,8 m betragende Gefalle zwischen Moritz- und Rothschönberger
Stolln und 28 Secundenliter Aufschlag benutzt. Die in einem überwölbten
Maschinenorte in 6. Gezeugstrecke eingebaute drehende Zwillingswasser-
säulenmaschine mit doppelten Zahn- und Schwungrädern sitzt auf einem
schmiedeeisernen Gründungsrahmen und bewegt die Gestänge statt durch
Schwingen durch Vollscheibenkurbeln. Auch auf dieser Fahrkunst kann
gleichzeitig ein- und ausgefahren werden.

Bei Gesegnete Bergmanns Hoffnung zu Obergruna hat man die
zeither nur bis 8. Gezeugstrecke reichenden Fahrkunstgestänge um weitere
120m verlängert, sodaß die Mannschaft die Fahrkunst jetzt schon von
11. Gezeugstrecke aus benutzen kann. Zur Signalisirung dienen 2 Draht-
klingelzüge und eine elektrische Leitung.

Im Römerschachte von Vereinigt Feld zu Altenberg ist am Schlüsse
des Jahres die maschinelle Seilfahrung der Benutzung übergeben worden.
Die Umtriebsmaschine ist für gewöhnlich ein Kehrrad; damit jedoch bei
Aufschlagwassermangel oder Reparatur des Rades die Förderung nicht aus-
gesetzt zu werden braucht und die auf der entgegengesetzten Seite des
Treibehauses eingebaute Dampfmaschine angeschlossen werden kann, sind
die Seilscheibenlager auf einem Schlitten um das Maß des Durchmessers in
der Seilscheibenebene verschiebbar.

Bei dem elektrischen Schachtsignalapparate bei Güte Gottes zu
Scharfenberg hat man, um die durch mangelhafte Verbindung zAvischen
Förderseil und Gestell eintretenden Störungen zu verhüten , den Obertheil

U
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des Seilbundes durch einen besonderen Draht mit der Excenterstange ver-
bunden.

k) Aufbereitung.

Für H i m m e l f a h r t Fdgr. zu Freiberg ist vom Ingenieur Lührig
eine Sammelauf bereitungsanstalt mit Abzugsrost, Steinbrecher, Grob-, Mittel -
und Feinwalzwerk-, Trommelsieb-, Setzmaschinen- und Kläranlage erbaut
worden, deren Inbetriebsetzung und Vervollständigung durch eine nach einem
neuen, von Oberbergrath Bilharz angegebenen Systeme eingerichtete Schlamm-
wäsche bevorsteht.

Bei B e i h i l f e - C h u r p r i n z ward auf der Halde neben dem Beihilfer
Richtschachte eine mit Walzwerk verbundene Setzwäsche in Betrieb gesetzt,
welche aus dem Roherze 60% Berge auszuhalten gestattet, die man früher
mit verpochen mußte. Zum Transporte zwischen Schachthalde und Wäsche
dient ein Bremsberg mit selbstthätigeni Knopfverschlüsse.

Die neue Aufbereitungsanstalt auf V e r e i n i g t F e l d (Mi t t e lg rube)
bei Brand ward dem Betriebe übergeben.

Auf V a t e r A b r a h a m Fdgr . bei Marienberg ist ein californisches
Pochwerk mit 5 Stempeln (von Fröbel in Kleinschirma) zum Trockenpochen
der Scheideerze unmittelbar am Rudolfschachte erbaut worden.

Größere Veränderungen und Erweiterungen von Wäscheanlagen fanden
statt bei Churprinz (Einbau von Sandsortirapparat, Rittingerherden, Fein-
kornsetzmaschinen), Güte Gottes zu Scharfenberg (Ersetzung des Klaubebandes
unter den Grobbrechern, der Rundsetzmaschinen und Rittingerherde durch
neue Setzmaschinen, Siebtrommel und Becherwerk; Einbau einer elektrischen
Nothsignaleinrichtung), Vereinigt Feld im Zwitterstocke zu Altenberg (Stein-
brecher für stündlich 5000. kg Zwitter). Beim Schneeberger Kobaltfelde er-
folgte abermals Vergrößerung der Klärsümpfe.

I) Sonstiges.

Bei A l t e H o f f n u n g G o t t e s zu Kleinvoigtsberg ist in der Gewerken-
versammlung vom 10. Juli 1888 beschlossen worden, einen Pensions- und
Unterstützungsfond zu gründen, um den Beamten des Werkes bei Invalidität,
nach deren Tode aber den Wittwen und Waisen, angemessene Pensionszulage,
sowie länger als 13 Wochen kranken und armen Steigern, Aufsehern und
Arbeitern zeitweilig laufende, überdies aber in besonderen Nothlagen außer-
ordentliche einmalige Unterstützungen zu Theil werden zu lassen. Zur Grün-
dung dieses Fonds sind aus dem Reservefond der Gewerkschaft 20000 Mk.
Kapital und außerdem die Zinsen des Vermögensbestandes desselben, 2°/0

von dem gesammten, am letzten Jahresschlüsse im Depositum unerhobener
Ausbeuten verbliebenen Bestand an solchen, ausschließlich der angesammelten
Zinsen, sowie jährlich 500 Mk. von der für die Gewerkschaft Alte Hoffnung
Gottes auf die ihr gehörigen Kuxe entfallenden Ausbeuten zugewiesen worden.
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B. Steinkohlenbergbau.

a) Neue Aufschlüsse, sowie geognostiscli-bergmänniscn oemerkenswertlie
Vorkommen und Betrieoe.

1) Beim H i l f e G o t t e s Schach te des Actienvereins der Zwickauer
Bürgergewerkschaft wurde mit dem östlichen Querschlage II in der 62-Meter-
Sohle das Segen Gottes Flötz angefahren; die Zusammensetzung der einzelnen
Abtheilungen in Metern war folgende:

Rußkohle Homkohle • Schieferthon
obere Abtheilung 1,49 O,IT 0,21
Abtheilung A 0,96 0,ss 0,96
Abtheilung B 1,15 0,48 0,9

Bei B ü r g e r s c h a c h t II traf man in dem neuerworbenen Lasan'schen
Felde das I. Flötz 3,38 m, das II. Flötz 3,o m mächtig (davon 1,2-7 m bez. 1,54 m
reine Kohle) an.

2) Bei Gottes Segen zu Lugau wurde in der tiefen westlichen Quer-
schlagsohle das Vertrauenflötz erschlossen. In demselben Flötze erreichte man bei

3) Kaisergrube zu G e r s d o r f südöstlich vom Schachtel in der Nähe
des Hauptverwerfens die Grenze mit Concordia, wobei die Lagerung der
Flötze sich ziemlich regelmäßig erwies, während in südlicher Richtung die
durch einen ganzen Zug von Verwerfungen aufgehaltenen Aufschlußarbeiten
ergaben, daß bei gleichbleibender Mächtigkeit der Flötze das Zwischenmittel
sich erheblich veränderte und z. B. zwischen dem Vertrauen- und dem Haupt-
flötze nur noch l m mächtig war.

4) Die im Südfelde des Vertrauenschachtes beim Lugauer Steinkohlen-
bauverein gemachten Aufschlüsse ergaben, daß hier die vorhandenen 4 Flötze
in ungewohnter Reinheit und Regelmäßigkeit auftreten, und zwar ist das
vom Grundflötze aus zunächst aufgeschlossene Hauptflötz 4 m mächtig, bei-
nahe ganz ohne Scheeren, das Vertrauen Flötz bis 1,8 m mächtig und sehr
abbauwürdig, das in 14 m Höhe über dem letzteren liegende Glückaufflötz
dagegen bis jetzt nicht abbauwürdig gefunden worden. Nach diesen Auf-
schlüssen muß die Gesammtmächtigkeit der in der Kohlenformation abbau-
würdig auftretenden Flötze, welche beim Hedwigschachte gegen 50 m beträgt,
innerhalb des Südfeldes des Vertrauenschachtes bis auf 2,5 m abnehmen.
Weniger günstig waren die Aufschlüsse im nordwestlichen Hoffnungschacht-
Reviere desselben Vereins, wo sich die größere im Schachte durchteufte Ver-
werfung in eine Reihe kleinere Verwürfe fächerartig getheilt zu haben scheint;
in den dortigen Abtheilungen Nr. 11 und 18 wird der reine Abbau der Kohle
durch die Unregelmäßigkeit der Lagerung außerordentlich erschwert und
Grubenbrand nur bei äußerster Vorsicht vermieden.

5) In dem um 12 m weiter verteuften Idaschachte desSteinkohlenbauvereinS
Hohndorf ward das 3. Flötz in derselben Mächtigkeit wie beim Helene-
schachte aufgeschlossen.

6) Bei Deutschland zu Oelsnitz traf man über dem 1. Flötze ein aus
2 Abtheilungen mit zusammen 3,2 m Mächtigkeit aber nur 2,2 m Kohle be-
stehendes Flötz an,welch es vermuthlich dem Neuüötze vonVer einsglück entspricht.

U"
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7) Im Mar ienschachte der Freiherrlich von Burgk'schen Steinkohlen-
werke hat man bei 63 bis 80 m Teufe nur trockene Schieferthon- und
Kongloineratschichten durchsanken, dann aber zwischen 87 and 104 ra aus
den Spalten des rothliegenden Konglomerats viel Wasser (bis zu 1,3 cbm in
der Minute) erschroten. Bis auf 75 m Tiefe ward der Schacht bereits in
auf 75 cm starken Tragbögen ruhende wasserdichte Mauerung von 63 cni
Stärke gesetzt, die ihrerseits noch mit einer, den Raum bis zum Gestein
ausfüllenden Betonschicht umgeben ist. 3 Pulsometer und 3 Hülsenberg'sche
direkt wirkende Dampfpumpen ohne Schwungrad dienen zur Wasserhaltung.

8) Der vom B e h a r r l i c h k e i t s c h a c h t e des Hänichener Stein-
kohlenbauvereins mit der nordwestlichen Grundstrecke aufgeschlossene Flötz-
theil nimmt ein sehr starkes Einfallen nach Nordwest an.

9) In der Nähe des K ö n i g i n K a r o l a s c h a c h t e s beim Königlichen
Steinkohlenwerke zu Zauckerode wurden mit dem Querschlage der 10. Haupt-
strecke Thonschiefer, ein diabasartiges Gestein, sowie Bänke von Kiesel-
schiefer und amorphem Graphit (Graphitoid) wechsellagernd durchfahren.

b) Schacht- und Maschinenanlagen.
Außer den im Vorstehenden bereits erwähnten H a u p t s c h a c h t a b -

t e u f e n sind noch folgende aufzuführen: Bürgerschacht I zu Zwickau um
46,5 in (neues Füllort bei — 117 m), Wetterschacht für Morgensternschacht I,
zu Reinsdorf (in wasserdichter Mauerung, später in Eisen, runder Querschnitt),
Wilhelmschacht I des Zwickau - Oberhohndorfer Steinkohlenbauvereins um
28 m, Concordia zu Oelsnitz, Schacht I und II, um 16m, Friedensschacht der
Oelsnitzer Bergbaugewerkschaft um 80 m, Kaiserin Augustaschacht des
Fürstlich Schönburgischen Steinkohlenwerks ebenda um 54 m (zweites Füllort).

Eine neue F ö r d e r a n l a g e erhielt der nördliche Förderschacht des er-
wähnten Wilhelmschachtes I (Zwillingsmaschine von 700 mm Cylinderdurch-
messer xind 1400 mm Hub für Rundseilförderung mit Unterseil, mit Ventil-
steuerung von Ottomar Kraft, Schachtaufsatz. Scheibenstuhl und Fördergerüst
aus Fa9onstahl, Seilscheiben mit axialer Bewegung, Ochwadt'scher Aufsetz-
vorrichtung, seibstthätige Vorrichtung gegen Zuhochtreiben, selbstthätiger
Registrirapparat, Telephonverbindung, erbaut von der Königin Marienhütte).
Erhebliche Umänderungen der Fördermaschinen fanden statt beim Fürstlich
Schönburgischen Werke (neue Dampfcylinder mit Ehrhardt - Schmer'scher
Schleppventilsteuerung, selbstthätiger Schachtabschluß und selbstthätige
Bremsvorrichtung für den Fall des Zuhochtreibens eines Gestelles), Concordia-
schacht II, Gottes Segen-Schacht zu Lugau, Carolaschacht I des Königlichen
Steinkohlenwerkes. Neue Seilscheibenstühle stellte man auf beim Brücken-
bergschachte II in Zwickau und beim von Arnim'schen Alexanderschachte
in Planitz' (aus Eisen, ebenso das mit Wellblech abgedeckte neue
Treibehaus). Beim Karolaschachte II des Königlichen Werkes würden,
um die im Winter sehr kalten einziehenden Wetter während der
Mannschaftsfahrung erwärmen zu können, neben der Hängebank in einem
Pfostenverschlage Rippenheizkörper untergebracht, welche die Wärme dahin
geleiteter Abdämpfe auf die umgebende Luft übertragen.
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Neue W a s s e r h a l t u n g s m a s c h i n e n bekamen der Bahnhofschacht
der Zwickauer Bürgergewerkschaft und der Schacht I bei Morgenstern zu
Reinsdorf. Bei ersterer sind die Vorrichtungen so getroffen, daß die Sätze
sofort doppelt angebaut werden können; hierin sowohl, als darin, daß die
Sätze zur Bewältigung der gegenwärtigen Wassermenge nur 4 Spiele machen,
liegt eine bedeutende Reserve. Bei Morgenstern dienen als Gestänge zwei
zwischen den vorhandenen Kunstkreuzen und den Plungern eingeschaltete,
ohne alle Führung im Schachte hängende Drahtseile, welche mittels einge-
fügter Spannscheeren straff angespannt werden können.

V e n t i l a t o r m a s c h j n en wurden beim Hilfe Gottes Schachte der
Zwickauer Bürgergewerkschaft xvnd für den neuen zweiten Ventilator (10 m
Durchmesser, 3,is m Breite, bis 70 Umdrehungen in der Minute) beim Tief-
bauschachte II des Erzgebirgischen Steinkohlenaktienvereins aufgestellt.

Mit neuen L u f t p r e s s e n oder K o m p r e s s o r e n wurden ausgestattet:
Der Vereinsglückschacht des Zwickauer Steinkohlenbauvereins (der größte
Kompressor des Reviers, bei 27 Spielen, 615 mm Durchmesser des Luft-
cylinders und 1300 mm Hub in der Min. 40 cbm Luft liefernd), Zwickauer
Bürgerschacht II (Leistung 35 cbm), Gottes Segen Schacht zu Lugau, Ver-
einsglück zu Ölsnitz (gleiches System, 35 cbm), Beharrlichkeitschacht des
Hänichener Steinkohlenbauvereins.

Von den im Berichtsjahre errichteten D a m p f k e s s e l a n l a g e n seien
erwähnt: 5 bei den verschiedenen Schächten der Zwickauer. Bürgergewerk-
schaft im Freien aufgestellte, für Schlammfetierung eingerichtete Doppelkessel
von je 69 qm Heizfläche für 5 atm Überdruck, 3 bei den Schächten des
Zwickau-Oberhohndorfer Steinkohlenbauvereins hinzugekommene von je 150
bez. 70 qm Heizfläche; l neuer Kessel mit 72 qm Heizfläche bei Gottes
Segen zu Lugau, woselbst jetzt sämmtliche Wäschschlämme zur Kesselheizung
Verwendung finden. Die Schlammfeuerung ist auch bei 4 Kesseln des Fürst-
lich Schönburgischen Steinkohlenwerkes zu Ölsnitz eingerichtet worden. Auf
Schacht II von Morgenstern zu Reinsdorf ward ein Kessel eingebaut, welcher
aus 3 nebeneinandergelagerten Systemen von je 5 übereinander angeordneten
60 cm Durchmesser besitzenden Einzelkesseln besteht; die Blechstärke der
letzteren beträgt nur 8 mm, die Speisewasserzuführang erfolgt in den 4. Kessel
von unten gerechnet. Größere neue Speise wasser-Pumpenanlagen schufen das
Steiukohlenwerk Morgenstern für den obengenannten Schacht, der Oberhohn-
dorfer Schader-Steinkohlenbauverein, letzterer mit Sammelbecken von 1300 cbm
Inhalt, und Gottes Segen zu Lugau.

Neue Lokomot iven schafften an: das v. Arnim'sche Steinkohlenwerk
zu Planitz, der Erzgebirgische Steinkohlenactienverein (für die Tiefbau-
schächte), der Zwickauer Steinkohlenbauverein.

c) ftewinnungsarbeiten.
Hier beanspruchen das Hauptinteresse die zahlreichen Versuche, welche

namentlich im Dresdener und Chemnitzer Inspektionsbezirke mit neuen
Sprengstoffen angestellt worden sind. Ungünstig lautet nach diesen Ver-
suchen das Urtheil über das Wetterdynamit, und zwar ebensowohl wegen
der unbefriedigenden Sprengwirkung als auch wegen der üblen Wirkungen
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der Verbrennungsgase, so daß gegenwärtig die Verwendung dieses Spreng-
niittels in Sachsen als aufgegeben zu betrachten ist. Roburit dagegen hat
sowohl bei der Anwendung in Gestein als bei derjenigen in Kohle zu
günstigen Ergebnissen geführt; nur hat man beim Werke der Oelsnitzer
Bergbaugewerkschaft gefunden, daß es in feuchten Wettern leicht Wasser
aufnimmt und unbrauchbar wird. Versuche mit Securit sind ebenfalls bei
verschiedenen Werken gemacht worden, doch verlautet bis jetzt nichts Be-
stimmtes über das Ergebniß. Beim Königl. Steinkohlenwerke in Zauckerode
hat man sich entschlossen, vor engen Arbeiten regelmäßig Karbonit und
Roburit anstatt des Pulvers anzuwenden. Die Wirkung aller dieser Spreng-
stoffe hat durch den Gebrauch der Paulus'schen Zündhütchen eine Erhöhung
erfahren.

Ein Versuch mit Meißner imprägnir ter Lunte, bei welcher ein Fort-
glimmen der Einhüllungsmasse vermieden werden sollte, auf letztgenanntem
Werke ist ungünstig ausgefallen, da die Lunte leicht brach, außerdem der
selbige umwickelnde Drath nicht nur leicht rostete, sondern auch beim Ein-
führen ins Zündhütchen letzteres in der Hand des Arbeiters zur Explosion
bringen konnte. Sehr befriedigt hat dagegen, namentlich in Schlagwetter-
gruben des Chemnitzer Inspektionsbezirks, der Lauer'sehe Frictionszünder,
bei dessen Anwendung jeder Qualm des Zündmittels wegfällt, die Verwendung
von Feuerzeug bez. Feuerstein und Schwamm unterbleibt, die schießenden
Arbeiter vollständig geschützt sind und Versager nur selten (bei Deutschland
zu Oelsnitz l auf 600 Schüsse) vorkamen.

Auf Kaisergrube zu Gersdorf wurden zur Probe Kreuzhacken mit
hohem, gepreßtem Auge verwendet. Sie bewährten sich sehr gut.

Beim Königlichen Steinkohlenwerke fanden in X. Sohle beim. Karola-
schachte I fortgesetzt bemerkenswerthe Gesteinsbohrversuche mit einer
Diamantbohrmaschine mit elektrischem Antr iebe statt, doch sind
dieselben noch nicht abgeschlossen.

d) Betrieb der Baue.
Der früher in Sachsen ziemlich seltene Strebbau kam auf wenig

mächtigen Flötzen immer häufiger zur Anwendung; so bei der 1. Abtheilung
des Schichtenkohlenflötzes von Morgensternschacht II zu Reinsdorf, bei
derselben, 0,s m mächtigen scheerenreichen Flötzabtheilung von Wilhelm-
schacht III des Zwickau - Oberhohndorfer Steinkohlenbauvereins, bei Ab-
theilung II des Rußkohlflötzes im Schachtreviere II des Steinkohlenwerkes
Florentin Kästner & Co. zu Reinsdorf, beim I. Flötze (0,70 — l ,o ni mächtig)
des Fürstlich Schönburgischen Werkes zu Oelsnitz und beim I. Flötze (1,5 m
mächtig, jedoch mit 0,7 bis 0,s m Scheeren) des dortigen Steinkohlenwerks
Deutschland. Bei letzterem Werke hat man den gewaltigen daselbst
herrschenden Gebirgsdruck (ein Fallort im II. Flötz mußte mit 4 Parten
Arbeitern getrieben werden, um es überhaupt fortzubringen) auf Zwickauer
Erfahrungen fußend, dadurch mit Erfolg abgemindert, daß man den jeweiligen
Betrieb auf I. Flötz beschränkt und dieses so rasch als möglich abbaut; eine
Strecke im III. Flötze, welche früher trotz Einbaues starker Zimmerung
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binnen 8 Tagen zu Bruche ging, steht jetzt da, wo das II. Flötz darüber
abgebaut ist, ohne jede Zimmerung.

Bei Vereinsglück zu Oelsnitz ward Abbau mit Bergeversatz allgemein
durchgeführt. Mit Hülfe dieses Verfahrens konnte man alte Brandfeldpfeiler
ohne Beschwerde abbauen; die beim Gewinnen der Kohlen herrschende hohe
Temperatur verringerte sich beim nachfolgenden Bergeversatze wesentlich.

Der Hanichener Steinkohlenbauverein gab den Betrieb des Ausrichtungs-
querschlags durch den Thonschiefer in der 470 -Metersohle des Beharrlich-
keitschachtes einem westfälischen Unternehmer in Generalgedinge.

e) Grubenausbau.
E i s e r n e r S c h a c h t a u s b a u gelangte im Chemnitzer Inspektions-

bezirke beim theilweisen Umbau des Hedwigschachtes (Oelsnitzer Bergbau-
gewerkschaft), des Concordiaschachtes II und des Vereinsglückschachtes II
zur Anwendung.

Beim Glückaufschachte der Freiherrlich von Burgk'schen Werke hat
man neuerdings den Versuch gemacht, alte Bandseile als Verzug für die
Streckenzimmerung zu verwenden.

Beim Königlichen Werke versah man zur Verhütung des Trockenmoders
die Grubenzimmerung mit einem mehrfachen A n s t r i c h e von K a r b o l i -
ne u m; doch scheint der Zweck damit nur unvollkommen erreicht zu werden.

Die Grubenverwaltung des Zwickau-Oberhohndorfer Steinkohlenbauvereius
ließ, um den unter ungewöhnlich starkem Drucke stehenden nordwestlichen
Querschlag aufrecht zu erhalten, mit bestem Erfolge gut zusammengearbeitete,
in Forste und Sohle mit Widerlager versehene H o l z p f e i l e r als krumm-
stirnige Scheibenmauer aufführen, auf welche sich aus alten Schienenstücken
hergestellte, in vollem Schrote ausgeführte, auf Streifen alten Kesselblechs
verlagerte Sparrenzimmeruug zur Unterstützung der Forste anschließt. Ein
für Wilhelmschacht I hergestelltes 51 m hohes Wetterüberhauen ist in zwölf-
seitige . P o l y g o n z i m m e r u n g gesetzt und letztere mit einem Gemisch
von Gyps und Kalk zum Schütze gegen den Einfluß des warmen Wetter-
stromes überzogen worden. Auch eine im 7 m mächtigen Rußkohlenflötze
aufgefahrene Hauptförderstrecke bei Wilhelmschacht I ist in Vollschrot-
zimmerung in Gestalt von achtseitigen Polygonen gesetzt und zum weiteren
Schütze gegen Erwärmung und Aufbrechen des Flötzes mit einer ca. 0,25 m
starken Hinterfüllung von 3 Theilen durchgebrannter Asche und l Theil
Kalk versehen worden.

f) Förderung.
Die Zahl der L u f t h a s p e l hat sich wiederum erheblich vermehrt.

Ebenso wird von einer Reihe Werken die Errichtung neuer Kettenbahnen
gemeldet, insbesondere vom Zwickauer Bürgerschacht I (zur Förderung der
Kesselschlacken auf die Aschenhalde), Brückenbergschacht IV (mit patentirter
zwangläufiger Führung der Hunde durch die Kurven), Zwickauer Stein-
kohlenbauverein (zum Kohlentransporte vom Fortuna- nach dem Vereins-
glückschachte) , Zwickau - Oberhohndorfer Steinkohlenbauverein (zwischen
Schacht II und III, 42Q m lang), Kaisergrube zu Gersdorf (oberer Quer-
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schlag, 500 m, mit stationärer Sicherheitsbeleuchtung und elektrischer
Signalvorrichtung), Vereinsglück zu Oelsnitz. Die Kettenbahn der Oelsnitzer
Bergbaugewerkschaft über Tage ei'hielt eine selbstständige Umtriebsmaschine.

Bei Gottes Segen zu Lugau wurde die Kettenbahn über Tage nach der
Berghalde großen Theils überbaut, um Störungen durch Witterungseinflüsse
zu verhüten.

Der Zwickauer Steinkohlenbauverein errichtete zwei an die Werks-
eisenbahn anschließende Gleisanlagen mit l: 30 Steigung nach den neuen
Holzplätzen auf den Halden des Vereinsglück- und des Auroraschachtes.
Das Königliche Steinkohlenwerk zu Zauckerode versah den Tagebremsberg
zwischen dem Karolaschachte und der Döhlener Sortirungsanstalt mit einer
kleinen Dampfmaschine, um auch bei den durch Schneewetter herbeigeführten
Hindernissen den Betrieb aufrecht erhalten zu können.

Die -Anbringung s e l b s t t h ä t i g e r A b s c h l u ß v o r r i c h t u n g e n an
den Köpfen der B r e m s b e r g e machte, wie aus Mittheilungen der Chem-
nitzer und Dresdener Berginspektion, sowie des Lugauer Steinkohlenbauvereins
ersichtlich wird, weitere Fortschritte; für V e r s c h l ü s s e in M i t t e l s o h l e n
mangelt es allerdings bis jetzt noch an einer praktischen Construktion. Neue
s e l b s t t h ä t i g e F ü l l o r t s v e r s c h l ü s s e sind wieder mehrfach einge-
richtet worden und wirken zur Zufriedenheit.*) Im Dresdener Reviere sind
außerdem mehrfach an den Füllortsäulen Fanghaken angebracht worden,
um das Abstürzen eines ins falsche Trum gestoßenen Hundes zu verhindern.
Um eine Abschwächung der zerstörenden Wirkung bei einem seillos oder
übermäßig schnell auf einem Bremsberg hereingehenden Hunde zu erzielen,
hat man beim Kgl. Steinkohlenwerke am Fuße eines Berges eine Gruben-
schiene horizontal an zwei Treibeseilstücken senkrecht zur ßremsbergrichtung
frei aufgehängt.

Beim Karolaschacht I desselben Werks ward eine selbstthätige Aufsetz-
vorrichtung von Haniel & Lueg eingebaut, welche sich gut bewährt. Um
a u s g e l a u f e n e H u n d e h o h l a c h s e n weiter verwenden zu können, setzt
man auf diesem Werke einen eisernen Ring in dieselben ein.

Bei Morgenstern zu Reinsdorf fanden zu den wichtigeren Förderbahnen
S c h i e n e n mit L a s c h e n v e r b i n d u n g Anwendung.

g) Wasserhaltung.
Hier ist auf das bereits unter b) über neue Maschinenanlagen Berichtete

zu verweisen.

li) Wetterwirthschaft.
Beim Werke des Z w i c k a u - O b e r h o h n d o r f e r S t e i n k o h l e n -

b a u v e r e i n s ist eine Umgestaltung der W e t t e r f ü h r u n g in Angriff
genommen worden. Die Wetter sollen bei den Schächten I und II nur ein-
fallen und beim Schachte III nur ausziehen. Zu dem Zwecke wird in letz-
terem Schachte, auf welchem schon ein Guibai-Ventilator wirkt, unter Tage
noch ein Pelzer-Ventilator von 3 m Flügel - Durchmesser eingebaut, der
2000 cbm Wetter in der Minute ansaugen und durch das jetzt zum Wetter-

*) Näheres hierüber giebt der Aufsatz S. 63 des ersten Thoiles dieses Jahrbuchs.
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einfall dienende Trum hinausdrücken soll. Beide Ventilatoren sollen unab-
hängig von einander wirken, und zwar soll der Pelzer-Ventilator die Wetter
aus dem Felde des Wilhelm-Schachtes I absaugen, während der Guibal-
Ventilator dann nur noch die Wetter aus den Abbaufeldern der Schächte
II und III aufzunehmen hat. Es soll aber auch Vorkehrung getroffen wer-
den, daß beide Ventilatoren einander unterstützen können. Zu dem Zwecke
soll der Schachtscheider durchbrochen und mittels einer für gewöhnlich ge-
schlossenen Wetterthür versehen werden, sodaß, wenn dieselbe geöffnet wird,
auch der Guibai-Ventilator für das Feld des Wilhelm-Schachtes I wirksam
gemacht wird.

Ueber den neuen (Reserve-)Ventilator bei den Zwickauer Tiefbauschächten
des Erzgebirgischen Steinkohlenaktienvereins ward bereits unter b berichtet.

Außerordentlich heimgesucht durch umfängliche G r u b e n b r ä n d e
ward im Berichtsjahre das Steinkohlenwerk Deutschland zu Oelsnitz. Zur
Dämmung der Gluth wurde versuchsweise, jedoch mit geringem Erfolge,
B a u e r 'sehe Löschmasse verwendet. Aehnliche ungünstige Ergebnisse
wurden von Bockwa-Hohndorf Vereinigt Feld mitgetheilt. Ablöschung durch
behutsames und langsames, aber stetiges Anspritzen mittels Handspritzen
führte hier wie dort endlich zum Ziele.

Als Neuerungen in der Grubenbeleuchtung sind die Verbesserung der
Zündvorrichtung an der Wolf sehen Lampe (Lampenfabrik von Friemann
und Wolf in Zwickau), sowie eine neue Sicherheitslampenkonstruktion,
Patent Langenbruch der Firma Huperts & Banning in Düren, zu erwähnen.
Hinsichtlich der letzteren führte der Erfinder als Vorzüge an: Die Lampe
erlischt beim Oeffnen, besitzt größere Leuchtkraft als die bisher üblichen
Lampen, wirft seitwärts keinen Schatten, und der Glas - Cylinder wird bei
dem völlig ungefährlichen Zünden nicht bespritzt.

Nach Versuchen, die auf Kaisergrube von Bergdirektor Hey und Berg-
inspektor Stephan mit der Lampe angestellt wurden, berichtete der Letztere:

1) Die Leuchtkraft ist nicht erheblich stärker als die der Wolf sehen
Lampe.

2) Das Glas beschlägt beim Zünden nicht weniger, als bei der oben ge-
nannten Lampe.

3) Die 8 Zündungen, mit welchen die Lampe auf einmal ausgerüstet
werden kann, dürften, zumal wenn Versager vorkommen, für eine Schicht
nicht genügen.

4) Die Lampe hat ferner den Nachtheil, daß sie beim Hantiren in der
Grube leicht verlischt, und

5) daß beim Oeffnen oder Hantiren an derselben behufs Stellung des
Dochtes oder dergl., wenn nicht große Vorsicht angewendet wird, sehr leicht
unbeabsichtigter Weise die Zündvorrichtung in Wirksamkeit versetzt wird.

Die bereits erwähnte, nicht unwesentliche Neuerung an der Wolf'sehen
Lampe besteht darin, daß die Zündvorrichtung im Lampengefäße, also voll-
kommen verdeckt, untergebracht ist, sodaß auch hier die seitliche Schatten-
bildung vermieden wird und die Zündfunken nur durch den schmalen ring-
förmigen Ausschnitt des Deckels an das Dochtende gelangen, wodurch ein
Verspritzen des Zündstoffes an die Wände des Glascylinders nahezu voll-

15
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kommen vermieden wird. Der Zündstreifen steigt, falls er nicht vur Ver-
brennung gelangt, nicht mehr wie früher in den Lampenraum auf, sondern
wird zusammengerollt wieder nach abwärts geführt. Das Zünden selbst
erfolgt nicht mehr von unten durch Niederziehen eines Knopfes, sondern
durch Drehen eines seitlich am Lampengefäße angebrachten Ringes. Die
Vorrichtung hierfür ist wesentlich vereinfacht und läßt sich leicht auseinander-
nehmen und wieder zusammensetzen. Der Preis einer verbesserten Lampe
beläuft sich auf Mk. 10,o, also l Mk. mehr, als für eine solche älterer Kon?
struktion, an der sich im Übrigen die Neuerung leicht anbringen lassen soll.

Bei Vereinsglück in Ölsnitz und den Schächten der Ölsnitzer Bergbau-
gewerkschaft ist die Verbesserung für praktisch befunden worden, wohingegen
sich dieselbe für Gruben, die mit schweren Wettern zu kämpfen haben, nicht
recht zu eignen scheint.

Behufs Entfernung der die Lampenwärter belästigenden Benzindämpfe
aus der Lampenstube hat man auf Kaisergrube einen kleinen Schrauben-
ventilator (Patent Edw. Grube in Hamburg) mit guter Wirkung angebracht.

Seiten der Berginspektion Zwickau wurden die S c h i e ß v e r s u c h e in
der fiskalischen Versuchsstrecke auf der Halde des Brückenbergschachtes I
mit neuen Sprengstoffen fortgesetzt, und zwar fanden im Jahre 1888 Versuche
mit Securit, Wetterdynamit und Carbonit statt. Bei den Versuchen mit Se-
curit führten Schüsse mit 300—400 g Ladung keine Explosionserscheinungen
herbei. Von mehreren Schüssen mit 500—600 g Ladung brachte ein Schuß
eine Kohlenstaubexplosion hervor, während Schüsse mit 1000 g Ladung stets
Explosionen herbeiführten. Die zu Ende des Jahres 1887 begonnenen Schieß-
versuche mit Wetterdynamit wurden im Jahre 1888 mit zwei Sorten Guhrr
und zwei Sorten Gelatine-Wetterdynamit wieder aufgenommen und lieferten,
soweit das Verhalten gegenüber den Schlagwettern und dem Kohlenstaube
in Frage kommt, günstige Ergebnisse. Aus welchen Gründen trotzdem das
Wetterdynamit sich eine praktische Verwendung nicht erobert hat, ist weiter
oben bereits angegeben.

Mit Carbonit, und zwar hauptsächlich mit Kohlencarbonit, wurden zahl-
reiche Versuche angestellt, wobei Ladungen von 550—990 g angewendet,
gleichwohl aber Explosionen nicht beobachtet wurden.

i) Fahrung.
Beim Steinkohlenwerke der A l t g e m e i n d e B o c k w a ward eine neue

M a n n s c h a f t s s t u b e errichtet, welche mit dem Treibehause durch einen
41 m langen, gewölbten, unterirdischen Kanal von 2,7 qm lichtem Quer-
schnitte verbunden ist, so daß die ausfahrende Mannschaft, ohne Erkältungen
an freier Luft ausgesetzt zu sein, vom Schachte nach der Mannschaftsstube
gelangen kann. In letzterer wird mit polizeilicher Genehmigung einfaches
Bier geschänkt.

Zu Verminderung der infolge scharfen Aufsetzens oder Fangens der Ge-
stelle auf die am Seile fahrende Mannschaft ausgeübten Stöße legt man
während der Mannschaftsförderung beim Segen Gottes Schachte der Frei-
herrlich von Burgk'sehen Werke in die Gestelle hölzerne, auf Spiralfedern
ruhende Doppelböden ein.
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Auf verschiedenen Werken sind einfache Einrichtungen zur Prüfung der
Spannung der zu den Fangvorrichtungen benutzten Federn geschaffen worden

Auf allen Schächten des Königl. Steinkohlenwerks sind Schöne'sche
Sicherheitsgurte für die den Schachtausbau vom Gestelldache aus durchsehenden
Zimmerlinge angeschafft worden.

k) Aufbereitung.
Anfang November 1888 ward die neue von der Königin Marienhütte

erbaute Aufbereitungsanstalt beim V e r t r a u e n s c h a c h t e des E r z g e -
b i r g i s c h e n S t e i n k o h l e n a k t i e n v e r e i n s dem Betriebe übergeben.
Sie verarbeitet die Klarkohle des Vertrauen-, Hoffnung- und Tiefbauschachtes
und zerfallt in zwei Hauptabtheilungen, eine für Pech- und eine für Ruß-
kohlen. In jeder Abtheilung werden die mittels Dampfaufzugs 5,75 m über
die Haldensohle gehobenen Rohkohlen durch selbstthätige Karlikwipper einem
Schwungsieb übergeben und fallen von demselben auf ein Leseband oder
durch dasselbe in einen Vorrathsraum. Aus diesem mittels Becherwerks ge-
hoben und auf einem Karlik-Rätter weiter klassirt, gelangen sie nach den
entsprechenden Setzmaschinen. Der Rätter der Pechkohlenabtheilung bedient
4 Grobkornsetzmaschinen und 3 Feinkornsetzmaschinen, während derjenige
der Rußkohlenabtheilung nur 4 Korngrößen liefert, von denen die ersten 3
ebenfalls auf Grobkornsetzmaschinen verwaschen werden, die klare Rußkohle
aber einer nassen Aufbereitung zur Zeit nicht unterworfen wird. Die Ent-
wässerung des äusgetragenen Waschgutes erfolgt auf Schwungsieben. Die
von den Lesebändern abgelesene, mit Berge durchwachsene Kohle wird ge-
brochen und dann weiter mit verarbeitet. Auch die ausgetragenen, mit Kohle
durchwachsenen Berge können nochmals gebrochen und auf zwei Setzmaschinen
weiter verwaschen werden. Die Waschtrübe wird einem Spitzkastenapparat
zugeführt, aus welchem die schon etwas geklärten Wasser oben abfließen,
während die verdickte Schlammtrübe durch ein in der Nähe des Bodens an-
gebrachtes Rohr aufsteigt, um auf ein Becher'sches Schlammband zu gelangen,
welches die darauf sich niederschlagenden Schlämme stetig austrägt. Von
hier fließt das Wasser zu weiterer Klärung in die vorhandenen Klärbassins.

Auch bei Morgenstern-Schacht I zu Reinsdorf ward von derselben
Fabrik eine neue Aufbereitungsanstalt (für 500 Ctr. Kohle stündlich) er-
richtet: Stück- und Klarkohle zusammen werden zunächst einem trichter-
förmig nach unten zuläufenden Kasten mit 2000 Ctr. Fassungsraum, von
dessen tiefstem Punkte' aber, und zwar nur während der Tagschicht, durch
ein Becherwerk in gleichförmiger Weise dem Rätter und somit der weiteren
Verarbeitung zugeführt. Die Klassirung der Wäsohkohle erfolgt durch
theils- konzentrisch, theils nebeneinander angeordnete Siebtrommeln in sieben
Korngrößen, die in gewöhnlicher Weise in Setzmaschinen sortirt werden.
Außerdem ist eine sogenannte Bergesetzmaschine vorhanden. Die Ab-
scheidung, des- Schlammes aus der Wäschtrübe erfolgt stetig durch zwei
Konzenträtionä-Spitzkästen von zusammen 140 qm Klärfläche.

Gleichzeitig1 ward' die Aufbereitungsanlage bei Schacht II desselben
Werks- erweitert und mit besönder'er Betriebsmaschine ausgestattet.

IS*
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Beim Vereinsglückschachte des ' Z w i c k au ei' S t e i n k o h l e ' n b a u -
T er ein s fand ebenfalls ein Umbau der Wäsche statt. Im ersten Halbjahre
wurde der an der östlichen Seite der Wäsche errichtete Kohlenvorrathsthurm,
der 2500 Ctr. Kohlen aufnehmen kann, fertig ausgebaut, ferner wurde auf
dem Boden des Vorrathsthurmes ein selbstthätiger Wipper zum Ausstürzen
der Förderwagen aufgestellt und im Vorrathsthurme selbst ein sogenanntes
Schwingsieb, welches die gröberen Stücke aus den Rohkohlen ausscheidet,
eingehangen. Die von den Schächten Aurora, Glückauf und Fortuna heran-
geführten Kettenbahnen sind an den Sturzboden des Vorrathsthurmes ange-
schlossen. Die von genannten Schächten erzeugten Förderklarkohlen gelangen
auf diese Weise unmittelbar in die Sohle des erwähnten Sturzbodens,
während die beim Vereinsglückschachte selbst geförderten Klarkohlen mittels
eines neu hergestellten Dampfaufzuges in die betreffende Sohle gehoben
werden. Ohne daß die alte Wäsche einen Stillstand erlitt, ist sodann das
aus dem Kohlenvorrathsthurme schöpfende neue Hauptbecherwerk eingebaut,
die Gründung des Karlik'schen Pendelrätters vorgenommen und dieser selbst
aufgestellt worden. Erst dann wurde die alte Wäsche außer Betrieb gesetzt
und zwar wurden die alten Wäschapparate durch vier neue Grobkornsetz-
maschinen und zwei neue Feinkornsetzmaschinen, und ebenso. auch die
übrigen Apparate, als Klarkohlen- und Berge - Becherwerk, sowie Ent-
wässerungstrommeln durch neue ersetzt.

Im Chemnitzer Inspektionsbezirke erhielt das Werk des L u g a u e r
S t e i n k o h l e n b a u v e r e i n s eine ebenfalls von der Königin Marienhütte
ato Vertrauenschachte erbaute neue Aufbereitungsanlage für stündlich
1400 Ctr. Rohkohle (unter Annahme von 35 °/0 Stückkohlenfall) mit einer
Umtriebsmaschine von 60 Pferdekräften. Die Kohle wird mit Kettenbahn
den selbstthätigen Wippern zugeführt und von diesen auf die Schüttelsiebe
gestürzt, um Stückkohle und Lesewürfel abzuscheiden, welche auf den Lese-
bändern weiter sortirt werden. Die hierbei mit ausgeleseiie durchwachsene
Kohle gelangt, im Steinbrecher gebrochen, wieder in den Rohkohlenthurm.
Dem Letzteren, welcher für die gesammte Nachtförderung ausreicht, wird
auch, die durch die Schüttelsiebe fallende Kohle zugeführt. Von ihm aus
gelaugt alle Kohle unter 65 mm Korngröße durch ein saiger stehendes
Hauptbecherwerk nach dem Pendel - Rätter. Die hier gebildeten 6 Klassen
kommen auf 5 Grobkornsetzmaschinen, die Klarkohlen unter 8 mm in die
Feinkornsetzmaschinen. Die auf das Schüttelsieb gesunkenen Berge werden
von der Doppel-Sektoren-Quetsche bis auf 10 mm Durchmesser zerkleinert
und auf der Bergwäsche weiter verarbeitet, die bei den Setzmaschinen in
den Setzkasten gelangten feinen Berge nach dem Bergebassin, die Wasch-
kohlen mit Trübe endlich über doppelte Entwässerungsschwungsiebe unter
nochmaliger Klassirung nach den Verladekästen gebracht, wohin in gleicher
Weise auch die von der Bergesetzmaschine ausgewaschenen Kohlen gelangen.
Die vom Zuführungsfluther abfließende Trübe, welche von den Feinkornsetz-
maschinen nicht aufgenommen wird, sowie die abgehende Trübe von den
Spitzkästen, die nur die feinsten Kohlen- und Bergetheilchen mit sich führt,
gelangt unmittelbar nach den vorhandenen Klärbassins und kommt gereinigt
nach dem Sammelbassin der Wäsche zurück. Die Stückkohlen, Lesewürfel,
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sowie die groben Waschkohlen werden , bevor dieselben in die Eisenbahn-
wagen gelangen, zur nochmaligen Klassirung über festliegende Roste geführt.

Grössere Aenderungen erfuhren auch die Aufbereitungsanlagen des
Gersdorfer Steinkohlenbauvereins (Einbau von Setzmaschinen und Sortir-
trommeln, und bei Kaisergrube ebendaselbst (Vergrößerung der Klärsümpfe,
Einbau von Siebtrommeln nebst Schwungsieb und Pendelwipper.)

Beim Albertschachte des Königlichen Steinkohlenwerks ward
eine neue Trockenaufbereitungsanlage in Betrieb genommen. Dieselbe setzt
sich außer der Umtriebsmaschine von 25 Pferdekräften mit PröU'schem
Korliße-Regulator, zusammen aus einem Handwipper, einem Rätter, (Borg-
mann & Emde'scher Rost), einem Kohlenbrecher (Sectorator), einem Auf-
gabenbecherwerk, einer Schmidt-Manderbach'schen Klassirtrommel, einem
Leseband und einem indirect wirkenden Dampfaufzuge. Von den ver-
schiedenen Apparaten aus kann der Dampf der Maschine elektrisch abgestellt
werden. In der Döhlener Sortirungsanstalt hat man durch eine Bilharz'sche
Setzmaschine den Aschegehalt der den Koköfen zuzuführenden Kohle von
17—22°/0 auf 6—7°/0 herabgebracht und die Erzeugung eines dichteren
Koks ermöglicht.

Beim Neuschachte des Lugau-Niederwürschnitzer Steinkohlenbau-
vereins verarbeitet man eine sehr harte und spröde Hornkohle mittels einer
Lucop-Mühle neuester Konstruktion (Kohlenmühle) mit gutem Nutzen zu
einem rußartigen Kohlenpulver, welches für Giessereiformen gesucht ist,
weil es den Guß glatt dunkelblau erscheinen läßt. "

1) Markscheiden.
Hierzu berichtet nur die Berginspektion Chemnitz, daß bei Concordia

zu Oelsnitz ein großer Theil des Grubenfeldes unter Zugrundelegung der
Reviertriangulation neu aufgenommen und an diese Arbeit die Aufnahme
der Grubenbaue mittels Lothungen durch die beiden Schächte geschlossen
worden ist.

m) Sonstiges.
Neue Mannschaf tss tuben errichteten die Altgemeinde Bockwa (siehe

oben unter i) und (nebst Beamtenbad) das Steinkohlenwerk Vereinsglück zu
Oelsnitz, ein weiteres neues Arbeiterwohnhaus für 9 Familien der Gersw

dorfer Steinkohlenbauverein.
Die im vorigen Jahrbuche erwähnte G a t t e r s ä g e n a n l a g e beim

v. Arnim'schen Werke zu Planitz ward fertig gestellt. Bei Bockwa-Hohn-
dorf Vereinigt Feld bei Lichtenstein eine neue, vorzüglich arbeitende Pendel -
säge zum Zerschneiden der Stammhölzer aufgestellt, deren Antrieb durch
eine zehnpferdige Zwillings-Dampfmaschine erfolgt. Die Bahn des Schlittens
ist 60 m lang gebaut, so daß dieser selbst drei Stammlängen durchfahren
und so von drei Holzplätzen Stämme aufnehmen kann. Die Bewegung des
Schlittens erfolgt durch ein Seil ohne Ende von der Maschine aus und wird
vom Maschinenwärter, welcher die Maschine und Kreissäge bedient, mit
gehandhabt.

Gleiswagen ohne Gleisunterbrechung zum Wiegen der Lowries wurden
beim Bahnhofschachte der Zwickauer Bürgerwerkschacht, sowie beim Ver-
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trauen- und Tiefbauschachte des Erzgebirgischen Steinköhlenactienvereins
aufgestellt

Ein neuer Staubsammler (Cyklon), von der Friedrich August Hütte in
Dohlen bezogen, dessen Benutzung sich besonders auch für Briquettfabriken
empfehlen dürfte, ist beim Oppelschachte des Königlichen Steinkohlenwerks
in Verwendung gekommen. Mittels eines kleinen Ventilators wird die
staubhaltige Luft angesaugt und in den aus 2 konzentrischen Cylindern be-
stehenden Apparat geblasen. Durch den hierbei entstehenden Luftwirbel
sondert sich der Staub ab und fällt in ein untergesetztes Gefäß, während
die Luft gereinigt "oben aus dem Apparat austritt.

C. Braunkohlenbergbau.

Neue Aufschlüsse wurden auf dem Werke zu Skäska bei Kärttenz
mittels stoßenden Spülbahrens gemacht. Das Flötz ward in den neu unter-
suchten Feldtheilen bis zu 20 m mächtig nächgewiesen.

In Olbersdorf bei Zittau erteufte man ein neues Braunkohlönflötz.
Die Zahl der gangbar gewesenen Grüben (einschließlich der Tagebaue)

belief sich auf 113 (gegen 126 des Vorjahres). Schächte wurden eine
größere Anzahl geteuft; doch bieten bei der geringen Mächtigkeit des-
Dachgebirges nur die wenigsten ein besonderes Interesse: Mit' Schwimmsand
hatte man bei den Schachtteufungen in Skäska, sowie auf dem' Werke von
Hahn & Julius in Grechwitz bei Qrimma zu kämpfen. Neue Hauptförder-
schächte mit Dampfmaschinenbetrieb erhielten das Gräflich Lippe'sche Werk
zu Kleinsaubernitz bei Bautzen und das Thieme'sche Werk zu Tettau bei
Meerane.

Beim Königlichen Werke zu Kaditzsch bei Grimma ward eine 1360 m
lange zweigleisige Drahtseilbahn vom Veronikaschachte nach der an der
Grimma-Leisniger Straße gelegenen Kohlenverkaufsstelle erbaut; zum Be-
triebe dient eine 8 pferdige Dampfmaschine. Eine neue Sortireinrichtung
ward bei „ Glückauf" zu Blumrode, ein gut arbeitender Klönne'scher Ratter
auf „Grube Mansfeld" bei Markranstädt aufgestellt. Beim obenerwähnten
Gräflich Lippe'schen Werke ward eine Dampfziegelpresse eingerichtet; das
Gräfe'sche Werk zu Borna erhielt eine Naßpresse, deren Fetriebsmaschine
eine zugleich als Fördermaschine für die Tagestrecke dienende Lokomobile
aus Buckau bildet.
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IX. Magnetabweichung.

Die M a g n e t a b w e i c h u n g betrug im Jahre 1888

1) in Jfreiberg
nach den Beobachtungen des Herrn Professor Dr. S c h m i d t daselbst

nach dem täglichen Mittel:

im Januar 10° 52/o
„ Februar 10« 51/6
, März 10« 51/9
, April 10° 50/2
, Mai 10° 48/8
„ Juni 10° 48/4

im Juli 10° 48,'z
„ August 10° 47/5
» September 10° 47/3
„ Oktober 10° 46,'?
„ November 10° 46/4
, Dezember 10° 44/7

2) in Altenberg
nach den Beobachtungen des Herrn Markscheider S t ä d t e r daselbst:

im Januar bis März 10,82 °
„ April „ Juni 10,si °

im Juli bis September 10,79°
„ Oktober 8 Dezember 10,80°

3) in Schneeberg
nach den Beobachtungen des Herrn Markscheider Pechs t e in daselbst:

im Jahre 1888: westlich 11° 15' 0" bis 11° 10' 19",

X. Tödtliche Verunglückungen bei dem Bergbau
im Jahre 1888.

Unter 1000 Mann des beschäftigt gewesenen Personals sind tödtlieh
verunglückt oder in Folge Verunglückung verstorben in> Jahre

1886 1887 1888
bei dem Erzbergbau . . . . 1,12 0,65 1,215
bei dem Steinkohlenbergbau . 0,89 1,66 1,626
bei dem Braunkohlenbergbau. l,w 1,22 2,042

oder — =
bei dem Bergbau überhaupt . 0,9? 1,362 1,557

Ueber die Veranlassung, bez. Verschuldung der einzelnen Unglücksfälle
vom Jahre 1888 geben, die hier folgenden Tabellen A, B und C besonderen
Nachweis.
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von der Belegschaft

Schächten

a

ii
 

ij
b

u
rz

 
u

e
n

u
 

ji
ru

t
in

 
S

c
h
ä
c
h
te

n

S
3
3

a

ch
 d

as
 

Fo
rt

ge
he

n
M

at
er

ia
lie

n

g
•o

CD

I
Q

_6J)

O
OB

a

Überhaupt

a

1

0oo
iH

1
•W

bergbau.

—

—

—

—

2

2

2

2

0,339

0,269

bergbau.

l

i

2

—

—

—

3

1

4

4

4

8

0,588

0,400

0,406

bergbau.

—
—

—

—

— ,

1

1

1

1

2

0,731

0,925

0,816

c) in bösen Wettern

g

sc
hl

ag
en

de
n 

W
et

tt

a

—

—

—

—

—

—

—

in
 

Sc
hw

ad
en

—

—

—

—

—

—

—

a
br

an
di

ge
n 

W
et

te
t

5

—

—

—

—

—

—
—

Überhaupt

iB

—

—

—
—
—

—
—

o
oo
iH
hc

a

<9

—

. —

—

— '

—

—

—

d) durch Maschinen

i 
de

r 
S

tr
ec

ke
n-

 u
i

re
m

sb
er

g-
Fö

rd
er

ui

.S«

—

—

5

2

7

—

—

a

de
r 

Sc
ha

eh
tf

ör
de

r
'S
jj

—

—

—

—

—

—
—

lu
rc

h 
D

am
pf

ke
ss

el

—

—

—

—

—

—
—

s
<Ba

B
h 

so
n
st

ig
e
 
M

as
ch

:

ft

—
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1

-

1

Überhaupt

a

—

—

5

2

7

1

—
1

ooo
r-l

1

'S

—

— _

—

0,734

0,200

0,356

0,731

0,409

ej durch
sonstige

Unglücksfälle

a

I

1

—

1

—
1

3

4

—

—

0
0

S
tH
4?

a

«8

0,170

0,134

0,346

0,300

0,203

Summe

i

8

1

9

14

4

14

32

4

1

5

§
S
8

•ö

1,357

1,092

1,215

2,056

1,385

1,400

1,626

2,921

0,925

2,042



u. in itucKsiciit am die Verschuldung.

Bergrevier
oder

Berginspektions-
bezirk

Freiberg . . .
Altenberg . .
Marienberg . .
Schwarzenberg .

Summe

Chemnitz . .
Dresden . . .
Zwickau . .

Summe

Chemnitz . .
Dresden . . .

Summe

Be-
schilftigte

und
Arbeiter

5895
422
175
916

7408

6809
2888
9984

19681

1368
1081

2449

Es verunglückten von der Belegschaft

a)
ohne

irgend
ein

Verschulden

Mann Unter 1000

4
—

—
—
4

5
2
5

12

2

—
2

. 0,078

0,510

0,734

0,902

0,501

0,cio

1,402

0,817

durch eigenes
oder Mit-

verunglückter
Verschulden

Mann unter 1000

c)
durch

Verschulden
dritter

Personen

Mann unter 1000

d)

zweifelhaft,
ob unter

a, b, oder c
gehörig

Mann imter 1000

e)
durch Verschulden der Gruben-

verwaltung'

«)
infolge

vorschrifts-
widriger

Einrichtungen

Mann

a) Erzbergbau.

1
—
—
i
2

0,339

1,092

0,270

1

—

—

1

0,170

—

2
—
—
—

0,135 l! 2

0,339

—

—

°'"°

b) Steinkohlenbergbau.

8
1
6

15

1,175

0,340

0,001

0,702

—
1

—

1

_ || 1

0,340 || —

- 1 ̂
0,051 4

0,147 | —

—
0,300

0,203 l!

c) Braunkohlenbergbau.

2
—

2

1,402

0,817

—
1,

1

—
0,925

—
—

0,409 l! —

_ _

— 1 —

—

unter 1000

'

ß)
infolge

vorschrifts-
widriger

Anordnungen

Mann

-

.—

—

unter 1000

—

—

—

—

S u m m e

Mann

8

——
1

9

14
4

14

32

4
1

5

unter 1000

1,357

1,092

l,m

2,000
1,334

1,403

1,010

2,921

0,925

2,042
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C. Sonderübersicht der im Jahre 1888 vorgekommenen tödtlichen Verungliicknngen.

fci
a
S

K

Tag
des

Unglücks-
falles.

Name des Werkes.

Name und Arbeits-
verhältnifs

des
Verunglückten.

Veranlassung des Unglücksfalles.

A. Bei dem E r z b e r g b a u .

l, Sergrevier Freiberg.

30. Januar.

22. März.

7. April.

10. April.

7. Mai.

11. Mai.

24. Mai.

Güte Gottes zu
Scharfenberg.

Mittelgrube,Johannes-
schacht derBeschert-
glücker Abtheilung.

Mittelgrube, Menden-
schacht der Gruben-
abtheilung Vereinigt
Feld bei Brand.

Himmelfahrt Fundgr.
bei Freiberg (Elisa-
beth Schacht).

Gesegnete Bergmanns
Hoffnung zu Ober-
gruna.

Himmelfahrt Fundgr.
bei Freiberg (David
Schacht).

Glückaufschacht auf
Himmelsfürst Fdgr.
hinter Erbisdorf.

Carl Gottlob So er i g,
Doppelbauer.

Carl LouisKireheis,
Anschläger.

Carl Friedrich E rler,
Doppelhäuer.

Friedrich August
Hörn ig, Doppel-
häuer.

Friedrich Louis
E a n i s c h, Doppel-
häuer.

Karl Heinrich Louis
K r eil er, Doppel-
häuer.

Ernst Moritz
F r i t z s c h e , Berg-
maurer.

Seerig, welcher beschäftigt war, Gänge in
die Bolle zu säubern, ist in die letztere
hineingestürzt und hierbei tödtlich ver-
letzt worden.

Kircheis ist während seiner Arbeit, Ab-
ziehen klarer Bergemassen vom Füllorte
weg in die Treibetonne, beim unver-
mutheten Aufgehen der letzteren infolge
eines von unberufener Hand gegebenen
Signals zwischen Tonne und Leitbäume
gerathen und an den erlittenen Ver-
letzungen verstorben.

Erler hat sich beim Anhalten an dem als
Leitstange dienenden Treibeseile an einem
hervorstehenden Drahtende an dem Zeige-
finger geritzt und ist infolge hiernach
eingetretener Blutvergiftung verstorben.

Hörnig ist von unvermuthet hereinbrechen-
dem Gestein derart verletzt worden, daß
er wenige Stunden später verstorben ist.

Ranisch ist beim Anstecken eines Bohr-
loches infolge vorzeitigen Losgehens des
Schusses durch die Schußmassen derart
schwer verletzt worden, daß derselbe 3
Tage nach dem Unfälle verstorben ist.

Kreller ist bei seiner Arbeit von einer
hereinrollenden kleineren Gesteinswand
getroffen und es ist ihm der rechte Mittel-
fingeraagel abgequetscht worden. Infolge
hinzugetretenen Wundstarrkrampfes ist
Kreller mehrere Tage darnach verstorben.

Fritzsche ist beim Hauen von Gewölbe-
widerlager von einer unvermutbet aus
der Forste hereinbrechenden starken Ge-
steinswand getroffen und augenblicklich
getödtet worden.

16*
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Tag
des

TJnglilcks-
falles.

6. Juni.

Xame des Werkes.

Name and Arbeits-
hiiltnlfs

des
1 Verunglückten.

Gesegnete Bergmanns
Hoffnung zu Ober-
gruna.

Carl August Winter-
lich, Doppelhäuer.

Veranlassung des Unglücksfulles.

Winterlich ward beim versuchten Wieder-
aufbohren eines sitzen gebliebenen, mit
Dynamit besetzten Loches durch den nach-
träglich aufgehenden Schuß tö'dtlich ver-
letzt.

4. Dezbr.

2. Sergrevier Schneeberg.

Schneeberger Kobalt-
feld, Abthlg. Berg-
kappe.

Karl Eichard Meier,
Doppelhäuer.

Meier ist beim Besetzen eines Bohrlochs
jedenfalls mit seinem Geleuchte der Zünd-
schnur zu nahe gekommen, hat infolge
dessen die Explosion des Dynamitloches
herbeigeführt und ist derart von Ge-
steinswänden getroffen worden, daß sein
sofortiger Tod erfolgt ist.

10

11

12

13

14

18. Februar.

20. April.

21. April.

28. Mai.

2. Juni.

B. Bei dem S t e i n k o h l e n b e r g b a u e .
1. Bergtnspektionsbesirk Chemnits.

Steinkohlenwerk
Gottes Segen zu
Lugau.

Kaisergrube zu Gers-
dorf, Schacht II.

Schacht I des Stein-
kohlenwerks Concor-
dia zu Ölsnitz.

Gottes Segen zu
Lugau.

Gersdorfer Stein-
kohlenbau verein.

Anton Liebe, Probe-
häuer.

Gustav K o r m ,
Häuer.

Hermann Benjamin
Schulz , Anschläger.

Karl Heinrich
Christian A n d r ä ,
Häuer.

Johann Hofmann ,
Probehäuer.

Liebe ist vor einem Querschlagsorte bei
vorzeitigem Wiederbefahren desselben von
einem aufgehenden Sprengschusse derart
verletzt worden, daß er alsbald verstorben
ist.

Korm ist vor einem Kohlorte beim Ab-
treiben von plötzlich hereingebrochener
Kohle derart an einen Stempel gedrückt
worden, daß sein Tod sofort erfolgt ist.

Schulz ist beim Abladen von Schachthölzern
aus dem Fördergestelle durch Sturz in
den Schacht tödtlich verunglückt.

Andrä ist beim zu heftigen Aufsetzen des
Fördergestells, auf welchem er mit 3
anderen Arbeitern einfuhr, auf die Wangen
der Aufsetzvorrichtung in einem Füllorte
derart verletzt worden, daß er infolge
dessen am 1. Juni 1888 verstorben ist.

Hofmann ist, um einem herbeigeförderten
Kohlenhunde auszuweichen, zwischen zwei
Stempel getreten, beim Hinansschauen
nach diesem Hunde aber von demselben
derart am Kopfe verletzt worden, daß er
zwei Tage später verstorben ist.
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15

16

17

18

19

20

21

22

23

Tag
des

TJnglücks-
f alles.

16. Juni.

23. Juni.

24. Juni.

13. Juli.

19. Septbr.

5. Oktober.

21. Novbr.

6. Dezbr.

10. Dezbr.

Name des Werkes.

Steinkohlenwerk
Eheuania zu Lugau.

Schacht II des Stein-
kohlenwerkes Ver-
einsglück zu Oelsnitz.

Gersdorfer Stein-
kohlenbauverein.

Steinkohlenwerk
Concordia in Oels-
nitz.

Steiukohlenwerk
Kaisergrube zu Gers-
dorf (Schacht 11).

Steinkohlenwerk
Gottes Segen in
Lugau.

Steinkohlenwerk
Bockwa-Hohndorf
Vereinigt Feld bei
Lichtenstein.

Steinkohlenwerk
Bockwa-Hohndorf
Vereinigt Feld bei
Lichtenstein.

Hedwigschacht d. Öls-
nitzerBergbaugewerk-

schaft zu Ölsnitz.

Käme und Artoelts-
verhftltnifs

des
Verunglückten.

Ernst Otto Strauch,
Anschläger.

Carl Eduard Eoch-
litz er, Oberzimmer-
ling.

Johann Eeif,
Fördermann.

Carl Friedrich
Schauer , Zimmer-
ling.

Josef Lahfe ld ,
Häuer. A

Albin Eoscher,
Lohrhäuer.

Ernst Paul Erler,
Fördermann.

friedlich Hermann
Linke, Häuer.

Gustav Adolf
Z immermann,
Fördermann.

Veranlassung des Unglücksfalles.

Strauch ist, als er auf dem Fördergestell
ausfahren und, bereits auf diesem stehend,
die Füllortthüre verschließen wollte, mit
dem Kopfe zwischen Füllortrahmen und
Fördergestell derart gequetscht worden,
daß sein sofortiger Tod erfolgte.

Eochlitzer ist beim Schachtumbau, als
vom Stoße eine Wand hereinbrach und
die Arbeitsbühne sowohl als die darunter
befindlichen Schutzbühnen durchschlug,
mit in den Schacht gerissen worden und
hat dabei seinen Tod gefunden.

Eeif .ist am Fuße eines Bremsberges, nach-
dem er einen Hund angehängt, das
Signal zum Aufholen desselben gegeben,
sich selbst aber nicht genügend in Sicher-
heit gebracht hatte, von dem rasch auf-
gehenden Hunde mit dem Kopfe gegen
eine eiserne Kappe gestoßen und da-
durch sofort getödtet worden.

Schauer ist von einem fortgehenden Hunde
am Fuße eines Bremsberges getroffen und
schwer verletzt worden, so daß er bald
darauf verstorben ist.

Lahfeld ist beim Schrämen von unver-
muthet hereingehender Kohle verschüttet
und getödtet worden.

Eoscher ist bei seiner Arbeit in einer mit
Kettenbahu ausgerüsteten Förderstrecke
von einem in Bewegung gesetzten Hunde
erfaßt und sofort getödtet worden.

Erler ist vor einem Orte beim Kohlen-
füllen in einen Hund von plötzlich herein-
brechender Dachkohle am Kopfe getroffen
und sofort getödtet worden.

Linke ist durch eigene Unvorsichtigkeit
auf einem Bremsberge von einem ins
Laufen gekommenen vollen Kohlenhunde
überfahren und dabei so verletzt worden,
daß er 8 Tage darnach verstorben ist.

Zimmermann ist beim Schrämen von un-
verrauthet hereinbrechender Kohle am
Kopfe getroffen und getödtet worden.
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Tag
des

Unglücks-
falles.

Name des Werkes.

Käme und Arbeits-
verhältnifs

des
Verunglückten.

1

Teranlassung des Unglücksfalles.

2. BeryinspeTctionsbezirk Dresden.

24

25

26

27

28. Januar

23. Juni.

12. Septbr.

1. Oktober.

28

29

30

31

23. Januar.

31. Januar.

Segen Gottes Schacht
der Freiherr!,
von Burgk'schen
Steinkohlenwerke.

Beckerschacht des
Hänichener Stein-
kohlenbauvereins.

Beckerschacht des
Hänichener Stein-
kohlenbauvereins.

Carolaschacht des
Königl. Steinkohlen-
werks zuZauckerode.

Eobert Theodor
Mühls täd t , Häuer.

Friedrich Ernst
Eeppe, Häuer.

Louis Amandus Herr-
mann , Zimmerling.

Friedrich August
Peschel, Häuer.

Mühlstädt ist von einer plötzlich herein-
brechenden großen Kohlenwand verschüttet
und getödtet worden.

Keppe ist von einer durch das Abboliren
eines Schußloches rege gemachten, aus
der Forste hereingehenden Kohlenwand
verschüttet und getödtet worden.

Herrmann ist, auf dem Schirmdach des
aufgehenden Fördergestelles stehend, jeden-
falls beim Zuhochtreiben desselben von
diesem ab- und in das nebenliegende För-
dertrum bis auf das Schirmdach des im
Tiefsten befindlichen anderen Gestelles
gestürzt und daselbst todt aufgefunden
worden.

Peschel ist in einer Strecke durch herein-
brechendes Dachgestein verschüttet und
getödtet worden.

Berginspelctionsbesirk Zwickau.

18. Februar.

24. Februar.

Steinkohlenwerk Alt-
gemeinde Bockwa.

Oberhohndorfer Forst-
Steinkohlenbau-
verein.

Vertrauenschacht des
Erzgebirgischen
Steinkohlenactien-
vereins zu Schede-
witz.

Schacht I. des Stein-
kohlenwerks Verei-
nigt Feld zu Ober-
hohndorf.

Ernst Julius Boch-
m a n n , Häuer.

Johann Georg Eduard
E an k, Bergever-
setzer.

Ernst Lenk, Häuer.

Carl Gustav Schön-
fe lde r , Zimmerling.

Bochmannist von einem umfallenden Stempel
derart an den Kopf getroffen worden,
daß sein Tod sofort eingetreten ist.

Eank ist in einer Streichstrecke, weil er
sich nicht genügend durch Austretene ge
sichert hatte, von einem vorübergtför-
derten Förderhund erfaßt und derar an-
einen Bolzen gedrückt worden, daß er
den hierbei erlittenen schweren Ver-
letzungen alsbald erlegen ist.

Lenk ist beim Ausfahren auf dem Förder-
gestell aus unbekannter Ursache von dem-
selben ab- und in den Schacht gefallen
und hat dabei seinen augenblicklichen
Tod gefunden.

Schönfelder ist auf unaufgeklärte Weise
vom Fördergestell, auf welchem er nach
einer höheren Sohle fahren wollte, abge-
fallen und hat dabei infolge innerlicher
Verletzungen seinen sofortigen Tod ge-
funden.



127

N
um

m
er

. 
||

32

33

34

35

36

37

58

J9

Tag
des

Unglücks-
falles.

11. April.

18. Mai.

4. Juni.

11. Juni.

29. Juni.

16. Juli.

1. August.

23. Septbr.

Name des Werkes.

Sehacht Nr. III des
Zwickauer Brücken-
berg - Steiukohlen-
bauvereins.

Verein sglücksch acht
des Zwickauer Stein-
kohlenbauvereins.

Steinkohlenwerk
Morgenstern z.Reins-
dorf (Schacht IT).

Fortunaschacht des
Zwickauer Stein-
kohlenbauvereius.

Steinkohlenwerk
Friedrich Ebert in
Oberhohndorf.

Forstschacht des
Oberhohndorfer
Forst - Steinkohlen-
bauvereins.

Steinkohlenwerk von
D. Herrsehels Erben
in Bockwa.

Oberhohndorfer Forst-
Steinkohlenbau-
verein.

•

Name und Arbeits-
verhältnifs

des
Verunglückten.

Johann Friedrich
Bauer III, Häuer

Friedrich Anton
Neef , Tagezimmer-
mann.

Eduard Erdmann
M;e i e r , Tagearbeiter.

Herrmann Max
Pampel , Förder-
mann.

Ernst Bruno Kehrer,
Fördermann.

Carl Hermann Popp,
Häuer.

Friedrich August
Hahner , Häuer.

Wilhelm Friedrich
H o f m a n n , An-
schläger.

Veranlassung des Uiiglücksfalles.

Bauer ist während des Bohrens vor Ort
von einem größeren Gesteinsblocke ge-
troffen und derart am Rückgrat und linken
Unterschenkel verletzt worden, daß er am
18. desselben Monats verstorben ist.

Neef ist beim Heben einer schweren Pumpe
auf eine Fundamentmauer in der Kohlen-
wäsche infolge Reißens eines zu schwachen
Seiles und Herabfallens der Pumpe zu
Schaden gekommen und infolgedessen am
27. Mai verstorben.

Meier war über einem Kohlenvorrathskasten
damit beschäftigt, das darüber hinweg
führende Gleis von liegen gebliebenen Kohlen
zu reinigen. Hierbei ist er in den Kasten
gefallen und von den ins Rollen ge-
kommenen Kohlen verschüttet und er-
stickt worden.

Pampel, welcher heimlicherweise das Förder-
gestell zum Ausfahren benutzen, dasselbe
aber noch vor Erreichung der Hänge-
bank bei zeitweiligem Stillstande der
Förderung verlassen und in den Fahr-
schacht übersteigen -wollte, ist hierbei
tödtlich verunglückt.

Kehrer ist am Kopfe eines Bremsberges
von einem mit großer Geschwindigkeit
heraufkommenden leeren Hunde erfaßt,
an die Zimmerung gedrückt und sofort
getödtet worden.

Popp war in einer Strecke mit Versetzen
von Bergen beschäftigt und ward dabei
in Folge eines eintretenden Aufbruches
der Forste von Bergmassen derart ge-
troffen, daß sein Tod alsbald eintrat.

Hahner ist, während er im Abbauorte mit
Auswechselung eines gebrochenen Stempels
beschäftigt war , durch niedergehendes
Dachgebirge getroffen , verschüttet und
getödtet worden.

Hofmann hat wahrscheinlich in oder am
Schachte eine Arbeit vorgenommen und
ist, als das Fördergestell an seinem. Ar-
beitspunkte vorüberging, in den Sehacht
gestürzt, so daß er seinen sofortigen
Tod gefunden hat.
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40

41

Tag
des

Unglücks-
falles.

24. Septbr.

22. Oktober.

Name des Werkes.

Xame und Arbeits-
verhältnils

des
Verunglückten.

i

Steinkohlenwerk
D. Herrscheis Erben
in Oberhohndorf.

Schacht I des
Zwickauer Brücken-
berg - Steinkohlen-
bauvereins.

Johann Friedrich
Anton Weißflog,
Häuer.

Carl Friedrich Graf ,
Zimmerling.

Veranlassung des ünglücksfalles.

Weißflog ist durch unvennuthet herein-
gehendes Dachgestein verschüttet und er-
stickt worden.

Bei dem durch die Berginspektion veran-
laßten Verbrennen von Wetterdynamit
welches bei Schießversuchen in der bein
nebengenannten Schachte gelegenen fis-
kalischen Versuchsstreeke übrig gebliebei
und , wie angenommen wurde , verdorben
•war, ist Graf durch unvermuthet einge-
tretene Explosion des Sprengstoffs getödtel
worden.

42

43

44

45

1. August.

3. Oktober.

7. Novbr.

13. Novbr.

46 20. Juli.

C. Bei dem B r a u n k o h l e n b e r g b a u e .
1. Berfflnspeküonsbezirk Chemnitz.

Braunkohlenwerk von
Sebastian in Thier-
baum.

Erailienschacht des
Grechwitz-Grimmaer
Braunkohlenbau-
vereins.

Braunkohlenwerk
Altengroitzsch.

Leopoldinenschacht
des Braunkohlen-
werks Agnesgrube
in Zeititz.

Friedrich Eiebard
Sebastian, Werks-
besitzer.

August Hermann
Birns te in , Förder-
mann.

Friedrich Hermann
Meyer, Wagen-
schieber.

Johann Carl Gren-
tius, Häuer.

Sebastian ist beim Reinigen der Walzen
einer in Umgang befindlichen Braun-
kohlenpresse mit dem Arme in dieselbe!
gezogen worden und des ändern Tage;
nach Amputation des Armes verstorben.

Birnstein, welcher unwohl geworden, wollte
sich auf dem Fördergestelle zu Tage treiben
lassen. Dasselbe ging mit ihm infolge Seil-
bruchs in den Schacht, wobei Birnstein
derartige Verletzungen erlitt, daß er als-
bald verstorben ist.

Meyer wurde beim Stellen eines Stempelt
in einem Bruchorte von hereingehender
Kiesmassen vollständig verschüttet und
erstickt.

Grentius ist von aus der Decke sich
lösenden Thoustücken derart getroffen
worden, daß sein Tod augenblicklich
erfolgte.

2. Berginspektionsbesvrk Dresden.

Braunkohlenwerk von
A. Stein
dorf.

in Olbers-
Ernst Gustav Taub-

mann,
beiter.

Schachtar-
Taubmann ist beim Eauben des Holze"

aus einem zu verfüllenden Schachte durc
Zusammenbruch des letzteren verschütte(

und getödtet worden.



XI.

Übersieht

über die

Knappschafts-Pensionskassen Sachsens

auf das Jahr

1888.
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Knuppschaftspeusionsknsse

der
des

1) Bergrevier Freiberg
2 ) Altenberg . . .
3) „ Marienberg
4) Eevierabthcilnng Johanngeorgenstadt
5) „ Scheibenborg . .
6) „ Schrieeberg . . .
7) „ Voigtsberg . . .

Sa. A.
»egenüber dem Jahre 1887 . . . .

Steigen, Fallen . .

Procent-
verhältniß

der
Mitglieder-

und
'Werks-
beiträge

zum
Lohn.

9%
6%%
62/3%

6 V/o
6%
8°/o
5%

•

Aktive
Mit-

glieder

an

5775
388
164
126
48

711
58

7270
7500

230

Anzahl der

Invaliden

i Jahressc

1172
57
66
23
35
64
11

1428
1425

3

Withven

lüusse 188

2264
142
110
109

37
469

21

3152
3158

6

Waisen

8.

i

894
25
31
12
15

183
6

1166
1146

20

Vermögens-
bestand

am
Jahresschluß

1887
(nach Kurs-

werfh.)

Ji \S>

\. Erzbi
1534256

50078
77997
20563
60790

169195
52867

1965750

—

3rc
74
24
97
02
52
52
99

~

—

Baarer
Kassen-

bestand vom
Vorjahre.

•M U

(bau.
61890

1615
2835

315
950

6125
490

74223

—

22
01
93
38
97
74
16

41

E i n n a h m e n .

Zinsen und
sonstige

Vermögens-
erträgnisse.

jt U

84032
1901
2755

821
1983
6260
1966

99721
74230

-1 25490

79
47
50
65
30
72

43
58

Eintritts-

gelder.

M U

3451
180

23

361
53

4070
3022

85 1047

67
12

70

35
20

04
74

30

Mitglieder-
(einschließ-

lich
Urlaubs-)

"Werks-

Beiträge.
1!

M U || M U

136992
3587
4668
1778
814

17097
682

165622
168012

2390

94
51
76
75
15
82
24

17
5f>

38

133572
3510
3801
1576

666
16047

570

159745
161875

2129

38
59
17
85
38
68
33

38
10

72

Von anderen
Pensions -

kassen
überwiesene

Beiträge.

M U

1550
515

1904

113
1478

54

5616
4144

1473

50
48
36

16
78
56

H55

29

Ersatz-

leistungen

Dritter.

Ji U

4471

14

1597

6083
4209

1873

34

68

02
66

36

Strafgelder.

J6 \ 3>

1438

29

1468
857

611

75

92

67
30

37

XI. Übersicht über die Knappschafts-

B. Steinkohlenbergbau.

a) Chemnitz.

8) Aktiengesellschaft Bockwa-Hohndorf
Voreinigt Feld b L

9) Steinkohlenbauvereins Deutschland
zu Ölsnitz

10) Gersdorfer Steinkohlenbauvereins .
11) Steinkohlenbauvereins Gottes Segen

zu Lugan
1 2) Steinkohlenbauvereins „Hohndorf" zu

Hohndorf . . . . . . .
13) Steinkohlenbau Vereins Kaisergrube zu

Gersdorf . . . . .
14) Lugauer Steinkohlenbauvereins . .
15) Lngau - Nieder w iirsclmitzer Stein-

kohlenbauvereins
16) Ölsnitzer Bergbaugewerkschaft . .
17) Gewerkschaft Ehenania zu Lugau .
18) Fiirstl. Schönburg'schen Steinkohlen-

werkes zu ülsnitz

Sa. a.

5 %

3,4%
5 %

3,o%

4,4%

3,6 %
3,6 °,o

4,o%
4,o%
3,o%

4,2%
!

845

498
592

626

577

596
581

413
888
327

420

6363

15

20
16

68

12

15
26

46
61
18

29

326

13

15
9

39

14

9
20

44
33
10

29

235

i

20

33
20

42

48

25
17

18
29
20

20

292

222531

105197
178876

227734

113613

132859
216880

188800
190370
. 99096

124407

1800368

96

42
55

38

17

56
39

51
43
92

51

80

5433

577
3979

3776

90

6319
7144

636
6054
3167

3146

40325

24

18
91

77

37

41

41
39
82

15

6£

8448

4201
7228

8634

4498

5170
8179

7088
7409
3855

5173

69888

55

70
85

44

45

11
08

96
16
35

47

12

3916

4311
2872

2428

2868

3183
1635

607
6449
1500

1574

31347

20

10
50

49

93

50
45
03

81

01

19626

7910
13123

9140

9788

9220
8829

7075
12899
4538

7046

109199

16

60
49

24

96

58
45

05
62
04

81

19626

7759
12989

9140

9788

9220
8709

7075
12605
4432

6983

108331

16

60
99

25

96

58
33

05
77
39

19

27

7625

10825
7927

2963

5560

10623
3233

635
19157
2493

4044

75091

64

93
40

50

80

88
86

23
50
50

74

98

11

3 ! 74
1119

2596

2784

2533
2473

2075
5810
2629

3072

28282

87

45
10

80

93

05
10

83
75
70

90

48

2063

637
1971

1583

1461

1985
791

14
3380
1197

543

15631

92

50
75

77

70

85

08
95
71

64

87



Pensionskassen Sachsens auf das Jahr 1888.

Zurück-
gezogene

Kapitalien.

M

72606

—
—
2590
4925
3000
1442

84563
49882

34680

5500

5402

—

77310
7750

6666
12144
—

300

115073

CT

20

—
——
25

—
—

Sonstige
Einnahmen.

Ji S)

2316
—
4500

15
3

2224
27

45| 9086
60|| 8597

85

—

—

—

20

—

70
88
—

—

78

489

204

21
229

6932

302

247
558

11800
369

99

5

20771

li

37
—

—
54

11
16

18
16

2

20
70

50

84

40
62

88
65
42

25

46

Summa.

Ji U

502323
11310
20479

7121
9456

54223
5285

610200
534097

76102

66955

39419
56942

52598

37145

125813
49305

43675
86282
23913

31890

613942

16
18
72
87
21
80
65

59
80

79

74

26
69

76

1

21
22

69
12
96

96

62

A u s g a b e n .

P e n s i o n e n a n

Ganz-
Invaliden.

• Ji *

185592
3363
6104
1700
4624

12796
2947

217130
210440

6690

1931

4146
2478

14988

3234

3549
5130

9859
16960
2967

3506

68752

80
8

75
34
95
83
87

62
29

33

44

43
41,

18

85

6
88

12
59
74

K

74

Halb-
Invaliden.

M U

—
—
—52

772

—
824
189

634

137

459
—

—

191

720
6

603
931

1085

216

4351

——

—
—
15
—

15
95

20

78

1
—

—

54

90
2

64
2

27

—

u

Wittwen.

M

89771
3177
2956
1639
1305

15236
1103

115188
112899

2288

777

1321
813

5222

1608

1002
2199

3181
3343
1297

1617

22387

4

44
16
24
8

15
31
4

42
94

48

28

87
24

58

95

89
93

53
26
78

74

5

Waisen.

M

24416
314
599
103
162

3603
192

29393
28781

612

504

1270
1152

2179

1649

1010
851

649
1026
926

501

11721

$

6
65
93
60
59
87
94

64
25

39

5

36
61

82

42

95
—

70
64
4

8

67

Sterbegelder
für

Invaliden
und

deren Ange-
lionErG.

M
vTV

2270
60

—
—
30

365
90

2816
2525

290

110

55
45

120

81

75
85

248
210

46

99

1174

<»

50

70
—

20
80

40

—

—

—

,
—

—
— '

—

-

A TI Rpr-.Ü_UJJCJ.

ordentliche
Unter-

stützungen.

Jt \ S>

311
15
13

—
—115
—

455
494

39

846

73
396

786

852

247
764

30
1.19

3285

7402

50

—
—
—

;

98
—

48
50

2

35

90
—

89

26

71
13

—
—
—

98

22

A n an H PTPX1_U dJJ.U.Clt!

Pensionskass.
überwiesene
u. an entiass.
Mitgliederzu-
rückgezahlte

Beiträge.

M

7968
52

1037

—2091
942
83

12176
10795

1380

9247

11787
6758

4137

7329

8060
6171

849
9595
2457

3290

69685

<»

21
76
59
—
52
41
94

43
87

56

57

38
71

57

87

57
42

84
40
2 i

33

88

Steuern.

M | 4

1620

—48

—
—162

30

1860
1864

4

430

76
162

220

114

114
216

162
165
59

114

1834

—
—
50

—
—
—

50
78

28

80

—
—

87

25

—
—

—
60
—

—

52

Verwaltur
kosten.

Ji

9033
525
932
400
454

1056
249

12651
12219

431

750

211
344

418

360

280
464

636
600
396

300

4762

gs-

4

18
16
39
55

—
52
51

31
35

96

13
85

85

-

S3
58

—
50

—

34

Ausgeliehene
Kapitalien.

M

120619
1300
5625
3019

—
14126

—

144690
78337

6635-2

44234

11931
38805

19483

20866

99391
23716

13862
47764
11473

14777

346307

4

35
—
—
77
—
56
—

68
81

87

60

—
21

20

90

85
78

50
50
75

32

61

Sonstige
Ausgaben.

Jt S>

216
88
10
20
57

449
11

854
1324

470

311

106
2026

135

512

739
1256

13153
800
247

161

19449

80
69
76

—
—
97
25

47
85

38

21

15

—

25

65

60
96

1
68

5

3

59

Summa.

M

441819
8896

17327
6883
8777

49628
4708

538041
459874

78167

59281

31438
52982

47693

36801

115193
40862

'43205
81427
21075

27868

557829

<i

84
50
66
84
21
30
55

90
39

51

8

23
2

21

69

16
70

34
69
35

53

—

Baarer
Kassen-
bestand

am
Jahres-

schlüsse.

Ji

80503
2413
3152
238
679

4595
577

72158
74223

2064

7674

7981
3960

4905

343

10620
8442

470
4854
2838

4022

56113

4

32
68

6
3

—
50
10

Vermögens-
bestand

am Jahres-
schlüsse ,1888

(nach
Kurswerth).

Jt ' \ f,

1578180
52441
85329
21066
56302

179070
51358

69JJ2023687
41)1965750

72

66

f
f.

67

55

32

g
52

35
43
61

43

62

57937

269007

124532
214630

237792

134721

159709
234260

198589
227326
111160

140236

2051967

89
99
75
34
35
86
75

93
—

93

98

27
22

58

32

55
54

96
94
21

6

63



132

Kiiappschaftspensionsknsse

der
des

Procent-
verhältniß

der
Hitglieder-

und
"Werks-
beiträge

zum
Lohn.

Aktive
Mit-

glieder

an

Anzahl der

Invaliden

i Jahressc

"Wittwen

blusse 188

"Waisen

8.

Vermögens-
bestand

am
Jahresschluß

1887
(nach Kurs-

•werth.)

J6 U

Baarer
Kassen-

bestand vorn
Vorjahre.

J6 Ml

E i n n a h m e n .

Zinsen und
sonstige

Vermögens-
erträgnisse.

M U

Eintritts-

gelder.

M U

Mitglieder-
(einschließ-

lich
•Urlaubs-)

"Werks-

Beiträge.

M U 1 M U

Von anderen
Pensions -

kasseu
überwiesene

Beiträge.

M U

Ersatz-

leistungen

Dritter.

M U

Strafgelder.

Ji \ 9>

19) Freiherrlich von Burgk'schen Stein-
kohlenwerkes

20) Hänichener Steinkohlenbauvereins .
21) Königlichen Stoinkohlenwerkes . .

Sa. b.

8-9<>/0

8%
6%

1076
473

1256

2805

174
55

167

396

398
108
324

830

126
42

135

303

374020
75491

563646

1013158

87
67

54

2092
3437
4479

10009

,1i<S>
71

52
1

14222
3374

23559

41156

76
20
49

45

128
461

589

70

70

39964
11529
33195

84689

16
99
33

48

39747
11472
32748

83968

83
17
71

71

98
1768
168

2034

8
75
12

95

10375
3169

174

13719

49
25
30

4

516
514
317

1348

18
50
75

43

c) Zwickan.

22) von Arniraschen Steinkohlenwcrkes .
23) Bockwa-OberhohndorferKnappscbafts-

verbändes
24) Erzgebirg. Steinkohlen-Aktienvereins
25) ObcrhohndorferForst-Steinkohlenbau-

vereins . . . . . .
26) Zwickauer Steinkohlenbauvereins .
27) Zwickauer Brückenberg-Steinkohlen-

bauvereins
28) Zwickauer Bürgergewerkschaft . .
29) Zwickau-OberholmdorferSteinkohlen-

bauvereins

Sa. c.
i, *>•
„ a.

Sa. B.
Gegenüber dem Jahre 1887 . . . .

Steigen, Fallen . .

7%

8%" /U

6%

6%" /O

8 °/0

8°/n" '0

6%

4°/0

589

2754
1498

285
925

1471
1188

1450

1 10160
2805
6363

•

19328
18799

529

92

776
156

20
145

136
72

72

1469
396
326

2191
2047

144

84

515
194

23
132

105
84

57

1194
830
235

2259
2211

48

36

411
136

26
80

234
67

79

1069
303
292

1664
1719

55

270856

1105496
674364

178984
367071

326776
635037

381517

3940104
1013158
1800368

6753632

—

16

96
45

14
33

56
87

48

95
54
80

29
—

-

135

37447
7414

2339
9779

13727
9879

7988

88711
10009
40325

139046
—

—

96

16
95

74
4J
I
6

17
i

3

55
52
65

ik

—
—

Wiederholung.

Sa. A. Knappschaftspensionskasson beim
Erzbergbau.

Sa. B. Knappschaftspensionskassen beim
Steinkohlenbergbau.

Sa.Sa. Knappschaftspensionskass. SäChSOHS
Gegenüber dem Jahre 1887 . . . .

t

7270

19328

26598
26299

1428

2191

3619
3472

3152

2259

5411
5369

1166

1664

2830
2865

Steigen, Fallen . . |j . 299 \ 147 4-2 35
l! s .; ii II

1965750

6753632

8719382

—
—

29

29

—

74223

139046

213270

—

4:.

72

11

—
-

10747

40484
26438

6519
13334

12578
24570

14099

148773
41156
69888

259818
250193

9625

91

58
51

41
77

38
61

52

69
45
12

26
25

1

185

1083
925

889
309

2664
451

1498

8007
589

31347

39944
34918

5025

20

_

33

10
75

99
92

15

44
70
1

15
97

24347

91772
40805

8909
29015

43822
32487

20083

291243
84689

109199

485131
466162

18 18969

61

71
71

19
52

31
9

23

37
48

-

85
24

61

23851

91772
41618

7526
28236

41210
32435

20077

286727
83968

108331

479027
463452

15574

22

71
24

5
36

7
3

65

33
71
27

31
76

55

1563

39476
18159

3912
25785

62436
11170

31180

193685
2034

75091

270812
222528

48283

47

81
50

59
32

68
42

60

39
95
98

32
56

76

5288

22661
7099

2807
7340

6926
5558

6500

64183
13719
28282

106185
72981

33203

89

70
75

15
80

90
31

—

50
4

48

2
65

194

19
,965

225
1024

2667
546

1424

7066
1348

15631

24046
22125

37J 1920

50
__

—

—

70
58

30

8
43
87

38
50

88

99721

259818

359539
324423

43

26

69
83

35115'86

4070

39944

44014
37941

6072

4

15

19
71

48

165622

485131

650754
634174

16579

17

85

2
79

23

159745

479027

638772
625327

13444

38

31

69
86

83

5616

270812

276429
226673

49756

84

32

16
11

5

6083

106185

112268
77191

35076

2

02

04
31

73

1468

24046

25515
22982

2532

67

38

5
80

25



133

Zurück-
gezogene
Kapitalien,

M \9>

11025
19171
17068

47265

2250

7500
15852
_

7800

3500
16200

2100

55202
47265
115073

217541
143401

74139

84563

217541

302104
193284

108820

58
59
17

—
___

25

—

—

—
25
17
78

20
96

24

45

20

65
56

09

Sonstige
Einnahmen.

Ji 9,

317
3101

5

3424

23

8403
—

1247
228

220
1120

110

11355
3424
20771

35550
88059

52508

9086

35550

44636
96656

52019

74
24
c

7

87

97

—

79

—
25
37

98

23
7
46

76
18

42

18

76

94
34

40

Summa.

Jt

118487
58000
111717

288205

68588

340621
159279

34376
122854

189754
134419

105062

1154955
288205
613942

2057103
1887563

169540

610200

2057103

2667304
2421661

245642

<&

95
48
c

52

63

64
24

n
£i

—

34
50

46

83
52
62

97
81

16

59

97

56
61

95

Ausgaben.

Pensionen an

Ganz-
Invaliden.

M

45451
11688
51901

109041

36513

147389
60898

5269
53001

21671
27238

15161

367144
109041
68752

544938
501602

43835

217130

544938

762069
712043

50026

<?

2l
74
70

65

41

57
73

40
80

54
62

50

57
65
74

96
98

98

62

96

58
27

31

Halb-
Invaliden.

Jt b

64

—
64

350

8006
89

_

1046

4070
374

1099

15038
64

4351

19454
17218

2235

824

19454

20278
17408

2869

50

—
50

74

44
25

68

73
80

95

59
50
18

27
71

56

15

27

42
66

76

Wittwen.

Jl,

34788
6665
26860

68313

15202

32293
26139

2471
18960

11162
10575

6048

122854
68313
22387

213554
204801

8753

115188

213554

328743
317701

11042

4

46
16
—

62

52

23
75

69
93

25
17

71

25
62
5

92
17

75

42

92

34
11
OQ«o

Waisen.

M S)

4167
1283
5244

10695

2311

14180
8336

931
4096

8848
3878

2430

45014
10695
11721

67431

84
44
—

28

60

95
49

55
44

2
90

65

60
28
67

55
6695594

475

29393

67431

96825
95737

1088

61

64

55

19
19

—

Sterbegelder
für

Invaliden
und

deren Ange-
hörige.

M

1122
198

1062

2382

396

1044
915

130
615

355
370

335

4160
2382
1174

7716
7928

212

2816

7716

10532
10454

77

<a

—
—

11 '

—

—

—

_
—

—
_..

60

60

20

—

20
40

ordentliche
Unter-

stützungen.

J6 b

303
504

2215

3023

376

224
150

20
73

1203
1574

769

4391
3023
7402

14816
13433

1383

455

14816

15272
13928

80 1344

54
12
40

6

50

30
—
_

9

43
88

50

70
6
22

98
74

24

48

98

46
24

22

Pensionskass.
überwiesene
u. an entlass.
Mitgliederzu-
rückgezahlte
Beiträge.

M U

384
612
130

1128

1102

59480
27879

6318
19293

47923
15115

21743

198858
1128
69685

269672
226841

42830

12176

269672

281849
237637

44211

85
97
46

28

60

77
99

86
66

47
55

77

67
28
88

83
85

98

43

83

26
72

54

Steuern.

M \ <g

360
— "
660

1020

288

1001
720

162
360

252
600

360

3743
1020
1834

6597
7831

1233

1860

6597

8458
9696

1238

—
—

-

—

36

—
_
—

—

—
36

52

88
84

96

50

88

38
62

24

Verwa
kos

Jt

{

tungs-
:en.

4

109
293
?42

1 ,

c

346

J01

4300
1J15.4

1147
1J184

1986
1J778

1515

13268
1546
4(762

19[ö77
18J848

a

728

551

19577

32J228
31067

1160

84
82
74
40

77

—
15

25
60

52
64

49

42
40
54

36
46

90

31

36

67
81

86

Ausgeliehene
Kapitalien.

M S>

23826
33474
13690

70991

—

26390
22453

8072
17363

71494
58086

38326

242187
70991
346307

659486
621305

38180

144690

659486

804177
699643

104533

50
35
80

65

—

—
50

75

55
80

50

10
65
61

36
42

94

68

36

4
23

81

Sonstige
Ausgaben.

Jl S>

6363
108

1658

8130

6195

1756
7644

4020
419

9182
1319

7033

37572
8130
19449

65152
61748

3404

854

65152

66007
63073

2934

85
40
57

82

Qt

45
21

47
65

90
88

80

45
82
59

86
38

48

47

86

33
23

10

Summa,

«/^ $

117678
54893
103765

276337

62938

296067
156381

20543
116415

178150
120913

94824

1054233
276337
557829

1888399
1748517

139882

538041

1888399

2426441
2208391

218050

9
50
67

26

23

7
7

22
60

41
24

87

71
26

—
97
q
U

88

90

97

87
48

39

Baarer
Kassen-
bestand
am

Jahres-
schlusse.

Ji

809
3106
7951

11868

5650

44554
2898

5832
6438

11603
13506

10237

100722
11868
56113

168704
139046

1 29657

72158

168704

240862
213270

27592

3

86
98
42

26

40

57
17

80
40

93
26

59

12
26
62

72

28

69

—

69
13

56

Vermögens-
bestand

am Jahres-
schlüsse 1888

(nach
Kurswerth).

J& 0

387924
89714
564859

10424.97

279461

1145064
677125

194989
377629

397656
688229

427774

4187931
1042497
2051967

7282396
6753632

528764

2023687

7282396

9306084
8719382

586702

25
9
57

91

20

43
42

90
35

93
36

54

12
91
63

66
29

37

93

66

59
29

30
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Übersieht

.über die

Knappschafts-Krankenkassen Sachsens

auf das Jahr

1888.
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Name und Sitz der Kasse.

Pi-o-
cent-

verhält-
niß der

Bei-
träge
zum

Lohn.

Mitgl

Zu-

gang ii
des J

ieder-

Ab-

n Laufe
ahres.

Zahl
der

Mit-
glieder

am
Schlüsse

des
Jahres.

Zäh]
Erkrank

über-
haupt

der
ungsfälle

in
welchen

Kranken-
lohn

gezahlt
worden

ist.

Zäh.
Krankh

über-
haupt.

dei

eits<

W(

Kra
1<

be:
wo

:

age

,uf
Iche
iken-
hn
ahlt

rden
st.

Durch-
schnitt-

liche Zahl
der

bezahlten
Krank-

heitstage
auf ein

Mitglied.

Ein -

Kassen-
bestand vom

Vorjahre.

M U

Mitglieder-
(einschl.

Urlaubs-)

beit

M U

\Verks-

räge.

Ji U

Vorschüsse
der

Werks-
besitzer.

M U

Eücknahme
vom

Reservefond.

M U

Ersatz-

a.
derWerksbes.

für. die
Krankengeld-
erhöhung bei

Unfällen.
(§ 5 Abs. 9 des

Untallges.)

Ji \ S>

Übersicht über die Knappschafts-

A. Erzbergbau.
1) Altenberg.

1) Krankenkasse für Altenberg und Umgegend .
2) Berggießhübler Krankenkasse . . . .

3%
o 7, O/O.io In"1 / U

29
42

Sa. 1 II . l 71

38
46

84

328
74

173
63

402 1 236

95
15

110

1990
1085

3075

1511
385

4,55 || 482
5,06 || 294

1896 | 4,65 1 776

6111 2090
19|| 861

80JI 2951

1911 2090
5ö| 430

H 2520

19
78 150

97J| 150

-II -—|| 300

— 300

—
—

-
—
—

—

—
—

—

3) Freiberg.

3) Krankenkasse bei Alte Hoffnung Gottes zu Klein-
voigtsberg

4) Krankenkasse bei Beschert Glück Fdgr. hinter
den drei Kreuzen .

5) Krankenkasse bei Christbescheruug Erbstolln
zu Großvoigtsberg **)

6) Krankenkasse bei Beihilfe-Churprinz zu Grofi-
schirma .

7) Krankenkasse bei Gesegnete Bergmanns Hoff-
nung zu Obergruna

8) Krankenkasse bei Güte Gottes zu Scharfenberg
9) Krankenkasse bei Himmelfahrt Fdgr. vor dem

Donatsthore
10) Krankenkasse bei Himmelsfürst Fdgr. hinter

Erbisdorf . . . . .
11) Krankenkasse bei Junge hohe Birke Fdgr. und

umliegende Gruben ' . . . .
12) Krankenkasse bei Vereinigt Feld bei Brand .
13) Krankenkasse bei Zenith bei Oberschöna . .

Sa. 2

3%*•* I\J

3,4 °/n1 / U

3,350/0
3%

3%/ U

2,«%

3,8 %"1 /U

3,4 %t 1 V

3,4 %

3,9%

4,02 %

48

68

7

52

54
41

124

191

56
39
20

700

56

74

18

30

76
101

232

201

61
67
25

309

406

58

364

345
167

1512

1523

171
326
86

941 | 5267

142

299

44

308

256
126

1301

1234

140
310

73

4233

103

254

28

176

132
54

972

1230

81
152

67

3249

3192

3949

947

2888

4716
1099

20263

20374

2556
3174
1183

64341

1845
i

24Q3

657
i

2387

1832
.755
l

15269
['

13356

C
f .

4;

3) Marienberg.

] 4) Ehrenfriedersdorfer Krankenkasse
15) Marienherger Krankenkasse

4s 0 /
3,75 %

Sa. 3 l) .

8
43

j 51

9
32

18 II 14
133 l 74

41 (l 151 i 88

6
66

72

228
1286

1514

Bei den mit **) versehenen Kassen ist statutarisch, dem irorstande überlassen, in besonderen Fällen auf länger als 13 "fl

i

691
164
828

1277

5 89

6 iU, l

10,41

6,77

5,15
3,83

9,75

8,74

9,77

6,36
9,4

262

463

81

381

283

1138

224
28
72

8,04 | 2936

89

19

40

68

64

39

28
32
60

2655

3914

577

3296

2972
1823

16304

15259

1941
4238

934

39| 53917

23

86

20

11

78
6

43

11

96
61
—

35

2655

3914

431

3296

2972
911

16304

15259

1930
4238

934

52848

23

86

7

11

78
54

43

11

26
61
-

—

—

77

—
__
—

1112

——

1189

2

—

—

52

—
—
54

36

202

—

—

10700

__

100

11039

18

84

—

—

—
—

2

23

37

—

ISOJL tJ \J

207

32
69
29

530

00
ÖO

80

—

—
5

12

88\J\J

35
7

25

90 || 5,0 | 23211 340w ^>v «•>

028 i 8,1 || 361

118 7,66 || 364

73J| 2234

5 2574

54
42

170
1117

96J| 1287

30 1 —
24|| -

Hl -

_

- 200

— 1| 200

-
-1 -

—
—

kochen Krankenunterstützung zu gewähren.



krankenkassen Sachsens auf das Jahr 1888.

n a h m e n .

leistungen.

b.
der Berufsge-
nossenschaft.
(§ 5 Abs. 8 und
§ 8 des Unfall-

ges.)

Ji

248

—
248

51

15

32

150
92

83

1118

47
116_

1709

—

—

S>

45

—
45

„

74

65

71

59
60

58

77

47
54
-

65

—

Sonstige

Einnahmen.

jt U

78
169

247

134

152

44

62

106
29

762

2358

190
85
64

3991

50
153

— 203

75
16

91

5

73

70

11

79
50

76

80

32
58
47

81

19
1

20

Summa.

Jt

4990
2205

7195

5743

8521

1467

7068

6486
2856

34723

46015

4367
8777
2134

128162

563
4066

4629

i>

19
68

87

58

36

68

72

58
70

64

43

17
1

14

1

35
40

75

A u s g a b e n .

Für
ärztliche

Be-
handlung.

Jt

648
510

1158

1071

1224

288

. 1305

1298
414

3922

6102

858
925
361

17772

55
768

823

*

78
—

78

50

39

—

89

80
10

25

—

75
17
35

20

25

25

Für
Arznei und

sonstige
Heilmittel.

M

617
327

944

532

1375

192

942

905
152

6708

5203

617
852
217

17699

60
347

407

4

16
4

20

56

69

55

56

27
16

22

71

32
12
22

38

12
17

29

Krankengelder an

Mitglieder.

M

831
229

1061

1759

2407

598

2292

1767
724

14231

13023

1853
2418
914

41992

120
1177

1297

4

95
15

10

55

73

30

65

40
99

75

97

55
20
17

26

50
6

56

Angehörige
von in

Krankenan-
stalten ver-

pflegten
Mitgliedern.

M U

22
30

52

—

—

—
146
19

_

—

—
—

166

—

—

10
8

18

_

—

—

—

60
85

—

—
—
45

—

—

Unter-
stützung
an "Wöch-
nerinnen.

M U

9

9

_
—

—

—

—

_

—

—
—

—

—
—

-

—

—

—

—

JT_.

—

_

—

—
—
—

—

—

Ver- •
pflegungs-

kosten
an Kranken-

anstalten.

M

100
265

366

_„_

121

—

—

138
223

93

—

—
—

575

11

—
11

*

90
50

40

25

—

—

—
60

—

—
—
85

10

—
10

Sterbegelder.

jt U

243
39

282

226

438

18

300

297
230

1973

1785

134
547
86

6038

12
205

217

75
20

95

50

60

—

50

80
60

50

80

—
—

30

40

40

Zuführung
zum

Reservefond.

jt u

1464
515

1980

1624

2552

195

1762

1499
937

5162

16000

430
1868
214

32247

273
1133

1407

57
98

55

1

73

53

11

29
65

76

—

15
32
47

2

69
47

16

Sonstige

Ausgaben.

jt U

600
248

849

391

269

175

455

385
154

1269

2903

391
2077
122

8596

15
275

290

54
63

17

90

15

30

66

18
35

77

77

55
35
80

78

60
31

91

Summa.

.A U

4529
2174

6704

5606

8389

1467

7059

6438
2856

33361

45019

4285
8688
1916

125088

548
! 3906

4454

75
58

33

2

54

68

37

34
70

85

25

32
16
1

24

1
66

67

Kassen-
bestand am

Jahres-
schlüsse.

M

460
31

491

137

131

—

9

48

—
1361

996

8l
88

218

3073

15
159

175

*

44
10

54

56

82

—

35

24

—

79

18

85
85
13

77

34
74

8

Bestand des
Reservefonds
(die "Werth-

papiere
nach Kurs-

•werth).

jt U

3401
2149

5551

4570

6756

1312

3000

4066
1920

29616

19380

1913
3863
2328

78729

1440
2969

4409

60
69

29

13

88

53

10

78
61

53

22

99
27
59

63

57

57

Schulden.

Jt U

—
—

—

77

—

—
—

—

1247

—
—

1324

. —

—

—

—

—

—

2

—

—
—

—

53

—
—
55

—
—

Anmerkung.

.
|

1

1

1

i

137
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Name und Sitz der Kasse.

Pro-
cent-

verhält-
niß der

Bei-
träge
zum

Lohn.

Mitglieder-

Zu- Ab-

gang im Laufe
des Jahres.

Zahl
der

Mit-
glieder

am
Schlüsse

des
Jahres.

.Zahl der
Erkrankungsfälle

über-
• haupt

in
welchen

Kranken-
lohn

gezahlt
worden

ist.

Zahl der
Krankheitstage

über-
haupt.

a|f
welche

Kran
lol

bezi
wor

is

4) Schwarzenberg.
16) Johannge orgenstädter Bevierkrankenkasse . .
1 7 ) Scheibenberger Eevierkrankenkasse . . . .
18) Krankenkasse beim Schneeberger Kobaltfeld .
19) Voigtländische Krankenkasse

Sa 4
,. 3
„ 2
i» *

Sa. A.

2,25%

2,25 %

3,5 %

2,25 °/0

.

f

•

28
4

80
53

165
51

700
71

987

26
14
77
37

154
41

941
84

1220

136
45

702
65

948
151

5267
402

6768

28
19

413
28

488
88

4233
236

5045

27
13

165
16

221
72

3249
110

3652

956
375

3576
255

5162
1514

64341
3075

74092

jen-
m
ihlt
ien
t.

Durch-
schnitt-

liche Zahl
der

bezahlten
Krank-

heitstage
auf ein

Mitglied.

E i n -

Kassen -
bestand vom

Vorjahre.

*//* | v)

Mitglieder-
(einschl.

Urlaubs-)
Werks-

beitrage.

J6 |ä Jt \S>

Vorschüsse
der

'Werks-
besitzer.

Jt i>

Rücknahme
vom

Reservefond.

M \S>

Ersatz-

a.
derTVerksbes.

für die
Krankengeld-
srhöhung bei

Unfällen.
(§ 5 Abs. 9 des

Untallges.)

Ji 9>

730
283

2522
1|80

37^15
1118

43277
18

500

96

06

5,4

5,66
3,75
3,15

4,o
7,66
8,04

4,w

7,3

314
22

351
17

705
364

2936
776

4782

68| 836
36 344
67l 6547
2|| 371

73
5

39
80

97

8100
2574

53917
2951

67544

38
92
22
71

23
96
35
74

28

418
172

6547
185

7323
1287

52848
2520

63980

26
51
22
88

87
54
—
97

38

—
—
—
—

—
1189
150

1339

—
—

—
—

—
54
—

54

—
—

—
—

200
11039

300

11539

—
—
—
— |

—
2

—

2

1.6
—

16
—
530

—
546

—
—32
—

32
—
25
—

57

B. S t e i n k o h l e n b e r g b a
1) Chemnitz.

II.

Krankenkasse bei: -
20) Bockwa- Hohndorf Vereinigt Feld zu Hohndorf
2l) Concordia zu Ölsnitz .
22) Deutschland zu Ölsnitz
23) Gersdorfer Steinkohlenbauverein zu Gersdorf .
24) Gottes Segen zu Lugau
25) Steinkohlenbauverein „Hohndorf" zu Holindorf .
26) Kaisergrube zu Gersdorf . . . . . . . . .
27) Lugauer Steinkohlenbauverein
28) Lugau-Niederwürschnitzer Steiukohlenbau-

verein **) . .
29) Ölsnitzer Bergbaugewerkschaft . . . .

31) Fürstlich Schönburg'schem Steinkohlenwerke zu
Ölsnitz . . .

32) Vereinsglück zu Ölsnitz

Sa. 1

Krankenkasse bei:
33) Freiherrlich von Burgk'sche Steinkohlenwerke

zu Burgk . ,
34) Hänichener Steinkohlenbauverein zu Hänichen .

3,5%
3,75%

4,95%

3,75%

3,3%
3,75 «/o

4,»%
3,o%

3,o%
4,5%
3,75%

3,6%

4,5° 'o

3,7%

4,5%

372
318
402
268
248
407
328
182

90
646
158

139
371

3929

107
128

Seitenbetrag || . |j 235

344
310
496
247
241
396
267
171

106
452
137

128
365

844
441
492
581
622
575
594
573

408
872
326

422
439

3660 || 7189

158 1108
141 j| 516

299

1009
1004
539

1227
279
751
615
473

262
2379
522

409
478

9947

756
465

1624 l 1221

942
318
487
611
248
537
579
430

203
737
189

285
390

5956
2) Dresc

406
259

12866
6237
7790
8973
5003
8112
9385
6621

5086
15062
3625

5674
6339

100773

Ien.

12042
8696

665 || 20738

88
52
51
58
35
45
62
42

38
79
21

36
38

651

83
27

'

15
22
99
62
30
21
93
06

40
69
92

11
11

13
27

10,C2
11,95

9,04
10,28

5,72
7,93

11,17
7,42

9,23
10,3

6,95

8,67
8,84

9,23

7,33
5,23

11640 u ...

131
643
601
937
572

77
1589
815

333
1045
963

268
978

8958

2700
1525

45
7

84
58

32
85
37

73
50
13

85
50

19

J
54!

14789
9545

14346
12287
10979
10860
14408
12031

7114
18275
5873

7989
9668

148169

15392
8825

38
95
10
66
70
78
8
8

74
33
18

39
38

75

51
63

11091
4772
7173
6143
5489
5430
7204
6015

3557
9137
2936

3994
4834

77782

15392
4412

89
99
5

86
87
42
8

54

37
69
62

73
20

31

51
82

4550

2500

15

7065

—

4225J56!| 24218|l4j| 19805J33J —

46

46

—

7003
200

600

1915

9718

9141

40

27

67

12

9141J12

261
244
204
301
160

246

66
342
70

257
98

2254

259
87

346

57
16
11
66
62

49

21
67
16

99
47

11

2
30

32
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n a h m e n .

leistungen.

b.
der Berufsge-
nossenschaft.
(§ 5 Abs. 8 und
g g des Unfall-

ges.)

Ji U

—
65

—

65

—
1709
248

2023

241
252
365
936

38
175
154

301
253
225

451
45

3442

641
221

863

—
33
—

33

—
65
45

43

65
85
42
88

—
40
90

79
88
5

33
—

15

81
20

1

Sonstige

Einnahmen.

Ji $>

35
13

696
23

769
203

3991
247

5212

1182
1010
735
632

1325
291
612
422

194
978
407

827
859

9479

830
1173

89
19
45
59

12
20
81
91

4

83
49
38
—
80
80
78
5

19
10
95

52
—

89

47
76

Summa.

Ji • v)

1605
552

14224
598

16980
4629

128162
7195

156968

32007
16458
23313
20668
19464
23701
26936
19438

11568
30033
11076

15720
16483

266870

35216
25387

2004|23| 60603

21
98
21
20

60
75
1

87

23

12
31
33
18
87
72
68
94

3
17
9

54
55

53

34
37
71

A u s g a b e u .
1

Pur
ärztliche

Be-
handlung.

Ji .|4

199
92

2371
219

2882
823

17772
1158

22637

5447
3390
3133
4902
2548
2778
4556
3536

1655
5413
1783

2250
2474

43871

6339
2123

8462

90
33
—
65

88
25
20
78

11

85
75
15

—
25
85
75
70

45
45
85

15
30

50

28

Für
Arznei und

sonstige
Heilmittel.

M U

163
30

1611
32

1837
407

17699
944

20888

6699
2533
3239
3490
2530
2898
3264
3139

1446
5405
1448

2006
2202

40307

2892
1325

28| 4218

19
48
10
99

76
29
38
20

63

78
55
63
78
53
56
82
96

99
55
55

30
60

60

40
61

Krankengelder an

Mitglieder.

M %

550
232

2406
129

3319
1297

41992
1061

47670

12600
6762
6457
8814
3917
6172
7771
5474

5249
10785
3149

5198
5253

87606

10554
2786

l|| 13340

15
80
90
25

10
56
26:

io|

2

58
71
14
56
3

57
—

90
20
24

65
72

30

57
3

Angehörige
von in

Krankenan-
stalten ver-

pflegten
Mitgliedern.

M \S)

—
21

—
21

—166
52

239

188
124

9
81

157
287

19

127

—

79
12

1088

366
60

60|| 426

—
27
—

27
—
45
18

90

26
14
84
42
96
53
33

63

—

51
48

10

12
75

Unter-
stützung
an Wöch-
nerinnen.

M U

—
—
—

—
— 9

9

48
11

—
—
——
—

12

:

72

26
24

—
—
—

—
—
—

42
16

—
—
—
—
—
69

——

-

27

30

87|| 50|30

Ver-
pflegungs-

kosten
an Kranken-

anstalten.

M U

—
235

—

235
11

575
366

1188

839
1598
892
528

1903
645

2630
822

24
1095

112

336
670

12099

2626
1.122

3749

—
10
-

10
10
85
40

45

75
82
95
—
40
15
5

68

53
50

65
50

98

14
97

11

Sterbegelder

Ji

81
18

681
21

801
217

6038
282

7339

1091
610
580
935
942
663
681
738

347
696
378

642
463

8768

881
703

1585

*

—
—
—

40
30
95

65

25
50
5

40
40

—
—

—

—
60
—

50

70

80
20

Zuführung
zum

Eeservefond.

M U

231
59

6041
158

6491
1407

32247
1980

42125

1070
3808
1024
3305
9235
4883
3573

4338
3231

4301
4335

43107

7560

99
60

r.c
44

8
16

2
55

8l|

—
86
75
5

20
26
35

—
25

88
85

45

50
14810)36

-|| 22370|86

Sonstige

Ausgaben.

Ji %

128
47

596
21

793
290

8596
849

10530

5008
147
380
755
720
748

1574
1275

795
896
487

905
291

13989

1885
2218

4104

97
4

16
20

37J
91
78
17

23

50
80
50
68
95
21
40
60

89
45
90

40
95

23

12
91

3||

Summa.

./* u

1355
480

13963
582

16381
4454

125088
1 6704

152628

31735
16313
18616
20460
15949
23298
25649
18592

9519
28758
10591

15720
15704

J50911

33131
25175

58307

20
25
58
53

56
67
24
33

80

55
42
99
59
56
96
38
31

23
41
29

54
90

13

65
41

Kassen-
bestand am

Jahres-
schlüsse.

Ji %

250
72

260
15

599
175

3073
491

4339

271
144

4696
207

3515
402

1287
846

2048
1274
484

778

15959

2084
211

1
73
63
67

4
8

77
54

43

57
89
34
59
31
76
30
63

80
76
80

65

40

69
96

Bestand des
Reservefonds
(die Werth-

papiere
nach Kurs-

werth).

Ji |<J

1163
302

22216
418

24100
4409

78729
5551

112791

18531
10026
12361

9682
18343
9226

10880
8458

4416
11371
6671

5679
10783

136433

24309
20357

6|| 2296|6ö|| 44666

44
11
63
79

97
57
63
29

46

40
30
13
50
5

90
—
71

50
80

88
89

6

50
44

Schulden.

Ji

—

—
—

—
1324
—

1324

1000
300

—
—
—
—
1500

—

—
—

15
—

2815

—
94|| _

a

—
—
—

—55

—

55

—_

—
—
——

—

—
—

46

—
46

—

—

Anmerkung.

„
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Name uud Sitz der Kasse.

Übertrag

•Krankenkasse bei:
35) Königliche Steinkohlenwerke zu Zauckeroda **)
36) Vereinigte Steinkohlenwerke zu Potschappel

u n d Zauckeroda * * ) . . . . . . . .

Sa. 2

Pro-
cent-

verhält-
niß der

Bei-
träge
zum

Lohn.

3,5%

1,8 °/n

Mitglieder-

Zu- Ab-

gang im Laufe
des Jahres.

235

72

7

314

299

108

30

437

Zahl
der

Mit-
glieder

am
Schlüsse

des
Jahres.

1624

1228

22

2874

Zahl der
Erkrankungsfälle

über-
haupt

1221

2133

13

3367

in
welchen

Kranken-
lohn

gezahlt
•worden

ist

665

578

9

1252

Zahl de
Krankheit«

über-
haupt.

20738

18137

158

39033

W

Krs
1

bc
W(

age

lUf
jlche
nken-
)hn
zahlt
irdenj
ist

1L040

2

D609

98

1747

Durch-
schnitt-

liche Zahl
der

bezahlten
Krank-

heitstage
auf ein

Mitglied.

8,51

2e

E i n -

Kassen-
bestand vom

Vorjahre.

M U

4225

3622

7,4i II 7848

56

45

1

Mitglieder-
(einschl.

Urlaubs-)

beit

M U

24218

16484

241

40944

14

95

9

"Werks-

räge.

^ u
19805

16464

120

36389

33

9

55

97

Vorschüsse

Werks-
besitzer.

M U

_

—

58

58

—

10

10

Rücknahme
vom

Reservefond.

M

9141

300

9441

4

12

—

12

Ersatz-

a.
derWerksbes.

für die
Krankengeld-
erhöhung bei

Unfällen.
(§ s Abs. 9 des

ünfallges.)

Ji

346

401

748

<*

32

78

10

3) Zwickaii.

37
38
39
40
41
42
43
44
45
46
47'
48
49
50
51'
52
53
54
55
56;
57

Krankenkasse bei:
) von Arnim'sche Steinkohlen werke zu Planitz**)

Altgemeinde Bockwa **)
Bockwaer Wasserhaltungsgesellenschaft . . .
P Ebert in Oberhohndorf . . .
Erzgebirg. Steinkohl enaktienverein znSchedewitz

i Carl G. Palk's Erben in Bockwa**) . . . .
) Frisch Glück zu Oberhohndorf . . . . . .
\ Grundsteinkohleugrube in Bockwa . . . . . .
i D. Herrschel's Erben in Oberhohndorf**) . .

C. G. Kästner in Bockwa**) . . . . . .
i Flor. Kästner & Ko. in Reinsdorf . . . .
! Morgenstern in Reinsdorf **)

Oberhohndorf i n Oberhohndorf . . . .
i Oberhohndorfer Forst-Steinkohlenbauverein . .

Oberhohndorfer Schader-Steinkohlenbau verein**)
E R Reinhold in Bockwa**) . . . .
Vereinigt Feld zu Oberhohndorf **) . . . .
Zwickauer Steinkohlenbauverein . . . .
Zwickauer Brückenberg-Steinkohlenbau verein .
Zwickauer Bürgcrgewerkschaft
Zwickau-Oberhohndorfer Steinkohlenbauverein .

Sa, 3
„ 2
v 1

Sa. B

3%
3°/o

3,75%
2,0%
3,6%
3%

3,o%
4-5%

2,*= «/o
3%

2,o%
3°o

3,75%

3%
3°/0

4,5%
4,5%
3,6 «/o

3,o%
3%
3%

•

1

44
38
3

97
306

35
26

2
39
34
62

325
102
82

137

257
1007

252
559

3407
314

3929

,7650

50
49

2
98

345
33
44
10
46
32
78

252
140
102
156
29

7
225
797
227
393

3115
437

3660

7212
1

589
289

24
200

1525
205
122

29
226
151
173
604
216
293
501

48
925

1561
1188
1527

10486
2874
7189

20549
' i

303
317
14

123
1557

87
127
23

106
236
91

471
392
181
369
40
26

583
956
521
845

7368
3367
9947

20682

296
119

12
115
693

87
65
23
73
90
81

411
178
152
316
28
23

508
856
501
766

5393
1252
5956

12601

6367
7761
306

2153
24321

1929
1157
231

1769
1277
1316
6511
3388
2349
5815
1391
694

10565
16171

9262
11799

116532
39033

100773

256338

4636
1941
(216
i438
8929
i 387
773
139

1210
873
833

kl91
2270
|l538
8811
1122
518

p255
10669
6274
7659

67682
21747
65111

154540

7,83

6,58

9,4

7,19

5,9

6,8

5,9

4,21

5,24

5,82

4,c
6,35
9,66
5,08
7,47

38,6
10,o

7,98

7,32

5,34

5,3

6,55

7,41

9,23

7,6

30
185
31

243
2511
431
391

243
199
222

1622
545
297
155

16
15

2154
1824

2685

13810
7848
8958

30616

65
74
40
85
66
56
50

44
40
31
25

9
98
88
82
14
96
73

94

30
1

19

50

7263
4556

499
2227

21969
4032
1889
813

3405
2467
1960

10027
4083
3453
7862
434

1160
12324
21003
13574
15208

140218
40944

148169

329332

81
65
81
41

6
16
49
39
73
33
14
27
17
76
36
78
83
76

96
30

17
9

75

1

7263
2278
250

1113
21969

2016
944
406

1702
1233
980

5013
2041
3453
3931

217
580

12324
10501
13574
15208

107006
36389
77782

221179

81
41

68
6
8

82
76
90
69

7
68
62
76
21
45
42
76
50
96
30

94
97
31

22

200

200

250

650
58

7065

7773

J

10
46

56

90

1500

2322

3157

7069
9441
9718

70

70
12
67

110
109

51
321
61

15
66

60
238

179
200

26

387
468
304
276

2877
748

2254

2 6229 49'i 5879
1 :

75
59

95
14
15

30
59

13
78

26
18
10

1
72
56
24

45
10
11

66



n a h m e n .

leistungen.

b.
der Berufsge-
noss enschaft.
(§ S Abs. 8 und
§ 8 des Unfall-

ges.)

•M U

863

58

—

921

813

—36
838

—66
' —

637
—
—284

899
753
418

—
45

588
599

—
857

6836
921

3442

11200

1

62

—

63

48
—
60
44

—35
_
32
—
—
30

—40
36
—

24
10
—
16

75
63
15

53

Sonstige

Einnahmen.

Ji U

2004

876

61

2943

508
595
43

320
948
394

86
84

365
275
450
821
198
155
513
54
31

540
889
950
872

9098
2943
9479

21522

23

98

99

20

35
50
49
38
—
25
—
71
88
10
49

—83
3

78
40
—
—
50
81
45

95|
20
89|

4|!

Summa.

Jt

60603

38208

481

99294

15177
8539
914

4193
48557
8435
3378
1320
6421
4175
3673

18007
7767
8493

13081
3321
1832

28319
36286
31562
35108

287568
99294

266870

653733

4

71

87

64

22

37
37
70
87
36
20
16
16
86
52
14
28
71
19
77
55
39
73
55
99
39

A u s g a b e n .

Für
ärztliche

Be-
handlung.

Ji U

8462

3769

83

12314

2444
1097
113
608

5131
661
409
101
835
466
591

2112
693
963

1708
58

155
4220
4740
4824
4465

26| 36403
22 12314
53|| 43871

1 92589

28

10

35

73

75
11
66
27
15
12
81
92
32
93
22
71
13
42
69
30
24
60
13
75
47

70
73
50

93

Mi-
Arznei und

sonstige
Heilmittel.

M U

4218

4290

64

8573

2008
805
108
560

4849
595
314
123
691
500
331

1602
785
869

1629
108
216

2603
4323
4254
2978

30260
8573

40307

79141

1

81

85

67

36
20
44
91
90
29
64
15
99
18
57
76

6
26
39
27
72
76
28
17

6

36
67
60

63

Krankengelder an

Mitglieder.

M U

13340

14661

95

28097

6495
2721

277
2001

11928
2072'
937
192

1613
1254
1209
5570
2916
2054
5136
1678
628

9749
13451
8436
9151

89476
28097
87606

205180

60

61

30

51

15
53
50
14
58
91
30
40
16
40
24
82
29
64
13
75
40
4

86
42
10

76
51
30

57

Angehörige
von in

Krankenan-
stalten ver-

pflegten
Mitgliedern.

•09 \ 0)

426

31

—

458

—19
15
63

—
—
—90

—
—269

—
—70

—
—240

277
158
106

1312
458

1088

2859

87

80

—

67

—58
47
53
—

—
—
93

—
—
48

—
—3
—

—
83
60
31
83

59
67
10

36

Unter-
stützung
an Wöch-
nerinnen.

M U

50

—

—

50

—
—

10
18

—
—
—10

—
—
——

11
29

—
_

—
100

—
57

238
50
72

361

30

—

-

30

—
-
40
—

—
—
—40

—
——_

70
25
—

——
95

—
85

55
30
27

12

Ver-
pflegungs-

kosten
an Kranken-

anstalten.

M U

3749

96

—

3845

694
56
61

573

—26

—
611

—
10

697
176
264
735
11

—
896

1206
381
997

7398
3845

12099

23343

11

30

—

41

35

—
10
60

—
65

—
85

—
—20
30
45
15
30

—
5

40
10
5

55
41
98

94

Sterbegelder.

jt U

1585

1460

48

3093

798
505
18

313
1950
203
320

65
394
404
128
784
286
468
676
10
55

1525
2189
1578
1605

14277
3093
8768

26139

—

—

80

80

70
—
40
50

—
——
—
—
—
—
50
—
50

—
—
15
25
—
—

80
70

50
i

Zuführung
zum

Reservefond.

M U

22370

10097

149

32618

2219
120
349

20545
4135

700
767
956

. 995
653

4316
1335
300

2181
—
230

3257
3794

10801
10289

67946
32618
43107

143672

86

58

99

43

—
54
38
65
—
—
20
—
85
24
75
—

—
5

—

—
—
40
30
60

96|
43
46J

84

Sonstige

Ausgaben.

Jt U

4104

385

39

4528

214
360

73
180

2255
295
162
68

319
240
114
669

1199
2265
369

1454
130

1676
2155
1128
2714

18051
4528

13989

36569

c
£

32

35

70

68
75
80
50
38
65
14
80
50
68
90
92
60
59
45
93
—
57
98
94

2

78|
70
23|

7llll
II

Summa.

M U

58307

34792

481

93581

11960
8403

787
4100

47316
7962
2870
1318
5523
3862
3038

16023
7391
7197

12535
3321
1415

24169
32239
31562
32364

S65366
93581
!50911

509858

6

52

64

22

94
64
52
57
29
97
54
47
15
4

17
64
88

6
64
55
36
— i
85
99
98|

25
22
13

60

Kassen-
bestand am

Jahres-
schlüsse.

js U

2296

3416

—
.5713

3216
135
127
93

1241
472
507

1
898
313
634

1983
375

1296
546

• —
417

4150
3046
—
2743

22202
5713

15959

43874

65

35

—

43
73
18
30

7
23
62
69
71
48
97
64
83
13
13

3
73
70
—
41

1
—
40

41

Bestand des
Reservefonds
(die "Werth-

papiere
nach Kurs-

•werth).

M U

44666

25666

2090

72424

13008
15403

743
5296

41259
10946

2000
2857
9384
8930
5683

11855
3942
4192
6765
—
1157

16240
26624
28546
29725

244559
72424

136433

453417

94

62

74

30

25
56
94
—
35

—20

—
60
53

——
—
—
—

—
50

Schulden.

ji U

—

—

58

58

—
—

200

—
——
—
—
—
— '
—
—

—
——

—
—ÖOii -

25
- —

G8\ 200
30| 58
6|| 2815

4 3073

—

—

10

10

—
—
—

——
—
—
—
—
—
—
—

——
—
—

——
—
—

—
10
46

56
i

Anmerkung.

Gelöscht am 27. No-
vember 1888. Der
Rest des Vermögens
an tisSMk 63 Pfg.
ist der Bockwa-Ober-
hohndorfer Knapp-
schafts-Pensionskasse
überwiesen worden.

141
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Name und Sitz der Kasse.

Pro-
cent-

verhält-
niß der

Bei-
träge
zum

Lohn.

Mitglieder-

Zu- Ab-

gang im Laufe
des Jahres.

Zahl
der

Mit-
glieder

am
Schlüsse

des
Jahres.

Zahl der
Erkrankungsfalle

über-
haupt

in
welchen

Kranken-
lohn

gezahlt
worden

ist.

Zahl de
Krankheits

über-
haupt.

W

age

lUf

siehe
Kr^nken-

lohn
bezahlt
werden

isf..

Durch-
schnitt-

liche Zahl
der

bezahlten
Krank-

heitstage
auf ein

Mitglied.

E in-

Kassen-
bestand vom

Vorjahre.

Ji \S>

Mitglieder-
(einschl.

Urlaubs-)
Werks-

beitrage.

Jt |<ä jt U

Vorschüsse

Werks-
besitzer

Jt S,

Rücknahme
vom

Eeservefond.

Jt, \S>

Ersatz-

a.
derWerksbes.

für die
Krankengeld-
erhöhung bei

Unfällen.
(§ 5 Abs. o des

Ji S,

C. Braunkohlenbergbau.
1) Chemnitz.

58) Altmittweidaer Knappschaftskrankenkasse . .
59) Krankenkasse beim Altengroitzscher Braun-

60
61
62
63
64

kohlenwerke**)
Krankenkasse für Borna und Umgegend . . .
Brösener Krankenkasse**) .
Krankenkasse Einigung zu Heinersdorf . . .
desgl. bei Gottes Segen zu Beiersdorf . . .
desgl. beim Kgl. Braunkohlenwerke zu Kaditzsch

65) desgl. bei Grube Mansfeld zu Albersdorf . .
66
er

Krankenkasse für Scoplau und Umgegend . .
Krankenkasse für Zeititz und Umgegend . .

Sa. 1

3%

3%1 U

3%
2°/o1 U

3%
2,5%

2,4%
1//0
3%
3%

9

84
451
265
108
55
21

198
79

140

1410

11

86
438
243
102
29
14

176
83

125

12

73
298
258
121
95
96

126
.165
212

1

77
194
131
20
29
83
71
39
97

1307 | 1456 l 742

1

66
162
95
20
29
45
37
39
80

574

17

1213
2677
1958
610
511
951
652

1164
1337

11090

12

939
1860
1484
484
370
617
442
865

f041

1,0

12,3
6,4

6,0

4,51
6,63
3,84
5,18
5,07

$114 l 5,77

19

114
—

266
78
40

412
--1
60

255

1250

56

96
—
83
24
27
39
68
33
97

23

91

1102
4396
1536
1017
823
776
966

1563
2156

14432

68

83
93
93
46
92
94
25
30
27

51

91

551
2198
1456

508
411
776
483
781

1078

8339

68

42
47
57
73
96
94
13
69
43

02

—

—
—
1250

—

——

—
—
1250

—

—
—
—
—
—

——
—
—

—

—

150
7800
900

—
—

740
—
—

9590

—

—
——

—
—

—
——
—

—

—

—
—

84
15

— 7
—
—

9

116

—

—
—
61
50

—
04

—
—72

87

3) Dresden.

68) Krankenkasse Glückauf zu Zittau
69) desgl. bei Zeche „Graf Lippe" zu Kleinsaubernitz
70) desgl. bei „Hoffnung Gottes" zu Berzdorf a. d. E.
71) desgl. bei Johanneszeche in Oppelsdorf . . .
72) Merka-Quatitzer Krankenkasse **)
73) Krankenkasse bei den Skaskaer Kohlenwerken

z u Skaska . . . . . . . .
74) Schmeckwitzer Krankenkasse . . . .
75) Türchauer Krankenkasse

Sa. 2
,. 1

Sa. C. Knappschafts-Krankenkassen beim
Braunkohlenbergbau.

Sa. B. Knappschafts-Krankenkassen beim
Steinkohlenbergbau.

Sa. A. Knappschafts-Krankenkassen beim
Erzbergbau.

Sa. Sa.
Gegenüber dem Jahre 1887

Steigen, Fallen . .

3%
3,4 °/o
3%

2,oi%
3,75<>/0

4,65%

1,6%
2,25%

•

•

240
10

7
16
27

210
40
8

558
1410

1968

7650

987

10605
10262

343

249
9

10
20
23

149
39-
4

503
1307

1810

7212

1220

394
32
67
61
83

234
14

229

1114
1456

2570

20549

6768

10242 1 29887
10003 i 29524

239 || 363

215
16
24
22
46

103
2

106

534
742

1276

20682

5045

27003
25960

1043

165
15
21
14
46

81
2

106

450
574

1024

12601

3652

17277 i
16167 |

1110

2664
486
317
460
949

1459
62

2155

8552
11090

19642

256338

74092

350072
352625

2553

1884
354
217
299
697

L154
49

L472

6126
8114

14240

154540

50006

218786
222129

3343

4,74
11,41

3,18
4,74
8,6

5,66
3,77
6,5

202
36
18

259
79

450
144
375

5,64 l! 1566
5,77 | 1250

5,8

7,c

7,3

7,40

7,55

0,15

2816

30616

4782

38215
42525

"

12
57
06
01
82

26
58
75

17
23

40

50

97

87
12

"

3582
320
768
443
723

3000
91

2122

11052
14432

25484

329332

67544

422360
.416651

5709

08
33
20
85
79

30
43
11

09
51

60

01

28

89
68

31

1788
240
384
221
361

1494
45

1061

5598
8339

13937

221179

63980

299097
301572

2474

34
06
21
93
98

66
72
73

63
02

65

22

38

25
21

96

—

1250

1250

7773

1339

10363
4563

5799

—

~

56

54

10!
34

15

250

265
9590

9855

26229

11539

47623
33250

76J 14373

—

—

49

2

51
25

13

8

21
116

138

5879

546

6564
5918

2e|| 645

30

30
87

17

66

57

40
98

42
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n a h m e n .

ieistungen.

b.
der Berafsge-
nossenschaft
(§ 5 Abs. 8 und
§ 8 des Unfall,

geg.)

Jt U

30

——

—
—
—
—

30

32
—
——

—

——

32
30
62

11200

2023

^ 13285
^^ 10273

^B 8012

—
——
—
—
—
—
—

—

—

——
—

—
——

—
—

53

43

96
75

21

Sonstige

Einnahmen.

Ji S>

34

75
499
494
454
114
156
155
46

123

2153

96
225
71
59
30

440
14

198

1136
2153

3289

21522

5212

30024
24717

5306

82

19
66
—
20
85
72
8

19
9

80

38
2

77
67
16

28
30
56

14
80
94

4

4

2
77

25

Summa.

M U

237

1994
14895
6018
2074
1391
2130
2346
2451
3623

37162

5714
821

1257
992

1445

5385
296

3758

19671
37162

56833

653733

156968

867535
839473

28061

74

40
6

94
13

—3
14
51
48

43

22
98
24
46
75

50
3

15

33
43
76

1

23

-|
io|

A u s g a b e n .

Für
ärztliche

Be-
handlung.

Jt U

39

200
1296
1770
314
338
587
623
574
697

6441

1739
124
303
316
368

1147
25

600

4624
6441

11065

92589

22637

126292
118312

90J 7980

—
27
50
50
85
15
50
55
—

32

71
75
—
12
10

35

——

3
32

35

93

11

39
2

37

Für
Arznei und

sonstige
Heilmittel.

M

1

212
1072

406
145
220
228
167
255
352

3069

630
95

247
167
58

389
35

506

2130
3069

5200

79141

20888

105231
101914

3316

*

50

86
69
67
40
28
38
71
68
75

92

19
60
55
55

—

37
65
96

87
92
79

63

63

5
48

57!

Krankengelder an

Mitglieder.

Jt 3>

10

765
1818
1707
366
331
581
497
470
797

7348

1774
314
144
243
434

831
29

1304

5076
7348

12425

205180

47670

265275
262721

2554

80

40
99
72
8

75
99
35
73
59

40

90
61
15
30
15

50
40
90

91
40
31

57

2

90
50

Angehörige
von in

Krankenan-
stalten ver-

Mitgliedern.

Jt

„__

29
16

—
—
—
—36

—
83

—
—
—15

.

—
—

15
83
98

2859

239

3197
3829

toll 632

*

90
38

——

—
—
75
—

3

——

—
40

—
—

40
3

43

36

90

69
94

25

Unter-
stützung
an Wöch-
nerinnen.

M U

^~

36
— .

—
——

—
——

36

12

—
—

14

'

7

—
33
36
69

361

9

439
548

108

•̂ ••H

—

—

—

—

—

—

—

—

—

6

——
40

20
—

66
—
66

12

—

78
41

63

^m

Ver-
pflegungs-

kosten
an Kranken-

anstalten.

M U

134
248

—
—
—
—122

67

572

—22

—88

75
—
—
185
572
758

23343

1188

25290
28637

3346

—15
90
—

—
—
—
—
50

55

—
25

—
—

60

——

85
55
40

94

45

79
70

91

Sterbegelder

jt. U

7

78
476
243
48
56

155
72

123
123

1381

283
60
52
40
78

26
4

306

851
1381

2233

26139

7339

35712
35672

40

—
70
—
—

——
—

—
—

70

80

—80
—
—

40
80
—

80
70
50

50

65

65
60

Zuführung
zum

Reservefond.

Ji U

112

632
9555

337
695
386
376
965
627

1304

14993

658
146
417

42
110

—400

1776
14993

16769

143672

42125

202568
206085

05J 3516

7

41
20
71
70
70
72
33
19
54|

57

38
97
47
75
68

—
—
—
25
57
82

84

81

47
7

60

Sonstige

Ausgaben.

Jt 9>

38

42
475

1256
444

8
190
15

227
113

2813

357
1

10
—
101

228
4

278

980
2813

3794

36569

10530

50894
43535

7358

m^^m

68

90
16
56
77
—
80
90
60
32

69

13
5

25
—
58

32
—
40

73
69
42

71

23

36
51

85

••

Summa.

.A U

215

1931
14895

5987
2014
1341
2120
2341
2437
3455

36740

5444
755

1197
809

1268

2698
106

3396

: 15675
i 36740

52415

609858

152628

814903
801257

5

57
6

44
45
58

4
79
50
70

18

11
4

47
72
31

54
5

26

Kassen-
bestand am

Jahres-
schlüsse.

Jt

22

62

—31
59
49

9
4

14
167

422

270
66
59

182
177

2686
189
361

5o| 3995
18|| 422

68

60

80

8
23

13645 85

^^mm

4418

43874

4339

52631
38215

14416

•MH

4

69

83

—50
68
42
99
35

1
78

25

11
94
77
74
44

96
98
89

83
25
8

41

43

92
87

5

•

Bestand des
Reservefonds
(die Werth-

papiere
nach Kurs-

werth).

M U

374

1767
12287
4407
1508
2963
4749
4050
2043
4249

38401

2380
1346
2304
1467
1095

4034
300

3436

16366
38401

54768

453417

112791

620976
463837

157139

•̂•H

82

7
60
84
88

X
u

83
1

18
44

72

63
97
68
87
18

91
—
42

65
72
37

4

46

87
12

75

•

Schulden.

Jl

—
—350
—

—
—
—
—
—

350

—
—
—
—

.

—
—

350
350

3073

1324

4748
3530

1217

••M

*

——

——

——

—
—
—

—

—
—
—
—

—
—

—
—

56

55

11
45

66

•

Anmerkung.

•̂••M
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C. Uebersicht über die alten Unterstütznngskassen beim Kohlenbergbau
auf das Jahr 1888.*)

1 
F

or
tl

au
f.

 1
1

| 
N

um
m

er
, 
j]

Alte Unterstützungs-
kasse bei:

Vermögen
Tom

Vorjahre.

M \ S>

Einnahme Ausgabe

im Jahre 1S8S.

M \ 3> Jt s>

Vermögens-
bestand am

Jahres-
schlüsse 1888.

y/ 1 s
vyff | Pf

Be-
merkungen.

A. Berginspektionsbezirk Chemnitz.

1

2

3

4

5

6

„Agnesgrube" zu Zeititz .

„Belohnung" zu Lübschütz

„Glückauf" zu Blumroda .

„Hahn & Julius", Braun-
kohlenwerk zu Grechwitz

„Himmelreich" zu Frohburg

„Wetzig's"Braunkohlenwerk
im Timmlitzwalde . .

Sa. A.

2734

96

920

1142

19

123

5037

84

41

44

77

55

78

79

48

—

22

36

—

7

115

58

—
80

34

—

93

65

210

78

193

68

19

15

584

59

36

—

—

55

20

70

2572

18

750

1111

—

116

4568

83

5

24

11

—

51

74

Gelöscht am 27.
April 1888.

B. Berginspektionsbezirk Dresden.
7

8

9

10

11

12

Braunkohlenwerk „Erdmann
Bartel" in Hartau . .

Braunkohlenwerk „Eduard
Bischoff" in Türchau .

Ehemaliges Steinkohlenwerk
„Eduard Brendel" in
Wurgwitz

Braunkohlenw. „E. Keinhold
Burghardf'in Gießmanns-
dorf

Braunkohlenw. „Joh. Joseph
Ebermann" in Seitendorf

„Glückauf" zu Zittau . .

Seitenbetrag

2229

736

2418

?>

2702

94

2148

10329

20

32

87

79

13

3131

2145

22

143

79

5

60

2456

45

8

98

76

59

—

86

2260

22

1429

112

27

3852

50

8

83

—

60

1

2114

736

1132

2670

100

2180

8934

15

—

47

63

38

53

16

_ - ._. -

f>

*) Anmerkung: Über die Verwendung des Vermögens dieser alten Unterstützungskassen ist nach
Inkrafttreten des Knappschaftskassengesetzes vom 2. April 1884 Beschluß gefaßt worden. Es wird theils zu
Unterstützungen nach den alten Statuten, theils zur Uabertragung der zu den neuen Knappschaftskrankenkassen
zu leistenden Beiträge verwendet.

n
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'o
rt

la
uf

,
fu

m
in

cr
.

t**ft

13

14

15

16

17

18

19

20

21

22

23

24

25

Alte Unterstiitzungs-
kasse bei:

Übertrag

„Gottes Segen" zu Olbersdorf

Braunkohlenw. „Ernst Gott-
helf Heidrich" in Türchau

„Hilfe Gottes" in Gieß-
mannsdorf

„Johannes - Glück" zu
Schmeckwitz . . . .

„Margaretbenhütte" zu
Quatitz" . . .

Braunkohlenw. „Max Albin
Posselt" in Türchau . .

Braunkohlenw. „Carl Gott-
lieb Posselt'' in Türchau

Keichenberger „Kohlenbau-
verein" zu Hartau . .

Braunkohlenwerk „Theodor
Scholze" in Türchau . .

Braunkohlenw. „von Ucker-
mann" zu Merka . . .

Vermögen
•vom

Vorjahre.

Jt

10329

310

4184

320

232

256

1219

228

2782

119

1771

Sa. A. 21756

„ B. 1 5037

Summa Summarum

Hierüber
die freie Pensionskasse bei

dem Steinkohlenwerke
„Concordia" zu Oelsnitz

die freie Pensionskasse bei
dem Steinkohlenwerke
„Vereinsglück" z. Oelsnitz

die im Genossenschafts-
register eingetr. Pensions-
kasse des Mineralwerks
z u Olbersdorf . . . .

26793

55240

60653

21980

s>

31

57

21

54

77

91

88

94

28

33

27

1

79

80

52

33

46

Einnahme Ausgrabe

im Jahre 1SSS.

J& S> || Jt

2456

9

167

12

6

9

42

9

112

—

50

2875

115

2991

25181

10496

1243

86

30

36

—

10

. _ _ _ _ .

70

16

76

—

37

3852

18

178

38

37

50

120

38

20

—

—

61 1 4354

65 584

26

65

22

28

4939
o

12479

1847

853

4

Vermögens-
bestand am

Jahres-
schlüsse 1888.

M

1 1| 8934

20

53

57

40

22

70

97

—

—

—

60

70

30

76

97

35

301

4173

293

201

215

1141

199

2875

119

1821

20277

4568

24845

l

16

67

4

97

47

69

88

13

4

33

64

2

74

76

Kurswerth.

68251

69301

22370

31

58

39

Be-
merkungen.
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D. Im Jahre 1888 bei dem Erzbergbau gewährte Unterstützungen

für den Schulunterricht an Bergmannskinder.

= —

a. Unterstützte Bergmanns-
kinder.

Durch Zahlung von Schulgeldern
wurden am Anfange des Jahres
an Bergmannskindern unter-
stützt . .

Im Jahre 1888 kamen hierzu
durch Aufnahme in die Schule

S u m m e

Dagegen wurden aus der Schule
entlassen

Mithin
blieben am Schlüsse des Schul-

jahres 1888 zu unterstützen .

b. Ergebnisse der Schul-
kassen.

Kassenbestand vom Jahre 1887

Einnahme im Jahre 1888, als:

Beiträge aus Staatsmitteln . .

Beiträge aus Bergknappschafts-
kassen . .

Beiträge von der Mannschaft .

Zinsen und andere Einnahmen

Gesammtbetrag der Einnahme

Summe

Davon wurden im Jahre 1888
an Ausgaben bestritten . . .

Mithin sind
am Schlüsse des Jahres 1888 als

Zassenbestand verblieben. . .

Im Bergrrevier

Freiberg.

Knaben

2536

304

2840

454

2386

Mädchen

2662

325

2987

502

2485

4

14233

6200

13383

5751

25334

39568

• 20934

18633

*_

75

—

—
60

25

85

60

91

69

Altenberg.

Knaben|Mädchen

137

21

158

33

125

123

16

139

25

114

/(

6354

305

—
—
694

999

7353

972

6381

i

3l

—

—

—
55

55

86

23

63

Marienberg.

Knaben | Mädchen

93

19

112

18

94

86

15

101

20

81

Ji

281

1000

—

—
903

1903 '

2184

1991

193

.4

28

—

—

—
59

59

87

70

17

Schwarzen-
berg.

[Ciiaben

469

69

538

82

456

Mädchen

524

83

607

91

516

Jl

1397

3150

—

—
296

1 3446

4844

3342

1501

f.

25

—

• —

—
97

Summe*

Knaben Mädchen

3235

413

3648

587

3061

3395

439

3834

638

3196

JS

22266

10700

13383

7646

97 II 31729

22

71

51

43996

27241

N

16755

f7*t

*

59

1

60

36

96

55

55
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E. Stiftüllgskassen und aus denselben im jähre 1888 gewährte Unterstützungen.

I. Bei dem Erzbergbau.

Name der Stiftung,
resp. der Unterstützung.

Alemann'sche Stiftung zur
Unterstützung armer Berg-
und Hüttenleute, sowie der
Wittwen und Waisen ver-
storbener dergleichen .

Bondi ' sche Stiftung zur
Unterstützung armer Berg-
leute zum Besuche eines
Bades

Hempel'sche Stiftung zur
Labung verunglückter und
kranker Bergleute . . .

Preiesleben'sches Gestift

Löhr'sches Gestift zur
Unterstützung Kranker in
den Bergstiftshäusern . .

1. und 2. Meißner'sches
Gestift zur Unterstützung
armer Bergmannswittwen

Öhler'sches Gestift. . .

K am p fscb.es Legat . .

Müller'sches Gestift . •

Stiftung der Altenberger
Zwi t t e r s tocks Gewerk-
schaft zur Unterstützung
kranker und invalider Berg-
arbeiter des Zwitterstock-
werkes beziehentlich derer
Wittwen und Waisen . .

Chur fü r s t Moritz'sches
Gestift zur Unterstützung
der Befgarmu th . . . .

Opitz'sches Gestift zur
Labung und Erquiekung
verunglückter oder kranker
Bergleute . . . . .

Luther-St ipendium für
Neustädte!, namentlich für
Bergschüler

Betrag
des Kapitals
am Jahres-

schlüsse
1888.

Jt

23521

900

4200

1275

3000

900
1050
600

1500

1500

3000

2000

«

49

. _

—
—

—

—
—
—
—

—

.

—

—

Im Jahre 1888 gewährte Unterstützungen

Freiberg.

M

432

40

177
54

120

—

—
—
—

—

390

118

—

Im Bei

Altenberg.

S>\ J t t

10

—

94

—

—
—

—
—

—

—

50

—

—

—

—

—

24
39
26
68

57

446

—

—

—

—

—

—

50
75
—
5

5

30

—

rgrevier

Marienberg.

M

—

—
—

—

—
—
—
—

—

309

—

»

—

—
—

—

—

—
—
—

—

75

—

—

Sclrwarzen-
berg.

Jt

—

—
—

—

—

—
—
—

—

174

—

4 .

—

—
—

—

—
—
—
—

—

72

__

—

Summe.

Jl

432

40

177
54

120

24
39
26
68

57

1320

118

—

S)

10

—
94

—

50
75

—
5

5

77

50

—
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Name der Stiftung,
resp. der Unterstützung

Betrag
des Kapitals
am Jahres-

schlüsse
1888.

Jt, $

Im Jahre 1888 gewährte Unterstützuugen

Im Bergrevier

Freiberg,

Jt s>

Altenberg.

Jt S)

Marienberg.

Jt \ S,

Schwarzen-
berg.

Jt \ S,.

Summe.

M %

Aagusten-Bernhard P r ü f e r-
Stiftung für die Grube
Himmelfahrt zur Abhal-
tung eines Kinderfestes
und zur Unterstützung von
Bergschülern oder von
Bergakademisten . . .

H e u b n e r ' sehe Familien-
Stiftung zur Unterstützung
v o n Bergarmen . . . .

T a u b e ' sches Gestift zur
Leistung einer Beihilfe bei
Erziehung der Kinder be-
dürftiger Familien ver-
storbener Bergleute . .

Werner 'sches Gestift zur
Unterstützung armer Berg-
leute und von Bergmanns-
wittwen und Waisen, sowie
zu Stipendien für zwei
Freiberger Bergschüler .

1. Nebenstiftung zur Werner-
sehen Stiftung . "". T T

2. Nebenstiftung zur Werner-
schen Stiftung . . . .

S t i f t u n g für hilfsbedürftige
Personen bei dem Berg-
mannsstande

T e 1 1 a u ' sches Legat zur
Unterstützung der Hinter-

lassenen verunglückter Berg-
leute des Obererzgebirges

E ö m e r ' sches Legat zur
Unterstützung hochbejahr-
ter Almosenempfänger im
Marienberger Kevier . .

F r e u n d seh afts-Gestit't
zurUnterstützungderBerg-
armuth . . . .

H e s s e 'sches Gestift zur
Unterstützung der Berg-
armuth . . .

Bernh. Krüger 'sches Gestift
Lud w. G r a u b e ' sches Gestift
Eber t- Stiftung für Sehnee-

berger Bergleute . . .

80148 57
und

2/9 Mansfelde/ J

Kuxe

1500

66201

22575

-1000

1500

6300

3862

321

300

1500
3000
6000

1000

—

45

—

" — "

—

—

50

80

—

—
—
—

—

2878 85
Kinderfest-
Aufwand

und
300 1 -

für 3 Berg-
schülflr

—

1311

408

34

52

270

—

—

106
270

— |

—

—

—

—

50

30

—

—

^_

58

—

t l

—

102

24

^_

—

—

—

—

—

—
—
—

—

—

—

—

—

—

—

—

—

—

—
——

—

— 60

— 60

— — — — 12

3178 85

45

450

45

1923

228

148 40

10

60

88

720

"34-

52

270

148

12

10

60
106
270

50

30

40

88

58
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Xame der Stiftung, ^
resp. der Unterstützung.

Frau Bergrath B au er- Stif-
tung für Freiberg . . .

H e i n r i c h S c h n o r r -
Stiftung für Schneeberg
und "N"pn Qf ii r\ fplU.UU. -L" CU.CiuCLU.utsl * . . «

K a r s t e n b r u c k ' sches
Gestift zur Unterstützung
armer Bergleute . . .

Z e i d 1 e r ' sches Gestift zur
Unterstützung verunglück-
ter Bergleute und von
Hinterlassenen dergleichen

N e u b e r t - S t i f t u n g f ü r
Bergschüler

W e n k ' sches Legat zur
Unterstützung armer Berg-
mannswittwen des Ober-
erzgebirges

G r o ß s c h u p f ' sches Ge-
stift zur Unterstützung
kranker Armer im Schnee-
berger Eevier . . . .

M i 1 i c h ' sches Gestift zui
Unterstützung der Berg- .
armuth . . . .

Z i e g 1 e r ' sches Gestift zur
Verpflegung armer kranker
Bergarbeiter und deren
Angehörigen

Haldenluster Gestift zur
Unterstützung von zwei
hilfsbedürftigen Bergleuten

Unterstützung aus der
S c h n e e b e r g e r Berg-
a m t s - A r m e n - und
H i l f s k a s s e . . . .

Unterstützung aus dem
Sehneeberger grünen
K i r c h e n k ä s t e l . .

Unterstützung hilfsbedürf-
tiger Bergleute zu N e u -
s t ä d t e l und S c h n e e -
berg zu Anschaffung von
Brennmaterialien . . .

Summe I

Betrag Im Jahre 1888 gewährte Unterstützungen
des Kapitals
am Jahres-

schlüsse
1888.

Jt 9>

1500

Anr>f>4UUU

1210

1080

1500

3675

—

74

18

3 Blau-
farbenwerks-

antheile

67005

1500

1111

•

•

289?

324136

76

—

46

•

•

16

Im Bergrevier

Freiberg.

M 4

62

—

—

60

—

738

—

~ *—

—

—

—

11 | 7823

—

—

—

—

—

1 —

~~

—

—

—

Altenberg.

M S>

—
0

—

—

—

—

508

•

—

~-~~

—

77 || 1295

—

—

—

—

—

_

Marienlberg.

Jt, 4

—

—

12

59

—

592

—

—

—

65 || 1104

—

—

—

—

__

—

—

—

—

—

Schwarzen-
berg.

Jt S>

—

42

46

78

60

626

67

15

133

110

110

75 || 2404

—

—

30

,

—

50

—

—

—

—

Summe.

Ji, S>

62

42

58

60

137

60

2464

67

15

133

110

110

80 |l2628

—

—

30

—

50

—

—

—

—
97
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2, Bei dem Kohlenbergbau.
Von den Stiftungskassen beim Kohlenber gbau hat man z. Z. Folgendes zu ermitteln vermocht:

Name der Stiftung,
resp. der Unterstützung,

Augustus-Stiftung bei den Frei-
herrlich von Burgk'schen Stein-
k o h l e n w e r k e n (1850 gegründet,
1875 erweitert) zur Unterstützung
von nothleidenden Aktiven, Inva-
liden, Wittwen, Waisen und von
Konfirmanden

Weihnach t s fonds beim König-
lichen S t e inkoh lenwerke zu
Z a u c k e r o d e (1874 gegründet) zur
Unterstützung von nothleidenden
Aktiven, Invaliden, Wittwen und
Waisen und von Konfirmanden

S t i f t ungskap i t a l i en , von deren
alljährlichen Zinsen bei den be-
treffen den Werken Verunglückte,
bez. deren Angehörige unterstützt
werden :
bei dem Zwickauer Brücken-

berg-S te inkohlen bau-
verein . . . . . . .

bei dem Oberhohndor f e r -
Porst- Ste inkohlenbau-
verein . . . .

bei dem Z w i c k a u e r Stein-
kohlenbauverein . . . .

bei der Bockwa-Oberhohn-
dor fe r K n a p p s c h a f t s -
kasse

bei den von Arnim'schen
Steinkohlenwerken . . .

„Treuelohn", Stiftung beim Erz-
gebirgischen Steinkohlen-
Ak t i enve re in zu Prämiirung der
auf dem Werke am längsten
und ununterbrochen bedienstet ge-
wesenen Arbeiter

Unters tützungsfonds für Arbeiter
beim sächsischen Braunkohlen-
bergbau . . .

Betrag
des Kapitals
am Jahres-

schlüsse
1888.

Jt $>

30356

13527

2449

1413

6397

15376

3177

3196

237

*) Bezügliche Mittheilungen waren nicht zu

58

7

40

17

65

6

12

85

erlj

Im Jahre 1888 gewährte Unterstützungen

im Be

Chemnitz.

M

--

—

_,

—

—

^_

ngen.

s>

—

—

—

—

rginspektions

Dresden.

Jt Ss

2709

1792

—

—

38

50

—

—

»ezirke

Zwlckan.

M }>

—

—

.

*)/

255

594

—

80

—

—

—

—

ot;£4 \J

—

Summe.

Jt *

2709

1792

_ —

255

594

—

80

38

50

_ -

—

25

—

.

_.
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Name der Stiftung,
resp. der Unterstützung.

Graf von Böse- St i f tung für
arme Bergleute und deren Hinter-
lassene, sowie Arme der Stadt
Zwickau

Die Stiftung der Z w i c k a u e r
B ü r g e r ge w e r k s c h a f t vom
25. Februar 1867 . . . .

a) zur Vermehrung der Mittel für
den Unterhalt und die Er-
ziehung bedürftiger Waisen-
kinder der Stadt Zwickau und

b) zur Deckung des Schulgeldes
für solche bedürftige Schul-
kinder in Zwickau, welche
durch besondere Befähigung
und Fleiß würdig erscheinen,
daß ihnen der Unterricht in
einer der beiden höheren Ab-
theilungen der Bürgerschulen
gewährt werde.

Hierüber gewährte

der Z w i c k a u - O b e r h o h n -
d o r f e r S t e i n k o h l e n b a u -
ver ei n:

zu Erziehung bedürftiger Kinder
von invalid gewordenen oder ver-
storbenen Arbeitern des Werkes

an Arbeiter, Invaliden und Hinter-
lassene solcher, in Fällen be-
sonderer Bedürftigkeit . . .

Ferner:

das von Arnim'sche Stein-
k o h l e a w e r k zu Unter-
stützung von hilfsbedürftigen
Arbeiterfamilien . . . .

d e r E r z g e b i r g i s c h e S t e i n -
K o h l e n - A k t i e n v e r e i n an
Schulgeldern für eine Anzahl
Arbeiterkinder

Betrag
des Kapitals
am Jahres-

schlüsse
1888.

M S,

80000

7500

.

—

.

Im Jahre 1888 gewährte Unterstützungen

im Be

Chemnitz.

Jt t.

—

_

—

—

—

rginspektionsl

Dresden.

Jt 3>

—

..

—

—

—

tezirk

Zwickan.

il e
M 0)

*)

*)

Summe.

Ji

—

—

s>

—

*) Bezügliche Mittheilungen waren nicht zu erlangen.
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Käme der Stiftung-,
foezw. der Unterstützung.

Der Zwickauer Brückenberg -
Steinkohlenbau -Verein an
Arbeiter, Invaliden und Hinter-
lassene solcher in Fällen be-
sonderer Bedürftigkeit . . .

Der Zwickauer Steinkohlen-
bau-Verein an Arbeiter, Inva-
liden und Hinterlassene solcher,
in Fällen besonderer Bedürftig-
keit ... . . .

W a i s e n s p a r k a s s e d e r
Z w i c k a u e r B ü r g e r g e -
w e r k s c h a f t zur Kapitalaus-
stattung armer Arbeiterwaisen
bei erreichtem 25. Lebensjahre
(1881 gegründet) . . . .

Außerdem gewährte dieselbe an Ar-
beiter, Invaliden und deren Hinter-
lassene, in Fällen besonderer

~ Bedürftigkeit . - .- . ~r —

Stiftungs-Nebenfonds der Bockwa-
O b e r h o h n d o r f e r Knappschafts-
kasse zur Unterstützung von Ar-
beitern, Invaliden und Hinter-
lassenen solcher, in Fällen be-
sonderer Bedürftigkeit . . . .

S u m m e II

Betrag
des Kapitals
am Jahres-

schlüsse
1888.

M

•

4800

-

168430

s>

•

90

Im Jahre 1888 gewährte Unterstützungen

im Berginspektionsbezirk

Chcmnitz.

Jt

—

- - -

—

—

*>

—

—

— -

' —

—

Dresden.

Jt S)

—

._.__,-

, . _ . _

~ _T

4501

—

•

'

88

Zwickau.

Jt

—

1917

600

- .*)
/

*)

3446

<?

—

46

•

71

Summe.

Jt

—

1917

600

•

7948

9>

—

46

•

59

*) Bezügliche Mittheilungen waren nicht zu erlangen.

18
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i\ Bergmagazin, und Theuernngszulagen-Fonds.

Einnahmen.
Kassenbestand aus dem Jahre 1887
Beiträge der Gruben
Kapitalzinsen und Nebeneinnahmen .
Aus dem Korn- und Mehlverkaufe .

S u m m e

Davon sind im Jahre 1888 an

Ausgaben
bestritten worden:

Verwaltungskosten
Theuerungszulagen und Brotgeldzu-

schüsse . . . . . . .
Zuschüsse an Bergknappschaftskassen
Vorschußrestitution
Andere Ausgaben '

S u m m e

Es verblieben daher als
Kassenbestand am Jahresschlüsse

1888

Hier über :
Außenstehende Forderungen . .
Werth der Getreidevorräthe . .

S u m m e d e s A k t i v v e r m ö g e n s

Dagegen
Summe des Passivvermögens

mithin

Nettovermögen am Jahresschlüsse
1888

Bergmagaz

Freiberg.

Jl \ S>

573079
11386
28548

613014

356

717

1073

611850

90

611940

—

611940

88

65

53

—

76

76

27

50

77

—

77

nkasse zn

Johann,
georgrenstadt.

M, &

125010

8242

133252

294

10575

10869

122382

122382

5994

116387

32

—

32

32

58

90

42

—

42

59

83

Theuerungs-
zulagen -Fonds

im
Marienberger

und
Annaberger

Revier.
M

150256

6889

157145

483

4500

1941

6925

150220

—

150220

—

150220

9

34

25

59

80

54

34

25

—
25

—

25

Summe.

J(

848346
11386
43679

903412

1134

4500

12234

18869

884452

90

884543

5994

878548

%

54

90

44

12

88

—

94

50

44

59

85
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Zusammenstellung
des Vermögens der bei dem Bergbau bestehenden Unterstützungskassen und der bei

denselben im Jahre 1888 bestrittenen Ausgaben.

Name der Kassen.

A. Knappschafts-
Pensionskassen.

Erzbergbau

Steinkohlenbergbau . . .

Summe A.

B. Knappschafts-
Krankenkassen.

Erzbergbau . . .

Steinkohlenbergbau . . .

Braunkohlenbergbau . .

Summe B.

D. Alte Unterstützungs-
kassen bei dem Kohlen-

bergbau
Summe C.

D. Schulkassen bei dem
Erzbergbau . . . .

E. Stiftungskassen
bei dem Erzbergbau .

bei dem Kohlenbergbau

F. Bergmagazin- und
Theuerungsanlagen-

Fonds bei demErzbergbau

Summe D., E. und F.

Hauptsumme

Vermögensbestand

am Anfange am Sehlasse

des Jahres 1888.

M \ h || Jt 4

1965750

6753632

8719382

82009

334145

47681

463837

164668

22266

323136

158822

848346

1352571

10700459

—

29

29

92

25

95

12

1t

59

11

47

54

71

23

2023687

7282396

9306084

112791

453417

. 54768

620976

184769

16755

324136

168430

878548

1387870

11499701

93

66

59

46

4

37

87

4

—

11

90

85

86

36

Ver-
mehruDg

des Vermb'g
18

Ver-
minderung

8ns im Jahre
88.

M | 4 II Jt M

57937

528764

586702

30781

119271

7086

157139

20100

—

1000

9608

30202

40810

804753

93

37

30

54

79

42

75

•

93

—

43

31

74

72

—

—

—

—

/

! —

—

5511

—

5511

5511

—

—

—

—

—

—

—

59

—

59

59

Betrag
der

Ausgaben
im Jahre

1888.

Jt

538041

1888399

2.426441

152628

609858

52415

814903

20120

27241

12628

7948

18869

66688

3328153

s>

90

97

87

80

60

68

8

38

55

97

59

—

11

44

18'



XII. Mittheilungen über den Bergbau im Allgemeinen.
(Auszug aus dem bergamtlichen Jahresberichte.)

A. Die wirtschaftliche Lage
der einzelnen Zweige des vaterländischen Bergbaues ist im Wesentlichen die
nämliche geblieben, wie 1887.

Der E r z b e r g b a u weist zwar sowohl in seinem Ausbringen als in
der Produktenbezahlung ein Mehr auf. Ersteres ist von 39915 wieder auf
45448 Tonnen gestiegen und übertrifft selbst das Jahr 1886 (44785) Tonnen;
erfreulicher Weise nehmen auch alle 4 vormaligen Bergamtsreviere an dem
Steigen Theil, nämlich

mit 3779 Tonnen Freiberg,
. 1.463 r, Snhwarzenberg.
a 152 „ Altenberg,
„ 138 „ Marienberg.

Die Produktenbezahlung stieg von insgesammt 5038906 M. des Vorjahres
auf 5 095 278 M. Dagegen ist auf der ändern Seite der Durchschnittswerth
des Ausbringens bei allen inländischen Erzen, mit alleiniger Ausnahme der
Zinnerze, noch etwas zurückgegangen. Er stellt sich insbesondere bei den
zu den fiskalischen Hütten gelieferten inländischen Erzen, welche etwa 4/5

des sächsischen Gesammtausbringens ausmachen, auf 13,95 M. für den me-
trischen Centner gegen 15,99 M. des Vorjahres. Dieser Rückgang hat theil-
weise in der diesmal weniger reichen Beschaffenheit der gewonnenen Erze
bei einzelnen Gruben seinen Grund, theilweise in dem fortgesetzt niedrigen
Stande des Silberpreises. Der letztere bewirkte, daß trotz der neuen Erz-
bezahlungstaxe der fiskalischen Hütten, welche auch auf eine Erhöhung der
Erzbezahlung abzielte, die Silberbezahlung genau den Stand des Vorjahres
(50,08 M. für das Pfund oder 3 362 213 M. 51 Pf. für 33 569,356 kg Silber)
behielt. Die durchschnittlichen Handelspreise einiger der wichtigeren Metalle
waren im Berichtsjahre für

l kg Silber 126,« M. gegen 1887: 131,26 M.,
l metr, Ctr. Weichblei . 26,3? „ „ 1887: 24,35 „
l „ „ Zink . . . 34,79 „ „ 1887: 28,oo „
l kg Wismuth . . . . 15,si „ „ 1887: 15,8» „
l Tonne Roheisen . . . 57,9G „ „ 1887: 55,i7 „

Erfreulich ist in dieser Aufzeichnung zunächst das Steigen der Preise
für Blei, welches immerhin dazu beigetragen hat, den Ausfall an der Silber-
bezahlung bei mehreren auf bleiischen Gängen bauenden Gruben der Frei-
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berger Revier leichter ertragen zu lassen. Auch das weitere Anziehen der
Eisenpreise im Berichtsjahre eröffnete erfreulicher Weise die Aussicht auf
ein regeres Wiederaufleben des obergebirgischen Eisensteinbergbaues, zumal
die zeither der belgischen Aktiengesellschaft für Gruben- und Hüttenbetrieb
zu Hof, Pilsen und Schwarzenberg in Liquidation gehörig gewesenen Gruben
in andere Hände übergegangen sind.

Das Zinn, welches in Amsterdam Anfang des Berichtsjahres 95 und Aus-
gangs Februar sogar 103 notirte, ward bekanntlich infolge Zusammenbruchs
des preistreibenden Ziunsyndikats im April von 99 plötzlich auf 70 ge-
worfen und sank dann bis Juni weiter auf 47 Y4, um alsdann langsam wieder in-
zwischen zu einer einigermaßen gleichbleibenden Höhe (&%l!2—633/4 n. holländ.
für den Zollcentner) anzusteigen. Für die sächsische Zinnproduktion war der
Sturz deshalb nicht besonders empfindlich, weil dieselbe auch zur Zeit der
Hausse infolge älteren Abschlusses im Wesentlichen mit weit niedrigerem
als dem Welthandelspreise abgegeben worden war. Der Durchschnittspreis
des Berichtsjahres ward in Altenberg zu 108 M. für den (Zoll-)Centner be-
rechnet. Es ist übrigens nicht das erste Mal, daß die Zinnpreise innerhalb
eines kurzen Zeitraumes so gewaltige Veränderungen erfahren. Der Ge-
schäftsbericht des Altenberger Zwitterstockwerks erinnert vielmehr an der
Hand der im Berichtsjahre erschienenen „Beiträge zur Statistik des Bezirkes
der Handels- und Gewerbekammer Dresden 1862—87" (S. 30) daran, daß
innerhalb dieses Jahrhunderts der Zinnpreis zwischen 306,66 M. (1872) und
131,05 M. (1878) für den Metercentner geschwankt, durchschnittlich aber
207,86 M. betragen hat. Diese Thatsache läßt zugleich allgemein erkennen,
in wie weiten Grenzen zuweilen innerhalb kurzer Zeit Metallpreise schwanken,
ohne daß deshalb ohne Weiteres ein dauernder Niedergang des Preises be-
fürchtet werden muß. In gleicher Beziehung wirkt einiger Maßen beruhigend
die Tabelle Seite 32/33 desselben Jubiläumsberichts über die Erträgnisse des
Freiberger Bergbaues, aus welcher sich ergiebt, daß innerhalb der letzten
25 Jahre eine fünfjährige Periode niedriger Erzbezahlung zweimal wieder-
kehrte und zwischen beiden Perioden des Niedergangs bessere Preise in
folgender Weise liegen:

Zeit.

1862—67
1868—72
1873—77
1878—82
1883—87

Werth pro 100 kg Erz in

15,80

18,98

18,70

16,39

15,61

M.

Auch diese Thatsache befestigt die Hoffnung auf eine künftige Wieder-
kehr besserer Metallpreise für unser Freiberger Revier.

Endlich möge ein letzter tröstlicher Gesichtspunkt in derselben Frage
nicht unerwähnt bleiben. Die deutsche Silberproduktion ist nach zuver-
lässigen Nachrichten binnen den 7 Jahren 1881—88 von 186609 kg auf
355706 kg gestiegen und steigt noch fortwährend. Ist nun allerdings dieses
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erhöhte Hüttenausbringen vorwiegend auf die Zufuhr ausländischer Silbererze
zurückzuführen, so begründet es doch anderseits zweifellos die Hoffnung,
daß die deutsche Schmelzhüttenindustrie, welche die ausländischen Erze nicht
ohne Hinzunahme der inländischen zu Gute bringen kann, den inländischen
Silbergruben solange irgend möglich die zu ihrem Fortbetriebe nöthigen
Erzpreise zahlen wird, um nicht die Hüttenproduktion einstellen zu müssen.

Den augenblicklich bestehenden Verhältnissen entspricht es freilich,
wenn die Gesammtfläche des verliehenen Grubenfeldes wieder um 448 Maß-
einheiten zurückging, da 640 ueuverliehenen Maßeinheiten 1088 losgesagte
gegenüberstehen. Der Zugang betrifft im Wesentlichen Zinkblende- und
Eisensteinfelder, der Abgang Felder, welche auf die hohen Metalle verliehen
waren. Die Gesammtfläche des in den Erblanden als dem Geltungsbereiche
des allgemeinen Berggesetzes bezüglich des Erzbergbaues verliehenen Gruben-
feldes beträgt dermalen rund 193 qkm, oder 1,5% der Gesammtoberfläche
der Erblande. Schurfscheine wurden 5 ertheilt; allenthalben handelte es
sich um Versuche auf niedere Metalle in den verschiedensten Gegenden des
Landes. Bemerkenswerthe Aufschlüsse sind jedoch nicht gemacht worden.

Der K o h l e n b e r g b a u hat im Berichtsjahre nach Menge und Werth
der Förderung wiederum höhere Ergebnisse gewährt als 1887. Es betrug
nämlich die Förderung

an Steinkohlen •
1888: 4359084 Tonnen mit 36533078 M. Werth gegen
1887: 4293416 Tonnen mit 35215939 M. Werth, /

an Braunkohlen
1888:- 839967 Tonnen mit 2466330 M. Werth gegen
1887: 766732 Tonnen mit 2236887 M. Werth.

An diesem Steigen haben, was den Werth des Ausbringens anlangt,
noch sämmtliche Reviere des Stein- und Braunkohlenbergbaues Theil ge-
nommen; die Förderung dagegen ist, da einzelne Grubenfelder abgebaut
sind, gegen das Vorjahr im Dresdener Steinkohlenreviere (mit 583213 gegen
603279 Tonnen) und um ein Geringes auch im Zwickauer Steinkohlenreviere
(mit 2478815 gegen 2478943 Tonnen) zurückgegangen. Dagegen stieg sie im

von
Steinkohlenrevier Chemnitz 1211194
Leipziger Braunkohlenreviere 494704
Lausitzer , 272027

auf
1297055
535514
304453

Tonnen
des des

Vorjahres. Berichtsjahres.

Auch der Durchschnittswert!! der geförderten Kohle ist weiter ge-
wachsen, nämlich bei der Steinkohle von 8,20 auf 8,3s Mark, bei der Braun-
kohle von 2,92 auf 2,94 Mark die Tonne. Freilich würde man irren, wollte
man annehmen, daß sich gleichmäßig und durchweg die Verhältnisse der
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Koblenwerke gebessert hatten; vielmehr haben namentlich unter den Aktien-
werken des Chemnitzer Bezirks mehrere im Berichtsjahre unter ausge-
dehnteren Grubenbränden erheblich zu leiden gehabt. Einen Ueberblick über
die Preisverhältnisse (in Mark für die Tonne Kohle) der Jahre 1887 und
1888 in den einzelnen Revieren ergiebt nachstehende Tabelle:

Eevier

Chemnitzer Steinkohlenrevier
Dresdner „
Zwickauer „
Leipziger Braunkohlenrevier
Oberlausitzer B

1887

8,65

8,44

7,93

2,96

2,84

1888

8,63

8,81

8,15

2,95

2,92

gestiegen
um

0,02

0,37

0,22

0,oi
0,08

Von den beiden im Berichtsjahre neu in Betrieb gekommenen Eisen-
bahnl in ien hat die Linie Geyer-Schönfeld bisher zu einer Wiederbelebung
des Geyer'schen Bergbaues Anlaß nicht gegeben. Die andere Linie, Mügeln
bei Oschatz - Trebsen, führt durch ein Gebiet, welchem zwar westlich die
Braunkohlenmulden bei Grimma und Würzen vorliegen, in welchem selbst
aber die Braunkohle in bemerkenswerther Weise nicht nachgewiesen ist.
Erwähnung verdient dagegen, daß im Berichtsjahre die Landstände der
Königlichen Staatsregierung die Ermächtigung ertheilt haben, zu Gunsten
einer normalspurigen Eisenbahn von Plagwitz nach Grube Mansfeld bei
Markranstädt nebst Anschlußgleisen eintretenden Falls die Expropriation zu
bewirken (ständische Schrift Nr. 33 vom 27. März 1888), sowie auf Staats-
kosten die für die Reviere Freiberg und Altenberg wegen des erleichterten
Erz- und Materialientransports wichtigen Linien Berthelsdorf-Großhartmanns-
dorf mit Brand-Langenau, Freiberg-Halsbrücke und Mügeln-Geising zu bauen.
Die böhmisch-sächsische Anschlußlinie Klingenthal-Graßlitz hat der west-
böhmischen Braunkohle vermehrten Eingang nach Sachsen geschaffen.

B. Die Gesetzgebung
hat das Gebiet des Bergbaues unmittelbar nicht berührt.

C. Bergpöllzei.

Die Zahl der angezeigten Unfälle ist, wie zu erwarten war, unter dem
Einflüsse des Unfallversicherungsgesetzes noch, aber bei Weitem nicht mehr
so auffällig wie im Vorjahre, gestiegen. In zwei Inspektionsbezirken hat
sogar bereits ein Rückgang stattgefunden. Weiter haben nach Mittheilung
von Sektion VII der Knappschaftsberufsgenossenschaft die schweren Unfälle
mit über 13 Wochen Erwerbsunfähigkeit bei den zur Sektion gehörigen
Erz- und Steinkohlenwerken nur noch 5,so °/o (gegen 6,24 °/o im Vorjahre)
von allen angezeigten Unfällen betragen. Das Nähere ergiebt folgende Tafel:
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Inspektions-
Bezirk.

Zwickau
Chemnitz
Dresden
Freiberg II
Freiberg I

1887

Zahl aller
angezeigten

Unfälle.

1673
1606
314
272
53

3918
3729

Erörterte
Unfälle.

189
201

63
36
17

506
492

Unfälle mit
tödüichem
Ausgange.

15
18
5
5
3

46
41

Von den angezs
kamen auf 100

legsc
1888.

15,4

19,6

7,9

5,5 .

3,4

13,3

12,7

iigten Unfällen
Mann der Be-
haft

gegen 1887.

14,7

18,5

10,i
4,3

4,2

Von den tödtlichen Unfällen kamen auf den
Erzbergbau 9 = 1,215 j
Steinkohlenbergbau 32 = 1,625 \ auf 1000 Mann.
Braunkohlenbergbau 5 = 2,041 i

Je l Fall ereignete sich beim Verbrennen verdorbenen Dynamits, bei
der Verladung und bei der Maurerarbeit; in l Falle trat Blutvergiftung in-
folge Ritzens an einem rostigen Leitseile ein. 22 tödtliche Unfälle traten
bei der Gewinnungsarbeit ein (darunter 4 beim Schießen), ferner 8 bei der
Förderung, 12 in Schächten und bei Maschinen. Zu strafgerichtlicher Unter-
suchung hat keiner der Fälle Veranlassung gegeben. Die in den letzten
10 Jahren beim vaterländischen Bergbau vorgekommenen tödtlichen Unfälle
sind in nachfolgender Tabelle zusammengestellt:

1879
1880
1881
1882
1883
1884
1885
1886
1887
1888

Zusammen
durchschnittlich

jährlich
Die Belegschaft
betrug in den

10 Jahren
Demnach kommen

auf 1000 Mann
im Jahres-
durchschnitt

Erz- Steinkohlen- Braunkohlen-

B e r g b a u

9
22 .

7
18
10
14
11
9
5
9

114

11,4

82174

V

133
33
36
36
30
20
47
17
32
32

416

41,6

180505

2,3

1
7
6
5
7
3
5
3
3
5

45

4,5

24354

1,8

Zusammen

143

62
49
59
47
37
63
29
40
46

575

57,5

287033

2,o
tödtliche Unfälle.
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Anlangend den S c h u t z der O b e r f l ä c h e vor schädlichen Ein-
wirkungen des Bergbaues, so sind im Berichtsjahre die Einrichtungen zur
Klärung der der Freiberger Mulde zugehenden Wäschwasser mehrfach ver-
bessert worden; auf weitere Besserung wird, soweit es die Verhältnisse ge-
statten, unablässig hingewirkt werden. Freilich ist dringend zu wünschen,
daß die Bemühungen vieler Grubenverwaltungen und der Bergbehörde auch
von den nicht bergmännischen Betheiligten nicht einfach unbeachtet ge-
lassen werden und daß künftig unbegründete Beschwerden derselben in
öffentlichen Blättern unterbleiben. Zu den letzteren gehört eine aus dem
Hainicheuer Anzeiger in andere Lokalblätter übergegangene Zuschrift vom
vergangenen Winter aus Böhrigen an der Striegis; nach derselben sollte
seit 8 Tagen die Striegis ausnahmsweise „goldklares Wasser" führen, weil
eben so lange infolge Wassermangels die „im oberen Flußgebiete etablirten
Erzwäschen" stillgestanden hätten. Die sofort angestellten Erörterungen
ergaben aber, daß in der betreffenden Zeit ein Stillstand der Wäschen gar
nicht stattgefunden hatte. Sehr eingehend hat sich die Bergbehörde ge-
meinsam mit der Amtshauptmannschaft Dippoldiswalde und unterstützt von
dem betheiligten Papierfabrikanten Flinsch der Erörterung der Frage ge-
widmet, ob die Verunreinigung der rothen Müglitz durch die Abgänge der
Altenberger Zinnwäschen (bei vollem Betriebe gegen 4000 Liter in der
Minute) durch eine Maßregel erheblich gemindert werden könne, bei welcher
die Forterhaltung des ohnehin Noth leidenden Altenberger Zinnbergbaues
möglich bleibt Leider hat man zu einer Bejahung dieser Frage bis jetzt
nach den vorliegenden örtlichen und sonstigen Verhältnissen nicht gelangen
können.

Im Zittauer Reviere kamen wiederholt bei der Feldbestellung Einbrüche
von Zugthieren in alte, unverwahrte Braunkohlenbaue vor. Durch Bekannt-
machung vom 28. August 1888 im Amtsblatte hat das Bergamt deshalb
die §§ 2 und 3 der allgemeinen Bergpolizeivorschriften eingeschärft.

Die Verbesserung und einheitlichere Gestaltung der für die Sei l-
f a h r u n g auf den einzelnen Gruben bestehenden Vorschriften erfuhr im
Berichtsjahre insofern einen Abschluß, als der im vorigen Jahresberichte
erwähnte bergamtliche Musterentwurf für selbige Vorschriften endgültig fest-
gestellt ward. Bei einer Anzahl von Gruben gelangten entsprechende Vor-
schriften auch bereits im Berichtsjahre zur Einführung. Der äußere Vor-
theil des neuen Musters besteht darin, daß die Vorschriften nunmehr (im
Gegensatze zu den bisher auf den verschiedenen Werken giltigen) aller
Orts in fast übereinstimmender Weise gefaßt, geordnet und eingetheilt sind.
Inhaltlich ist besonders von Bedeutung, daß regelmäßige Entfernung und
Untersuchung des Seilendes vorgesehen und für diese Untersuchung (auf
Tragfähigkeit und Biegbarkeit) eine allgemeingiltige Regel aufgestellt ist,
daß regelmäßige Fangproben vorgeschrieben sind und daß überall während
des Mannschaftstreibens dem Treibemeister ein Gehilfe beigegeben wird.*)

*) Eine nach, dem neuen Muster aufgestellte Seilfahrungsvorschrift ist im Anhange
des Jahrbuchs abgedruckt.
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Anlangend die erwähnten Fangproben, so werden dieselben nach der An-
sicht der Bergbehörde zweckmäßig so angestellt, daß die Fangvorrichtung
erst ausgelöst wird, nachdem das Gestell bei einer Belastung gleich der-
jenigen bei der Mannschaftsförderung ca. 20 cm frei gefallen ist. Anzeigen
über Brüche an den Fördereinrichtungen wurden gemäß § 46 der allge-
meinen Bergpolizeivorschriften im Berichtsjahre 13 erstattet; 6 Fälle be-
trafen Anlagen für Mannschaftsfahrung, 6 Tonnenförderungsanlagen. Nach
Revieren vertheilen sich die Brüche mit 5 auf das Freiberger, l auf das
Schneeberger Erzrevier, 5 auf das Zwickauer, l auf das Lugauer Stein-
kohlenrevier, l auf den Braunkohlenbergbau. In 10 Fällen erfolgte der
Bruch bei Aufwärtsbeweguug des Fördergefäßes, nur in 2 Fällen bei be-
ginnender Abwärtsbewegung und in l Falle, als der Maschinenwärter im
Begriffe war, das Gestell auf das Einlegezeug zu setzen. Von den Tonnen-
förderanlagen , woselbst die erwähnten 6 Brüche vorkamen, hatte nur eine
Fangvorrichtung (Abfänger); dieselbe kam nicht zur Wirkung, weil sich
die Docke des Gegengewichts etwas seitlich verschoben hatte und der Vor-
stecker des Gegengewichts an der Dielungspfoste hängen geblieben war.
Die betreffende Braunkohlengrube besaß ebenfalls 'kein Fangzeug. Von den
6 Bruchfällen beim Steinkohlenbergbau scheiden, was die Frage der Fang-
vorrichtung anlangt, zwei Fälle aus, weil es sich dabei um Unterseilbruch
li £t.r±f\ p.l t^ • in rl^n übrigen Fällen war ^wei Mal ein vollkommenes ein Heil
ein einseitiges Fangen zu verzeichnen; nur im vierten Falle versagte die
Vorrichtung und zwar ward das wirksame Fangen des niedergehenden Ge-
stells höchstwahrscheinlich durch die Länge des am letzteren hängenden
Seilschwanzes (150 m) verhindert. Im Berichtsjahre war die Frage aufge-
taucht, ob etwa an Fördermaschinen der sächsischen Gruben, insbesondere
solcher mit Mannschaftsförderung, Bremsen angebracht seien, welche wegen
allzukräftiger Wirkung den Förderapparat ganz plötzlich zur Ruhe zu
bringen im Stande seien, was natürlich wegen der dabei fast unausbleib-
lichen Beschädigung der Fördereinrichtung als unzulässig anzusehen sein
würde. Die umfänglichen hierüber angestellten Erörterungen haben jedoch
allenthalben ergeben, daß die fraglichen Bremsanlagen mit jenem Fehler
nicht behaftet sind.

Aus dem Bereiche der Schießarbei t ist zunächst zu berichten, daß
erfreulicher Weise das Gelatinedynamit beim vaterländischen Bergbaue —
abgesehen von Schlagwettergruben, bei denen von seiner Verwendung ab-
gerathen werden muß — sich an Stelle des Guhrdynamits immer allgemeiner
eingebürgert hat, womit die Gefahr der sogenannten Nachschüsse sich erheb-
lich verminderte. Die allgemeinen Bergpolizeivor Schriften vom 25. März 1886
behandeln bekanntlich das Schießen mit Nitro glycerinsprengstoffen als eine
regelmäßige Betriebseinrichtung, schreiben hinsichtlich der Gebahrung hierbei
ebenso wie hinsichtlich des Schießens mit Pulver die allgemein einzuhaltenden
Sicherheitsmaßregeln vor, überlassen aber jeder einzelnen Grubenverwaltung,
wenn sie wegen des Umfangs ihres Betriebes oder aus sonstigen Gründen
weiter oder mehr in's Einzelne als die Bergpolizeivorschriften gehende all-
gemeine Anordnungen bezüglich aller oder einzelner Zweige des Gruben-
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betriebs durch Werksordnungen geben will, dies zu thun. In beiden Rich-
tungen unterscheiden sie sich von den bis 1886 in Geltung gewesenen Vor-
schriften zur Verhütung von Unglücksfällen beim Bergbau von 1867, welche
einerseits die Anwendung von Dynamit noch nicht berücksichtigen, anderseits
ganz in's Einzelne gehende Sicherheitsvorschriften für das Pulverschießen
ertheilten und für fast jede einzelne Grube, welche regelmäßig Dynamit an-
wendete, durch bergamtlich und beziehentlich ortsobrigkeitlich bestätigte
Sondervorschriften ergänzt worden waren. Da diese letzteren formell und
zum Theil auch inhaltlich mit den neuen Bergpolizeivorschriften nicht im
Einklänge standen, so ist, soweit sie überhaupt nach Inkrafttreten der letzteren
bei den Gruben noch gehandhabt worden waren, im Berichtsjahre durch das
Bergamt ihre Beseitigung herbeigeführt worden. Anderseits ist die Ober-
leitung der fiskalischen Freiberger Erzb ergwerke auf bergamtliche Anregung
dazu verschritten, eine Schießanweisung aufzustellen, welche sowohl für das
Pulver- als für das Dynamitschießen im Anschlüsse an die allgemeinen Berg-
polizeivorschriften den Aufsichtspersonen und Häuern nähere Anweisung in
32 §§ ertheilt.*)

Von Wetterunfälleu ist der vaterländische Bergbau im Berichtsjahre
gänzlich verschont geblieben. Doch mußten infolge Auftretens beträcht-
licherer Grubengasgehalte bei mehreren Gruben des erzgebirgischen Stein-
kohlenbeckens (Zwickauer ßürgerschacht, Kaisergrube zu Gersdorf, Gottes
Segen zu Lugau) einzelne Gruben zu Schlagwettergruben im Sinne von § 110
der allgemeinen Bergpolizeivorschriften erklärt werden. Weiter kam im
Berichtsjahre beim Carolaschachtreviere des Königlichen Steinkohlenwerks
zu Zauckerode eine eigenartige, aller Wahrscheinlichkeit nach auf den Ein-
fluß vorhandenen Kohlenstaubs zurückzuführende Explosion infolge Aus-
pfeifens eines überladen gewesenen Dynamitschusses _yor. Dieselbe hot der
Grubenverwaltung und dem Bergamte erneute Veranlassung, die Versuche
mit den neuen kurzflammigen Sprengstoffen fortzusetzen, Beobachtungen des
Feuchtigkeitsgehalts der Grubenwetter anzubahnen und die Frage der An-
feuchtung der staubreicheren Grubenbaue zu erwägen; die bezüglichen Er-
örterungen sind noch nicht zum völligen Abschlüsse gelangt Gegen Ende
des Berichtsjahres ward vom Bergamte ein von Bremen'scher Athmungs-
apparat mit Zubehör erworben, welcher seitdem seiten des Berginspektors
Stephan zu Chemnitz unter dankenswertester Unterstützung mehrerer Gruben-
verwaltungen des Lugau-Oelsnitzer Steinkohlenreviers bei dortigen Gruben
mit bestem Erfolge zu Versuchen bei der Arbeit an wetternöthigen Punkten
verwendet ward und durch Ausrüstung der zugehörigen Lampe mit der
Wolf'schen Zündvorrichtung noch eine Vervollkommnung erfuhr.

In demjenigen Abschnitte der allgemeinen Bergpolizeivorschriften, welcher
unmittelbar auf den Schutz der Arbe i te r abzielt, bot § 139 von je her
insoweit, als er (zu Verhütung von Fußverletzungen durch Kohlen- und Ge-
steinsfall, Ueberfahren u. s. w.) das Tragen von Fußbekleidung während der
Arbeit verlangt, bei den heißen Steinkohlengruben des Chemnitzer Inspektions-

*) Neuerdings ist auch für das Königl. Steinkohlenwerk zu Zauckerode eine derartig.
Schießanweisung aufgestellt worden. Beide Anweisungen sind im Anhange dieses Jahr
buchs abgedruckt.
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bezirks Schwierigkeiten in der Durchführung. Es ward gegen ihn geltend
gemacht, daß der Gang der Leute in Schuhen infolge des Schweißes, welcher
die Schuhe schlüpfrig macht, unsicher werde, daß sich, weil Klarkohlen in
die Schuhe hineinfallen, Fußgeschwüre bilden, u. s. w. Infolge eingegangener
entsprechender Dispensationsgesuche hat das Bergamt im Berichtsjahre zwar
nicht, wie theilweise gewünscht ward, allgemein für ganze Gruben, wohl
aber für solche Fälle, in welchen das Tragen von Fußbekleidung ausnahms-
weise mit gesundheitlichen Nachtheilen für die Grubenarbeiter verknüpft ist,
von der Befolgung der bezeichneten Vorschrift mehrfach entbunden.

Umfängliche Thätigkeit ist Seiten des Bergamts im Berichtsjahre auf
dem Gebiete des Markscheider- und Rißwesens entfaltet worden. Es
erwies sich im Interesse guter und einheitlicher Führung der Grubenrisse
dringend wünschenswerth, feste Grundsätze für die Handhabung einiger
besonders wichtiger Bestimmungen der Verordnung, die Markscheider 'und
das Rißwesen bei dem Bergbaue betreffend, vom 3. Dezember 1868 (Gesetz-
und Verordnungsblatt vom Jahre 1868, II. Abthlg., Seite 1349) zu gewinnen.
Dieselben wurden mit Genehmigung des Königlichen Finanzministeriums im
Berichtsjahre festgestellt und sind bestimmt, zunächst dem Bergamtsmark-
scheider und den Bergbehörden zum Anhalten bei Beaufsichtigung des Riß-
wesens zu dienen. Da sie aber auch für die ausübenden Markscheider und
für die Grubenverwaltungen erhebliche Wichtigkeit besitzen, smu sie /AI
deren Kenntnißnahme mit einigen nöthig erschienenen Erläuterungen im
Anhange dieses Jahrbuchs mit aufgenommen worden.

Beim bergamtlichen Rißarchive konnte zwar der neue große Uebersichts-
riß des Zwickauer Reviers (l: 400) noch nicht völlig fertig gestellt werden,
weil die Grubenrisse eines größeren Steinkohlenwerkes verspätet eingingen.
Dagegen wurde mit der Zusammenstellung eines Uebersichtsrisses im Maß-
stabe' l: 2000 über sämmtliche Schlagwettergruben des Lugau • Oelsnitzer
Steinkohlengebiets begonnen, welcher der Berginspektion Chemnitz bei ihren
Dienstobliegenheiten als Handriß dienen soll Auch die Anfertigung eines
Uebersichtsrisses über das Steinkohlenrevier des Plauenschen Grundes und
die Kartirung der Grubenbaue der Braunkohlenreviere hat begonnen Von
der Anfertigung größerer Uebersichtsrisse über die letzteren hat man zur
Zeit Abstand genommen, beschränkt sich vielmehr zunächst darauf, von den
einzelnen Grubenrissen zu den Grubenakten nach und nach Handskizzeri zu
bringen, deren spätere Weiterverarbeitung vorbehalten bleibt. Vielfach
machte sich — zum Theil infolge des Bergfoliengesetzes vom 18. März 1887 —
die genaue Bestimmung der Ortslage von Grubenfeldern nöthig, welche mit
den beim Rißarchive vorhandenen Unterlagen allein nicht durchgeführt
werden kann. Es sollen daher zu dem angegebenen Behufe von den bei
den Flurbüchern befindlichen Kroquis durch einen Beamten des Bergamts
Handzeichnungen entnommen werden, was bis jetzt bezüglich eines Theils
der Schwarzenberger Gegend geschehen ist. Mit Generalverordnung des
Königlichen Finanzministeriums vom 7. August 1888 (Nr. 829 Steuerregl. A.)
sind die mit der Lokalsteuerverwaltung betrauten Behörden entsprechend an-
gewiesen worden.
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Durch den Bergamtsmarkscheider wurden im Berichtsjahre 13 Riß-
revisionen ausgeführt, von welchen 3 den Erz-, 4 den Steinkohlen- und 6 den
Braunkohlenbergbau betrafen.

Von den im Jahre 1888 seiten der Landesuntersuchung aasgegebenen
Blättern der neuen geologischen Karte des Königreichs betreffen nur die
Blätter 101 und 9 (Glashütte — Dahlen) für den Bergbau bemerkenswerthe
Landestheile.

Veränderungen im Stande der akademisch gebildeten B e t r i e b s l e i t e r
kamen im Berichtsjahre nicht vor. Der praktisch-bergmännische Kurs ward
von 4 jungen Bergingenieuren (3 Sachsen, l Preuße) begonnen beziehentlich
wiederaufgenommen, von 4 (sämmtlich Sachsen) beendet. •

Die beiden B e r g s c h u l e n entließen zu Ende des Lehrjahres 1887/88
22 Schüler mit dem Reifezeugniß, und zwar Freiberg 10, Zwickau 12; das
neue Schuljahr 1888/89 ward mit insgesammt 112 (Freiberg 70, Zwickau 42)
Schülern begonnen.

D. Grubenbesitzer.
Gewerkschaften haben sich im Berichtsjahre 4, je 2 beim Erz- und

beim Braunkohlenbergbaue, gebildet; 3 davon gingen aus Gesellenschaften,
l (Vater Abraham Fundgr. zu Marienberg) aus einer bisherigen Aktien-
gesellschaft hervor, deren Umwandlung in eine Gewerkschaft die Aktionäre
für geboten erachteten, weil es beim Erzbergbaue für die Gesellschaftsver-
tretung außerordentlich schwer ist, den strengen und doch im Wesentlichen
für andere Verhältnisse berechneten Vorschriften des jetzigen Aktienrechts,
(Reichsgesetz vom 18. Juli 1884) namentlich hinsichtlich der Bilanzaufstellung
allenthalben zu entsprechen. Auf der anderen Seite zeigt sich in der berg-
amtlichen Praxis fortgesetzt, daß der B e g r i f f der Gewerkschaft beim
sächsischen Kohlenbergbaue, obwohl dieser sich jetzt dieser Gesellschafts-
f o r m mit wachsender Vorliebe bedient, sich noch keineswegs voll eingelebt
hat; insbesondere wird die Eigenthümlichkeit der Gewerkschaftsverfassung,
daß die Zubußen aus den verfügbaren Ueberschüssen einfach zurückgezahlt
(und dementsprechende Abschreibungen beim Zubußkonto bewirkt) werden
können, vielfach noch nicht verstanden. Der große Prozeß, in welchem die
Stadt Freiberg, gestützt auf das nach landesherrlichen Privilegien ihr zu-
stehende Freikuxrecht, gegen die 5 Gewerkschaften der im Jahre 1886 vom
Staate angekauften Gruben des Freiberger Reviers den Anspruch auf Ge-
währung von Vei am gesammten zur Vertheilung gelangenden Vermögen
jener Gewerkschaften erhob, ward durch Vergleich beendigt, nachdem das
Königliche Oberlandesgericht mittels zweitinstanzlichen Urtheils den Anspruch
der Klägerin auf V64 des Reservefonds und desjenigen Theils der vom Käufer
als Gegenleistung überlassenen Werthe, welche sich als Ueberschuß oder
Reinertrag der Gruben darstellen, anerkannt, dagegen den Anspruch auf
ebenmäßige Betheiligung auch am sonstigen Kaufpreise als unbegründet
zurückgewiesen hatte.

Von den R e v i e r ans t a l t en des E r z b e r g b a u e s beansprucht
fortgesetzt die Entwickelung der Freiberger Revierwasserlaufsanstalt be-
sonderes Interesse.
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Ueber die Vermögenshewegung hei den beiden Abtheilungen der Revier-
wasserlaufsanstalt im Jahre 1888 giebt die nachstehende Tabelle Z. in Mark-
ziffern Auskunft.

Abtheilung

Einnahmen
Ausgaben

Aktiva
Passiva

Reinvermögen
gegen 1887 m e h r

Beviers tölin

956621,63
154289,80

802332,09
492622,36

309709,73
10105,53

Revierwasser-
versorgung

682198,oo
203327,96

461539,ic
27330,88

488870,04
23216,9?

Die bei Erwähnung des Z w i c k a u e r V e r e i n s für b e r g b a u l i c h e
I n t e r e s s e n im vorigen Berichte mit berührte, für das dortige Steinkohlen-
revier besonders wichtige Angelegenheit der gemeinsamen Wasserhaltung
auf dem rechten Muldenufer zu Bockwa hat im Berichtsjahre durch die vom
Königlichen Finanz-Ministerium zweitinstanzlich bestätigte bergamtliche Ent-
scheidung vom IG. Mai 1888 dahin Erledigung gefunden, daß die 16 Stein-
kohlenwerke des Reviers auf Grund von § 56 des allgemeinen Berggesetzes
zwangsweise zu einem Komplexe behufs gemeinsamen Fortbetriebs der An-
lagen der vormaligen Bockwaer Wasserhaltungsgewerkschaft vereinigt worden
sind; die Kosten werden von den einzelnen Werken nach Verhältniß des für
jedes Werk erwachsenden Nutzens aufgebracht.

E. Arbeiterwesen.

Die Gesammtzahl der beim B ergbau beschäftigten Personen ist
auf 29538 (gegen 1887: 29379) gestiegen. Eine Verminderung fand statt
beim Erzbergbau (Rückgang des Freiberger und Altenberger Bergbaues)
mit 265, beim Braunkohlenbergbau mit 2 Köpfen. Beim Steinkohlenbergbau
stieg die Belegschaft (Ausbreitung der Oelsnitzer Werke) um 426 Mann.
Ueber die Zahl der jugendlichen und weiblichen Arbeite]' im Berichtsjahre
enthalten die bezüglichen Berginspektionsanzeigen folgende Angaben:

Inspektionsbezirk .

Freiberg I
II

Chemnitz
Dresden
Zwickau

zusammen
gegen 1887

Kinder.

100
278
40
27
20

465
473

Jugendliche
Arbeiter.

66
241
304

22
215

848
699

Erwachsene
Arbeiterinnen.

7
10

306
233
214

770
714



167

Die L ö h n e der Arbeiter (einschließlich der Arbeiterinnen, aber aus-
schließlich der Beamtengehalte) beim Bergbaue sind im Berichtsjahre in
allen drei Zweigen gestiegen. Sie betrugen im Durchschnitt in Mark beim

1888 1887 1886

Erzbergbaue 615,6s 609 ?
Steinkohlenbergbaue 896,32 860 829
Braunkohleubergbaue 559,06 508 ?

Im Freiberger Revier speziell hat sich der Lohndurchschnitt, welcher
1886: 586 M., 1887: 625 M. betrug, auf 631,33 M. erhöht.

A r b e i t e r o r d n u n g e n .kamen 5 zur bergamtlichen Bestätigung
(4 im Freiberger Erz-, l im Chemnitzer Braunkohl enreviere\ außerdem ein
Nachtrag zur Arbeiterordnung eines Braunkohlenwerks bei Zittau, welcher
bestimmt war, die bei einer Arbeitseinstellung der Belegschaft hervorgetretene
Unzufriedenheit durch Einführung und nähere Regelung der Gedingarbeit
für die Zukunft fern zu halten. Eine andere bei einem anderen größeren
oberlausitzer Brannkohlenwerke im Juni des Berichtsjahres entstandene
Lohnbewegung ward unter Mitwirkung der Bergbehörde bald geordnet.

Das Zusammenströmen einer großen Anzahl meist junger Arbeiter von
auswärts in einer Gegend bringt naturgemäß mancherlei Schwierigkeiten und
theilweise auch U e b e l s t ä n d e auf s o z i a l e m G e b i e t e mit sich. Dies
zeigt sich namentlich im Lugau-Oelsnitzer Reviere.

Es ist zwar anzuerkennen, daß von den verschiedensten Seiten nach
Kräften gearbeitet wird, um in dieser Beziehung Wandel zu schaffen und
für die rechte Pflege des Gemüths „wie . des.. Körpers zu sorgen. Zunächst
von den Gruben selbst; wir erwähnen die Sylvesterandachten, welche auf
einem Werke regelmäßig mit der Belegschaft gehalten werden; die Unter-
stützung der Lugauer Gemeindediakonie aus den Werks- und Knappschafts-
kassen; die Einrichtung eines neuen Mannschaftsbades bei Hedwigschacht.
Weiter sorgte der Orts verein für innere Mission zu Lugau für Familien-
abende, Vorträge, Volksbibliothek, Diakonissinnen, welche letztere im Vereins-
jahre (1. August 1887 bis 31. Juli 1888) bei 87 Bergarbeitern 367 Kranken-
besuche und 16 Nachtwachen leisteten; der Berliner Evangelische Verein
für kirchliche Zwecke verbreitete sein Wochenblatt , Arbeiterfreund *; der
Kreisverein für innere Mission zu Glauchau suchte das Einschreiten der Be-
hörden gegen die angeblich vielfach verbreitete Unsitte nach, daß unver-
heirathete Arbeiter von ihren Schlafstellenwirthinnen sich nach ihrer Heim-
kehr von der Schicht reinigen lassen u. s. f.

Wieviel aber auch in Bezug auf die sittliche Hebung dieses Arbeiter-
standes noch zu thun bleibt, das zeigt die Genußsucht vieler Arbeiter deut-
lich. Auf einem Oelsnitzer Werke mit etwa 500 Mann Belegung wurden
in den letzten Tagen vor der Kirmeß des Berichtsjahres 3000 Mk. Vorschuß
ausgezahlt; am Montage und Dienstage der Kirmeßwoche mußte fast voll-
ständig gefeiert werden, auch am Mittwoch und Donnerstage fehlte noch
ein Theil der Mannschaft. Da nun in den 10—15 Ortschaften des Lugau-
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Oelsnitzer Kohlenbeckens die Kirmeßfeste sich auf 6 verschiedene Wochen
vertheilen, so ist die Störung des Grubenbetriebs durch den Kinneßbesuch
vieler Arbeiter eine ganz empfindliche. Daher wird es erklärlich, wenn auch
die Rücksicht auf den Kohlenbergbau die Chemnitzer Handelskammer im
Berichtsjahre veranlaßt hat, beim Königlichen Ministerium des Innern vor-
stellig zu werden, daß die Abhaltung der Kirmeßfeier womöglich im ganzen
Lande nur in einer bestimmten Woche gestattet werden möge. Natürlich
drückt das häufige Versäumen der Arbeit aus Vergnügungssucht auch den
Lohndurchschnitt herab Daher verdient das Beispiel des Steinkohlenaktien-
vereins -Concordia" zu Oelsnitz Beachtung, welcher in seinem neuesten Ge-
schäftsberichte die durchschnittliche Leistung und das durchschnittliche
Eeinlohn für den durchschnittlich „ b e s c h ä f t i g t e n Arbeiter" berechnet.
Das auf diese Weise ermittelte reine Lohn, beträgt 1002,74 Mk., wozu noch
50,so Mk. Leistungen des Werks für Arbeiterversicherung treten.

Von Bedeutung für die Wohnungsverhältnisse der Bergarbeiterschaft
sind die vom Stadtrathe zu Zwickau unterm 27. Dezember des Berichtsjahres
erlassenen polizeilichen Bestimmungen über das Schlafstellenwesen in der
Stadt Zwickau, woselbst etwa 2000 Bergarbeiter, und zwar etwa die Hälfte
in Schlafstellen, wohnen. Diese Bestimmungen fordern für jeden Schlaf-
stellenbewohuer mindestens 4 qm Bodenfläche und 9—10 cbm Luftraum,
verbieten das Zusammenschlafen von Personen verschiedenen Geschlechts
oder von Erwachsenen mit fremden Kindern in demselben Räume und er-
theilen eine Reihe bemerkenswerther Kontroivorschriften.

Die Medaille für T r e u e in der A r b e i t ward an 8 Arbeiter ver-
liehen, von denen 6 dem Stein-, 2 dem Braunkohlenbergbaue angehören.

Bei den B e r g s c h i e d s g e r i c h t e n zeigte sich erfreulicher Weise im
Berichtsjahre ein nicht unerheblicher Rückgang des Geschäftsumfangs.
Während 1887 im Ganzen 132 neue Sachen anhängig gemacht worden
waren, gingen 1888 nur 98 Klagen ein. Von ihnen nebst 2 aus dem Vor-
jahre übernommenen wurden 34 erledigt und zwar durch verständigende Be-
scheidung 34, Rücknahme der Klage 9, Vergleich 21, Entscheidung 33. In
40 Fällen machte sich überhaupt keine Sitzung nöthig, 7 Fälle wiederum
erforderten mehrmalige Verhandlungen; Sitzungen wurden 26 (davon 5 ohne
Beisitzer) abgehalten. Von den Entscheidungen fielen 27 zu Ungunsten des
Klägers aus und nur in 6 Fällen erfolgte Verurtheilung des Beklagten.
Die in 7 Fällen gegen die Entscheidung eingewendeten Nichtigkeitsbe-
schwerden wurden sämmtlich verworfen. Von den 98 neuen Klagen richteten
sich 51 gegen die Pensionskasse. 35 gegen den Arbeitgeber, 12 gegen die
Krankenkasse.

Die Nützlichkeit und Zweckmäßigkeit der Bergschiedsgerichte hat neuer-
dings aus dem Munde des Vertreters der Zwickauer Knappschaften bei den
Berliner Berathungen des Deutschen Knappschaftsverbandes über das Reichs-
AltersVersicherungsgesetz Anerkennung gefunden. Derselbe, Bergdirektor
Berg, hat in der betreffenden Sitzung vom 11. Dezember des Berichtsjahres
folgende, zugleich im Uebrigen bemerkenswerthe Aeußerungen gethan: „Von
den Knappschaften iin Königreiche Sachsen werden, wie ich wohl glaube,
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die Bestimmungen des neuen Reichsgesetzes, z. B. diejenigen über die ge-
planten Schiedsgerichte, nicht gefürchtet. In Sachsen bestehen seit ca.
5 Jahren für die Knappschaften zur endgültigen Entscheidung von Streitig-
keiten über die zu leistenden Beiträge und Unterstützungen Schiedsgerichte;
diese haben sich trotz anfänglich vielfacher Anfeindungen eingelebt und
werden sicherlich in Zukunft, in welcher auch für die Reichs-, Alters- und
Invaliden-Versicherung Schiedsgerichte eingerichtet werden sollen, in Sachsen
fortbestehen. Ferner entsprechen bei mehreren der in Sachsen bestehenden
Knappschaftspensionskassen die Beiträge dem Deckungsverfahren entweder
in vollem Umfange oder doch annähernd und es wird regierungsseitig auch
ferner danach gestrebt werden, für die Knappschaftskassenbeiträge dem
Deckungsverfahren noch weitere Geltung zu verschaffen. In Sachsen werden
daher auch durchschnittlich wesentlich höhere Beiträge zu den Knappschafts-
kassen gezahlt als in Preußen."

Die Zahl der K n a p p s c h a f t s k a s s e n blieb unverändert: 75 Kranken-,
29 Pensionskassen. Nur ward beim Steinkohlenbergbau l Krankenkasse
aufgelöst, beim Braunkohlenbergbau eine solche neu begründet. Wiederholt
traten, trotz der in naher Aussicht stehenden Reichsgesetzgebung über
Alters- und Invalidenversicherung, im Berichtsjahre die ernstesten Be-
strebungen eines mittelgroßen Steinkohlenwerks, welches bis jetzt keine be-
stätigte Pensionskasse besitzt, sowie verschiedener Braunkohlenwerke des
Leipziger Bezirks nach Bildung einer Knappschaftspensionskasse zu Tage,
doch gelangten beide Angelegenheiten noch nicht zum Abschlüsse.

Nachträge zu Knappschaftskassenstatuten wurden 22 (16 für Kranken-,
6 für Pensions-Kassen) errichtet; 10 davon betrafen Herabsetzung der Kranken-
kassenbeiträge, l Mitaufnahme der landwirtschaftlichen Arbeiter des
Werksbesitzers in die Knappschaftskrankenkasse, l leider Herabsetzung der
Pensionen um 10 % wegen ungünstiger Vermögenslage (bei der Scheiben-
berger Revierpensionskasse). Die Pensionskasse beim Zwickauer Steinkohlen-
bauvereine hat vom 1. August ab die Beiträge auf 5 °/0 erhöht. Die grund-
sätzliche Frage, ob die Aufsichtsbehörde nach der jetzigen Gesetzgebung
berechtigt sei, auf durchgreifende Verbesserung der Lage einer Pensionskasse
mittels entsprechender Erhöhung der Beiträge beziehentlich Abänderung der
Pensionssätze zu dringen, ward aus Anlaß der Rechtsmittel eines Stein-
kohlenwerks des Zwickauer Reviers gegen eine bezügliche bergamtliche Ver-
fügung durch Entscheidungen der Königlichen Kreishauptmannschaft Dresden
und des Königlichen Ministeriums des Innern bejaht.

Durch Ministerialverordnung vom 2. November des Berichtsjahres (Gesetz-
und Verordnungsblatt Seite 605) wurden mit ständischer Genehmigung die
infolge reichs- oder landesgesetzlicher Vorschriften errichteten Kranken- und
Pensionskassen von der Staatseinkommensteuer und von öffentlichen Anlagen
befreit, soweit solche nicht auf Grundbesitz oder Gewerbebetrieb gelegt sind.

Kassenrevisionen wurden durch die beiden bergamtlichen Revisoren
74 ausgeführt, nämlich bei Pensionskassen 17, bei Krankenkassen 49, bei
alten Unterstützungskassen 8. Das in den Kassen angesammelte Vermögen
betrug Ende 1888 ziemlich 10 Millionen Mark.

20
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Zur U n f a l l v e r s i c h e r u n g wurden heim Bergamte im Berichtsjahre
17 neue Betriebe angemeldet, von welchen 6 der Knappschafts-, 11 der Btein-
bruchsberufsgenossenschaft anzugehören hatten.

Nach einer Mittheilnng aus dem Bureau der bekanntlich die knapp-
schafts- (pensionskassen-) Pflichtigen Betriebe des Königreichs Sachsen um-
fassenden Sektion VII der deutschen Knappschaftsberufsgenossenschaft kamen
daselbst im Jahre 1888 3654 Unfälle zur Anzeige. Hiervon entfallen 3321
auf den Steinkohlen- und 333 auf den Erzbergbau.

Eine Vergleichung mit dem Vorjahre ergiebt in Bezug auf die ange-
zeigten, sowie auf die entschädigten Unfälle die nachfolgenden Verhältnisse:

Jahr

durchschnittliche Zahl

der
versicherten

Personen

der
angezeigten

Unfälle

der ent-
schädigten

Unfälle

Prozent
der

angezeigten
Unfälle,

•welche ent-
schädigt
wurden.

Entschädigte
Unfälle
auf 1000

versicherte
Personen

S t e i n k o h l e n b e r g b a u .
1887
1888

1887

1888

1887

1888

18364

18634

7573

7341

3129

3321

180

164

Erzbergbau.

315
333

35

37

5,75

4,94

11,11

11,11

B e r e i c h d e r S e k t i o n V I I ü b e r h a u p t .

25937

25975

3444

3654

215

201

6,24

5,50

9,801

8,soo

4,622

5,038

8,289

7,739

Auch bei der Knappschaftsberufsgenossenschaft überhaupt ist übrigens
die Zahl der auf 1000 Versicherungspflichtige Personen kommenden
entschädigungspflichtigen Unfälle von 8,so im Jahre 1887 auf 7,cs im Jahre
1888 zurückgegangen.

Der nach § 10 des Unfallversicherungsgesetzes zur Veranlagung kommende
Betrag der Lohnsumme (einschließlich der anrechnungsfähigen Gehalte der
versicherten Beamten u. s. w.) belief sich auf

J a h r
Im Ganzen pro Person

M 9, M <?

S t e i n k o h l e n b e r g b a u .
1887
1888

16114362

16745268
34

61

877

898

50

64

E r z b e r g b a u .
1887

1888

4657733
4626929

65

60

615

G30

4

29

B e r e i c h de r S e k t i o n VII.
1887
1888

20772095

21372198
99

21

800

822

87

80
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Der auf den Kopf entfallende Lohn hat sich also im Berichtsjahre um
23/4°/0 gegen das Vorjahr erhöht.

Seit Erlaß des Unfall-Versicherungsgesetzes wurden im Bereiche der
Sektion VII bis Schluß 1887 692 Unfälle entschädigungspüichtig. Mit
Schluß 1887 waren hiervon noch 293 Entschädigungsfälle vorhanden, wozu
1888 die oben angeführten 201 neuen Fällen hinzukamen. Erledigt haben
sich im Berichtsjahre 73 Fälle, so daß mit Jahresschluß 421 Entschädigungs-
fälle verblieben.

Die Unfallentschädigungen der Sektion VII betrugen für das Berichts-
jahr 147265,35 M., demnach auf den entschädigungspflichtigen Unfall durch-
schnittlich 298,08 M. Entschädigung. Die Verwaltungskosten der Sektion
machten 23 744 M. 83 Pf. aus.

Im Berichtsjahre wurden Seiten der Sektion 502 Rentenfeststellungs-
(bez. Herabsetzungs- und Ablehnungs-) Bescheide erlassen; gegen dieselben
ward in 8l Fällen Berufung bei dem Schiedsgerichte erhoben. Eine völlige
bez. theilweise Abänderung des Bescheids erfolgte hierauf nur in 5 Fällen
= 1°/0 der ertheilten Bescheide, während die übrigen Berufungen durch
Abweisung wegen Fristversäumniß, durch Zurücknahme bez. Vergleich und
Bestätigung des angefochtenen Bescheides Seiten des Schiedsgerichts erledigt
wurden.

50'



Statistische Mittheilungen
über das

Hüttenwesen.

Eisenhüttenwerke.
Das einzige mit der Erzeugung von Roheisen beschäftigte Werk (Königin

Marien-Hütte zu Cainsdorf) mit durchschnittlich 177 (einschließlich 10 weib-
lichen) Arbeitern verhüttete (nach direkten Angaben)

57379 Tonnen Erze und
8111,270 - Zuschlagsmaterialien

und erzeugte hieraus mit einem Hochofen, welcher 523/7 Wochen in Be-
trieb war,

Gießerei-Roheisen 4267,485 Tonnen im Werthe von M. 242015
Bessemer
Puddeleisen

11405,045
8498,400

712815
446 166

ferner
In Summa in Masseln 24170,930 Tonnen im Werthe von M. 1400996

Gußwaaren 1. Schmelzung 5 6,020 4450

sodaß die gesammte Produktion 24226,550 Tonnen im Werthe von M. 1405446
betrug.

Der von dem Königlichen statistischen Bureau aufgestellten Statistik
entnehmen wir die nachstehenden weiteren, auf das Eisenhüttenwesen im
Königreich Sachsen bezüglichen Zahlen: :

Eisengießereien . .
(Gußeisen zweite
Schmelzung).

Schweißeisenwerke .
Schweißeisen und
Schweißstahl).

Flußeisenwerke . .
Flußeisen und
Flußstahl).

Producirende Werke

lediglich zur
Herstellung

von
Gußwaaren

zweiter
Schmelzung

angelegt.
Anzahl.

65

2

1

mit anderen
Hüttenwerk.,
welche die

Montan-
statistik

nachweist,
verbunden.

Anzahl.

56

2

1

Belegschaft im .
Mittel.

männlich.

6322

1270

368

weiblich.

20

4

3

aa>
W

P3
W •

s -g
^ -2
9 S
•g

1
zu 100 kg.

104619,220

44696,600

30625,109

fl.tn

K* fr- f3

r^ rj

If lf
3 S «*r\•§ s s

Ijl
Anzahl.

19

1
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Fiskalische Hütten- und Blaufarbenwerke.

I. Im Jahre 1888 bestandene Hüttenwerke etc. und deren Belegung.

Nr.

1

2

3
4

5

6

7

8

9

10

11

12

13

Namen der Hüttenwerke.

A. Fiskalische Hüttenwerke bei Freiberg,
und zwar:

a. Schmelzhütten und chemische Fabriken.

Muldner Schmelzhütte . . . .

Halsbrückner Schmelzhütte . . . \

Goldscheideanstalt zu Halsbrücke /

Muldner Zinkhütte . . . . . .

„ Arsenikhütte . . .

„ Schwefelsäurefabrik . . . . . . . .

Halsbrückner Schwefelsäurefabrik . . . .

ft. Metattwaarenfdbrilten und andere
Betriebs- Anstalten.

Bleiwaarenfabrik zu Halsbriicke

Schrotfabrik zu Freiberg . . . . . . .

Münzstätte Muldner Hütte . . . . . . .

Thonwaarenfabrik bei der Muldner Hütte . . . .

Summe A.

B. Blaufarbenwerke bei Schneeberg.

Fiskalisches Blaufarbenwerk zu Oberschlema . . .

Privatblaufarbenwerk zu Pfannenstiel . . . . .

Summe B.

Hauptsumme

Mannschaftszahl.

Werks-
beamte.

9

7

unter 6
angegeben

2
3

2

unter 7
angegeben

i
3

unter 5
angegeben

27

8

' '6

14

41

Arbeiter

ständige.

460

335

1

37

93
40

16

2

2

8

994

88

110

198

1,192

unständige

männl.

329

178

8

35

1

2

553

—

553

weibl.

22

3

1

4

7

14

51

—

51

Summe.

820

523

1

48

135

50

32

3

5

8

1623

96

116

212

1835
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II. Maschinen, Öefen und andere Betriebsapparate.
Bei den fiskalischen Hüttenwerken bei Freiberg, deren Verarbeitungs-

quantum an Erzen, Gekrätzen und anderen Schmelz- und Scheidegütern im
Jahre 1888 überhaupt 4l8683,ss59 Meter-Centner betrug, waren in dem ge-
nannten Jahre in Betrieb:

1 . , be i d e r M u l d n e r und b e i d e r H a l s b r ü c k n e r S c h m e l z h ü t t e :

an- Maschinen: 6 verticale Wasserräder, 5 Turbinen, 11 Dampf-
maschinen, 3 Wanddampfmaschinen und 2 Locomobilen mit einer Stärke
von überhaupt 249 Pferdekräften zum Betriebe von 8 Cylindergebläsen und
7 Ventilatoren, l Steinbrechmaschine, 5 Pochwerken mit 66 Stempeln in
trockenen Sätzen, l achtstempeliges californisches Dampfpochwerk mit
8 Stempeln, 2 Erzmahlgängen, 2 Siebmaschinen, l Mörsermühle, 4 Wasser-
druckwerken, l Dampfhammer in der Schmiede und 19 Schmiedefeuern nebst
div. Werkzeugmaschinen, l Horizontalgatter nebst Zubehör;

an Röstapparaten: 17 Fortschaufelungs-Röstöfen, 19 Röststadeln
mit Rauchableitungen in große unterirdische Kanäle, sowie l Gekrätz-Glüh-
ofen bei der Muldner Schmelzhütte;

an Schmelzapparaten: 3 zwölfförmige Hohöfen, l zehnförmiger der
gleichen, 4 achtförmige dergleichen, 5 Schmelzflammenöfen, 5 Treibeheerde
2 Silberraffiniröfen, 8 Bleiraffiniröfen, 4 Bleisaigeröfen und 39 Kesselöfen,
l Entzinkungsofen und 2 Ziiikschaunidestillations Öfen bei der Werkbleient-
silberung;

an Sublimirapparaten: 2 Arseniksublimiröfen an der Halsbrückner
Schmelzhütte;

an Kondensationsvorrichtungen: ober- und unterirdische Flugstaub-
kammern mit Kanalverbindungen von

14009,54 cbm Passungsraum bei den Rost- und Flammenöfen,
8203,74 „ „ „ „ Hohöfen, Treibeheerden, Saiger-

Blei- und Silberraffiniröfen,
760 „ „ „ „ Ärseniksublimiröfen an der Hals-

brückner Schmelzhütte,
also überhaupt Kondensationsvorrichtungen von

22973,28 cbm Fassungsraum;

an Extraktionsapparaten: ein Kupfersteinextraktionsapparat mit
8 Auflösgefäßen für Kupferstein und Kupfervitriol, 47 div. Säure- und Laugen-
bassins, 5 Klärbassins, 4 Filtrirfäßchen und 107 Vitriolkrystallisationskästen
von zusammen 536 cbrn Fassungsraum, 3 Siedepfannen von 14 cbm. Fassungs-
raum für Kupfervitriol und l dergleichen von 5,5 cbm Fassungsraum für
Eisenvitriol, ferner 2 Fällapparate und l Auflösapparat nebst 16 verschiedenen
Bassins und 14 Krystallisationskästen für Eisenvitriol mit zusammen 130 cbm
Fassungsraum, sowie ein Wismuth-Extraktionsapparat von 12 Auflösgefäßen
und mit Fällgefäßen von 17,44 cbm Rauminhalt an der Muldner Schmelz-
hütte ;



175

an anderen Betr iebsvorr ichtungen: l Bremsberg, 13 Maschinen-
aufzüge mit überhaupt 11124,56 m Eisenbahnverbindung im Innern der beiden
Hüttenreviere;

2., bei der G o l d s c h e i d e a n s t a l t zu Halsbrücke:
ein Goldscheideapparat mit einem gußeisernen Auflöskessel von 0,73 cbm
Fassungsraum und 2 gußeisernen Auskochkesseln, ferner 6 Fällgefäßen mit
6,3 cbm Fassungsraum, l hydraulische Presse für Cementsilber, l Goldglüh-
ofen, l Silberausglühretorte, 3 Silber- und Goldeinschmelzöfen nebst l Kon-
densationsapparat für die abziehenden Säuredämpfe von 42 cbm P'assungsraum;

3., bei der M u l d n e r Z i n k h ü t t e :
2 Destillationsöfen mit 76 Muffeln, sowie l Zinkraffinirofen;

4., bei der M u l d n e r A r s e n i k h ü t t e :
11 Destillationsöfen, l Retortenapparat und l Läuterkessel für Rothglas;
2 Galeerenöfen für metallisches Arsen, 3 Sublimiröfen für Arsenmehl,
20 SubKrnirkessel für Weiß- und Gelbglas und l Kugelmühle für das
Mahlen von Rothglas;

5., bei den beiden S c h w e f e l s ä u r e f a b r i k e n :
an Maschinen: 7 Dampfkessel, l Turbine und 13 Dampfmaschinen von

zusammen 59 Pferdekräften zum Betriebe der Schüttröstöfen, der Säure-
druckwerke, einer Wasserpumpe und der Ventilatoren, 6 Ventilatoren,
l Exhaustor, sowie 2 Wassertonnenaufzüge mit 440 m Eisenbahnverbindungen
im Innern des Hüttenreviers;

an Röstapparaten: 23 Kilns (Schachtröstöfen) und 32 Schüttröstöfen;
an Kondensat ionsapparaten: 5 Flugstaub-Kondensationskammern von

zusammen 4212,46 cbm Fassungsraum, 8 Bleikammersysteme mit überhaupt
27 Bleikammern und 3 Dachkammern von zusammen 23101,505 cbm Raum-
inhalt;

an anderen Betr iebsapparaten: 4 Dampfkessel mit 145,7 qm Heiz-
fläche, 4 Fällthürme mit 6 Schwefelwasserstoffapparaten zur Säurereinigung,
16 Concentrationsapparate für 60grädige Schwefelsäure, davon 5 mit Dampf-
heizung, mit zusammen 53 Bleipfannen, 10 ausgebleiten Holzkästen und
1 Platinschale, 4 Platinapparate, 4 Salpetersäureapparate und 6 Eisenvitriol-
siedeapparate mit Krystallisationsgefäßen von überhaupt 168,i cbm Raum-
inhalt, sowie l Anhydritfabrik;

6., bei den M e t a l l w a a r e n f a b r i k e n :
2 Bleirohrpressen, l Bleiblechwalzwerk, l ßleidrahtziehbank und Dreherei
und l Strohseilspinnmaschine, betrieben durch 2 verticale Wasserräder von
19,5 Pferdekräften;

7., bei der T h o n w a a r e n f a b r i k :
eine 10pferdige Dampfmaschine zum Betriebe einer Mörsermühle, einer
Kollermühle und eines Knetwerkes, 4 Handpressen zur Fabrikation von
Ziegeln, Ansiedescherben und Tiegeln, so.wie 2 Thonwaaren-Brennöfen;
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8., bei der S c h r o t f a b r i k zu F re ibe rg :
1 Gasmotor von 2 Pferdekräften zum Betriebe eines Förderhaspels, einer
Sortirmaschine und zweier Polirtrommeln;

Hierüber:

9., bei der M ü n z s t ä t t e M u - I d n e r H ü t t e :
2 Dampfmaschinen von überhaupt 22 Pferdekräften, 4 Prägmaschinen,
l Stempelschleifmaschine, 3 Sortirmaschinen, l Schabmaschine, 2 Rändrir-
maschinen, l Maschine von 10 Pferdekräften (antheilig), l Walzenschleif-
maschine, 2 Streckwerke, l Schneidemaschine, l Dynamo-elektrische Maschine,
4 Tiegelschmelzöfen, l Glühofen für Münzplatten etc., 2 Windöfen, wovon
l mit Schmiedefeuer, 4 Beiz- und Scheuerfässer, l Münztrockentisch, 3 eiserne
Drehbänke, l Medaillenschwengelpresse und l Härteapparat.
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III. Produkten-Verkauf im Jahre 1888.

Menge.

kg-

581,9568

93077,2244

2160,0

Mtr.-Ctr.

21021,675

1802,665

42368,656

2992,99

6747,875

5773,055

155336,27

10701,96

10584,870

4377,423

Geldwerth.

Jl \ §>

1623931

11765508

33209

639570

62047

1154554

87423

203385

187632

484854

37120

288833

16568072

2244177

18812250

34

56

3

80

27

65

67

87
46

2

89

89

45

89

34

Käme der Hüttenwerke und der Produkte.

A. Fiskalische Hüttenwerke bei Freiberg.

Peingold in Scheidegold,

Feinsilber in Scheidesilber,

Wismuth,

Kupfervitriol,

Zink und Zinkstaub,

Bleipvodukte, als: Probirblei, Weichblei, Antimonblei,

Bleiglätte, Bleirauch und Zinnblei,

Schrotwaaren,

Bleiblech,

andere Bleifabrikate, als : Bleiröhren, Bleidraht und

verschiedene Bleiapparate,

Schwefelsäure in verschiedenen Sorten,

andere Chemikalien, als : Eisenvitriol und schwefel-

saures Natron,

Arsenikalien, als : arsenige Säure, Koth-, Gelb- und

Weißglas, sowie metallisches Arsen.

Summe.

B. Blaufarbenwerke bei Schneeberg.
Blaufarbenwerksprodukte.

Hauptsumme.

21
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IV. Uebersicht der Ergebnisse bei der Betriebs-Krankenkasse
für die fiskalischen Hüttenwerke bei Freiberg auf das Jahr 1888.

Der Mitgliederbestand betrug durchschnittlich 1544, und zwar
973 verpflichtete Arbeiter,
522 unverpflichtete männliche dergl. und
49 . weibliche dergl.

Die Einnahmen betrugen:

an Beiträgen von den Werken und Arbeitern
„ „ „ freiwilligen. Mitgliedern
„ Strafgeldern
„ Zinsen
„ restituirten Verlägen
„ Kassenbestand aus dorn Vorjahr

d. i. durchschnittlich pro Mitglied

Die Ausgaben betrugen:

Sa

lied

J6

34404
1*1
12

1301

4

35738

23

<»

14
81
28
58

84

65

14,7

a n Krankengeldern . . . .
„ Sterbegeldern
. Medikamenten bei l _, _, , ,,

> Bezug von Krankengeld . .
• ohnej

„ Brillen, Bruchbändern, Bädern . . . . . .
, div. Ausgaben

Sa.

Überhaupt:

Jt

14947
840

2925
2328

929
941

22912

s>
48

20
71
25
90

d.i. pro Mitglied

M \ 4

9

1

1

54 1 14

68,1
54,4
89,5
50,8
60,2
61,o

84,o

Bei Bezug von Krankengeld betrug die Anzahl der erkrankten
verpflichteten Mitglieder 367

. der erkrankten unverpflichteten Mitglieder 165

Sa. 532
Ferner betrug:

die Zahl der Erkrankungsfälle . .

„ „ „ Krankentage . . .

„ „ s Unterstiitzungstage .

Von 100 Mitgliedern erkrankten,

Ein Erkrankungsfall datierte

d. i. durchschnittlich .

bei den
ver- l nnver-

plUchteten | pflichteten
Mitgliedern
Jl25 | 191

616

11481 l 3458

14939
8872 l 2524

11396
23,77 | 10,69

34,46
27,oi | 17,06

24,25 Tage.
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Das Krankengeld betrug: bei den
ver- • - l unver-

pflichteten | pflichteten
Mitgliedern

l Jt 5,35 S) \ — 82,47 S)
l Jt> 0,48 S)

l Jb 36,33 <3 11 jlb 13,00 $

l ^ 31,16 $

pro Krankentag
d. i. durchschnittlich

pro Unterstützungstag
d. i. durchschnittlich

Ein Erkrankungsfall kostete:
an Krankengeld . . 24 Jt> 26.54 S)
„ Medikamenten 4 „ 74,87 „
„ Brillen, Bruchbändern etc — B 75,42 „
„ div. Ausgaben . l „ 52,9i „

Sa. 31 J6 29,74 S)

O h n e Bezug von Krankengeld betrug die Anzahl
der erkrankton verpflichteten Mitglieder 429

„ T unverpflichteten Mitglieder . . . . . . . 188
in Summe 617

Die Anzahl der Erkrankungsfälle betrug

Von 100 Mitgliedern erkrankten .

Ein Erkrankungsfall kostete:
an Medikamenten . . . .
„ Brillen, Bruchbändern etc.
» div. Ausgaben . . . .

Der Jahresabschluß ergiebt
d. i. pro Mitglied .

Sa.

bei den
verpflichteten l nnverpflichteteu

Mitgliedern :

5 9 2 2 2 8

27,78 I 12,18

39,96

G e w i n n :
26^11«#
8 , 30,7,

83,99 3)
56,60 „

40,G5 S)

Ve r l u s t :
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V. Zustand der bei dem fiskalischen Hüttenwesen bestehenden
Knappschafts- und anderen Unterstützungskassen.

A. Hüttenknappschaftskasse.
a. PersonatbestandamSchlussetles Jahres 1888.
Anzahl der aktiven Mitglieder

„ „ Invaliden .
„ „ Wittwen
,, ,, Waisen

6. Kassenergebnisse im, Jahre 1888.
Vermögensbestand am Anfange des Jahres . . .

E innahmen im Laufe des Jahres:
Beiträge der Knappschaftsgenossen

, Hüttenwerke
Zinsen und sonstige Einnahmen . . . . .

Summe der Einnahmen

Ausgaben:
Knappschäftspensionen

Außerordentliche Unterstützungen, Verwaltungskosten
und sonstige Ausgaben •

Summe der Ausgaben
d. i. pro Mitglied

Vermehrung des Vermögens . . . .
Knappschaftsvermögen am Jahresschlüsse . . . .

d. i. pro Mitglied

B. Unterstütiünflskasseh für Schulunterricht.
Durch Zahlung von Schulgelderbeiträgen wurden am

Anfange des Jahres 1888 Hüttenmannskinder
unterstützt

Im Laufe des Jahres kamen hinzu durch Aufnahme
in die Schule . . . . . . .

Dagegen wurden aus der Schule entlassen . . .

Es blieben daher am Schlüsse des Jahres zu unter-
stützen . . . .

Die auf das Jahr 1888 gezahlten Schulgelderbeiträge
beliefen sich auf

Dieselben wurden gedeckt:
durch Beiträge aus Staatsmitteln

und
durch Übertragung aus Knappschaftskassen .

Bei den
fiskalischen

Hüttenwerken
bei Freiberg.

994
150
346
158

M

390756

32820
39034
15510

87365

64278
1707

3888

69874
70

17490
408247

410

1
rt

&

66

16
11

65
M
439

270

169

s>
97

30
94
9

33

75
80

36
91
30

42
39
71

1
S

82

14
11

85

3>
14

14

Bei dem
Blaufarben-
werke zu

Oberschlema.

195
1

23
6

M
17661

1021
1021
594

20298

1764

1764
9

18534
95

1
SW

14

2
1

15
M
145

. 145

A
49

40
40
32

61

10

10
47

51
05

O
M
J3
U

%:co
s
15

1
2

14

*
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Außerdem gelangten bei der zur Freiberger Hüttenknappschaftskasse
gehörigen, die Unterstützung von Hüttenarbeiter-Waisen bezweckenden

Oberschiedswardein Sieghardt'schen Stiftung

im Betrage von
13221 M. 38 Pf. Kapital

im Jahre 1888 711 M. 50 Pf. Zinsen incl. Erlös für Erlaubnißkarten zum
Besuch der Freiberger Hüttenwerke zur Vertheilung.

Bei den fiskalischen Hüttenwerken bei Freiberg sind nach Vorstehendem
in dem genannten Jahre, neben den Löhnen, überhaupt 101 757 M.' 39 Pf.
für das bei diesen Werken beschäftigte ständige Personal, sowie an Invaliden
Wittwen und Waisen verausgabt worden^ nämlich
30731 M. 84 Pf. Beitrag aus den Werkskassen zur Betriebs - Krankenkasse

und sonstige Ausgaben für Krankenunterstützung,
69874 „ 91 „ aus Knappschaftskassen,

439 j 14 » • , Schulkassen und
711 j, 50 „ „ einer Stiftungskasse,

und die Fonds der bestehenden Unterstützungskassen hatten am Schlüsse des
gedachten Jahres eine Höhe von

466194 M. 88 Pf.,
welche durch .

408247 M. 39 Pf. Vermögen der Hüttenknappschaftskasse,
13 221 „ 38 „ Vermögen einer Stiftungskasse und
44726 „11 „ Vermögen der Betriebs-Krankenkasse

nachgewiesen wird.



Die Königliche Bergakademie zu Freiberg,

Die Bergakademie verfolgt das Ziel, eine möglichst vollständige Aus-
bildung in den berg- und hüttenmännischen Wissenschaften zu gewähren.
Das Nähere über die Organisation der Anstalt ist in einem Statute und in
fünf zugehörigen Spezialregulativen enthalten, welche Schriften gratis bei der
Direktion bezogen werden können.

Vor Beginn eines jeden Lehrjahres erscheint das Programm, welches
ebenfalls gratis abgegeben wird und in welchem ein kurzer Auszug aus dem
Statut und den Spezialregulativen, ein Verzeichniß der bei der Bergakademie
fungirenden Professoren und Docenten, des Verwaltungspersoiials und der
übrigen Angestellten, eine Zusammenstellung der Vortrage und TJebungen
nebst Uebersicht des Inhalts derselben, sowie die Studienpläne für die ein-
zelnen Fächer (Bergingenieur, Markscheider, Hütteningenieur, Eisenhütten-
ingenieur) aufgenommen sind.

Personalnachrichten.
Se. Majestät der König haben Allergnädigst geruht, dem Oberbergrath

Dr. phil. H. Th. R i c h t e r den Eang und Titel eines Geheimen Bergraths
zu ertheilen.

Das Königliche Finanz-Ministerium hat den Assistenten für Markscheide-
kunde und Geodäsie, Friedrich Schulze, auf sein Ansuchen mit Ende Sep-
tember 1889 aus dieser Stelle entlassen und letztere, vom 1. Oktober dieses
Jahres an, dem bisherigen Studirenden auf der Bergakademie, Carl Emil
Bruchhold aus Dresden, übertragen.

Vorträge und Uefoungen,
w e l c h e im 124. L e h r j a h r e 1889/90 a b g e h a l t e n w e r d e n .

Höhere Mathematik, 1. Theil . . . wöchentlich 6 Stunden.
Höhere Mathematik, 2. Theil . . „ 2 „
Darstellende Geometrie mit graphischen TJebungen . „ 5 B

Sphärische Trigonometrie (Sommersemester) . » 2 „
Theorie der höheren Gleichungen (Sommersemester) . „ 2 „
Mathematische Hebungen . . . . Ä l Stunde.
Mechanik mit Repetitorium . . „ 7 Stunden.
TJebungen (Mechanik) mit Vortrag im Zeichensaal,

1. Theil 4 „
Maschinenlehre . . . . „ 4 „
TJebungen (Maschinenlehre) mit Vortrag im Zeichen-

saal, 2. Theil . . . . 4
Physik . . . . . . . 6 ,
Physikalisches Praktikum . . . „ 2 s
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Feueruagskunde . . . - .
Elektrotechnik . . . .
Spektralanalyse (Sommersemester) .
Geodäsie und Markscheidekunde, 1. Theil (Vortrag)
Geodätisches Praktikum:

Im Winter in den Arbeits- und Sammlungs-
räumen des Markscheideapparates

Meßübungen auf dem Felde (Sommerseniester)
Geodäsie und Markscheidekunde II. Theil (Vortrag)
Markscheide-Praktikum, im Winter in der Grube, im

Sommer im Freien
Plan- und Rißzeichnen . .
Baukonstruktionslehre
Entwerfen von Berg- und Hüttengebäuden
Mineralogie mit Repetitorium
Krystallographisches Praktikum (Sommersemester) .
Mineralogisches Praktikum
Krystallophysik (Wintersemester) .
Vorzeigung von Mineralstufen des Werner-

Museums (Sommerseniester)
Geognosie . . . .
Versteinerungslehre
Lagerstättenlehre . . .
Hebungen im Bestimmen von Gesteinen und Ver-

steinerungen (Sommersemester) .
Bergbaukunde mit Repetitorium I. Theil .
Bergbaukunde mit Repetitorium, II. Theil .
Uebungen im Entwerfen von Aufbereitungsanlagen .
Allgemeine Rechtskunde (Wintersemester) .
Bergrecht (Sommersemester)
Anorganische Chemie . . .
Chemische Technologie . . . .
Qualitative chemische Analyse (Vortrag)
Qualitative chemische Analyse (Praktikum)

Quantitative chemische Analyse (Vortrag) .
Quantitative chemische Analyse (Praktikum)

Maßanalyse, Praktikum (Wintersemester)
Technisch-chemische Gasanalyse, Praktikum

(Sommersemester)
Allgemeine Hüttenkunde
Löthrohrprobirkunde (Vortrag)
Löthrohrprobirkunde (Praktikum) .
Metallurgische Probirkunde (Vortrag)

wöchentlich l Stunde.
s 2 Stunden.
11 2 „
11 & n

2
6
3

6
2
3

1 Stunde.
2 Stunden.
l Stunde.

5 Stunden.
2
3

"
2

A
^

4.
)! * 11

2 „
„ 1. Stunde,

täglich mit Ausnahme
des Sonnabends

von 9 bis 6 Uhr.
wöchentlich l Stunde,
täglich mit Ausnahme

des Sonnabends
von 9 bis 6 Uhr.

wöchentlich 2 Stunden.

11 2 „

U ^ >1

11 2 „
u 2 „

l Stunde.
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Metallurgische Probirkunde (Praktikum)

Eisenhüttenkunde
Allgemeine mechanisch-metallurgische Technologie
Spezielle mechanisch-metallurgische Technologie

(Sommersemester)
Ueber Eisenhütten anlagen (Wintersemester)
Eisenprobirkunde, Vortrag (Wintersemester)
Eisenprobirkunde, Praktikum (im Winter-

und Sommersemester)
Salinenkunde (Sommersemester)
Berg- und hüttenmännische Rechnungswissenschaft
Berg- und Hüttenstatistik (Wintersemester)
Volkswirthschaftslehre (Wintersemester)
Finanzwissenschaft (Sommersemester)
Gesundheitspflege des berg- und hüttenmännischen

Standes (Wintersemester)
Vorträge über einzelne Kapitel der Anatomie und

Physiologie (Sommersemester)
Französische Sprache (Wintersemester)
Englische Sprache
Freihandzeichnen

wöchentlich l Vor- oder
Nachmittag.

,, 4 Stunden.

l Stunde.
l
l

Nachmittag
l Stunde.
l „
l „
3 Stunden.
2

l Stunde,
l

*„ "
4 Stunden.

Personal-Verzeichnis».

Direktion.
Direktor: Geheimer Bergrath Prof. Dr. phil. Hieronymus Theodor Richter ,

Ritter erster Klasse des Königl. Sachs. Verdienstordens, Ritter des Kaiser!.
RUSS. St. Stanislaus-Ordens zweiter Klasse und Ritter des Kaiserl. Österr.
Franz-Joseph-Ord ens.

Bergakademischer Senat, zugleich Disciplinarbehörde.
Geheimer Bergrath Prof. Dr. phil. Richter, Vorsitzender.
Bergrath Prof. Dr. phil. Julius Albin Weisbach,
Bergrath Prof. Dr. phil. Heinrich Gretschel,
Prof. Hermann Undeutsch ,

Mitglieder für das Lehr-
jahr 1888/89.

Ordentliche Lehrer.
Hieronymus Theodor Richter, Dr. phil., Geheimer Bergrath, Prof. der

allgemeinen Hüttenkunde, der Probirkunde und Löthrohrprobirkunde,
zugleich Oberhüttenamtsassessor.

Julius Albin Weisbach, Dr. phil., Bergrath, Prof. der Mineralogie, Ritter
erster Klasse des Königl. Sachs. Verdienstordens.

Karl Gustav Kreischer, Bergrath, Prof. der Bergbaukunde und Bibliothekar,
Ritter erster Klasse des Königl. Sachs. Albrechtsordens.

Heinrich Gretschel, Dr. phil., Bergrath, Prof. der höheren Mathematik
und darstellenden Geometrie, Ritter erster Klasse des Königl. Sachs-
.Älbrechtsordens.
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Clemens Alexander Winkler, Dr. phil., Oberbergrath, Prof. der Chemie,
Ritter erster Klasse des Königl. Sachs. Verdienstordens und Ritter des
Kaiserl. Österr. Ordens der Eisernen Krone dritter Klasse.

Hermann Undeutsch, Prof. der Mechanik und Maschinenlehre.
Alfred Wilhelm Stelzner, Dr. phil., Bergrath, Prof. der Geognosie, Lager-

stättenlehre und Versteinerungslehre.
Carl Heinrich Adolf Ledebur , Prof. der Eisenhütten- und Salinenkunde.
Christian Hugo Theodor Erhard, Dr. phil., Prof. der Physik.
Max Carl Ludwig Schmidt, Dr. phil., Prof. der Geodäsie, Markscheidekunde

und Baukunde.
Georg Heinrich Wähle, Dr. jur., Bergamtsrath, Prof. der allgemeinen Rechts-

kunde und des Bergrechts.
Oskar Lehmann, Prof. der Volkswirthschaftslehre, zugleich Prof. zu Tharandt.

Außerordentliche Lehrer und Dozenten.
Dr. med. 0. E. Nippold , Gesundheitspflege.
Berginspektor A. F. Wappier, Berg- und Hüttenstatistik.
Assistent Dr. phil. P. J. Mann, Vortrag über analytische Chemie und Maß-

analyse.
Handelsschullehrer C. R. Richter, , berg- und hüttenmännische Rechnungs-

wissenschaft.
Realgymnasialoberlehrer G. E. Gündel , Französisch, Englisch.

Assistenten.
Dr. phil. F. W. L. Kollbeck, am metallurgischen Laboratorium.
Dr. phil. P. J. Mann, \ , . , T , , .T, ., r,. i > am chemischen Laboratorium.
Emil Ziessler, J
C. E. Bruchhold, für Markscheidekunde und Geodäsie.

Verwaltungspersonal.
Bergakademiesekretär: C. E. Frege.
Custos der Bibliothek: F. A. Coith.
Hausinspektor: C. H. Kretzschmar. •

Gehilfe bei den praktischen Uebungen in der Geodäsie und Markscheidekunde.
R. Heinze.

Aufwärter.
Chemisches Laboratorium: E. A. Schüttauf.
Eisenhüttenlaboratorium: C. G. Er l er.
Metallurgisches Laboratorium: F. B. Wunderwald .
Physikalischer Apparat: L. Jentzsch.

Hausdiener.
E. W. Schubert.
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Bergakademische Niederlage verkäuflicher Mineralien:
Factor: H. Z i n k e i s e n .
Gehilfe: C. L u d e w i g.

Modellirwerkstatt:
Modelleur: Th. G e r s d o r f .

Stildirende im Lehrjahre 1888/89.
Die im neuen Lehrjahre Insoribirten sind mit * bezeichnet.

von A l b e r t i , Oscar, aus Ludwigsburg, Württemberg.
A l s t o n, Robert Alexander, aus Greenock, Schottland.
B a l t h a s a r , Carl, aus Katzenberg bei Nossen.
B a n k i e r , Frank M., aus Glasgow.
B e l t s c h e f f , Michael, aus Koprivsfcitza, Bulgarien.
B i l d t, Carl Heinrich, aus Eisleben.

* B l a n k e v o o r t , Cornelis, aus Monnikendam, Holland.
B l o c k , Charles Albert, aus St. Louis, Nordamerika.
B o b u r o f f , Nikolaus, aus Charkow.

* B r ä u t i g a m , Heinrich Max, aus Schmölln, Sachs.-Altenbg.
* B r a n d t , Ernest, aus Cannes, Frankreich.
* B r o g l i o , Romolo, aus Treja, Italien.

B r u c h h o l d , Carl Emil, aus Dresden,
B u c h r u c k e r , Leonhard, aus Zeulenroda, Reuß.

* B u n g e , Johann Carl Friedrich, aus Hävre, Frankreich.
* Dr. phil. Büß , Julius, aus Saltillo, Nordamerika.

Castel l i , Bruno, aus Salesl, Böhmen.
* C o a t e s, Charles Edward, aus Baltimore, Nordamerika
* C u s h m a n , Allerton Seward, aus St. Louis, Nordamerika.

D e n c k e r , Christian, aus Lütjenburg, Schleswig-Holstein.
* E d e l b e r g , Alexander, aus St. Petersburg.

E y d a m , Willy, aus Weida bei Gera.
* F erb er, Alfred, aus Romehnen, Ostpreußen.

F e u e r e i ß e n , Carl Otto, aus Freiberg.
P i g a r i I, Alberto, aus Lima, Peru.
F i g a r i II., Carlos J., aus Lima, Peru.
F i n k , Paul Julius, axis Zwickau.
F i s c h e r , Hugo Max, aus Bockwa bei Zwickau.

* Dr. phil. Fö r s tne r , Julius, aus Bremen.
F r a n k s e n , Wilhelm, aus Oldenburg.

* F r a z e r , Francis Macdonald, aus Hudson. Nordamerika.
G a r k a - w y , Leo, aus Charkow.

* G i l d e m e i s t e r , Federico, aus Lima, Peru.
* G l a e s e r , August,, aus Gräfenthal.

G m e l i n, Ernst Wilhelm, aus Ulm.
G ü n t h e r L, Franz Emil, aus Herold bei Thum.
G ü n t h e r II., Carl Gustav, aus Geithain.

* G ü n t h e r III., Albert, aus Mergentheim, Württemberg.
H a m b u r g e r , Julius, aus New-York.
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H a r t m a n n , Ernst, aus Hockeroda, Schwarzburg-Rudolst.
• ^ r H e r r m a n n , Rafael Juan Laureano, aus Manila.

H er t er, Emil, aus Pleiske bei Grossen a. 0.
H e y n . Friedrich Emil, aus Annaberg.

* Dr. phil. H i l l e r , Gottfried Hermann, aus Nossen.
Ja rami l lo , Eduardo, aus Bogota, Columbia.
J o a c h a m V a r a s , Javier, aus Santiago, Chile.
Job , Carl Richard Wolf gang i aus Dresden.

* Isbell , Norton E., aus Cincinnati.
* I s h i d a , Hachiya, aus Tokio, Japan.
* Jüs sen , Edmund, aus Chicago, Illinois.

J u n g h ä n e l , Friedrich Adolf, aus Werdau.
K a r a v e l o f f , Stoitscho, aus Koprivstitza, Bulgarien.

* K e ß l e r , Leopold, aus Tarnowitz.
* K i m p e l, Heinrich, aus Caub.

K n e i s e l, Adolf, aus Reinsdorf bei Zwickau.
K o c h , Gottfried Heinrich, aus Bremen.
K o l s k i, Joseph, aus Kaiisch, RUSS. Polen.
K r a s n o s s e l s k i , Adolf, aus Odessa.
K r i e g e r , Carl Richard, aus Oschatz.
K u c k u c k , Paul Erich, aus Züllichau (auf das Wintersemester beurlaubt).
K u n t z, Julius, aus Fröttstedt, Sachsen-Coburg-Gotha.
L a w s o n , Thomas William, aus Jamaica auf Long-Island.
L e h n e r t, Carl Georg Alwin, aus Loschwitz bei Dresden.
L e o n h a r d t , Gustav Alfred, aus Borna.
L i p p m a n n , Georg Richard, aus Deuben.

* L j a d o f f , Mandel, aus Witebsk, Rußland.
M ä c i n f c y r e , James, aus Glasgow.
M e l o y N o v o, Pedro, aus Havana auf Cuba.
M e y e r , Theodor August, aus Zwickau.
Miche l , Fritz, aus Drossen, Pro v. Brandenburg.

* M i e k l e , George, aus Toronto, Canada.
* Dr. phil. M i e r i s c h , Ernst Bruno, aus Döbeln.

M i e t z c h k e , Arthur William, aus Staucha bei Oschatz (beurlaubt).
M ü n c h , August Moritz, aus Freiberg.
Muka i , Tetsukichi, aus Tokio, Japan.
N i e d n e r , Heinrich, aus Rüdersdorf bei Berlin.

* O s t r o w s k y , Isaak, aus Odessa.
Dr. phil. P a p a v a s i l i o u , Sokrates, aus Paros,.Griechenland.
P i c a s s o , Felice, aus Lima, Peru.
P i l z , Robert Richard, aus Freiberg.
P i s to r ius , Arwed, aus Halle a. S. (zum Militärdienst beurlaubt).

* P l a t t n e r , Carl Gustav, aus Grünthal.
* P o h l e , Richard Leon, aus Stünzhain, Sachs.-Altenburg.
* Pol ler , Ernst Rudolf, aus Johanngeorgenstadt.
* P o m p e r, Hermann Eduard, aus Zwickau.

P re iß , Reinhold, aus Hünern, preuß. Schlesien.
22*
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P r e u ß e , Carl Moritz Eugen, aus Moskau.
R e c h e n b e r g e r , Max, aus Freiberg.
R e i n h a r d t , adopt. Lehmann, aus Schafstädt, Holstein.
Dr. phil. R i c h t e r , Paul, aus Freiberg.
Rix , Max Theodor, aus Oelsnitz.

* R o c h , Adolf, aus Bischofswerda.
R o l d a n e Pego , Manuel, aus Villa Real de St. Antonio, Portugal.
B a r o n von der R o p p , Edmund, aus Mitau, Curland.
R o s e n l e c h e r , Emil Robert, aus Frankfurt a. M.
R o ß b e rg, Ferdinand Adolf, aus Nossen.

* R o t t a c k e r , Carl, aus München
Rüg er, Emil Eduard, aus Dresden.
S c h i f f n e r , Wilhelm Carl Anton, aus Nieder-Cainsdorf.
S c h ö n e , Reinhold, aus Dresden.

* S c h o l z, Max, aus Dresden.
S c h r ö d e r , Heinrich, aus Iserlohn.
S c h ü t z , Ernst, aus Danzig.

* S c h u l z e , Heinrich Bruno, aus Jahnsdorf.
S c h w a r z , Joseph, aus Proscliwitz, Böhmen.
S i e f e r t , Friedrich, aus Oldenburg.

* S t e i n b a c h , Christian. Georg Richard, aus Dresden.
S t i e r l i n , Hans Eugen, aus Schaff hausen.
S t o e g e r, Joseph, aus Passau.
S t r a u ß , Friedrich Richard, aus Zug bei Freiberg
T h i e m ti n n, Alfred Bernhard, aus Hilbersdorf bei Freiberg.
von T i p p e l s k i r c h , Leopold, aus Penzig (beurlaubt).

* T r a u t r a a n n , Julius, aus Obischau, Kr. Namslau.
T r o l l , Theodor Gotthold, aus Zwickau-
T z s c h ö c k e l , Ernst Heinrich, aus Freiberg.
U l k e , Titus, aus Washington

* V ö l k e r , Wilhelm, aus Kreuznach.
W a h l , Alphonse, aus Luxemburg.
W a r d e n L, James, aus Glasgow.
W a r d e n II, John B., aus Glasgow.

* Web n er, Alfred, aus Elberfeld.
Wein eck , Carl, aus Ober-Neu-Sulza
W e n z I, Ernst, aus Urach, Württemberg (zum Militärdienst beurlaubt)
Wen z II., Eugen, aus Urach, Württemberg.
W e r n d l , Franz, aus Unterhimmel bei Steyr.

* W i l k e n s , Henry August Julius, aus Baltimore, Nordamerika.
W i l s o n, Harold, aus Liverpool

* W i n k l e r , Max Ferdinand, aus Gelle bei Aue.
W o e t z e l , Robert Emil, aus Reinsdorf bei Zwickau.
W o h l f a h r t h, Paul Richard, aus Zwickau.
W o l f , Hermann, aus Freiberg.
"Y a m a d a, Naoya, aus Tokio, Japan.

* Z e i l , Max, aus Lindow, Kr. Neu-Ruppin.
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Z e n z e s L, Alex, aus Rheindahlen bei M.-Gladbach.
* Z e n z e s II., Leo, aus Rheindahlen bei M.-Gladbach.

Z er e u e r , Martin Bernhard, aus Dresden.
Z i m m e r m a n n , Carl Max, aus Könitz, Schwarzbg.-Rudolsfc.
Z w i e r z i n a , Benno, aus Wien.

H o s p i t a n t e n :

* A s h m o r e , Percy, aus Decorah, Jowa.
B ö l t e , Johann Wilhelm, ans Rahm bei Dortmund.

* C o h e n, Julius, aus Manchester.
C o p e, Joseph Staines, aus London.

* E d s a 11, Burroughs, aus Colorado.
* G l e i s b e r g , Bruno, aus Melbourne.
* G m e i n e r , Max Hermann, aus Dresden.

G r i m m , Emil, aus Zwickau.
* H a h n , Felix, aus Leipzig.
* H o l r o y d , Arthur G., aus Melbourne.
* K e a t e s, John, aus Liverpool, England.

L a n g e , Emil, aus Davenport, Jowa.
L o r e n z , Anton Hermann, aus Freiberg.

* Nuf l ez , Edmund, aus Corrocorro, Bolivia.
P a l m e r , Claude Bowes, aus London.

* P e r r y , Robert Swain, aus Bristol, Nordamerika.
* P e t e r s e n , Frederik Benedict, aus Shangai.

R h o m b e r g , Titus, aus Washington.
R o h l i n g , Heinrich Max, aus Freiberg.

* R ü b s a m e n , Louis, aus Hof, Hessen-Nassau.
S c h l a p p , Otto, aus Fort-Madeson, Jowa.

* S c h u l t e , August, aus Nieder-Stüter, Kr. Hagen.
S t a f f e l s t e i n , Adolf, Grube Mansfeld bei Markranstädt.

* U n c k e n b o l t , Ludwig, aus Hiddesen bei Detmold.
* W e i c h e r t , Johannes Moritz, aus Freiberg.
* W y b e r g h , Wilfrid, aus Weeton, England.
* Z i m m e r m a n n , Ernst Rudolf, aus Dresden.

Nach der N a t i o n a l i t ä t kommen von den Studirenden:
auf Deutschland 99 (incl. 50 Sachsen)

„ Oesterreich-Ungarn . . 4
„ die Schweiz l
„ Luxemburg l
, Holland l
B Frankreich 2
„ Italien l
„ Portugal l
„ Rußland und Polen . . 8

~Sa. 118
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Uebertrag 118
auf Bulgarien 2
„ Griechenland . . . . l
„ England u. Schottland . 10
., Nordamerika . . . . 19
a Westindien l
„ Südamerika 7
, China l
B Ostindien l
. Japan 3
, Australien 2

Sa. Sa. 165

Diplomprüfung.
Der Schlußprüfung haben sich im Jahre 1888

30 Studirende
unterworfen, von welchen folgende auf Beschluß der Prüfungs-Kommission
Diplome erhielten, und zwar:

a., für das Fach eines B e r g i n g e n i e u r s :

Juan P a r d o aus Lima in Peru,
Rudolf R e c k n a g e l aus Eisfeld,
Robert Max H e r o l d aus Gersdorf bei Hohenstein,
Theodor Iwanow K a r a k a s c h e f f aus Rustschuk,
Friedrich S c h u l z e aus Zittau,
Augusto Eduardo Ferreira B a r b o s a aus Coimbra in Portugal,
Carl Gustav G ü n t h e r aus Geithain,
Wilhelm Albert B o r c h e r s aus Eicheloh bei Gelle in Hannover,
Wendelin H au g ausoWurmlingen in Württemberg,
Friedrich Carl Bernhard L a c h m a n n aus Leipzig,
Vicente Carlos de S o u z a - B r a n d ä o aus Porto;

b., für das Fach eines M a r k s c h e i d e r s :

Carl Otto F e u e r e i ß e n aus Freiberg,
Theodor August M e y e r aus Zwickau,
Ferdinand Adolf R o ß b e r g aus Nossen,
Gustav Adolf H e i n e aus Bautzen,
Otto W a g e n e r aus Braunschweig,
Hans Eugen S t i e r l i n aus Schaffhausen,
Carl Max Z i m m e r m a n n aus Könitz;
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c, für das Fach eines H ü t t e n i n g e n i e u r s :

Albrecht Christoph B e c h e r aus Aue,
Konstantin Paul K u n z e aus Zwickau,
Franz Paul Victor S t r e i c h aus Ellwangen,
Friedrich Paul G e o r g i aus Grimma,
Carl Richard G r ab n er aus Herold,
Pedro M e l o y N o v o aus Havana auf Cuba;

d., für das Fach eines E i s e n h ü t t e n i n g e n i e u r s :

Franz F ä c h e r aus Wien.

Geschenke.

Im Jahre 1888 hat die Königliche Bergakademie folgende Geschenke erhalten
wofür dieselbe auch an dieser Stelle ihren Dank ausspricht.

a. Für die Bibliothek.
1. B e r g - und h ü t t e n m ä n n i s c h e s J a h r b u c h der K. K. Bergakademien

zu Leoben, Plibram und Schemnitz, 36. Band. Wien 1888.
2. A n n a l e s des mines, 8. serie tome XII—XIV. Paris 1887 et 1888.
3. Der B e r g w e r k s b e t r i e b O e s t e r r e i c h s iin Jahre 1886, 2. Lief.,

im Jahre 1887, 1. und 2. Lief. Wien 1887 und 1888.
4. S t a t i s t i q u e d e l'iiidustrie minörale et des appareils ä vapeur en France

et en Algärie pour l'annee 1886. Paris 1887.
5. G e o l o g i s c h e S p e c i a l k a r t e des Königreichs Sachsen, Section 7, 8,

14, 15, 18, 19, 20, 79 und 140, nebst Erläuterungen.
6. De G r o o t . Herinneringen aan Blitong, historisch, lithologiseb, mineralogiscli,

geographisch, geologisch en mijnbouwkundig. Met eene geologische kaart
en vier platenen. 's-Gravenhage 1887.

7. B i l d e r von den Lagerstätten des Silber- und Bleibergbaues zu Pfibram
und des Braunkohlen-Bergbaues zu Brüx. Kedigirt von dem k. k. Ministe-
rialrathe P. M. Bitter von Priese. Herausgegeben auf Befehl des k. k. Acker-
bauministers Julius Grafen Falkenhayn. Mit 105 Gangbildern und ohne den
zugehörigen Atlas.

8. S t a a t s h a n d b u c h für das Königreich Sachsen. Herausgegeben auf An-
ordnung des Königl. Gesammtministeriums. Auf die Jahre 1888 und 1889.

Nr. l—8 durch das Königl. Sachs. Finanzministerium.
9. J a h r e s b e r i c h t e der Königl. Sachs. Gewerbe- und Berginspectoren für

1887. Dresden 1888. Vom Kgl. Sachs. Ministerium des Innern.
10. B e r i c h t e über die Verhandlungen der Königl. Sachs. Gesellschaft der

Wissenschaften zu Leipzig: mathematisch-physische Classe, Jahrgang 1888,
philologisch-historische Classe Jahrgang 1888.

11. A b h a n d l u n g e n derselben Gesellschaft: mathematisch - physische Classe
Band 14 Nr. 7—13, philologisch-historische Classe Band 10 Nr. 8 und 9.

Nr. 10 und 11 von der Königl. Sachs. Gesellschaft der Wissenschaften
zu Leipzig.. . . .
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12. Z e i t s c h r i f t des Königl. Sachs, statistischen Bureaus, Jahrgang 1887
und Supplement zu 1886. Vom Bureau.

13. S t a t i s t i s c h e r B e r i c h t über den Betrieb der unter Königl. Sachs.
Staatsverwaltung stehenden Staats- und Privat-Eisenbahnen im Jahre 1887.
Dresden 1888. Von der General-Direction der Königl. Sachs. Staatseisen-
bahnen.

14. A n n u a l E e p o r t of the Department of Mines, New South Wales, 1886
and 1887. Sydney 1887 and 1888.

15. D a v i d . Geology of the vegetable creek tinmining field, New England
Distrikt, New South Wales. Sydney 1887.

16. W o o d , Mineral products of New South Wales.

17. W i l k i n s o n . Notes on the geology of New South Wales.

18. Hackenz ie . Description of the seams of coal worked in New South
Wales. Sydney 1887.

Nr. 14—18 vom Department of Mines zu Sydney.

19. B e i t r ä g e zur geologischen Karte der Schweiz, Lief. 22, Theil l, Lief. 24,
Theil 4 und Beilage zum 2. Theil der Lief. 24. Von der schweizerischen
geologischen Commission.

20. J o u r n a l of the Iron and Steel Institute. 1887 part II, 1888 part I.
and II. Vom Institut.

21. J a h r b u c h der Königl. Preuss. geologischen Landesanstalt und Berg-
akademie zu Berlin für 1886.

22. G e o l o g i s c h e S p e c i a l k a r t e von Preußen und den Thüringischen Staaten,
Lief. 34 und 35, aus 15 Sectionen, 15 Heften Erläuterungen und 15 Bohr-
karten bestehend. Berlin 1887 und 1888.

Nr. 21 und 22 von der Königl. Preuß. geologischen Landesanstalt und
Borgakademie zu Berlin.

23. J o u r n a l and Proceedings of the Eoyal Society of New South Wales fpr
1886, vol. 20, and for 1887, vol. 21. Sydney 1887 aiid 1888. Von der Ge-
sellschaft.

24. C o m m u n i c a c ö e s da Commissäo dos trabalhos geologicos de Portugal.
Tom I fasc. LT. Lisboa 1887.

25. Descr ip t ion de la faune jurassique du Portugal, n livr. Lisbonne 1888.
26. E s t vi d o sobre os bilobites e outros fosseis das quartzites da base do systema

silurico de Portugal por Delgado. Lisboa 1888.
Nr. 24—26 von der Commission der geologischen Arbeiten von Portugal zu

Lissabon.
27. Jahrbuch der K. K. geologischen Eeichsanstalt, 1887 Heft 3 und 4, 1888

Heft 1—3.
28. V e r h a n d l u n g e n derselben Anstalt, 1887 Nr. 13—18, 1888 Nr. 1—14.
29. A b h a n d l u n g e n derselben Anstalt, 11. Band 2. Abth. Wien 1887.

Nr. 27—29 von der K. K. geologischen Keichsanstalt zu Wien.
30. F l ö t z k a r t e des westfälischen Steinkohlenbeckens, Sektion Hillen, Sprockhövel.

Mengede, Asseln, Westerholt, Volmarstein, Unna, Herzkamp, Garnen, Langschede
und Westhofen, sowie 3 Blatt Profile. Von der Berggewerkschaftskasse zu Bochum
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31. M i 11 h e i l u n g e n des k.k. militärgeographischen Instituts, Vtl.Band. Wien 1887.
Vom Institut.

32. H e i l a n d . Haandbog i Grubedrift. (3 Bände.) Kristiania 1887.
33. J e r n - K o n t o r e t s A n n a l e r , 1887. Stockholm.
34. W e r m l ä n d s k a B e r g s m a n n a f ö r e n i n g e n s A n n a l e r 1886 och 1887.

PUipstad och Karlstad.
35. B i d r a g till Sveriges officiela Statistik. C. Bergshandteringen. 1884 bis 1886.

Stockholm. Nr. 32—35, von Herrn Bergverwalter Turley in Oelsnitz i. E.
.36. B e r g p o l i z e i - V e r o r d n u n g für den Bezirk des Königl. Oberbergamts zu

Breslau vom 2. Januar 1888. Vom Königl. Oberbergamt zu Breslau.
37. M e m o i r s of the American Academy of arts and sciences, Vol. 11 part 5 no. 6,

part. 6 no. 7. Cambridge 1887 und 1888.

38. P r o c e e d i n g s of the American Academy of arts and sciences, Vol. 22 part 2
Vol. 23 part 1. Boston 1887 and 1888.

Nr. 37 und 38 von der genannten Akademie.

39. I m p e r i a l T J n i v e r s i t y of Japan. The Calendar for 1888. Tokio. Von
der Kaiserlich Japanischen Universität zu Tokio.

40. M i n e r a l E e s o u r c e s of the United States Geological Survey, 1886.
Washington 1887.

41. M o n o g r a p h s of the United States Geological Survey. Vol. 12. Washington 1886.
Nr. 40 und 41 von der United States Geological Survey zu Washington.

42. B i r k i n b i n e. The iron ores East of the Mississippi river. Washington 1887.
43. Centralzeitung für Optik und Mechanik. 9. Jahrgang. Leipzig 1888.

Nr. 42 und 43 von Herrn Professor Ledebur.

44. A r b e i t e r - 0 r d n u n g für die Königl. Erzbergwerke zu Freiberg. Von der
Oberdirektion der genannten Erzbergwerke.

45. Z im in er mann. Eintheilung der algebraischen Oberflächen. Freiberg 1888.
Vom Herrn Verfasser.

46. M i 11 h e i l u n g e n der neurussischen Naturforscher - Gesellschaft zu Odessa.
Band 12 Abschnitt 2 und Band 13 Abschnitt 1. Odessa 1888. Von der Gesellschaft

47. Tab le ge"nera le des matieres. Bulletin de la Societ6 de l'industrie minerale
2. serie. St. Etienne 1887.

48. Bulletin de la Socie"t6 de l'industrie mine'rale 3. serie tome II livre II—IV.
St. Etienne 1888.

49. Comptes rendus mensuels dela Socie"te de l'industrie mine'rale pour l'anne'e 1888.
Nr. 47—49 von der genannten Gesellschaft.

60. J a a r b o e k van het Mijnwezen in Nederlandsch Oost-Indie, Jaargang 1887.
Amsterdam. Durch die Gesandtschaft des Königreichs der Niederlande in Berlin.

51. Bö wie. Mining debris in California Eivers. 1887. Vom Herrn Verfasser.
52. Egleston. A glossary of furnace terms in English, French and German. 1888.
53. Schne ider . Der unterirdische Gammarus von Clausthal. Berlin 1885.
54. — Amphibisches Leben in den Rhizomorphen bei Burgk. Berlin 1886.
55. — Üeber Eisen-Resorption in thierischen Organen und Geweben. Berlin 1888.
56. Z e h n Gu tach ten , sowie zahlreiche andere Schriftstücke, Schachtprofile,

Situationspläne etc. in Betreff des Wassereinbruchs auf der Viktorinzeche bei
Ossegg und der dadurch hervorgerufenen Alterirung der Teplitz-Schönauer Thermen

93
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57. C i v i l i n g e n i e u r , " Jahrgang 1888.
Nr. 52—57 von Herrn Bergrath Dr. Stelzner.

58. W h i t e, C o n t r i b u t i o n s to the Palaeontology of Brazil; comprising des-
criptions of cretaceous invertebrate fossils, mainly from the provinces of Sergipe,
Pernambuco, Para and Bahia. With Portuguese translation by Orville A. Derby.
Washington 1888.

59. Annual Eeport of the Smithsonian Institution, 1885, II. Washington 1886.
60. S m i t h s o n i a n M i s c e l l a n e o u s C o l l e c t i o n s . Vol. 31—33. Washing-

ton 1888.
Nr. 58—60 von der Smithsonian Institution zu Washington.

61. S c h e r ff ig. Beiträge zur französischen Syntax. Zittau 1888. Vom Kgl.
Eealgymnasium zu Zittau.

62. J a h r b u c h des Königl. Sachs, meteorologischen Instituts, Jahrgang 1886.
Chemnitz 1887. Vom Institute.

63. S u m m a r y E e p o r t of the operations of the Geological and Natural History
Survey, to 31st. December 1887. Ottowa 1888.

64. A n n u a l E e p o r t of the Geological and Natural History Survey of Canada
for 1886. Montreal 1887.

65. M a c o u n . Catalogue of Canadian Plants, part IV. Montreal 1888.
Nr. 63—65 von der Qeologieal and Natural History Survey of Canada.

66. Hai a da. Versuch einer geotektonischen Gliederung der Japanischen Inseln.
Tokio 1888. Vom Herrn Verfasser.

67. G e o l o g i s c h e K a r t e von Japan, Section Chiba, Kadzusa, Mito. Von der
Kaiserlich Japanischen geologischen Eeichsanstalt zu Tokio.

68. W i n k l e r . Praktische Uebungen in der Maßanalyse. Freiberg 1888. Vom
Herrn Verfasser.

69. T r a n s a c t i o n s of the American Institute of Mining Engineers, Vol. 16
New-York 1888.

70. I n d e x zu vorgenannten Abhandlungen, Band l—15. New-York 1888.
71. P r o c e e d i n g s of the American Association for the advancement of scienee-

36. meeting., held at New-York August 1887. Von der Gesellschaft.
72. B e r i c h t der Handels- und Gewerbekammer zu Dresden für 1887.
73. B e i t r ä g e zur S t a t i s t i k des Bezirks der Handels- und Gewerbekammer

Dresden während der ersten 25 Jahre ihres Bestehens 1862 —1887.
Dresden 1888.

Nr. 72 und 73 von der genannten Handelskammer.

74. G e s c h ä f t s b e r i c h t e über das Berggebäude Zenith Fundgr. zu Oberschöna
auf die Jahre 1879—1887. Von Herrn Betriebsdirector Saudisch auf Zenith
Fundgrube.

75. S t a t i s t i k der Schachtförderseile im Ober-Bergamts-Bezirk Dortmund auf
1887. Vom Königlichen Oberbergamt zu Dortmund.

76. H a s e n ö r l . Geräthe, Werkzeuge und Maschinen für Erdbohrungen. (Preisver-
zeichnisse.) Wien. Durch Herrn Bergrath Kreischer.

77. M i t t h e i l u n g e n vom Freiberger Alterthumsverein, 24. Heft, 1887. Vom
Verein.
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78. S i e b e n B ä n d e M a n u s k r i p t e über an der Bergakademie gehaltene Vor-
träge und zwar:

über Wettermaschinenlehre, gehalten von von Busse 1811/12, nachge-
schrieben von Breithaupt,
über Geognosie I. und u. Theil, gehalten-von Werner 1812/13, nachge-
schrieben von Breithaupt, Möllinghoff und Pikling,
über Eisenhüttenkunde, gehalten von Werner 1813, nachgeschrieben von
Breithaupt.

Von Herrn Bergrath Dr. Weisbach.
79. E o s e n b u s c h . Mikroskopische Physiographie der Mineralien und Gesteine,

. 2 Bände. Stuttgart 1873 und 1877. Von der mineralogischen Sammlung der
Bergakademie.

80. K o s m a n n. Oberschlesien, sein Land und seine Industrie. Pestschrift für die
29. Hauptversammlung des Vereins deutscher Ingenieure zu Breslau. Glei-
witz 1888. Vom Oberschlesischen Bezirksverein deutscher Ingenieure zu
Kattowitz.

81. J a h r e s b e r i c h t der Schlesischen Gesellschaft für vaterländische Cultur
auf 1887. Breslau 1888. Von der genannten Gesellschaft.

82. F o r h a n d l i n g e r i Videnskabs-Selskabet i Christiania 1887. Von, der ge-
nannten Gesellschaft.

83. K e p o r t of the Superintendent of the United States Coast and Geodetic
Survey, showing the Progress of the work during the fiscal year ending with
June 1886. Washington 1887. Von der U. S. Coast and Geodetic Survey
zu Washington.

84. M i t t h e i l u n g e n der ökonomischen Gesellschaft in Sachsen 1887—1888.
Dresden 1888. Von der Gesellschaft.

85. K a t a l o g über Hartguß-Geleistheile für Straßenbahnen, wie solche vom
Grusonwerk in Magdeburg - Buckau gefertigt werden. Magdeburg 1888. Von
Herrn Dr. Gruson in Magdeburg-Buckau.

86. Schwarz . Ueber specielle zweifach zusammenhängende Flächenstücke, welche
kleineren Flächeninhalt besitzen, als alle benachbarten, von denselben Eand-
linien begrenzten Flächenstiicke. Göttingen 1887.

87. J o l l e s. Die Theorie der Osoulanten und das Sehnensystem der Kaum-
kurve IV. Ordnung n. Species. Aachen 1886.

88. We inno ld t . Ueber Funktionen, welche gewissen Differenzengleichungeu n.
Ordnung Genüge leisten. Kiel 1885.

89. J an i s ch . Aufgaben aus der analytischen Geometrie der Ebene, mit den
Resultaten. Herausgegeben von Funcke. Potsdam 1886.

90. von Hengel. Lehrbuch der Algebra. Freiburg i. Br. 1887.
91. F u h r m a n n . Naturwissenschaftliche Anwendungen der Differentialrechnung

Berlin 1888.
Nr. 86—91 von Herrn Bergrath Dr. Gretschel.

92. N a c h t r a g zum Katalog der Bibliothek der Königlich technischen Hoch-
schule in Berlin. Von der genannten Hochschule.

•93. R e c h e n s c h a f t s b e r i c h t über die Gebahrung bei dem K. K. und mit-
gewerkschaftlichen Carl Borromäi-Silber- und Blei-Hauptwerke zu Pfibram in
den Jahren 1885, 1886 und 1887. Wien 1888. Von der Werksverwaltung.

23*
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94. A r c h i v o s do Museu näcional do Kio de Janeiro, Vol. VII. Eio de Janeiro
1887. Vom Museum.

95. L e N e v e Poster . Some Mining Notes in 1887. Truro 1888.
96. — Eeport upon the Inspection of Mines for the year 1887. Llandudno 1888.

Nr. 95 und 96 vom Herrn Verfasser.
97. L a s p e y r e s . Gerhard vom Bath. Eine Lebensskizze. Bonn 1888. Von

Frau vom Eath zu Bonn.

98. C i r c u l a r s of Information of the Bureau of Education. Nr. l—1887.
99. P r o c e e d i n g s of the Department of Snperintendence of the National

Educational Association at its Meeting in Washington, March 15—17, 1887.
100. E e p o r t of the Commissioner of Education for the year 1885—86.

Washington 1887.
Nr. 98—100 vom Department of the Interior, Bureau of Education,
Washington.

101. G e o l o g i s c h e K a r t e von Pinnland, Blatt 10 und 11, nebst Erläuterungen.
Helsingfors 1887. Von der geologischen Commission von Pinnland.

102. Leu tho ld . Eussische Eechtskiinde. Systematische Darstellung des in Euß-
land geltenden Privat-, Handels- und Strafrechts, sowie des Processes.. Leipzig
1889. Vom Herrn Verfasser.

103. Otto. Versuche über den Dampf- und Kohlenverbrauch der Fördermaschinen
auf dein Alexander" und Jlininiclfcilirt-SchSiClit dsr vo*1 Arriimt"*^iäT| SH*NTI—
kohlenwerke zu Planitz bei Zwickau. Leipzig 1888.

104. — Die Fördermaschinen-Anlage auf dem Heinrich-Schachte der von Arnim'schen
Steinkohlenwerke zu Planitz bei Zwickau. Leipzig 1888.

Nr. 103 und 104 vom Herrn Verfasser.
105. C o r d eil a. Chromatologie, d. i. Natur, Benennung und chemische Zu-

sammensetzung der Farben im Alterthum und in der Neuzeit. Athen 1886.

106. — Elemente der Mineralogie. Athen 1888.
107. — Die Industrie der Hüttengesellschaft vom Laurion und ihre Berg- und

Hüttenproducte bei der 4. Ausstellung von Olympia. Athen 1888.
Nr. 105—107 vom Herrn Verfasser.

108. P r o c e e d i n g s and Transactions of the Eoyal Society of Canada for the
year 1887, vol. V. Montreal 1888.

109. T r a n s a c t i o n s of the Mining Association and Institute of Cornwall. Vol. H
part 1. Camborne 1888. Von der Gesellschaft.

110. J o u r n a l of the Society of Arts, vol. 36. London 1888. Von Herrn
Berginspektor Le Neve Poster in Llandudno.

111. T r a n s a c t i o n s o f the North of England Institute of Mining and Mechanical
Engineers. Vol. 37 part n and HI. Vom Institut.

112. I ron and Coal Trades Eeview, voL 36 and 37. London 1888.
113. Iron, Journal of Sciences, Metals and Manufactures, Vol. 31 and 32.

London 1888.

114. Th o n i n d u s t r i e z e i t u n g , 12. Jahrgang. Berlin 1888.
115. A n z e i g e r für Berg-, Hütten- und Maschinenwesen, 10. Jahrgang, Essen 1888.
116. Kr i t i s che r V i e r t e l j a h r e s b e r i c h t über die berg- und hüttenmännische

und verwandte Literatur. 7. Jahrgang, Freiberg 1888.
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117. H o n d u r a s - P r o g r e s s , a Paper of Mining, Commerce, populär Science
and general News. Nr. l—45. Tegucigalpa 1888.

Nr. 112—117 von den betreffenden Zeitungsredaktionen.
118. M i n i n g J o u r n a l , Eailway and Commercial Gazette, Vol. 38. London 1888.

Vom Königl. Oberhüttenamt Preiberg.
119. P a t e n t s c h r i f t e n des Kaiserl. Patentamtes zu Berlin auf das Jahr 1888.

Vom Kaiserlichen Patentamt.
120. S i t z u n g s b e r i c h t e und Abhandlungen der naturwissenschaftlichen Ge-

sellschaft Isis in Dresden, 2. Hälfte 1887 und 1. Hälfte 1888. Von der
Gesellschaft.

121. Ein zweites Exemplar der unter Nr. 28 dieses Verzeichnisses aufgeführten Ver-
handlungen vom bergmännischen Verein zu Preiberg.

b) Für die mineralogische Sammlung:
zahlreiche Mineralstufen von Seiten der Herren Bergschuldirektor Dittmarsch in

Zwickau, Bergwerksdirektor Eichhoff in Siegen, Staatsgeologv on Fellenberg in
Bern, Privatdocent Dr. Goldschmidt in Heidelberg, Hütteningenieur Görz in
Berlin, Professor Harada in Tokio, Hütteningenieur Knutsen in Adelaide, Berg-
direktor Opitz in Scharfenberg, Geheimer Bergrath Römer in Breslau, Gruben-
assistent Schenk in Burgk, Professor Sehneider in Berlin, Hütteningenieur
Schreiber in Adelaide, Professor Wells in New Haven, sowie von den hiesigen
Herren Oberdirektionsassistent Fischer, Bergakademiesecretair Frege, Bergrath
Kreischer, Bergrath Plattner, Bergrath Dr. Stelzner, Oberbergrath Winkler,
Oberhüttenamtssekretair Wohlfarth, Paktor Zinkeisen und endlich den Herren
Studirenden de Souza-Brandäo, Meyer, Picasso, Schröder und Joacham.

c) für die geognostische Sammlung:
11 Sectionen der geologischen Specialiarte des Königreichs Sachsen mit zugehörigen

Erläuterungen, vom Königlichen Finanzministerium.
Erze und-Gesteine der Freiberger fiskalischen Gruben, von der Oberdirektion derselben
Photographieen der Sinterterrassen von Neuseeland, von Herrn Bergingenieur A. Browne

im Blimnane, Süd-Australien.
Erze und Gesteine aus Griechenland und Kleinasien, von Herrn Generaldirektor

Cordella in Laurium bei Athen.
Eine Gesteinssammlung zur Erläuterung der Gebirgsstörungen im Berner Oberlande,

zusammengestellt von (f) Dr. A. Wettstein, von Herrn Dr. F. von Feilenberg
in Bern.

Erze und Gesteine von Meggen an der Lenne, von Eamsbeck in Westfalen, aus
Nassau und von Avala in Serbien, von Herrn Oberdirektionsassistent Fischer
in Freiberg.

Gesteine, Erze und Photographieen der Diamanten- und Goldgruben in Südafrika,
von Herrn Bergingenieur Görz in Berlin.

Antimonerze aus Portugal, Italien und Böhmen, sowie Erze und Gesteine der Grube
Bisehofsheim bei Trier, von Herrn Bergingenieur Hering in Freiberg.

Devonische Versteinerungen von Arnao in Asturien, von Herrn Hüttenmeister Jacobi
daselbst.
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Erze der Krupp'schen Gruben im Sieggebiete, von der Krupp'schen Hütten Verwaltung,
Abtheilung für Bergbau, in Sayn.

Versteinerungen aus dem Mainzer Tertiärbecken, von Herrn Professor Dr. Lepsius
in Darmstadt.

Bretonische Gesteine und Erze von Herrn Cte. de Limur in Vannes, Dep. Morbihan.
Gesteine und Erze aus Kärnten, vom Studirenden Herrn Meyer.
Grabenrisse und Ortsbilder von Bleiberg in Kärnten, von Herrn Bergingenieur Neu-

burger daselbst.
Erze und Gesteine der Grube Güte Gottes zu Scharfenberg, von Herrn Berg-

direktor Opitz daselbst.
Pflanzenreste aus der Steinkohlenformation von Arnao in Asturien, von Herrn Berg-

direktor Pfaltz daselbst.
Erze und Gesteine verschiedener Zinnerzgruben von Cornwall, von Herrn Berg-

ingenieur Eecknagel, jetzt in Kaiser Wilhelmsland.
Gesteine aus dem Adamellogebiete von Herrn Bergrath Dr. Stelzner in Freiberg.
Erze und Gesteine der Goldgruben von Boicza in Siebenbürgen, von Herrn Berg-

inspektor Vogel in Freiberg.

Kleinere Beiträge von den Herren
Professor d'Achiardi in Pisa, Professor Brunnlechner in Klagenfurt, Bergschul-
direktor Dittmarsch in Zwickau, Consul Engelmann in Dresden, Prof. Fouque
in Paris, Geheimer Hofrath Dr. Geinitz iu Dresden, Bergv er Walter Georgi in
Zauckerode, Privatdocent Dr. Goldschmidt in Heidelberg, Betriebsdirektor Hoff-
mann in Freiberg, Pastor Jäger in Mohorn, Professor von Klipstein in Giessen,
Hüttenmeister Kochinke in MuldenMtten, Bergrath Kreiseher in Freiberg, Hof-
rath Dr. Liebe in Gera, Hofrath Dr. Meyer in Dresden, Betriebsdirektor Neubert
in Erbisdorf, Consul 0. Pabst in Dresden, Ministerialrath Bitter von Pech in
Schemnitz, Geheimer Bergrath Dr. Eichter in Freiberg, Bergverwalter Eubesch
in Bilin, Apotheker Schmidt in Wunsiedel, H. 0. Stange in Stuttgart, Dr. von
Stieglitz in Altenburg, Bergdirektor Wengler in Altenberg, Bergingenieur
Wodack in Zwickau, Faktor Zinkeisen in Freiberg, und von den Herren
Studirenden Abe, von Alberti, Eydam, Dr. Hiller, Mietzschke, Stierlin, Pilz
de Souza-Brandäo, Troll und Wahl.

d. Für die Sammlung für allgemeine Hüttenkunde:
div. Nickel-, Kupfer- und Antimon-Hüttenproducte von Herrn Ingenieur Hering.
Amerikanische Kupfererze (Famatinit, Tennantit etc.) von Herrn Bergrath Dr. Weisbach.
Div. Mineralien, Erze und Hüttenproducte aus Steyermark von Herrn Bergcommissar

Dr. Canaval in Graz.
Wismutherze aus Johanngeorgenstadt von Herrn Schichtmeister Poller daselbst.
Krystallisirtes Zinn von Herrn Vetter in Eadebeul.
Wismuthmetall aus Oravicza von Herrn Oberbergrath Merbach.
Antimonerze aus Portugal von Herrn Bergrath Dr. Stelzner.
Hüttenproducte von Viktor Friedrichshütte und krystallisirte Spurschlacke aus Mans-

feld von den Herren Studirenden Georgi und Herter.
Größere Zeichnung eines Bauer'schen Koksofens von Herrn Buchhändler Johannes

Stettner.
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e. Für die bergmännische Modellsammlnng:
drei Exemplare TOH Settle's Patent-Water-Cartridges Gases und Supports von der

Nobel'chen Explosives Company zu Glasgow.
Eine Meyer'sche Bohrmaschine von der Oberbairischen Actiengesellschaft für Kohlen-

bergbau zu.Miesbach, durch Herrn Bergingenieur Korscheit.
Drei Seilstücke, kunstgerecht gestückt und gespließt, von der Seilfabrik der Herren

F. und A. Palck in Zwickau.
Ein Satz Verdichtungskeile, wie sie bei dem eisernen Ausbaue eines zu Jessenitz in

Mecklenburg nach der Gefriermethode von Poetseh abgeteuften Schachtes an-
gewandt wurden, sowie

ein Verbindungsmuff für hohles Erdbohrgestänge von Herrn Generaldirector Poetsch.
Eine Wolf sehe Sieherheitslampe mit neuester Konstruktion der Zündvorrichtung, von

der Fabrik von Friemann und Wolf in Zwickau.

f) für die Sammlung für Mechanik nnd Maschinenlehre.
Apparat zum selbstthätigen Eegistriren der geförderten Hunde, construirt und ge-

schenkt von Herrn Schubert in Olbersdorf bei Zittau.
Eine Photographie der Abrahamer Förderanlage, von Herrn Oberbergrath Bilharz.
Eine kleine Zugfeder, sowie eine Photographie der Gußstahlhütte zu Dohlen von

der Direktion der letzteren.
Ein betriebsfähiger Circulations-Eöhrenkessel, System Dürr, und verschiedene Zeich-

nungen ausgeführter Kessel desselben Systems, von den Herren Dürr & Co. in
Düsseldorf-Katingen.

Ein registrirender Versuchsapparat nach Professor Undeutsch zur Ermittelung ge-
fährlicher Wirkungen beim Fangen der Fördergestelle und

eine Photographie der Förderanlage des Glückauf-Schachtes, von Herrn Münzner in
Obergruna.

Zeichnungen von Ventilatoren, System Kley, von Herrn Civilingenieur Kley in Bonn.

g) für den Markscheideapparat:
Eine Millimetertheilung auf Glas, 100 mm umfassend, von C. Zeiß in Jena, durch

Herrn Professor Undeutsch. c

Anleitung zur Bezeichnung der einzelnen Tagesgegenstände und Grubenbaue auf den
Grubenbildern des Oberbergamtsbezirks Dortmund, vom Königlichen Oberberg-
amt zu Dortmund.

Anleitung zum Gebrauehe der Rechenmaschine von Ingenieur Burkhardt, in deutscher
englischer und italienischer Sprache, vom Herrn Verfasser.



Personalbestand
bei

dem Bergbau und dem fiskalischen Hüttenwesen
Ende Juli 1889.

I. Bei dem Bergbau.
Ä. Behörden.

1) Bergamt.
Sitz: Freiberg, Kirchgasse Nr. 11.

Bergamtsdirektor.
Dr. jur. Carl Edwin L e u t h o l d .

Mitglieder.
Bergamtsrath Dr. jur. Georg Heinrich Wäh le , zugleich Professor des Berg-

rechts und der allgemeinen Rechtskunde an der Bergakademie.
Bergamtsrath Carl Ernst Hermann M e n z e l, Kitter I. Klasse des K. S.

Albrechtsordens.
Bergamtsrath Franz Robert H e u c k e.

Hierüber:
Oberkunstmeister a. D. Bergrath Carl Rudolf B o r n e m a n n , Beirath des

Bergamts für Maschinenangelegenheiten und Vorstand der anemometri-
schen Station, Ritter erster Klasse des Königl. Sachs. Albrechtsordens
und des Königl. Norwegischen St. Olafs-Ordens.

Sämmtliche Berginspektoren als außerordentliche Mitglieder.

Hilfsarbeiter.
Bergamtsassessor Ernst Moritz B ö h m e , Bergkommissionsrath.
Dr. phil. Gustav Jäh n, versicherungstechnischer Hilfsarbeiter für Unter-

stützungskassensachen.
Referendar Max D ä b r i t z.
Referendar Hermann L e o n h a r d .
Referendar Ernst Kr iege t .

Kanzleipersonal.
Friedrich Wilhelm K r a u ß , Kanzleisekretär und Protokollant.
Gustav Robert S c h r e y e r , Gebührenkassenrendant und Protokollant.
Karl Friedrich S c h ö n h e r r , Registratur, Gebührenkassenkontroleur und

Protokollant.
Heinrich Theodor Z i m m e r m a n n , Expedient.
Gustav Hermann S c h e u n e r t , Expedient.
Moritz Guido W e b e r , Kopist.
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Max B ö r n e r, Kopist.
Max S t o h w a s s e r , Hilfskopist.
August Rudolf Max N a h k e, Hilfskopist.
-Johann KarlEduard 0 ehme, Inhaber des allgemeinen Ehrenzeichens, Aufwärter.
Friedrich August L a n g e , Bote.
Karl Louis B r ä u er, Hausmann im Bergamtsgebäude.

Markscheider-Expedition.
Karl Johannes Emil T r e'p t o w, Bergamtsmarkscheider.
Friedrich Hermann Gre tsche l , Rißzeichner und Rißarchivar.

2) Berginspektionen.
1) Chemnitz. (Zwickauerstrasse No. 961.)

Berginspektor: Karl Eduard Andreas S t e p h a n .
Assistent: Zur Zeit unbesetzt.

2) Dresden. (Dresden-A., Schnorrstraße 23III.)
Berginspektor Georg Tit tel .

3) Freiberg I. (Kirchgasse Nr. 11.)
Berginspektor: Gustav Adolph Anshe lm.

4) Freiberg II. (Obere Langegasse No. 1.)
Berginspektor: August Friedrich W a p p l e r.

5) Zwickau. (Nordstrasss No. 301.)
Berginspektor: Valentin N euk i r eh.
Assistent: Franz Hil ler .

„ Ernst Fürchtegott Fuchß.
3) Kommission für die Staatsprüfungen der Markscheider.

1) Vorsitzender: Bergamtsrath M e n / e L
Mitglieder: 2) Prof. Dr. phil. Schmidt .

3) Bergamtsmarkscheider T r e p t o w.
4) Bergschiedsgerichte.

a) Bergschiedsgericht für die Braunkohlenreviere des Berginspektionsbezirks
Dresden, mit dem Sitze in Zittau;

Vorsitzender: Bergamtsassessor B ö h m e , Bergkoinmissionsrath.
b) Bergschiedsgericht für die Berginspektionsbezirke Freiberg I und II,

sowie die Steinkohlenreviere des Berginspektionsbezirkes Dresden, mit
dem Sitze in Freiberg; . .

Vorsitzender: Bergamtsassessor B ö h m e , Bergkommissionsrath.
c) Bergschiedsgerichtfür die Braunkohlenreviere des Berginspektionsbezirkes

Chemnitz, mit dem Sitze in Grimma;
Vorsitzender: Bergamtsrath Dr. jur. Wähle.

d) Bergschiedsgericht für die Steinkohlenreviere des Berginspektionsbezirkes
Chemnitz, mit dem Sitze in Lugau;

Vorsitzender: Bergamtsdirektor Dr. jur. Leu tho ld .
e) Bergschiedsgericht für den Berginspektionsbezirk Zwickau, mit dem Sitze

in Zwickau;
Vorsitzender: Bergamtsrath Dr. jur. Wähle' .

B. Fiskalische Bergwerks-Verwaltungen.
a. Fiskalischer Erzbergbau in Freiberger Revier.

I. Oberdirektion der Königl. Erzbergwerke.
OskarlBilharz, Oberbergrath, Oberdirektor.
Heinrich F i s c h e r . \_. , , . . . . ,
Lothar S e e m a n n , / Direktions-Assistenten.
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Karl Wilhelm M e n d e , Kalkulator.
Bruno Franke , \ ,, ,. ,
Richard E r l e r , / Expedienten.
Otto S c h m i d t , Kopist.
Karl Schmid t , Aufwärter.

2. Werksverwaltungen,
Himmelfahrt Fundgrube.

Robert H o f f m a n n , Königl. Betriebsdirektor, Inhaber des K. K. Gestenreich.
goldenen Verdienstkreuzes mit der Krone.

Karl Ernst Moritz A r n o l d , Schichtmeister.
Friedrich Emil K r e t z s c h m a r , Kassirer.
Anton Hermann L o r e n z, Kassenkontroleur.
Karl August Webe r , Obersteiger.
Richard Friedrich Wilhelm R i c h t e r , Obersteiger.
Karl August S c h r e i t e r , Obersteiger.
Anton Augpist S c h u l z e , Obersteiger.
Hugo R e i i f e n s t e i n , Materialienaufseher.

SSmmelsfWrst (Fundgrube.
Eduard Wlhelm N e u b ' e r t , Königl. Betriebsdirektor, Ritter erster Klasse

des Königl. Sachs. Albrechtsordens.
Ernst Gumal F i c k e r t , Kassirer.
Hugo B a c k o f e n , Kassenkontroleur.
Karl Oskar E i d n e r , Obersteiger.
Ernst Emil B ö t t c h e r , Obersteiger.
Emil R e b e n t i s c h , Obersteiger.
Ernst Hermann H e n n i g , Obersteiger.

MMelffrube (Junge hohe Birke, Bescheert Glück, Vereinigt Feld).
Konrad Alfred S i ekel, Königl. Betriebsdirektor.
Ernst K r ä h e r , Kassirer.
Karl Emil G ö p e l t , Kassenkontroleur.
Karl August R a s t , Obersteiger auf Beschert Glück.
Friedrich Wilhelm B u r k h a r d t , Obersteiger auf Junge hohe Birke.
Gustav L i ß n e r , Obersteiger auf Vereinigt Feld.
Florian W a l t h e r , Aufbereitungsobersteiger.

Beihilfe Churprlnz und Bothschönberger StoUn.
(Zubehörüngen von Himmelfahrt Fundgrube).

Heinrich F i s c'h e r, Direktions-Assistent, Betriebsleiter.
Friedrich Wilhelm K r e t z s c h m a r , Kassirer. ^
Ernst W e i h e r , Kassenkontroleur.
Gotthelf Traugott F r i e d r i c h , Obersteiger beim Rothschönberger Stolin.
Friedrich Hermann Heyn^e, Obersteiger auf Beihilfe.
Christian Friedrich Z i e g s, Obersteiger auf -Churprinz.

b) Steinkohlenwerk zu Zauckerode.
Direktion: Oberbergrath Finanzrath Bernhard Rudolf F ö r s t e r in Dresden,

Ritter erster Klasse des Königl. Sachs. Albrechtsordens.
Verantwortlicher Betriebsführer: Ferdinand Max G e o r g i , Bergverwalter.
Traugott Julius N e u b a u e r , Werks- und Knappschaftskassirer.
August Robert Hauße , Markscheider und-Assistent.
Franz Guido W i l k e, Handelsfaktor.
Karl Otto S ch ei b e, Kassenkontroleur.
Christian Friedrich Trü l z seh, Maschinenmeister, Inhaber des Königlich

Sachs. Albrechtskreuzes
Wilhelm Heinrich U h d e , Schichtmeister.



Karl Ernst Berthold N e u m e y e r , Obersteiger.
August Hermann E u l i t z , Obersteiger.
Ernst Ferdinand K r u m b i e g e l , Obersteiger.
Ernst Moritz Göh le r t , Obersteiger.

c) Anthracitverk zu Schöllfeld.
Das Königliche Forstrentamt Frauenstein, mit der Administration beauftragt.
Ernst Ehregott Leberecht Städter, Markscheider in Altenberg, Betriebsleiter.
Karl August L i e b s c h e r , Steiger.

d) Brannkohlenwerk zu Eaditzsch.
Oberbergrath Finanzrath Bernhard Rudolf F ö r s t e r in Dresden, Ritter etc.,

Betriebsleiter.
Richard Constantin S c h m i d t , Bauverwalter und Schulrentbeamter zu

Orimma, Kassen- und Rechnungsführer
Heinrich Hermann S t e i g e r , Obersteiger.

C. Revierausschüsse.
1) Freil>erger Revier.

Mitglieder.
Friedrich Raimund S a c h ß e, Stadtrath a. D. und Rechtsanwalt in Freiberg.

Vorsitzender.
Oskar B i l h a r z , Oberbergrath in Freiberg, stellvertretender Vorsitzender.
Paul He in i cke , Rentier in Friedeburg-
Karl Julius R ö ß l e r , Stadtrath in Freiberg.
Richard W e n g l e r , Betriebsdirektor in Freiberg.

Ersatzmänner.
Franz F r ö b e l, Fabrikbesitzer in Kleinschirma.
Alexis T ä s c h n e r , Rechtsanwalt in Freiberg.
Robert H o f f m a n n , Betriebsdirektor auf Himmelfahrt Fundgr., Ritter etc.
Eduard Wilhelm N e üb er t, Betriebsdirektor auf Himmelsfürst Fdgr., Ritter etc.
Heinrich Eduard W e i c k e r t , Dr. med. in Freiberg, Ritter etc.

Expeditionspersonal.
Karl Eduard Wit t ig , Registratur.

..Gustav Eduard L i e b s c h e r , Hausmeister und Bote.

2) Altenberger Reyier.
Mitglieder.

Richard örahl, Landtagsabgeordneter in Dresden, Ritter erster Klasse des
Königl. Sachs. Albrechtsordens, Vorsitzender.

Ernst S t ä d t e r in Altenberg, Markscheider, stellvertretender Vorsitzender.
Karl Richard Fr i tzs .ehe, Kaufmann in Dresden.

Ersatzmänner.
Julius Oskar W o h l f a h r t , me.d. prakt. in Freibergsdorf.
August Voig t , Betriebsdirektor in Ehrenfriedersdorf.

3) Marienberger Revier.
Mitglieder,

Bruno Ö er man n, Bürgermeister in Marienberg, Vorsitzender.
24*



204

Ersatzmänner.
Paul H e i n i c k e , Rentier in Friedeburg.
F. Julius S e i f e r t , Kaufmann in Zwickau.
Karl Gottlob P i l z , Bürgerschuloberlehrer in Marienberg.

4) Schneeberger ReTier.
Mitglieder.

Richard T r ö g e r, Betriebsdirektor, Ritter zweiter Klasse des Königlich
Sachs. Albrechtsordens, Vorsitzender.

Bernhard S p e c k , Bürgermeister in Neustädtel, Ritter erster Klasse des
Königl. Sachs. Albrechtsordens, stellvertretender Vorsitzender.

Benjamin G o t t s c h a l k , Betriebsassistent in Neustädte!.

Ersatzmänner.
Friedrich August L e i b i g e r , Grubenrendant in Schneeberg.
Louis P e 11 z, Berg- und Gerichtswundarzt a. D. in Schneeberg.
Albin Edmund Anton H ä r t u n g , Bergingenieur in Cainsdorf.

5) Johanngeorgenstädter BeTier.
Mitglieder.

Karl Wilhelm Anton H e y n , Schichtmeister in Johanngeorgenstadt, Ritter
zweiter Klasse des Königl. Sachs. Albrechtsordens, Vorsitzender.

Guido B r c i t f e l d , Kommerzienrath und Eisenhüttenwerksbesitzer in Erla,
stellvertretender Vorsitzender.

Gustav Adoph B o r g e s , Stadtrath in Schwarzenberg.

Ersatzmänner.
Hermann Gustav Po l l e r , Schichtmeister in Johanngeorgenstadt, Ritter

zweiter Klasse des Königl. Sachs. Albrechtsordens.
Albin H ä r t u n g , Bergingenieur in Cainsdorf.
Carl K l u g , Bergrechnungskalkulator in Johanngeorgenstadt.

b. Scheibenberger ReTier.
Mitglieder.

Albin Edmund Anton H ä r t u n g , Bergingenieur in Cainsdorf, Vorsitzender.
Curt E d e l m a n n , Hüttenmeister in Pfannenstiel, stellvertretender Vor-

sitzender.
Ersatzmänner.

Carl Friedrich E b e r s b a c h in Ernstthal.
Emil B r a u n e , Bergverwalter in Schedewitz. .
Gustav Z s c h i e r l i c h , Fabrikbesitzer in Geyer.

D. Revierbeamte und Officianten.
1. Freiberger ReTier.

Paul Ludwig Wilhelm R o c h , Kunstmeister.
Otto Friedrich Bär , erster Bergwardein.
Karl Richard L u c i u s , zweiter Bergwardein.
Heinrich Moritz R o h l i n g , Bergrechnungsrevisor.
Ernst Julius P i lz , Kassirer bei sammtlichen Revierkassen des Freiberger

Bergreviers.



Ferdinand Holze , Kontroleur bei den Revierkassen.
Friedrich Ernst H ö r n , erster Werkmeister.
Karl August R e h , zweiter Werkmeister.
Karl Heinrich Pilz, erster Assistent, \ in der Revierrechnungs-
Bernhard Otto Lieb s eher, zweiter Assistent / Expedition.
Heinrich Robert K u n i s , Schichtmeister, Rechnungsführer und Expedient

in der Expedition der Revierwasserlaufsanstalt.
Gustav Albert M a r c i, Bergmatenalien-Niederlagsverwalter.
Heinrich Anton B ö h m e , Expedient in der Revierrechnungsexpedition.
Heinrich Julius T h i e l e m a n n , Expedient bei der Bergknappschafts-

pensionskasse.
Hierüber:

Karl August Heinrich B r a n d e s , Prokurist. \ für die Pulverfabrik des
Karl Ferdinand K a u f f e n s t e i n , Faktor / Freiberger Bergreviers.

2. Altenberger Revier.
Hermann Emil B ehr , Kaufmann in Altenberg, Knappschaftskassirer, sowie

Kassirer und Rechnungsführer bei der Revierverwaltungskasse.

3) Marienberger Revier.
Karl B a l d a u f in Marienberg, Kassen- und Rechnungsführer, prov. Kassirer

der vereinigten Knappschaftspensionskassen, sowie Rechnungsführer bei
den vereinigten Theuerungszulagenfonds und bei der Revierverwaltungs-
kasse.

4) Scheibenberger Revier.
Richard H a h n , Bergrechnungsrevisor in Neustädtel, zugleich Kassen- und

Rechnungsführer bei den Bergknappschafts-Pensionskassen, bergknapp-
schaftlichen Schulkässen und bei der Revierverwaltungskasse der Schnee-
berg-Voigtsberger Revierabtheilung.

5) Johanngeorgenstädter Revier.
Karl K l u g , Bergrechnungskalkulator in Johanngeorgenstadt, mit Besorgung

der Bergrechnungsrevisorgeschäfte beauftragt, ingleichen provisorischer
Rechnungsführer der bergknappschaftlichen Schulanstalt und der Legate.

Hermann Gustav Pol le r , Schichtmeister in Johanngeorgenstadt, Rechnungs-
führer bei der Revierverwaltüngskasse, bei der Johanngeorgenstädter
Schurfgelderkasse, provisorischer Verwalter der Bergmagazinkasse, der
Knappschaftsschreiber- und Zinnhüttenschreiberfunktion, Ritter etc.

Karl Wilhelm Anton H e y n , Schichtmeister in Johanngeorgenstadt und Vor-
sitzender des Revierausschusses daselbst, provisorischer Bergmagazin-
kassen-Kontroleur, Ritter etc.

6) Scheibenberger Revier.
Friedrich K e ß l e r in Raschau, provisorischer Rechnungsführer bei der

Revierverwaltungskasse.
Karl Robert F r ö b e, Obersteiger in Rittersgrün, Knappschaftsschreiber bei

der Scheibenberger Kuappschaftspensionskasse und Rechnungsführer bei
der bergknappschaftlichen Schulkasse.

Friedrich August K o r b , Steiger in Raschau, Kassenschreiber bei der
Scheibenberger vereinigten Krankenkasse.
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K Vereine für bergbauliche Interessen beim
Steinkohlenbergbau.

1) Verein für bergbauliehe Interessen za Zwickan.
(Gegründet 1860; revidirtes Statut vom 2. Mai 1882; dem Vereine gehören

die meisten Werke des Zwickauer Steinkohlenreviers mit circa
7500 Arbeitern an.)

Vorstand.
Bergdirektor Hugo Berg in Zwickau, Vorsitzender.
Kassendirektor G e ß l e r in Zwickau, Stellvertreter des Vorsitzenden und

Kassirer.
Rechtsanwalt K ö r n e r in Zwickau, Schriftführer.

Technische Sektion.
Bergdirektor S c h m i d t in Bockwa, Vorsitzender.
Bergverwalter Bley in Oberhohndorf, Schriftführer.
Markscheider W ü r k e r in Zwickau, dessen Stellvertreter.

Kaufmännische Sektion.
Direktor K r e t z s c h m a r in Zwickau, Vorsitzender.
Direktor Just daselbst, Schriftführer.

2) Verein für bergbauliche Interessen des östlichen erzgebirgischen
Steinkohlenreviers.

(Gegründet 1874; Statut vom Februar 1874; dem Vereine gehören alle Werke
des Lugau-Oelsnitzer Reviers, eines ausgenommen, an.)

Vorstand.
Bergdirektor Hermann S c h e i b n e r , Lugau, Vorsitzender.
Kassendirektor Curt W ä c h t e r , Hohndorf, Stellvertreter des Vorsitzenden

und Kassirer.
Bergdirektor R. Fr iedemann, Ölsnitz, Schriftführer.

Technische Sektion.
Bergdirektor Hermann S c h e i b n e r , Lugau, Vorsitzender.
Bergdirektor R. F r i e d e m a n n , Ölsnitz, Schriftführer.

Kaufmännische Sektion.
Kassendirektor C. Wäch_ter , Hohndorf, Vorsitzender.
Kassirer C. D ö h n e r t , Ölsnitz, Schriftführer.

F. Grubenvorstände
and

G. Betriebsbeamte und Officianten
be i dem P r i v a t b e r g b a u .

Dieselben sind in der Uebersicht Seite l flg. bei den auf die einzelnen Berg-
gebäude bezüglichen Angaben mit aufgeführt.
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H. Verpflichtete Markscheider.
(Die mit * Bezeichneten sind zugleich Betriebsbeamte,)

1. Für den Erz- und Kohlenbergbau.
* Hugo B a u d i s c h in Oberschöna
* Friedrich Hugo B e r g in Zwickau.

Karl Moritz B ö r n e r in Zwickau.
Ernst Christoph B ö r n e r in Ölsnitz.

* Erhard B r ü c k n e r in Zwickau.
Johann Edmund Oskar C h o u d a n t in Freiberg.

* Georg Moritz Constantin D i e t z e in Lugau.
* Reinhard F r i e d e m ä n n , B_ergdirektor in Ölsnitz.

Emil Bruno H a p p a c h in Ölsnitz:
* August Robert H a u ß e in Zaückerode.
* Ernst Richard H e u c h l e r in Freiberg.
* Ludwig Robert H e y in Gersdorf bei Hohenstein.
* Otto H i r sch in'Ölsnitz.

Ludwig Adolf H ü n i g in Zwickau, zugleich Bergschullehrer daselbst.
* Heinrich Max K l ö t z e r in'Ölsnitz,

Karl Robert L u j a in Grimma.
* Heinrich Eduard M a u e r s b e r g e,r in Ölsnitz.

Theodor M e y e r , 'Dr. ph'il., in Stollberg.
* Karl Otto N e u b e r t in Ölsnitz.
* Bernhard Moritz Otto in Planitz.
* Arthur O p i t z in Scharfeuberg.

Friedrich Wilhelm P e c h s t e i n in Neustädtel.
* Otto R i c h t e r in Lugau.
* Ernst Ehregott Leberecht S t ä d t e r in Altenberg.
* Constantin von ;S rteindel -in Zwickau.

Karl Johannes Emil T r e p t o w , Bergamtsmaikscheider.
Karl Eduard Weiß in Zwickau.
Joh. Julius Carl W e i ß e n b o r n in Zwickau.

2. Für den Kohlenbergbau.
* Oskar A r n o l d , Bergverwalter in Zwickau.
* Oskar H a r n i s c h in Lugau.

Heinrich K l ö t z e r in Zwickau.
* Friedrich R a d i s c h in Zittau.

Friedrich S c h a f f r a t h in Dresden.
* Karl S c h e n c k e in Zwickau.

Adolf Wagner in Mühlau. (Hat die Markscheider-Praxis zur Zeit auf-

* Eduard W ü r k e r in Zwickau.
* Karl Emil Weigel in-Zwickau.

Friedrich Gotthelf Anton Wie de in Bockwa.
* Carl S c h u m a n n in Hohndörf.

II. Bei dem fiskalischen Hüttenwesen.
Ä. Fiskalische Hüttenwerke hei Freiberg.

Oberhüttenamt zu Freiberg.
'öberhüttenvefWäTter.

Oberbergrath Gurt M e r b a c h , Ritter 'erster Klasse des Königl. Sachs.
Albrechtsordens.
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Oberhüttenamts-Assessoren.
Geheimer Bergrath Professor Dr. phil. Hieronyrnus Theodor R i c h t e r ,

Direktor der Bergakademie, Ritter erster Klasse des Königlich Sachs.
Verdienstordens, Ritter des Kaiserl. RUSS. St. Stanislaus-Ordens zweiter
Klasse und des Kaiserl. Oesterr. Franz Joseph-Ordens.

Bergrath Carl August P l a t t n e r , Oberhüttenvorsteher.
Carl Bernhard M e c h l e r, Oberhüttenraiter, zugleich mit der Betriebs-Ober-

leitung der Münze beauftragt.

Expedition.
Albert Bernhard W o h l f a h r t , Oberhüttenamtssekretär.
Ernst Richard B e y e r, Registratur.
Karl August Eduard K l e i n w ä c h t e r , Aufwärter.

Hüttenlaboratorium.
Dr. phil. Franz Jacob Arnulf Ludwig S c h e r t e l , Vorstand.
Dr. phil. Friedrich August F r e n z e l, Hüttentechniker.
Ernst Adolph Hof m a n n , Gehilfe im Laboratorium und Hausmann im

Oberhüttenamtsgebäude.

Expedition des Oberhüttenraiters.
Karl Wilhelm F e u e r e i ß e n , Erzbuchfuhrer.
Alido Manilius H e n k e r , 1. Expedient.
Ernst Robert R i c h t e r , 2. Espedient.
Richard U l b r i c h t , 3. Expedient.
Otto Reinhard L a n t s c h , Hilfsschreiber.

Handelsbureau der König!. Sachs. Hüttenwerke.
Hermann B e c k, Handelsfaktor.
Gustav Adolf K r a u ß e, Kassirer.
Anton Heinrich S c h u b e r t , Buchhalter. •
Emil Heinrich R i c h t e r , 1. Kommis.
Rudolf R ö ß l e r, 2. Kommis.
Otto P f l u g k , Expedient.
Otto Alexander H e r r m a n n , Komptoirdiener. . ,

Schiedswardein.
Heinrich Emil M a r h o l d.

Werksverwaltungen.

a) M/ulcInex* Hüttenwerke.

Schmelzhütte.
Karl Heinrich B a u e r , Oberhüttenmeister.
Karl Robert G r o ß m a n n , Hüttenrendant.
Max Heinrich H a g e n . Hüttenbaumeister.
Clemens Georg S c h n e i d e r , Hüttenwardein.
Karl Wilhelm D ü r i c h e n , Vicehüttenmeister.
Moritz Heinrich W o l f f , Hilfswardein.

Schwefelsäurefabrik und Zinkhütte.
Friedrich Adolf H ü b n e r , Hüttenmeister.
Bernhard Alexander T h i e m a n n , Hüttenrendant.
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Arsenikhütte und Thonwaarenfabrik.
Adolf Julius Hugo K o c h i n k e , Hüttenmeister.
Moritz Philipp August B r a u s e , Hüttenrendant.

b) Halstoriieliner' Hüttenwerke.

Schmelzhütte mit Goldscheideanstalt.
Eduard Oswald T h i e l e , Oberhüttenmeister.
Emil O r e l l , Hüttenrendant.
Johann D ü s c h e r , Vicehüttenmeister.
Hermann Oskar H ü p p n e r , Hüttenbaumeister.
Paul Otto S c h o t t e , Hüttenwardein.
Friedrich Arthur G a seh , Hilfswardein.

Schwefelsäure- und Bleiwaarenfabrik.
Armin J u n g e , Hüttenmeister.
Theodor Ludwig Julius C h o u l ä n t , Hüttenassistent, mit der Verwaltung

der Rendanten-Geschäfte interimistisch beauftragt.

e) SolirotfUbrilc am

Bergrath P l a t t n e r , mit der Betriebsführung beauftragt.
Buchhalter S c h u b e r t , bei dem Handelsbureau mit der Naturalverwaltung

beauftragt.

cl) König-1. Sachs. Münzstätte Muldner Hütte
toei JF"reil>e*-g'.

Oskar Ludwig F r i t z s c h e , Münzwardein, mit der Betriebsführung beauf-
tragt.

Friedrich Johann Maximilian B a r d u l e c k in Dresden, Münzgraveur.
Friedrich Wilhelm R o fc r b a c h , Münzdfückmeistef > Inhaber des Albrechts-

kreüzes.
Hüttenassistenten,

Johann B f t ü d e n b ä c h e r .
Otto Ernst Illing.
Georg Bück. __

B. Fiskalisches Blaufärlbenwerk zu Oberschlema.
Blaufafbehwerks-Kommission.

Dr. Otto Friedrich F r e i e s l e b e n , Geheimer Finanzräth und Blaufarbea-
werks - Kommissar in Dresden, Ritter erster Klasse des Königl. Sachs.
Verdienst-Ordens.

Administration des Blaufarbenwerks Oberschlema.
Otto Friedrich K ö t t i g , Faktor, Oberbergrath, Ritter erster Klasse des Kgl.

Sachs. Verdienst-Ordens, zugleich mit der Aufsicht über die Kommun-
faktorie interimistisch beauftragt.

Anton M ü l l e r , Hüttenmeister, zugleich Kassenkontroleur.
Hermann Arthur W ü n s c h e , Hüttenmeister.
Rudolph H e y m a n n , Kassirer und Rechnungsführer, zugleich Knappschafts-

schreiber, Inhaber des Verdienstkreüzes.
Gurt Julius Alexander R ö ß l e r , Hüttenchenliker.
Richard F r i e d r i c h , Werkmeister
Christian Traügott K n i e t z s c h , Inhaber des allgemeinen Ehrenzeichens,

Werksenreiber.
Johann Immanuel I m m e r t h a l j Werkschreiber.

25
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Im Societatsverbande mit dem Blaufarbenwerke steht
das Privat - Blaufarbenwerk.
Vertreter des Blaufarbenwerks-Vereins.

Dr. Emil W e n d l e r , Rechtsanwalt und Domprobst in Leipzig, Comthur
2. Classe des Königl. Sachs. Albrechtsordens, Ritter 1. Klasse des Königl.
Sachs. Verdienst-Ordens, Vorsitzender.

Oskar Fedor 0 e h m e, Rechtsanwalt und Justizrath in Leipzig, Ritter
1. Klasse des Königl. Sachs. Verdienst - Ordens, stellvertretender Vor-
sitzender.

Carl Emil B o n i t z , Kommerzienrath in Zwickau, Ritter 1. Klasse des Königl.
Sachs. Albrechtsordens.

Dr. Clemens W i n k l e r , Oberbergrath, Professor an der Bergakademie zu
Freiberg, Ritter 1. Klasse des Königl. Sachs. Verdienstordens und des
Kaiser!. Königl. Oesterreich. Ordens der eisernen Krone 3. Klasse.

Gurt M e r b a c h , Oberbergrath in Freiberg, Ritter 1. Klasse des Königl.
Sachs. Albrechtsordens.

Dr. j. Karl Bruno T r ö n d l i n , Justizrath, Bürgermeister in Leipzig, Ritter
des Königl. Preuß. Adler-Ordens III. Klasse.

Administration des Privat-Blaufarbenwerks zu Pfannenstiel.
Julius Ferdinand B i s c h o f f , Faktor.
Gurt E d e l m a n n , Hüttenmeister.
Paul G_e o r g i, Assistent.
Louis H ei n z e, Buchhalter und Kassirer.
August Germann L i p f e r t , Werkmeister.
Gustav S c h ü r er, Werkschreiber.

Blaufarbenwerks-Kommunfaktorie.
B] anfärbenwerks-Kommunfaktor: Vakat. Mit der Aufsicht und Leitung der

Kommunfaktoriegeschäfte ist der. Faktor des Königl. Blaufarbenwerks,
Oberbergrath Otto Friedrich K ö 11 i g interimistisch beauftragt.

Vorsteher der Hüttenknappschaft zu Freiberg.
Knappschafts-Vorstand.

Oberhüttenamts-Sekretär W o h l f a h r t , Knappschafts-Vorsteher.
Oberhüttenraiter M e c h l e r , Knappschafts-Kassirer.

Knappschafts-Verordnete,
gewählt auf die drei Jahre-1888 bis mit 1890.

Heinrich Wilhelm S c h u l z e , Waagesteiger, }
Ernst Eduard W ü s t n e r, Thonwaarenfabrikarbeiter, > im I. Bezirke.
Karl Heinrich O t t o , Schmied, ).
Franz Moritz F rohse , Vormann,
Louis Heinrich R ü d i g e r , Röster,
Louis Alexander B e y e r, Betriebssteiger,
Heinrich Anton L a n g e b e r g e r , Schlosser,

im H. Bezirke.

im III. Bezirke.
Friedrich Wilhelm G r ah l, Pattinsonirer,
Christian Friedrich S ei p t, Bauschreiber, Inhaber \

des Allgemeinen Ehrenzeichens, l jm J V Bezirke
Franz Heinrich W o l f , Erzwieger, |
Friedlich Wilhelm W a g n e r , Kimsarbeiter. J . .
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Stellvertreter der Knappschaftsverordneten.
Heinrich Otto R e i c h a r d t , Werksschreiber, \ . T T> • i
Gustav Adolph K r ö n er, Hilfsarbeiter, f im L Bezirke-
Ernst Gustav H a u f e , Waagesteiger, j
Gottlieb Liebreich S c h u m a n n , Röster, \ im II. Bezirke.
Franz Friedrich K e l l e r , Röster, )
Ernst Moritz L a n t s c h , Werksschreiber, \
Friedrich Wilhelm V e n u s , Schmelzer, \ im III. Bezirke
Franz Otto Z e u n e r t, Pattinsonirer, )
Karl Otto F r a n k e , Materialiensteiger, . j
Friedrich August W o l f , Glättewegnehmer, > im IV. Bezirke.
Karl Wilhelm R a m m , Erzwieger, )

III. Für Bergbau und Hüttenwesen.
1. Hauptbergkasse.

Ernst Woldemar L i p p e , Hauptbergkassirer.
Karl August F i s c h e r , Hauptbergkassenkontroleur.
Johann L e i c h t , Registratur.
Karl Louis B r ä u e r, Aufwärter, zugleich Hausmann im Bergamtsgebäude.
Hugo R u p p e r t, Kopist.

2. Bildungsanstalten.
Bergakademie.

Siehe Personalverzeichniß Seite 184.

Bergschule zu Freifoerg.
Lehrer.

Karl Johannes Emil T r e p t o w , Hauptbergschullehrer und Bergamtsmark-
scheider.

Otto Camillo H e n k e r , Zeichenlehrer in Friedeburg.
Gustav Adolf K a u f m a n n , Oberlehrer an der vereinigten einfachen Volks-

schule zu Freiberg.
Dr, phil. Friedrich August F r e n z e l, Hüttenchemiker.

Bergschule zu Zwickau,

Bergschulkomite.
Valentin N e u k i r c h , Berginspektor in Zwickau, Vorsitzender.
Bergrath Hugo Volkmar 0 p p e, Bergdirektor in Zwickau, Ritter erster

Klasse des Königl. Sachs. Albrechtsordens.
Hermann S c h e i b n e r , Bergdirektor in Lugau.
Hugo B e r g , Bergdirektor in Zwickau.
Ferdinand K ä s t n e r , Steinkohlenwerksbesitzer in Bockwa.

Lehrer.
Alfred Ludwig D i 11 m a r s c h, Bergschuldirektor.
Ludwig Adolf Wilhelm H ü n i g , Markscheider.
Adolf Fran-ke , Realgymnasialoberlehrer.

25*
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3. Berg- und Hüttenärzte.
a) Erzbergbau.

Bergrevier Freiberg.
Dr. med. F l ü g e l in Siebenlehn.

„ „ K r u s p e in Reinsberg.
„ „ Pa r u c k e r in Großschirma.
„ „ Weieker t in Freiberg, Hütten- und zugleich Bergstiftsarzt, Ritter

erster Klasse des Königl. Sachs. Albrechteordens.
S c h a n z in Brockwitz.
G r ü h n e in Fretberg.
D a m m daselbst
H ä b i g in Brand, zugleich Bergstiftsarzt.
K i e ß l i n g in Langenau.
D r e s c h k e in Freiberg, zugleich Hüttenarzt.

Bergrevier Altenberg.
H a a s e in Altenberg.
P l ane r in Schmiedeberg.
S e i d e l in Berggießhübel.

Bergrevier Marienberg.
Schmidt in Ehrenfriedersdorf.
B i s c h o f f in Marienberg.

n „ T"\ J l n n '
V \J li J L / a U C J . O C J - L ll-

Bergrevier Schwarzenberg.
„ Die tz in Johanngeorgenstadt.
„ L o r r m a n n in Raschau.
„ S c h n e i d e r s in ßreitenbrunh.
„ H ä r t i n g i n Schneeberg.
„ Pe l t z in Schneeberg.
;, S c h r e i t e r in Plauen.
„ R o t h in ölsnitz i. V.

b) Steinkohlenbergbau.
Inspektionsbezirk Chemnitz.

„ H a u b o l d in Ölsnitz.
„ B o r n e m a n n in Ölsnitz.
„ Z e n k e r in Lichtenstein.
,, S c h e r z e r in Mülsen St. Jakob/
„ W a p p i e r in Lugau.
„ E r l e r in Stollberg.
„ S a c h s e in Lugau.
„ F l i n z e r i n Stollberg.
„ S i e b e r s in Lugau.
„ K i n d l e r in Gersdorf.

Inspektionsbezirk Dresden.
Knappschaftsoberarzt Dr. med. N e u m a n n in Burgk.
Knappschaftsarzt „ „ K l e m m in Potschappel.
Dr. med. J ä g e r in Hänichen.
Werksarzt Dr. med. Se i tmann in Zauckerode, Ritter erster Klasse des

Königl. Sachs. Albrechtsordens.
Knappschaftsarzt Dr. med. Felgn.er in Zauckerode.
Dr. med. K r e ß n e r in Deuben.
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Inspektionsbezirk Zwickau.
Dr. med L e i p o l d t in Oberplanitz.

„ „ K u n z e in Oberplanitz.
„ „ R ü c k a r t in Wilkau.
„ „ K r e t z s c h m a r i n Bockwa.
„ „ L a n g e in Zwickau.
„ H W indisch in Zwickau.
„ ,. F a l c k in Reinsdorf.
„ „ K l o p f e r in Zwickau.
„ ,. K e il in Zwickau
„ „ K l ah r e in Werdau.

c) Braunkohlenbergbau.

Inspektionsbezirk Chemnitz.
„ „ Z s c h i m m e r in Mittweida.
„ „ B a c h m a n n in Groitzsch.
„ ^ S e r n a u in Borna.
,, „ B i e d e r m a n n in Borna.
„ „ L a n d g r a f in Frohburg.
„ „ Hake in B,egis.
,, „ Q u a a s in Gößnitz
„ „ C l a r u s in Grimma.

Appr. Arzt Els ter in Mutschen.
Dr. med. B l ö d o r n in Nerchau.

„ „ 0 s e in Lausigk.
„ „ B e c k e r in Geithain.

Bezirksarzt Dr. med. K i n d t in Grimma.
Dr. med. B o h n e in Markranstädt.

„ „ M i t t e l s t r a ß in Colditz.
., „ K l i n g e r in Leisnig.
„ „ L e m k o w s k i i n Würzen.
„ „ 0 s e in Brandis.

Inspektionsbezirk Dresden.
„ „ H ä n s e l in Zittau.
„ „ R o h r in Zittau.
„ „ Schneider in Zittau.
„ „ G r a s s e in Grottau.
„ „ S c h u l z in Weißenberg.
„ ,. P e t r e n z in Malschwitz.
„ „ M e y e r in Bernstadt.
„ „ K e r t s c h e r i n Reichenau.
„ „ H e r m a n n in Bautzen.
„ „ W ei n er t in Wittichenau.
„ j, R a c h e l in Panschwitz.
„ „ 0 e 11 e in Hirschfelde.
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Knappschafts-Pensions- nnd Krankenkassen.
(Im Sinne des Gesetzes vom 2. April 1884.)

•i2
te

Bergrevier,
Kasse oder Kassenverband,
Werk oder Werksbesitzer.

N a m e Wohnort

des Tor sitzenden.

Ä. Vorsitzende der Kassen.Yorstan.de der Pensionskassen.
A. Erzbergbau.

9
10
11
12
13
14
15

16

17
18

Bergrevier Altenberg.
„ Preiberg.

Johannge&rgenstadt.
Marienberg.
Scheibenberg.
Schneeberg.
Vnigtsbfirg,

Landtagsabgeordn. E. G r a h 1.
Eechtsanwalt und Stadtrath a.D.

E. S a c h ß e .
Schichtmeister K. Heyn.
Bürgermeister Br. G e r m a n n.
Bergingenieur A. H ä r t u n g .

^Betriebsdirektor Otto Eichard
l T r ö s e r.

Dresden.
Freiberg.

Johanngeorgenstadt.
Marienberg.
Cainsdorf.
Schneeberg.

B. Steinkohlenbergbau.
1. Berginspeküon Chemnits.

Bockwa-Hohndorf Vereinigt Feld.
Deutschland.
Gersdorfer Steinkohlenbauverein.
Gottes Segen.
Steinkohlenbauverein Hohndorf.
Kaisergrube.
Lugauer Steinkohlenbauverein.
Lugan - Niederwürschnitzer Stein-

kohlenbauverein.
Oelsnitzer Bergbaugewerkschaft.

Ehenania.
Fürstl. Schönburg'sches Steinkohleu-

werk.

Bergdirektor
»
n

»

ji

»

i>

n

)i

jl

n

G. S c h u m a n n .
M. K l ö t z e r .
H. J o b s t.
W. Mül l e r .
G. L i e b e .
E. Hey.
H. S c h e i b n e r.
0. E ich t er.

H. E. M a u e r s -
b e r g er .
0. H a r n i s c h .
E. Fr iedemann.

Hohndorf.
Oelsnitz.
Gersdorf.
Lugau.
Hohndorf.
Gersdorf.
Lugau.

u

Ölsnitz.

Lugau.
Ölsnitz.

2. Berginspeletion Dresden.

19

2U

21

Freiherrlich von Burgk'sche Stein-
kohlenwerke.

Häni ebener Steinkohlenbauverein.

Königliche Steinkohlenwerke.

Bergwerksdir. F. 0. Z o b e l

„ J. Dannenberg.

Oberbergrath Finanzrath B. E.
Förs te r .

Bnrgk.

Hänichen.

Dresden.
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K

am
m

er
. 

1

Bergreyier,
Kasse oder Kassemerbaud,
Werk oder Werksbesitzer.

N a m e

des Vorsitze

Wohnort

iideu.

3. Berginspektion Zunckaw.

22
23

24

25

26
27

28
29

von Arnim'sche Steinkohlenwerke.
Bockwa-OberhohndorferKnappschafts-

verband.
Erzgebirgischer Steinkohlenaktien-

verein.
OberhohndorferForst-Steinkohlenbau-

verein.
Zwickauer Steinkohlenbauverein.
Zwickauer Brückenberg-Steinkohlen-

bauverein.
Zwickauer Bürgergewerkschaft.
Zwickau-Oberhohndorfer Steinkohlen-

bauverein.

Bergdirektor H. W. Eich t er.
Banquier M. S a r f e r t .

Bergrath H. V. 0 p p e.

Bergdirektor C. H. B ft 1 1 n er

F. H. Berg .
Bergrath C. von S t e i n d e 1.

Bergdirektor K. E. W e i g e 1.
„ A. E. S c h m i d t.

Planitz.
Zwickau.

11

i*

11
i»

)i
Bockwa.

B. Vorsitzende der Kassenvorstände der Krankenkassen.
AI Erzbergbau.

1. Bergrevier AUenberg.

Altenberg und Umgegend.

Berggießhübler Krankenkasse.

Betriebsdirektor A. Vo ig t .

„ B.Schreiter.

Altenberg.

Berggießhilbol.

2. Bergrevier Freiberg.

10

Alte Hoffnung Gottes zu Kleinvoigts-
berg.

Beschert Glück Fundgrube hinter den
drei Kreuzen nebst zwei kleineren
Gruben.

Christbescherung Erbstolln zu Groß-
voigtsberg.

Churprinz Friedrich iAugust Erbstolln
zu Großschirma nebst Beihilfe und
Eothschönberger Stolin.

Gesegnete Bergmanns-Hoffnung Fund-
grube zu Obergruna nebst zwei
kleineren Erzgruben und l Braun-
kohlengrube.

Güte Gottes zu Scharfenberg nebst
l kleinen Grube.

Himmelfahrt Fundgrube vor dem
Donatsthor nebst l kleinen Grube.

Himmelsfürst Fundgrube hinter Erbis-
dorf. ' :

Betriebsdirektor 'K. Wengler.

S icke l .

Pastor V. Q u a a s.

Oberdirektions - Assistent
F i s c h e r .

Schichtmeister Ernst Eduard
Gra f .

Bergverwalter Arthur Opi tz .

Betriebsdirektor E. Hoffmann.

F.W.Neubert.

Altenberg.

Vereinigt Feld bei
Brand.

Bieberstein.

Freiberg.

Obergruna.

Scharfenberg.

Himmelfahrt bei Frei-
berg.

Himmelsfürst bei
Brand.
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l
l

Bergrevier,
Kasse oder Kassenverband,
Werk oder Werksbesitzer.

N am e Wohnort

des Vorsitzenden.

11

12
13

Junge hohe Birke Fundgrube nebst
umliegenden kleinen Gruben.

Vereinigt Feld bei Brand.
Zenith Fundgrube bei Oberschöna.

Betriebsdirektor C. A. S i c k e 1.

„ S i c k e 1.
Obersteiger G. H. K ö ß g e r .

Vereinigt Feld bei
Brand.

Vereinigt Feld.
Zenith Fdgr.

14
15

3. Bergrevier Marienberg.

Ehrenfriedersdorfer Krankenkasse.
Marienberger Krankenkasse.

Bergverwalter A. A. V o i g t . Ehrenfriedersdorf.

4. Bergrevier Schwär xenberg.

16

17
18

19

Johanngeorgenstädter Revierkranken-
kasse.

Scheibenberger Eevierkrankenkasse.
Sehneeberger Kobaltfeld nebst. zwei

kleinen Gruben.

Voigtläudische Krankenkasse.

Schichtmeister K. Heyn .

Bergingenieur A. H ä r t u n g .
Betriebsdirektor 0. E. Tröger,

Kitter I. Klasse des Königl.
SächS. Albrechtsordens.

Bergingenieur A. H ä r t u n g ,

Johanngeorgenstadt.

Cainsdorf.
Schneeberg.

Cainsdorf.

B. Steinkohlenbergbau.

1. Berginspefcüon Chemnits.

20
21
22
23
24
25
26
27
28

29
30

31

32

Bockwa-Hohndorf Vereinigt Feld.
Concordiä.
Deutschland.
Gersdoffer Steinkohlenbauverein.
Gottes Segen.
Steinkohlenbauverein Hohndorf.
Kaisergrube.
Lugauer Steinkohlenbauvereini
Lugau - Niederwürschnitzer Stein-

kohlenbauverein nebst Neuer
Sewaldschacht. ^

Ölsnitzer Bergbaugewerkschäft.
Ehenania.
Fürstl. Schönburg'sches Steinkohlen-

werk.
Vereinsglück.

Bergdirektor C. S c h u m a n n .
„ 0. H i r s c h .
„ M. K l ö t z e r .
„ H. Job s t.
„ W. M ü l l e r .
„ G. L i ebe .

E. Hey.
„ H. S c h e i b n e r .
„ 0. Eichter .

„ iLE.Hauersberger.
„ 0. H a r n i s c h .
„ E.Friedemann.

„ Otto N e u b e r t ,

Hohndörf.
Ölsnitz.

»i
Gefsdörf.
Lugau.
Hohndorf.
Gersdorf.
Lugau.

n

ölsnitzt
Lugau.
Ölsnitz.

3)
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2
3
p
S

Bergrevier,
Kasse oder Kassenverband,
Werk pder Werksbesitzer.

N a m e Wohnort

des Vorsitzenden.

2. BerginspeTction Dresden.

33

34
35

36

Freiherrlich von Burgk'sche Stein-
kohlenwerke.

Hänichener Steinkohlenbauverein.
Königliche Steinkohlenwerke.

Vereinigte Steinkohlenwerke zu Pot-
schappel und Zauckerode.

Bergwerksdirektor F. L. Z o bei,

„ J.Dannenberg.
Oberbergrath Finanzrath B. E.

F ö r s t e r .
Kohlenwerksbes. Moritz Ferdi-

nand S c h ö n b e r g .

Burgk.

Hänichen.
Dresden.

Wurgwitz.

3. BerginspeTction Zwickau.

37

38

39

40

41

42

43

44

45

46

47

48

49

50

51

52

53

54

55

von Arnim'sche Steinkohlenwerke.

Altgemeinde Boekwa.
Bockwaer Wasserhaltungs - Gesellen-

schaft.

F. Ebert'sehe Steinkohlenwerke in
Oberhohndorf.

Erzgebirgischer Steinkohlenactien-
verein.

Frisch Glück in Oberhohndorf.

D. Herrscheis Erben in Oberhohndorf.

C. G. Kästner in Boekwa.

Fl. Kästner & Comp. in Eeinsdorf.

Morgenstern in Eeinsdorf.

Steinkohlenwerk Oberhohndorf in
Oberhohndorf.

OberhohndorferForst-Steinkohlenbau-
verein.

Oberhohndorfer Schader-Steinkohlen-
bauverein.

Grundsteinkohlengrube in Boekwa.

Vereinigt Feld in Oberhohndorf.

Zwickauer Steinkohlenbauverein.

Zwickauer Brückenberg-Steinkohlen-
bauverein.

Zwickauer Bürgergewerkschaft.
Zwiekau-Oberh ohndorfer Steinkohlen-

bauverein.

Bergdirektor H. W. E i c h t e r.

Kohlenwerksbes. H. F.Würker.

Bergdirektor Schencke .

Bergverwalter K. H. Bley.

Bergrath H. V. Oppe .

Markscheider Ed. Würke r .
Bergverw. F.M. W i l d f e u e r .

Kohlenwerksbesitzer Ferdinand
K ä s t n e r .

Bergverwalter K. H. Bley.
Bergdirektor A. Wi e d e jun.

Markscheider Ed. W ü r k e r .

Bergdirektor C. H. B ü t t n e r .

. „ K. W. Hering.

Dr. med. K r e t z s c h m a r .

Banquier F. Eh r l er.

Bergdirektor F. H. Berg.

Bergrath C. von S t e i n d e l .

Bergdirektor K. E. Weigel .

A . E . S c h m i d t .

Planitz.

ßockwa.
Zwickau.

Oberhohndorf.

Zwickau.

Oberhohndorf.

Boekwa.

Oberhohndorf.

Zwickau.

Oberhohndorf.

Boekwa.

Zwickau.

11
Boekwa.
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S

fc

Bergreyier,
Kasse oder Kassenverband,
Werk oder Werksbesitzer.

N a m e Wohnort

des Torsitzenden.

C. Braunkohlenbergbau.
•1. BerginspeTction Chemnttz.

56

57
58

59

60

61

62

63
64

65

66
67
68
69
70
71
72
73

Gemeinschaftliche Krankenkasse zu
Altmittweida.

Altengroitzscher Braunkohlenwerk.
Krankenkasse für Borna und Um-

Brösener Krankenkasse.

Krankenkasse „Einigung" zu Heiners-
dorf.

Krankenkasse bei Gottes Segen zu
Beiersdorf.

Königliches Braunkohlenwerk in Ka-
ditzsch.

Grube Mansfeld zu Albersdorf.
Krankenkasse für Seoplau und Uin-

Krankenkasse für Zeititz und Um-
gegend.

Krankenkasse „Glückauf" zu Zittau.
Zeche „Graf Lippe" zu Kleinsaubernitz.
„Hoffnung Gottes" zu Berzdorf a. d. E.
Johannes-Zeche in Oppelsdorf.
Merka-Quatitzer Krankenkasse.
Skaskaer Kohlenwerke.
Schmeckwitzer Krankenkasse.
Türchauer Krankenkasse.

Gutsbes. Ernst Ferd. Mo hl er.

Direktor 0. Gramm.
Braunkohlenwerksbesitzer

L. H e p p n e r .
Braunkohlenwerksbesitzer

J. B u c h h e i m .
Kohlenwerksbesitzer Friedrich

Hermann Hein icke .
Kohlenwerksbesitzer K. W.

Wi essner .
Obersteiger H. H. S t e i g e r .

Kaufmann C. S t a f f e l s t e i n -
Kohlen werksbes. E. Henschel.

Bergfaktor K. E ich t er.

Markscheider Fr. E a d i s c h.
Kohlenmesser K. A. K ulke.
Mühleninspektor H. Weber .
Fabrikbes. Dr. E. Preibisch.
Fabrikbes. F. S c h o m b u r g .
Direktor F. Winkler .
Kohlen werksbes. J. Noack jun.

J.O.Pos seit.

Altmittweida.

Altengroitzsch.
Borna.

Deditz.

Lausigk.

Beiersdorf.

Kaditzsch.

Albersdorf.
Commichau,

Zeititz.

Zittau.
Kleinsaubernitz.
Görlitz.
Eeichenau.
Quatitz.
Skaska.
Schmeckwitz.
Türchau.
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Emeritirt.
Moritz Ferdinand G ä t z s c h m a n n , Bergrath, Professor der Bergbaukunst

und außerordentliches Mitglied des Bergamtes in Freiberg.
Paul Martin K r e ß n e r , Bergkommissionsrath und Bergamtsassessor in

Dresden.
Franz Wilhelm F r i t z s c h e , Bergrath und Professor der Hütten- und Probir-

kunde und Öberhüttenamtsassessor in Freiberg.
Karl Friedrich Alber t , Kanzleirath in Freiberg, Ritter zweiter Klasse des

Königl. Sachs. Verdienstordens, Ritter erster Klasse des Königl. Sachs.
Albrechtsordens und des Kaiserl. Königl. Österr. Franz Joseph-Ordens.

Christian Heinrich S c h i f f n e r , Bergsvardein in Dresden.
Richard Kühn , Oberbergrath in Freiberg, Ritter erster Klasse des Königl.

Sachs. Verdienstordens und des Königl. Sachs. Albrechtsordens.
Ernst Heber t , Schichtmeister in Freiberg, Inhaber des Königl. Sachs.

Albrechtskreuzes.
Karl Gustav Wagner , Betriebsdirektor in Freiberg.
Alexander Theodor B u s c h i c k, Betriebsdirektor in Preiberg.
Karl Hermann M ü l l e r , Oberbergrath in Freiberg, Comthur II. Klasse des

Königl. Sachs. Albrechtsordens und Ritter I. Klasse des Königl. Sachs.
Verdienstordens.

Richard Eö t t ig , Bergrath, Berginspektör in Dresden, Ritter I. Klasse des
Königl. Sachs. Albrechtsordens.

August Kl ip p gen, Hüttenwardein an der Halsbrückner Schmelzhütte.
Johann Gotthelf S t i e b i t z, Bergamtsrendant in Freiberg, Inhaber des Königl.

Sachs. Albrechtskreuzes.

Verstorben.
Alexander Theodor T i t t e l , Betriebsdirektor in Freiberg, den 23. Febr. 1889.
Friedrich E b e r t, Ritterguts-, Kohlenwerksbesitzer und Markscheider auf

Leubnitz bei Werdau, den 19. März 1889.



Anhang,

i.
Das

Markscheider- und Bifswesen
beim Bergbau des Königreiches Sachsen wird durch die Verordnung des Königlichen
Finanzministeriums vom 3. Dezember 1868 geregelt.

Um einigen Zweifeln zu begegnen, welche hinsichtlich der Handhabung dieser
Verordnung sich erhoben hatten, sind vom Königlichen Bergamte zu Anfang des
Jahres 1888 unter Zustimmung des Königlichen Finanzministeriums die nachstehend
unter ? abgedruckten Grundsätze aufgestellt worden. Zur Erläuterung derselben
mag hier noch das Folgende bemerkt werden.

Zu A 2): Besteht ein Grubenriß aus mehreren getrennten Platten, so muß ent-
weder jede einzelne dieser Platten den bezeichneten Vermerk tragen oder es muß
auf irgend eine "Weise die Zusammengehörigkeit der Platten deutlich bezeichnet
werden.

Zu A 3 u. 4): Wenn man es für statthaft erklärt hat, daß gewisse Gruben-
baue, statt durch den Markscheider selbst, durch Gehülfen desselben oder durch
Beamte der Gruben aufgenommen und daß derartige Aufnahmen beim Nachbringen
der amtlich geltenden Eisse benutzt werden, so ist dies in der Voraussetzung ge-
schehen, daß von dieser Erlaubniß nur in maßvoller Weise, d. h. nur insoweit Ge-
brauch gemacht wird, als es sich gegenüber dem Erfordernisse, daß alle wichtigeren
markscheiderischen Angaben und Einzeichnungen in der nöthigen Vollständigkeit
und mit der vorgeschriebenen Genauigkeit erfolgen, verantworten läßt. Eine be-
stimmtere Unterscheidung zwischen Grubenbauen, deren genaue rißliche Verzeichnung
von Wichtigkeit ist oder voraussichtlich werden kann, und solchen Bauen, bei denen
eine solche Wichtigkeit nicht anzunehmen ist, läßt sich nicht wohl dergestalt geben,
daß sie für jeden Einzelfall zweifellose Auskunft giebt. Es muß daher im einzelnen
Fall die Entscheidung dem Markscheider bezw. der Grubenverwaltung überlassen
werden. Sollte von. der betreffenden Nachsichtertheilung ein zu weit gehender Ge-
brauch gemacht werden, so wird dies, auf die Dauer wenigstens, der überwachenden
Thätigkeit des Bergamtsmarkscheiders oder der Berginspektion nicht entgehen können
und zu bergbehördlichem Einschreiten führen.

Während man für diejenigen Einzeichnungen in den Grubenrissen, welche der
Markscheider lediglich nach den Ergebnissen von nicht unter seiner Leitung aus-
geführten Messungen — vergl. Grundsatz 4 — zu bewirken hat, eine besondere
Art der Darstellung vorschrieb, glaubte man einer solchen Vorschrift nicht zu be-
dürfen hinsichtlich derjenigen Einzeichnungen, welche auf den Messungen der Ge-
hülfen des Markscheiders beruhe» — vergl. Grundsatz 3 — da für diese Einzeichnungen
der Markscheider ja die volle Verantwortung übernimmt.

Zu A 5): Da die Unterlagen für die Anfertigung eines Grubenrisses so voll-
ständige sein sollen, daß nach denselben zu jeder Zeit der Eiß erneuert oder fort-
gesetzt werden kann, ohne daß die einmal aufgenommenen Baue nochmals befahren
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oder aufgenommen werden müssen (§13 der Verordnung), so ist es erforderlich,
daß auch für die in Grandsatz 4 gekennzeichneten Vermessungen die nöthigen
schriftlichen und zeichnerischen Unterlagen und, zwar in dauerhafter Beschaffenheit,
geliefert werden.

?
Grundsätze,

betreffend die Handhabung einiger Bestimmungen der Verordnung, die Markscheider
und daß Eißwesen bei dem Bergbaue betreffend, vom 3. Dezember 1868.

A.
1) Sämmtiiche unterirdische Baue sind durch g e p r ü f t e und v e r p f l i c h t e t e

M a r k s c h e i d e r richtig und vollständig zu vermessen und zu Risse zu bringen.
Durch verpflichtete Markscheider hat auch die Anfertigung derjenigen Spezial-

und Unterlagsrisse (Seigerrisse, flache Eisse) zu geschehen, welche sich dann noth-
wendig macht, wenn durch die Einzeichnung auf dem Hauptrisse allein der Forderung
am Schlüsse des Abs. l von § 15 der Verordnung vom 3. Dezember 1868 nicht
genügend entsprochen werden kann.

Inwieweit Abweichungen von dieser Eegel statthaft erscheinen, ist weiter unten
(unter 3 und 4) bestimmt.

2) Auf Eissen, zu deren Führung der Bergwerksbesitzer verpflichtet ist, welche
also nur von verpflichteten Markscheidern angefertigt und nachgebracht werden
dürfen, muß deutlich ersichtlich sein, von wem und wann Anfertigung und Nach-
bringung geschehen ist. Seiner Unterschrift hat der Anfertiger den Zusatz „ver-
pflichteter Markscheider" beizufügen.

Diese Vermerke des Markscheiders können auch auf der Eückseite des Eisses
oder auf einem angehefteten Blatte angebracht werden, müssen aber jedenfalls mit
dem Eisse in fester Verbindung sein.

3) Der Markscheider kann unter seiner A u f s i c h t und V e r a n t w o r t u n g
einen Theil der Geschäfte von geeigneten Gehülfen ausführen, u. A. solche Gruben-
baue aufnehmen lassen, welche die Hauptbegrenzung der jedenfalls vom Mark-
scheider selbst aufzunehmenden Aus- und Vorrichtungsbaue nicht überschreiten.

Jene Gehülfen, welche auch Steiger oder andere Beamte der in Betracht
kommenden. Gruben sein können, müssen für die Ausführung der bezeichneten
Arbeiten genügende Befähigung besitzen und dieselbe auf Erfordern z. B. durch das
.Abgangszeugnis von einer Bergschule nachweisen.

4) In den in Abs. 2, Schlußsatz des.§ 10 erwähnten Ausnahmefällen können
auch .die G r u b e n v e r w a l t u n g e n durch derartige Hilfskräfte, die abgebauten
:Flächen, Theilungsstrecken und dergl. ausmessen lassen. Der M a r k s c h e i d e r
hat die Arbeiten thunlich zu prüfen, in jedem Falle auf den Eiß zu bringen und
dort durch die Art der Darstellung kenntlich zu machen.

5) Die ira Sinne von Punkt 4 ausgeführten Vermessungen sind an die festen
Punkte der Markscheider anzuschließen. Über die Ergebnisse dieser Vermessungen
sind mit Hinweis auf den Anschluß im Winkelbuche des Markscheiders deutlich
'und übersichtlich mit Tinte geschriebene Aufzeichnungen in Buchform zu führen
oder die betreffenden Einträge sind in den Winkelbüchern der Markscheider besonders
zu bezeichnen.

Bei einfachen Verhältnissen kann die Anfertigung von Eißskizzen mit ein-
geschriebenen Mafien genügen.

6) 'Die Frist für markscheiderisehe Nachbringung der Eisse von K o h l e n -
g r u b e n ist nach den Verhältnissen der einzelnen Gruben zu bemessen. Im All-
gemeinen wird für K o h l e n g r u b e n halbjährliche Nachbringung zu fordern sein.

. - - • Bei Braunkohlengraben kann verlangt werden, daß die markscheiderisehe Auf-
nahme sämmtlicher Vorrichtungsstreckeu erfolgt, bevor der Abbau beginnt.



222

B.
Die Anwendung des Kompasses mit einfacher Schnur für Aufnahme des Mark-

scheiders ist der Eegel nach auf Eisensteingruben oder da auszuschließen, wo sich
Eisenmassen (z. B. Eisenbahnschienen, eiserner Ausbau, Maschinen) befinden.

C.
1) Es ist darauf zu sehen, daß die Vorschriften in § 17 nicht durch unzu-

lässige Hinausschiebung der Erneuerung solcher Eisse übertreten wird, welche den
Anforderungen an Übersichtlichkeit und Zuverlässigkeit nicht oder nicht mehr
entsprechen.

2) Auf Durchführung von § 13 Abs. 2 ist unter den Beschränkungen, welche
sich aus §§17 und 18 in vorstehender Auslegung ergeben, auch beim Erz- und
Braunkohlenbergbaue zu halten. Zulegen nach Breite und Länge vom jedesmaligen
Anfangspunkte des Zuges genügt nicht.

D.
§ 14 ist allenthalben durchzuführen

E.
Auf Haltung von P l a t t e n rissen ist überall zu sehen.

II.

Seilfahrungs-Vorschriften.

Sicberheitsvorschriften für die Seilfahrung im Carl-Schachte des Lugau
Niedenvürschnitzer Steiakolilentoaiiyereins zu Lsgan.

I. Fördereinrichtungen.
a) B e s c h a f f e n h e i t und I n s t a n d h a l t u n g .

§ 1. Die in den Anlagen A und B beschriebenen Fördereinrichtungen sind
zu jeder Zeit in allem Wesentlichen nach Konstruktion, Dimensionen, Güte des
Materiales und Gewichtsverhältnissen in derjenigen Beschaffenheit zu erhalten, welche
sie gegenwärtig besitzen, und in Eeparaturfällen demgemäß zu erneuern.

§ 2. Zur Seilfahrung dürfen nur zuverlässige Seile benutzt werden.*)
Bevor sie zur Anwendung gelangen, müssen sie den in der Anlage J näher

beschriebenen Versuchen unterworfen worden sein und dabei gute Ergebnisse ge-
liefert haben. Ein schriftliches Zeugniß des Fabrikanten über die erfolgte Aus-
führung dieser Versuche und deren Ergebnisse kann die eigenen Untersuchungen
der Werksverwaltung ersetzen.

Vor der Benutzung zur Seilfahrt muß ferner ein Seil einige Male bei der ge-
wöhnlichen Produktenförderung sich bewährt haben.

§ 3. Das am Fördergestell befindliche Seilende ist von Zeit zu Zeit in der
Weise, wie die Anlage 3 näher angiebt, zu untersuchen.

Eine solche Untersuchung hat mindestens alle 4 Monate bei regelmäßiger
Förderzeit stattzufinden.

*) Bei anderen Werken hiernach: „bezüglich deren von dem Fabrikanten derselben
oder sonst einer geeigneten Person ein schriftliches Zeugniß darüber ausgestellt ist, daß
sie den in der Anlage 3 näher beschriebenen Versuchen unterworfen worden sind und da-
bei gute Ergebnisse — unter spezieller Angabe der letzteren — geliefert haben. Dieses
Zeugniß kann durch die eigene Vornahme der bezeichneten Versuche Seiten der Gruben-
verwaltung ersetzt werden. Vor der Benutzung zur Seilfahrt muß ferner ein Seil wenig-
stens einige Male bei der gewöhnlichen Produktenförderung oder bei Auf- und Abwärts-
förderung von Lasten, die den bei der Seilfahrung vorhandenen mindestens gleichkommen,
sich bewährt haben."
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Zu dem vorliegenden Zwecke ist das Seilende auf mindestens 3 m Länge über

dem Seilbunde abzuhauen. Von dieser Länge ist das oberste Meter zur Unter-
suchung zu benutzen. Wird diese Untersuchung nicht von der Grubenverwaltung
selbst, sondern von dem Seilfabrikanten oder sonst einer geeigneten Person vor-
genommen, so ist von letzterem über das Ergebnis ein schriftliches Zeugniß (nach
§ 2) zu erfordern.

§ 4. Ergiebt die angestellte Untersuchung und Berechnung, daß das Seil
nicht mehr die für die Produktenförderung vorauszusetzende Gfache Sicherheit be-
sitzt, so darf dasselbe zur Seilfahrung nicht weiter benutzt werden.

§ 6. Eine Erneuerung des Seilbundes hat, abgesehen von der in § 3 be-
zeichneten, auch dann stattzufinden, wenn derselbe schadhafte Stellen zeigt.

§ 6. Mit den Fördergestellen sind mindestens alle 3 Monate Fangproben an-
zustellen.

Sind sonstige Sicherheitsapparate, wie Vorrichtungen zum selbstthätigen Dampf-
abschließen und Bremsen oder zur Seilauslösung beim Zuhochtreiben des Gestelles
vorhanden, so sind auch mit diesen, wenn deren zuverlässige Wirkung nicht während
des laufenden Betriebes erprobt werden kann, von Zeit zu Zeit besondere Versuche
vorzunehmen.

§ 7. Die Ergebnisse der in den §§ 2, 3 und 6 vorgeschriebenen Versuche
sind in einem auf die Mannschaftsförderung bezüglichen Tagebuche zu vermerken.
Hierbei ist auch das Nähere über die Ausführungsweise dieser Versuche und über
die Personen, von welchen sie angestellt wurden, anzugeben.

In diesem Tagebuche ist ferner Eintrag von stattgefundenen Fangproben, von
wichtigeren Eeparaturen und von außergewöhnlichen Ereignissen zu machen.

In die Uebersichten A und B sind in Kürze nur die Endergebnisse der Ver-
suche an entsprechender Stelle einzutragen.

§ 8. Die zum Verkehre der auf dem Seile Fahrenden mit der Hängebank im
Schachte angebrachten Signalvorrichtungen müssen stets eine solche Einrichtung und
Beschaffenheit besitzen, daß sie von den auf dem Gestell Fahrenden bequem gehand-
habt werden können. Die für den Gebrauch derselben giltigen Signale sind in den
Füllörtern, an der Hängebank und in der Maschinenstube anzuschlagen.

§ 9. Die Königstangen, die Ketten und die sonstigen eisernen Verbindungs-
glieder zwischen Gestell und Seil müssen aus vorzüglichem Materiale hergestellt
sein. Vergl. hierüber den Anhang ©.

Bei regelmäßigem Betriebe sind sie von Zeit zu Zeit bei schwacher Eoth-
glühhitze auszuglühen. Machen sich bei diesem Ausglühen oder bei den regel-
mäßigen Untersuchungen schadhafte oder verdächtige Stellen bemerklich, so sind die
betreffenden Theile auszuwechseln.

§ 10. Die Fördermaschine ist jährlich wenigstens einmal von einem Maschinen-
techniker*) zu • untersuchen und es sind etwa hierbei gefundene Mängel rechtzeitig
zu beseitigen.

b) D u r c h s i c h t .

§ 11. Alltäglich müssen
1) die Seile und ihre Befestigung an den Seilkörben und den Fördergestellen,

die Seilscheiben, sowie die Fördergestelle mit ihren Fangvorrichtungen, letztere bei
ruhendem Gestell und Hängeseil,

2) die Sehachtieitung
von den damit bekauten zuverlässigen Personen besichtigt und die gefundenen
Mängel vor Beginn der Mannschaftsfahrung beseitigt werden.**)

*) Bei anderen Werken hinzugefügt: „oder von einem geeigneten Werksbeamteü."
**) Andere Werke haben hiernach, den folgenden im ursprünglichen Entwürfe ente

haltenen Satz mit aufgenommen i
„Bei Durchsicht der Gestellleitung ist namentlich darauf zu sehen, daß die Leitungs-

bäume nicht lose und nicht zu stark abgeführt sind, wodurch die sichere Wirkung der
Fangvorrichtung beeinträchtigt werden würde."
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Eine gründlichere Durchsicht des Seiles hat mindestens aDe 8 Wochen mit der
sogenannten Handprobe zu geschehen und es ist ein Vermerk über den Befund des
Seiles in das § 7 erwähnte Tagebuch zu bringen.

§ 12. Nach ein- oder mehrtägigen Betriebsunterbrechungen, nach erheblichen
Eeparaturen oder sonstigen Aenderungen an den Fördereinrichtungen, insbesondere
auch nach Anfertigung neuer Seilbünde, darf Mannschaftsforderung nicht eher statt-
finden, als bis:

a) das Seil mit voller Belastung erst einmal auf- und abgewunden und
b) dabei der Gefäßstandszeiger und der Wächterapparat auf ihre richtige Stellung

geprüft worden sind.
Finden sich hierbei Mängel oder Schäden, so darf die Seilfahrung nicht eher

betrieben werden, als bis dieselben beseitigt sind.

c) P e r s o n a l .
§ 13. Zu Wärtern an der Fördermaschine sind bei der Mannschaftsförderung

nur ganz zuverlässige, mit ihrer Arbeit vertraute Leute zu verwenden. Dieselben
dürfen nach längerer als zwölfstündiger Arbeitszeit beim Mannschaftstreiben nicht*)
benutzt werden.

Auch mit der sonstigen Dienstleistung bei der Seilfahrung, sowie mit der Durch-
sicht der Fördereinrichtungen und insbesondere des Schachtes sind nur zuverlässige,
erfahrene Leute zu beauftragen.

§ 14. Während der Mannschaftsförderung ist dem Maschinenwärter ein zu-
verlässiger, mit der Handhabung der betreffenden Maschine genügend vertrauter
Gehülfe beizugeben.**)

Derselbe hat seinen Siäüdpunkt so zu wählen, daS er im Ncthfalle sofort die
Führung der Maschine übernehmen oder wenigstens die Maschine sofort zum Still-
stand bringen kann. Dem Treiben selbst hat er die nämliche unausgesetzte Auf-
merksamkeit zu schenken, wie der eigentliche Maschinenwärter.

II. Treiben.
a) A l l g e m e i n e V o r s c h r i f t e n .

§ 15. Die regelmäßige Ein- und Ausförderung der Mannschaft darf nur während
fest bestimmter Zeiten, welche von der Grubenverwaltung durch Anschlag im Treibe-
hause bekannt zu machen sind, erfolgen. Zu diesen festgesetzten Zeiten haben sich
die betreffenden Mannschaften an der Hängebank, bezw. im Füllorte einzufinden.

§ 16. Jede Beschädigung der für die Förderung der Mannschaft und deren
Sicherung hierbei getroffenen Einrichtungen ist strafbar und es ist jeder verpflichtet,
auf möglichste Erhaltung der letzteren sein Augenmerk zu richten, etwa an den-
selben bemerkte Mängel aber ohne Verzug zur Kenntniß der Vorgesetzten, bezw. der
Abnehmer oder Anschläger zu bringen.

§ 17. Das Mitnehmen schwerer oder sperriger Gegenstände und Gezähstücke
im Fördergestell bei der regelmäßigen Seilfahrung ist untersagt.

§ 18. Das Fahren auf offenem und auf theilweise beladenem Gestell ist nur
dem Aufsichtspersonale und den mit Eeparaturen im Sehachte beauftragten Personen
gestattet.

Das Fahren auf einem voll beladenen Fördergestell ist verboten.

b ) V o r s c h r i f t e n f ü r d i e M a n n s c h a f t e n .
§ 19. Das Besteigen des Fördergestelles, bezw. des auf demselben stehenden

Fahrkastens darf nur geschehen, nachdem hierzu vom Anschläger oder Abnehmer aus-

*) Bei anderen Werten hinzugefügt: „oder doch nur als Gehülfe (§ 14)".
**) Bei anderen "Werken: „ein zuverlässiger Gehülfe beizugeben, der wenigstens soweit

mit der Handhabung der betreffenden Maschine vertraut ist, daß er dieselbe zum Stillstand
bringen kann. Derselbe hat u. s. w."
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drücklich Erlaubniß ertheilt worden ist, und es hat dasselbe mit Ruhe und Ord-
nung ohne irgend welches Vordrängen zu erfolgen.

Die von der Gruhenverwaltung für die Reihenfolge der Fahrenden getroffenen
besonderen Bestimmungen sind genau einzuhalten.

Im Fördergerüst hat einer der Fahrenden derart Stellung zu nehmen, daß er
nöthigenfalls den Signalzug benutzen kann.

§ 20. Während der Fahrt hat sich jeder ruhig zu verhalten und Alles zu
vermeiden, was zu einem seitlichen Hinausragen von Körper- oder Kleidungstheilen
über die Wandungen Veranlassung geben könnte.

Vor dem Absteigen vom Fördergestell ist die völlige Beruhigung des Hänge-
seiles und die Oeffnung der Vorleger des Gestelles und der Thüren des Fahrkastens
durch den Anschläger oder Abnehmer abzuwarten.

c ) V o r s c h r i f t e n f ü r d a s T r e i b e p e r s o n a l .

§ 21. Die Fördergeschwindigkeit darf beim Abwärtstreiben von Mannschaften
nie mehr als 2 m, beim Aufwärtstreiben nie mehr als 4 m betragen.*)

§ 22. Die Abnehmer und Anschläger haben die Reihenfolge der Fahrenden
nach den von der Gruben Verwaltung getroffenen Bestimmungen anzugeben und an-
zuordnen. Sie allein haben die Befugniß, die zum Hängen oder Aufholen der Ge-
ste'le erforderlichen Signale zu geben.

Für den gehörigen Verschluß der Fördergestelle und des Schachtes sind sie
verantwortlich.

§ 28. Beim Fördern von Manuschafteu darf das Gegeugerüst entweder gar
nicht oder nur mit leeren Hunden oder mit Mannschaften besetzt sein.

Ohne Gegengerfist Mannschaft zu fördern, ist nur im Nothfalle gestattet.
§ 24-, Mehr als 5 Mann dürfen nicht gleichzeitig das Gerüst zur Fahrung benutzen.
Soweit möglich, ist darauf zu sehen, daß jüngere Arbeiter nur in Gemeinschaft

mit älteren auf demselben Fördergestell fahren.
§ 25. Ehe die Aushänger oder Anschläger das Signal zum Hängen oder Auf-

holen geben, haben sie sich von der ordnungsmäßigen Beschaffenheit des Förder-
gerüstes und der Anschlußstücke zu überzeugen.

Die Aushänger haben, ebenso wie die Maschinenwärter ihre Aufmerksamkeit
auf die aus dem Schachte kommenden Signale und das Treiben überhaupt zu richten.
Bemerken sie dabei, daß der Maschinist ein Signal anders'verstanden hat, als sie
selbst, oder daß aus irgend einem anderen Grunde beim Weitertreiben Gefahr droht,
so haben sie sofort das Haltsignal zu geben.

Die Weiterfortsetzung des Treibens darf hiernach erst erfolgen, wenn das
Mißverständniß aufgeklärt, bezw. die Gefahr beseitigt ist.

§ 26. Nach jedem Sohlenwechsel ist das Fördergestell, bevor die Mannschafts-
förderung beginnen, bezw. fortgesetzt werden darf, mindestens einmal auf- und ab-
zutreiben und es ist hierbei zu beachten, ob die von dem Wechsel beeinflußten
Sicherheitsapparate noch richtig wirken.

d ) V o r s c h r i f t e n f ü r d a s A u f s i c h t s p e r s o n a l .

§ 27. Die Grubenverwaltung**) bestimmt durch schriftliche Anordnung, welchen
Personen die einzelnen in diesen Vorschriften vorgesehenen Verpflichtungen, ins-

*) Im Zwickauer Revier hat man dafür die folgende Fassung gewählt: „Bei der regel-
mäßigen Mannschaftsförderung darf die Zeit für das Abwärtstreiben eines mit Mannschaft
besetzten Gestelles bis in die m Sohle nicht unter Sekunden (Minuten),
bis in die m Sohle nicht unter Sekunden (Minuten), bis in die m
Sohle nicht unter Sekunden (Minuten) und diejenige für das Aufwiirtstreiben eines
solchen aus der . . ' . . . . m Sohle nicht unter Sekunden (Minuten), aus der

m Sohle nicht unter Sekunden (Minuten), aus der m Sohle
picht unter Sekunden (Minuten) betragen."

** Bei anderen Werken: „Der Obersteiger bestimmt die Personen obliegen und
ertheilt denselben dazu Auftrag. Die betreffenden Beauftragten haben die ihnen gewordeneu
Anordnungen durch ihre Unterschrift zu bestätigen."

27
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besondere die Durchsicht der Fördereinrichtungen und der Schachtzimmerung, die
Vornahme der Frohen, Erneuerung der Seilenden, das Ausglühen der Verbindungs-
stücke, die Wartung der Fördermaschinen, das Anschlagen und Aushängen, obliegen.

Die betreffenden Beauftragten haben durch ihre Unterschrift zu bestätigen, daß
ihnen die fragliche Anordnung ertheilt worden ist.

III. S c h l u ß b e s t i m m u n g e n .

§ 28. Von diesen Sicherheitsvorschriften ist Abdruck im Treibehause des
Schachtes auszuhängen, überdies aber am gleichen Orte ein in die Augen fallender
Anschlag anzubringen, welcher das gleichzeitige Fahren von mehr als 5 Mann auf
einem Gerüst nach Mafigabe von § 24 verbietet.

§ 29. Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften werden wie solche gegen
die Allgemeinen Bergpolizeivorschriften gemäß § 4 der Verordnung vom 12. Juli
1885, unbeschadet etwaiger Ahndung im Dienstwege, mit Geldstrafe bis zu 150 Mk.
oder mit Haft bis zu 6 Wochen bestraft.

Lug au, den 1. März 1889.
Die Betriebsdirektion:

Otto Richter.
Anhang D

Die Prüfung der Tragfähigkeit eines zur Benutzung bei der Mannschaftsfahrung
bestimmten Drahtseiles ist in folgender Weise auszuführen.

Von dem abgehauenen, ungefähr l m langen Seilstücke sind mindestens 25%
der Drähte desselben, mit Ausnahme der Seelendrähte und der Nählitzen, nach
möglichster Geraderichtung desselben der Untersuchung auf Tragfähigkeit und Bieg-
barkeit zu unterwerfen.

Die Prüfung auf
a) T r a g f ä h i g k e i t

hat mittels einer erprobten Zerreißmaschine oder mittels direkter, möglichst stoß-
freier Belastung unter allmählicher, Steigerung der Gewichte zu geschehen, die
Prüfung auf

b) B i e g b a r k e i t
aber durch Einspannen eines ca. 15 cm langen Drahtstückes in einen Schraubstock
und Biegung desselben um einen nach 5 mm Eadius abgerundeten Backen aus der
Vertikalen in die Horizontale und zurück und zwar abwechselnd nach rechts und links.

Als nicht die nöthige Biegbarkeit besitzend, sind solche Dräthe anzusehen,
welche nicht mindestens:

bei 0,5 bis 1,95 mm Durchmesser 8 Biegungen
„ 2,0 „ 2,15 „ „ 7
11 2,2 „ 2,45 „ „ 6 „
„ Ä,U ,, 2,75 „ „ 5 „
„ 2,8 und mehr „ „ 4 „

aushalten, ohne zu brechen.
Als einzelne Biegung eines Drahtes gilt die Biegung aus der Vertikalen in

die Horizontale und wieder zurück.

c ) B e r e c h n u n g d e r T r a g f ä h i g k e i t .

Als Tragfähigkeit des ganzen Seiles ist das Produkt aus der gefundenen durch-
schnittlichen Bruchlast der einzelnen probirten Dräthe und der Gesammtzahl der
Drähte anzunehmen, wobei jedoch die Seelen- und Nählitzendrähte nicht mit in
Ansatz zu bringen und auch diejenigen Dräthe nicht voll zu zählen sind, welche
sich bei der Biegeprobe als ungenügend erwiesen haben. Hat z. B. ein Draht zwar
genügende Tragfähigkeit gezeigt, aber nur 3/4 soviel Biegungen gestattet, als vor-
geschrieben, so ist derselbe auch nur mit 3/4 der gefundenen Tragfähigheit in An-
satz zu bringen.
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Anhang O
Sofern man S c h w e i ß e i s e n zur Anfertigung der Königstangen u. s. w. be-

nutzen will, ist sogenanntes best best Eisen (in manchen Gegenden Nieteisen ge-
nannt) , welches von den Eisenwerken in bestimmter Beschaffenheit geliefert wird,
zu diesem Zwecke zu beziehen.

Für die Querschnittsberechnung kann in diesem Falle der Zerreißungsmodul
zu 36 kg auf den Quadratmillimeter angenommen werden, falls nicht etwa besondere
Festigkeitsprüfungen dieses Materiales ein anderes Ergebniß geliefert haben.

Bei Benutzung von F l u ß e i s e n ist von dem Eisenwerke, welches die Lieferung
ausführt, ein Material zu verlangen, welches 50 kg Festigkeit auf den Quadrat-
millimeter besitzt und vor dem Bruche sich in der Nähe der Bruchstelle auf eine
Länge von 200 mm um etwa 40 rnm, also um etwa 20% ausdehnt.

Wird die Anfertigung der Stangen u. s. w. in einer fremden Fabrik ausgeführt,
so ist derselben für die Wahl des Materials die Beachtung des Vorstehenden zur
Bedingung zu macheu.

Vorstehende Sichcrheitsvorschriften für die Seilfahrung im Carl - Schachte des
Lugau-Niederwürschnitzer Steinkohlenbau-Vereins vom 1. März 1889 werden auf
Grund von §§ 55 und 65 des Allgemeinen Berggesetzes vom 16. Juni 1868 und
§ 39 der Allgemeinen Bergpolizeivorschriften vom 25. März 1886 bestätigt.

Hierüber wird gegenwärtige
U r k u n d e

ertheilt.
Fre iberg , den 2. September 1889.

L. S. Das Königliche Bergamt.
Dr. Leu tho ld .

III.

Schiefsan Weisung
für die

Königl. Erzbergwerke
zu

Freiberg.

I. Das Schiefsen mit Pulver und
Halmzünder.

§1.
Aufbewahrung .

Das Pulver ist in Blechflaschen mit
gut schließendem Stöpsel ein- und aus-
zuführen und in sicherer Entfernung vom
Arbeitspunkte mit der Zünderbüchse, den
Schilfröhrchen, den Hülsen, dem Schwefel-
faden, dem Letten, den Weigern, dem
hölzernen Stampfer und der Räumnadel
in einem Korbe, beziehentlich, falls das
Pulver nach Schichtende in der Grube
belassen werden soll, in einem gleichfalls
schußsicher aufzustellenden verschließ-

für das

Königl. Steinkohlenwerk
zu

Zauckerode.

I. Das Schienen mit Pulver und
Schilfzündern.

§ 1 - ,
A u f b e w a h r u n g .

Das Pulver ist in Blechflascheu, die
mit gut schließendem Stöpsel und Trag-
riemen versehen sein müssen, die Zünder
aber sind in Blechbüchsen mit Verschluß-
kapsel in die Grube einzuführen. Beides
ist zusammen mit den Patronenhülsen
und Schwefelfäden in einem nach An-
weisung des betreffenden Aufsichtsperso-
n ales schußsicher, und swar stets 1 — 1,312.-
über der Sohle schrankartig auf-
zustellenden verschließbaren Schießkasten

2T
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baren Kasten aufzubewahren, zu welchem '
der Vormann in jedem Drittel den '
Schlüssel führt. |

Die Schilf- oder Strohzünder sind in
hölzernen oder blechernen Büchsen zu
führen und ist, wenn nicht Patentzünder-
büchsen mit Feder in Gebrauch sind,
außer auf den Boden der Zünderbüchse
auch auf das' obere Ende der Zünder ein
Tuchlappen in Pfropfenform zu stecken.

Verstopfte Zünder dürfen nicht ver-
wendet werden, sondern sind an die Aus-
gabestelle zurückzugeben, weshalb man
vor jedem Gebrauche durch Durchblasen
oder Durchsehen zu prüfen hat, ob sie
hohl sind. Krumme oder aufgesprungene
Schilfröhrchen sind ebenfalls nicht zu
verwenden. Die ßäumnadel soll gerade,
glatt und frei von Narben und Haken
sein; auch ist dieselbe vor jedem Ge-
brauche mit Inselt oder Oel einzufetten
und von anhaftendem Sande zu reinigen.
Die Patronenhülsen sollen aus geleimtem,
steifem Papier, die Wolger aus ge-
schl.flninitfim. sn.Tidfrflifim T.fihm hfist.fihfin.
Der Schuh der hölzernen Stampfer ist
stets gut abzurunden, aber dabei darauf
zu sehen, daß derselbe nicht eine spitze
Form annimmt Die Verwendung eiserner
Stampfer ist verboten.

§2 .
B e s e t z e n .

Bei Verwendung eiserner Bäumnadeln
(Würth'sches Verfahren des sogenannten
Böhrelschießens) wird, um zu vermeiden,
daß die eiserne Bäumnadel mit dem Ge-
stein in Berührung kommt und dadurch
Funken reißt, ein Schilfröhrchen, bei
tieferen Löchern zwei, an die Bäumnadel
geschoben, eine Patronenhülse bei abseits
und hochgehaltener, beziehentlich hoch-
gestellter Bleudenlampe zur Hälfte mit
Pulver gefüllt, die Eäumnadel in die
Patrone gesenkt, so daß sie an den
Innenflächen derselben anliegt, die Hülse
vollends gefüllt und das Hülsenpapier
schließlich um die Nadel sammt Schilf-
röhrchen herum eingebogen. Bei tieferen
Löchern verlängert man nach Bedarf die
erste Hülse durch Anstecken von ein
oder zwei weiteren Hülsen, von denen
man den Boden abgetrennt hat. Die
Patrone ist mittels der Bäumnadel unter
achtsamer Zuhülfenahme des hölzernen
Stampfers ins Bohrloch einzuführen, so,
daß die Bäumnadel ihre Lage in der

aufzubewahren, zu welchem der Vormann
in jedem Drittel den Schlüssel führt.
Letzterer hat auch dafür zu sorgen, daß
der Kasten verschlossen gehalten wird
und der nicht zur Verwendung kommende
Sprengstoff in denselben zurückgelangt.

Die Zünder sind vor dem Gebrauche
mittelst Dnrchsehens oder Durchblasens
zu prüfen. Verstopfte Zünder sind durch
vorsichtige Einführung einer schwachen
Nadel zu öffnen. Krumme oder aufge-
sprungene Zünder sind nicht zu verwenden.

Die messingene oder kupferne Bäum-
nadel soll gerade, glatt und frei von
Narben oder Haken sein; auch ist die-
selbe vor jedem Gebrauche mit Inselt
oder Oel einzufetten und von anhaftendem
Sande zu befreien.

Die Patronenhülsen sollen aus ge-
leimtem, steifem Papiere, der Besatzstoff
aus geseblemmtem, sandfreiem Lehme
(Wolgern) oder sand- und kohlenfreiem
Letten bestehen. Die V e r w e n d u n g
von Kohle als Besa t z s to f f ist ver-
boten. Die Stampfer müssen entweder
aus Holz oder einem b.oni'.eähnlichen Me-
talle gefertigt sein. Die Benutzung
eiserner Stampfer ist verboten.

§ 2.
B e s e t z e n .

Vor dem Besetzen ist jedes Bohrloch,
insbesondere von Kohlcribohrmehl, zu
reinigen.

a) G e k ö r n t e s Pulver .
Das Füllen der Hülsen soll auf einem

abseits vom Schießkasten in Brusthöhe
angebrachten Bretchen geschehen, wobei
die L a m p e h o c h und zwar so a u f z u -
hängen ist, daß der Wetterzug beim
Einschütten des Pulvers den etwa ent-
stehenden Staub nicht derselben zuführen
kann. Ist die Hülse zur Hälfte mit
Pulver gefüllt, so ist die Bäumnadel in
die Patrone zu senken, hierauf die letztere
vollends zu füllen und das Httlsenpapier
schließlich um die Nadel herum einzu-
biegen. Bei tieferen Löchern verlängert
man nach Bedarf die erste Hülse durch
Anstecken von ein oder zwei weiteren
Hülsen, von denen man den Boden ab-
getrennt hat. Die Patrone ist unter
achtsamer Zuhülfenahme des Stampfers
in das Bohrloch so einzuführen, daß die
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Patrone nicht ändert und oben an die
Bohrlocbswandung anzuliegen kommt.
Hierauf wird mittels des hölzernen
Stampfers auf die Patrone ein Pfropf
weicher Lehm gesetzt und sodann, wo-
bei man die Eäumuadel mit der anderen
Hand nach oben an die Bohrlochswand
anlegt, in 3 Sätzen Brocken trockenen
Lehms eingedrückt und schließlich mit
Wolgern durch Schläge mit dem Fäustel
besetzt. Nach jedem Wolgersatze ist die
Käumnadel etwas zu drehen und ein
Stückchen zu ziehen. Nach dem letzten
Wolgerbesatze wird die Bohrlochsmündung
mit geschmeidigem Letten bestrichen, die
Nadel ohne Anwendung von Gewalt
herausgezogen und der Zündkanal vor-
läufig mit einem Schießpflöckchen ge-
schlossen. Pulver frei in Bohrlöcher zu
schütten, ist, ebenso wie die Benutzung
eiserner Stampfer, in jedem Falle streng
verboten.

§3.
A n s t e c k e n .

An dem Zünder wird, falls das Mehl-
pulver aus der sogenannten Pfanne ab-
gebröckelt sein sollte, mit einem scharfen
Messer durch einen schrägen Schnitt eine
neue Pfanne angeschnitten. Bei tiefen
Löchern werden zwei Zünder an einander
gesteckt. An die Pfanne des Zünders
wird ein Schwefelmännchen von 6 cm
Länge, bei einem Fluchtwege von über
35 m ein längeres Stück Schwefelfaden,

Nadel ihre Lage in der Patrone nicht
ändert und oben an die Bohrlochs wand
anzuliegen kommt. Mittels des Stampfers
wird nächstdem auf die Patrone ein
Pfropf weichen Lettens gesetzt und so-
dann, während man mit der einen Hand
die Eäuranadel nach oben an die Bohr-
lochswand festlegt, mit der anderen in
drei Sätzen trockener Letten leicht e in-
gedrückt . Schlipßlich wird, unter Ein-
führung weiteren trockenen Lettens oder
von Wolgern, durch Schläge mit dem
Fäustel fest besetzt. Nach jedem der
letzteren Sätze ist die Käumnadel etwas
zu drehen und ein Stückchen zu ziehen.
Zuletzt wird die Bohrlochsmündung mit
geschmeidigem Letten verstrichen, die
Nadel ohne Anwendung von Gewalt ge-
zogen und der Zündkanal vorläufig mit
einem Schießpflöckchen geschlossen.

G e k ö r n t e s Pulver f r e i in das
B o h r l o c h zu schüt ten , ist streng
verboten .

b) G e p r e ß t e s ( „ c o m p r i m i r t e s " )
P u l v e r.

Bei gepreßtem Pulver ist nachgelassen,
dasselbe ohne Hülsen anzuwenden. Das
Bohrloch muß ein völlig widerstandsloses
Einführen desselben gestatten. Jegliche
Gewalt und insbesondere eine Zertrümme-
rung ist hierbei sorgfältigst zu vermeiden.

Es genügt für die Zündung, wenn die
Zündnadel nur den mittleren Schießkanal
der oberen Patrone erreicht. Jedoch ist
es bei hinreichend weiten Bohrlöchern
zweckmäßiger, auch hier die Nadel an
die obere Seite zu legen, und in den
Zwischenraum zwischen Patrone und
Bohrlochswand einzubringen.

, Die gemeinschaftliche Verwendung von
gekörntem und gepreßtem Pulver für
ein und dasselbe Bohrloch ist untersagt.

§ 3.
A n s t e c k e n .

An dem Zünder wird, falls das Mehl-
pulver aus der „Pfanne" abgebröckelt sein
sollte, mit einem schräg geführten Messer
eine neue Pfanne angeschnitten. Bei
tieferen Löchern werden zwei Zünder au
einander gesteckt. An die Pfanne des
Zünders wird ein Schwefelmännchen von
6 cm Länge (bei eiuem Fluchtwege von
mehr als 30 m ein längeres), nachdem
man mittels Durchziehens durch die



230 Freiberg. Zauckerode.

von welchem man vorher mittels Durch-
ziehens durch die Lampenflamme die
Fasern abgesengt hat, mit dem in der
Lampenflamme erweichten Ende angebäht.

Schließlich wird der in den Zündkanal
eingeführte Zünder durch Umstreichen
mit etwas Letten so befestigt, daß das
Schwefelmäunchen wagerecht nach der
Seite oder etwas nach oben, keinesfalls
aber nach unten gerichtet ist.

Das Anstecken erfolgt nach den in
§ 24 dieser Anweisung gedachten Vor-
bereitungen mittels eines brennenden
Schwefelfadens, nicht mit der Lampen-
flamrae, und wird hierauf ungesäumt unter
dem Eufe: „Es brennt!" die Flucht er-
griffen und den Bestimmungen in § 25
nachgegangen.

§4.
V e r s a g e r .

Versagt ein nach Vorstehendem be-
setztes und angestecktes Loch, so ist
nach Abwartung einer Viertelstunde der
alte Zünder herauszuziehen. Auch ist
gestattet, den Zündkanal mit einem
Spänchen zu untersuchen. Dagegen ist
Einführung der Eäumnadel oder Aus-
bohren des Besatzes streng verboten.

Kommt der Schuß bei Benutzung eines
neuen Zünders wieder nicht, so ist das
Loch aufzugeben, im Uebrigen aber nach
S 27 zu verfahren.

II. Das Schiefsen mit Pulver und
Zündschnur.

§5-
A u f b e w a h r u n g .

Botrefis der Aufbewahrung des Pulvers
gelten die Bestimmungen in § 1. Die
Zündschnur ist, damit sie keine Brüche
erleidet, nur in Kranzform aufzubewahren;
im Uebrigen aber mit ihr nach § 9 zu
verfahren.

§6.
B e s e t z e n .

Die Patronenhülse wird bei abseits
und hoch gehaltener, beziehentlich hoch

Lampenflamme etwaige Fasern abgesengt
hat, mit dem zum Schmelzen erwärmten
Ende angebäht und zwar so, daß das-
selbe einmal um den Zünder herumge-
schlungen wird.

Der in den Zündkanal eingeführte
Zünder wird dann durch Umstreichen
mit etwas Letten so befestigt, daß das
Schwefelmännchen wagerecht nach der
vom Wetterzuge abgerichteten Seite oder
etwas nach oben, keinesfalls aber nach
unten weist.

Das Anstecken erfolgt nach vorherigem
lauten Kufe: „Angesteckt" und den in
§ 17 gedachten Vorbereitungen mittels
eines" brennenden Schwefelfadens, also
nicht mit der Lampentiamme, und es
wird hierauf ungesäumt unter dem Eufe:
„Es brennt" die Flucht ergriffen, sowie
den Bestimmungen in § 18 nachgegangen.

§ 4.
. V e r s a g e r .

Versagt ein nach Vorstehendem be-
setztes und angestecktes Loch, so ist
nach Ablauf der Viertelstunde,
nach welcher das Ort betreten werden
darf (§ 19), der alte Zünder herauszu-
ziehen. Auch ist dann gestattet, den
Zündkanal mit einem Spänchen zu unter-
suchen. Dagegen ist ein Einführen der
Eäumnadel oder A u s b o h r e n des Be-
satzes streng verboten.

Kommt der Schuß bei Benutzung eines
neuen Zünders wieder nicht, so ist das
Loch aufzugeben, im Übrigen aber nach
§ 20 zu verfahren.

II. Das Schienen mit Pulver und
Zündschnur.

§ 5-
A u f b e w a h r u n g .

Über Aufbewahrung des Pulvers vergl.
§ l-

Die Zündschnur ist vor Knickung und
vor Feuchtigkeit zu schützen. Sie ist
daher stets in Kranzform und nicht auf
längere Zeit in der Grube aufzube-
wahren.

Unsicher gewordene Zündschnur ist
an die Ausgabestelle zurückzugeben.

§ 6 -
B e s e t z e n ,

a) Gekörn tes Pulver .
In die nach § 2 gefüllte Hülse wird
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gestellter Blendenlampe mit Pulver gefüllt,
nachdem das Ende der angemessen lang
zu nehmenden Zündschnur auf mindestens
5 cm Länge in die Hülse versenkt worden
ist; dann wird das Hiüsenpapier um die
Zündschnur eingebogen und mit der
Zündschnur durch einen Faden fest ver-
bunden, hierauf die Patrone unter Zu-
hilfenahme des hölzernen Stampfers ins
Bohrloch geschoben, die Zündschnur ge-
spannt, mit einem Batzen Letten in dieser
gespannten Lage am Gestein befestigt,
und endlich mit einem Pfropf weichen
Lettens, einigen eingeschobenen Brocken
trockenen Lehms und zuletzt fest mittels
des Fäustels mit Wolgern besetzt.

§7-
A n s t e c k e n .

Vor Einführung der Patrone in das
Loch wird das außerhalb" des Loches
verbleibende Zündschnurende ein Stück-
chen aufgespalten und, soweit nicht ein
direktes Anbrennen der Schnur mittels
Schwefelmännchen nachgelassen ist, ein
Schwefelmännchen auf die Unterseite der
Zündschnur hinter dem Spalte so ange-
bäht, daß das Flämmchen vom Schwefel-
männchen nach oben in den Spalt der
Zündschnur züngeln muß. Dagegen darf
das Schwefelmännchen nicht in den Spalt
der Zündschnur hineingebäht werden,
weil hierdurch leicht der Brandweg der
Zündschnur verklebt wird.

Das Anstecken erfolgt auch in diesem
Falle nach den in § 24 gedachten Vor-
bereitungen mittels eines brennenden
Schwefelfadens, nicht mit der Lampen-

das Ende der angemessen lang zu
nehmenden Zündschnur auf mindestens
5 cm Länge versenkt, hierauf das Hiüsen-
papier um die Schnur eingebogen und
mit derselben durch einen Faden fest
verbunden. Sodann wird die Patrone
unter Zuhülfenahme des Stampfers in das
Bohrloch geschoben, die Zündschnur aber
wird gespannt und mit einem Batzen
Letten in dieser gespannten Lage am
Gestein befestigt. Endlich wird mit einem
Pfropf weichen Lettens sowie allmählich
nachgeschobenem härteren Letten oder
Wolgern, zuletzt unter Zuhülfenahme des
Fäustels, besetzt.

Für Wasserlöcher sind parafflnirte
Hülsen und wasserdichte Zündschnur zu
verwenden. Erstere sind an der Ein-
führungsstelle der Zündschnur zu ver-
pichen.
b) G e p r e ß t e s ( „ c o m p r i m i r t e s " )

P u l v e r .
Bei gepreßtem Pulver ist zunächst

nach § 2b zu verfahren. Im Übrigen
wird die Hälfte der Ladung auf die an
einem Ende aufgedröselte und dort zur
weiteren Verstärkung nöthigen Falles mit
Bindfaden umwickelte Zündschnur gereiht
und mit einem Pfropf weichen Lettens
unter Zuhülfena.hme des Stampfers in das
Bohrloch eingeführt, so daß sie auf der
vorher eingeführten anderen Hälfte der
Ladung unmittelbar aufsitzt. Hierauf
wird verfahren wie oben unter a.

§ 7.
A n s t e c k e n .

Nach Herstellung des Besatzes wird
das außerhalb des Loches verbliebene
Ende der Zündschnur ein Stückchen auf-
geschnitten, hierauf, soweit nicht ein un-
mittelbares Anbrennen der Schnur mittels
Schwefelmännchens nachgelassen ist (z. B.
bei Tropfwasser), ein Schwefelmann ein-
mal herumgewunden und dann auf der
Unterseite so aufgebäht, daß das Flämm-
chen desselben nach oben in den Spalt
der Zündschnur hineinzüngeln muß. Ein
Hineinbähen des Schwefelmännchens in
den Spalt ist zu vermeiden, weil hier-
durch leicht der Brandweg verklebt wird.

Das Anstecken erfolgt nach Maßgabe
von § 3.
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flamme, und wird hierauf ungesäumt
unter dem Rufe: „Es brennt!" die Flucht
ergriffen und den Bestimmungen in § 25
nachgegangen.

Papierzünder und hölzerne, mit Pulver
üherstrichene Zündruthen dürfen beim
Wegthun der Löcher nicht verwendet,
geöltes Papier darf an Stelle des Schwefel-
männchens nicht benutzt werden.

§8.
V e r s a g e r .

Versagt ein nach § 6 besetztes Loch,
so ist es sofort aufzugeben und den Be-
stimmungen des § 27 nachzugehen.

III. Das Schienen mit Dynamit und
Zündschnur.

§9-
A u f b e w a h r u n g .

Pur sämmtliche Betriebspunkte, vor
denen andere Sprengstoffe als Spreng-
pulver vurwuudüt werüen, müssen Schieß-
kisten vorhanden sein. Der Aufstellungs-
ort muß vom betreffenden Aufsichts-
personale in angemessener Entfernung
von dem Betriebspunkte angewiesen
werden. Außer bei maschinellen Spreng-
arbeiten dürfen dieselben nicht mehr als
7% kg Sprengstoff enthalten. Der für
jeden Schießpnnkt zu bestimmende Vor-
mann führt den Schlüssel zur Schieß-
kiste. Er hat dafür zu sorgen, daß die
letztere verschlossen gehalten wird, die
nicht zur Verwendung kommenden Spreng-
stoffe in dieselbe zurückgelangen und
unbrauchbar gewordene Sprengstoffe un-
verzüglich an die Ausgabestelle zurück-
gegeben werden.

Eine gleichzeitige Aufbewahrung von
Pulver und Dynamit in einer Schießkiste
ist verboten.

Vor Betrieben, wo infolge niedriger
Temperatur Dynamit fest wird, ist es
nachgelassen, einzelne Patronen in der
Kleidung aufzuthauen. Gefrorenes Dynamit
an der Lampe oder der erhitzten Blende
aufzuthauen, ist wegen der damit ver-
bundenen Explosionsgefahr streng ver-
boten. Muß wegen Mangel an kleinen
Zündpatronen eine Sprengpatrone zer-
schnitten werden, so ist das Messer sorg-
fältig wieder zu reinigen, weil Dynamit
giftig ist.

§8.
V e r s a g e r .

Versagt ein nach § 6 besetztes Loch,
so ist es sofort aufzugeben und den
Bestimmungen des § 20 nachzugehen.

III. Das Schienen mit Dynamit oder
ähnlichen Sprengstoffen und

Zündschnur.

§9.
A u f b e w a h r u n g .

Die nach § l aufzustellenden und zu
behandelnden Schießkästen dürfen außer
vor Örtern mit maschinellem Bohrbetrieb
nicht mehr als 7 */2 kg Sprengstoff ent-
halten. Eine gleichzeitige Aufbewahrung
von Pulver und Dynamit in einem Schieß-
kasten ist nur dann gestattet, wenn dieser
gesonderte Abtheilungen hierfür enthält.

Gefrorene Dynamitpatronen an der
Lampe oder an der erhitzten Blende auf-
zuthauen, ist wegen der damit verknüpften
Explosionsgefahr verboten. Für einzelne
Patronen ist es nachgelassen, dieses Auf-
thauen durch Tragen in der Kleidung zu
bewirken.

Zündhütchen sind nicht lose, sondern
in Schachteln mit Sägenspänen aufzu-
bewahren. Vor dem Verbrauche sind die
Sägespäne nicht durch Stochern, sondern
durch Schütteln aus dem Zündhütchen
zu entfernen.

Über die Zündschnur vergl. § 5.
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Zündhütchen sind nicht lose, sondern
in Sehäehtelchen mit Sägespänen aufzu-
bewahren. Vor dem Verbrauche sind die
Sägespäne nicht durch Stochern, sondern
durch Schütteln aus dem Zündhütchen
zu entfernen.

Die Zündschnur ist in Kranzform auf-
zubewahren und vor Knicken zu schützen.
Dieselbe ist ferner, um ihre Wirkung
nicht zu beeinträchtigen, vor Feuchtig-
keit zu schützen und darf auch deshalb
nicht längere Zeit in der Grube belassen
werden.

§10.
B e s e t z e n .

Die weichen Dynamitpatronen werden
mittels des hölzernen Stampfers unter
leichtem Druck bis in das Bohrlochs-
tiefste und dicht aufeinander geladen, so
daß die einzelnen Patronen keine Hohl-
räume zwischen sich lassen. Zuletzt wird
dann die mit Zündschnur und Zünd-
hütchen verbundene Zündpatrone leicht
aufgesetzt. Harte Patronen dürfen nicht
geladen werden.

Das Zündschnurende wird mittels
scharfen Messers glatt geschnitten, das
Zündhütchen aufgeschoben, nicht auf-
gedreht, und mittels der halbmondförmig
ausgekehlten sogenannten Dynamitzange
an die Schnur angekniffen.

Dann wird das Papier einer Zünd-
patrone an einem Ende aufgefaltet, mit
einem Hölzchen ein Eindruck in das
Dynamit gemacht, das Zündhütehen,
jedoch nicht auf seine ganze Länge, ein-
gedrückt und das Patronenpapier an die
Zündschnur mittels Fadens festgebunden.

Schließlich wird die Zündpatrone mittels
ihrer Zündschnur bis auf die Ladung ins
Bohrloch geschoben und das Bohrloch,
soweit ein Besatz überhaupt für noth-
wendig erachtet wird, mit einem lockeren
Besätze von weichem Letten, Bohrmehl,
Sand oder Wasser versehen.

Das Zündhütchen mit dem Messer
oder einem Wändchen an die Zündschnur
einzuquetschen oder mit den Zähnen fest-
zubeißen, ist verboten.

Streng untersagt ist ferner, die Zünd-
hütchen durch Einsetzen von Schilf- oder
Strohzündern zur Explosion zu bringen
oder beim Laden und Besetzen eisernes
Gezäh zu benutzen.

B e s e t z e n .

Die Sprengstoffpatronen werden mittels
des Stampfers unter leichtem Drucke bis
in das B ohrloch tiefste dicht auf einander
geladen, so daß kein Hohlraum zwischen
ihnen bleibt. Die Zündpatrone wird wie
folgt hergestellt.

Das Zündsehnurende wird mittels
scharfen Messers glatt geschnitten, das
Zündhütchen aufgeschoben (nicht aufge-
dreht) und mittels der halbmondförmig
ausgekehlten sogenannten Dynamitzange
angekniffen.

Dann wird das Papier einer Patrone
an einem Ende aufgefaltet, mit einem
Hölzchen ein Eindruck in den Spreng-
stoff gemacht, das Zündhütchen auf drei
Viertel seiner Länge eingedrückt und das
Patronenpapier an die Zündschnur mittels
Fadens festgebunden. Diese Vorrichtung
darf nur erst unmittelbar vor dem Ge-
brauche geschehen.

Schließlich wird die Zündpatrone, wenn
nöthig, unter vorsichtiger Zuhülfenahme
des Stampfers, bis auf die übrige Ladung
in das Bohrloch geschoben und hierauf,
nach Aufbringung von etwa 10 cm
weichen Lettens, mit festem Letten und
bei den neueren Sprengstoffen, Carbonit,
Eoburit, Bellit, zum Schlüsse unter An-
wendung von Wolgern und Fäustel, be-
setzt.

Bie Befestigung des Zündhütchens
durch Festbeißen und dergleichen oder
die Zündung desselben durch Schilfzünder
ist verboten.
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§11-
A n s t e c k e n .

Das Anstecken der nach § 10 be-
setzten Löcher geschieht nach § 7.

§ 12-
W a s s e r l ö c h e r .

Für das Wegthun von Wasserlöchern
oder bei etwaigem Wasserbesatze ist
Guttapercha-Zündschnur zu verwenden
und der Rand des Zündhütchens nach
dem Ankneifen an die Zündschnur mit
warmem (nicht heißem) knetbaren Pech
zu verkleben oder mit Talg oder Wachs
zu verstreichen. Bei Wasserlöchern ist
die Verwendung von Guhrdynamit ver-
boten, weil dieser bei längerer Berührung
mit Wasser Sprengöl frei werden läßt,
welches dann leicht auf Klüften u. s. w.
zurückbleiben und dann später unerwartet
explodiren kann.

§ 13.
V e r s a g e r .

Versagt ein nach § 10 besetztes Loch,
so kann man in die Bohriochsmimdung
eine neue Zündpatrone sammt Zündschnur
einsetzen uud diese anstecken. Bringt
diese die alte Leitung nicht mit zur
Explosion, so ist das Loch aufzugeben
und den Bestimmungen des § 27 nach-
zugehen.

IV. Das Schiefsen mit Dynamit und
elektrischer Zündung.

§ 14-
A u f b e w a h r u n g .

Der Tagesbedarf eines Arbeitspunktes
an Dynamit und Zündstäben ist, jedoch
beides getrennt, in verschließbaren Kisten,
deren Schlüssel der Vormann in jedem
Drittel führt, außerhalb des Schußbereiches
an einer möglichst trockenen Stelle auf-
zubewahren. Im Uebrigen ist auch hier
den Bestimmungen des § 9, nachzugehen.

§ 15.
B e s e t z e n .

Die Einführung der weichen Dynamit-
patronen in das Bohrloch hat nach den
Bestimmungen des § 10 zu erfolgen.
Hierauf wird das Papier einer Zünd-
patrone an einem Ende aufgefaltet, mit
einem Hölzchen ein Eindruck in das
Dynamit gemacht, das Zündhütchen des
Zündstabes, jedoch nicht auf seine ganze

§11-
A n s t e c k e n .

Vergl. §§ 7 und 3.

§ 12.
W a s s e r l ö c h e r .

Für das Wegthun von Wasserlöcheru
ist wasserdichte (Guttapercha-) Zünd-
schnur zu verwenden. Der Rand des
Zündhütchens ist nach dem Ankueifen
an die Zündschnur mit warmem (nicht
heißem) knetbaren Pech zu verkleben oder
mit Talg oder Wachs zu verstreichen.

§ 13.
V e r s a g e r .

Versagt ein nach § 10 besetztes Loch,
so kann eine neue, wie oben vorgerichtete
Zündpatrone in die Bohriochsmimdung
eingesetzt und angesteckt werden. Kommt
auch dann die alte Ladung nicht zur
Explosion, so ist das Loch aufzugeben
und nach § 20 zu verfahren.



Freiberg Zauckerode. 235

Länge, eingedrückt und das Papier der
Patrone am Zündstabe mittels Fadens
festgebunden.

Schließlich wird die Zündpatrone
mittels ihres Zündstabes bis auf die
Ladung ins Bohrloch geschoben und das
Bohrloch, indem man die breite Seite des
Zündstabes an die Bohrlochswand • an-
legt, mit einem lockeren Besätze von
weichem Letten, Bohrmehl oder Sand
ausgefüllt, üebrigens ist der Zündstab,
damit er sich beim Zusammenhängen der
Leitungsdrähte nicht verschiebe, in der
Bohrlochsmündung noch mit einem
Wändchen oder Holzkeilchen festzu-
klemmen.

§ 16-
L e i t u n g .

Die freien Drahtenden der Zündstäbe
werden unter einander durch Stücke
dünnen Eisendrahtes und ein Draht des
ersten Zündstabes mit dem einen Haupt-
leitungsdrahte und ein Draht des letzten
Zündstabes mit dem anderen Haupt-
leitungsdrahte durch Zusammenflechten
und Zusammendrehen (nicht durch bloßes
Zusammenhaken) verbunden, die zu ver-
bindenden Drahtenden dabei blank ge-
schabt und abstehende Spitzen fest an-
gedrückt. Zu vermeiden ist nötigenfalls
durch kleine Spreizen von Holzspänen
oder Klötzchen mit Einschnitten, daß sich
Drähte kreuzen oder am nassen Gestein
oder am Erz anliegen.

§ 17.
Wegthun .

Vor dem elektrischen Wegthun der
Löcher werden die Zugänge nach § 24
besetzt und ist der Arbeitspunkt von der
gesammten Mannschaft zu verlassen.

Der Vormann der Belegung begiebt
sich mit dem Rufe: „Es wird angesteckt!"
an die Zündmaschine, verbindet, wenn
sich zwischen Arbeitspunkt und Zttnd-
maschine keine Leute mehr befinden und
wenn auf seinen Kuf keine Einrede er-
folgt, die beiden Hauptleitungsdrähte mit
der Maschine und beginnt zn drehen,
wobei er die Umdrehungen zählt. Die
Zündmasehinen von Abegg entladen sich
nach einer gewissen Anzahl von Um-
drehungen. Die Zündmaschinen von
Lögel und Bernhardt werden nach 25 Um-
drehungen durch den Entladungsknopf

28*
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entladen. Hat sich eine Abegg'scbe
Zündmaschine bei 30 Umdrehungen nicht
entladen, so sind die Hauptleitungsdrähte
wieder zu lösen und dem Steiger Meldung
zu machen, damit die Maschine ausge-
bessert wird.

Nach dem Abschießen ist die Kurbel
abzuziehen und sind die Hauptleitungs-
drähte von der dann in sichere Ver-
wahrung zu bringenden Zündmaschine
zu lösen. Ehe die Hauptleitungsdrähte
nicht von der Maschine wieder gelöst
sind, darf der Arbeitspunkt nicht betreten
werden.

Sollten andere als die genannten Zünd-
maschinen Verwendung rinden, so ist der
dieserhalb zu erlassenden besonderen An-
weisung auf das Strengste nachzukommen.

§ 18-

V e r s a g e r .
Da beim elektrischen Schießen die ein-

zelnen Schüsse nicht nachgezählt werden
können, so ist bei vorsichtig zu be-
wirkender Beräumung des Arbeitspunktes
nach dem Schießen, welche Vornahme
wenn irgend möglich von dem Drittel,
das geschossen hat, zu bewirken ist,
sorgfältig zu untersuchen, ob etwa noch
besetzte Löcher anstehen.

Löcher mit fest und ganz gebliebenem
Zündstabe können nochmals in die Draht-
leitung eingeschaltet werden. Gehen sie
wieder nicht los, so kann noch versucht
werden, durch Einsetzen einer Zünd-
patrone mit Zündschnur in die Bohrlochs-
mündung das Loch wegzuthun.

Aus Löchern mit gelockertem und zer-
brochenem Zündstabe kann letzterer heraus-
gezogen und kann versucht werden, sie
unter Einführung eines neuen Zündstabes
wegzuthun.

Zündstäbe, welche versagen und ge-
wonnen werden können, sind an die Aus-
gabestelle zurückzugeben.

Im Uebrigen ist den Bestimmungen
des § 27 nachzukommen.

§ 19.

W a s s e r l ö c h e r .
Für Wasserlöcher sind die hierfür be-

sonders gefertigten, mit Oelpapier um-
klebten Zündstäbe zu verwenden.
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V. Allgemeine Bestimmungen.
§ 20.

V e r f ü g u n g ü b e r S p r e n g - u n d
Z ü n d r a i t t e l .

Zu den Sprengarbeiten sind nur die
Sprengstoffe und Zündmittel zu verwenden,
welche den Arbeitern zu diesem Zwecke
von der Gruben Verwaltung überwiesen
werden.

Es ist den Bergleuten verboten, Spreng-
stoffe oder Zündmittel von der Grube mit-
zunehmen oder dieselben zu irgend einem
anderen Zwecke als zu demjenigen, zu
welchem sie verausgabt sind, zu ver-
wenden.

Unverbrauchte Sprengstoffe und Zünd-
mittel sind entsprechend § 9 an die Aus-
gabestelle zurückzugeben.

§ 21.
Zeit des Vorrichtens der

Schüsse.
Erst unmittelbar vor dem Wegthun

sollen Schüsse vorgerichtet und Löcher
besetzt werden.

Wird der Arbeitspunkt während oder
nach dem Besetzen von Anderen befahren,
so sind diese von dem Dastehen besetzter
Löcher sofort in Kenntniß zu setzen, da-
mit nicht durch Herumleuchten oder Auf-
stuffen ein Unglücksfall herbeigeführt
werde.

§ 22.
R e i h e n f o l g e .

In Förstenbauen hat, wenn an mehreren
Arbeitsstößen zu gleicher Zeit oder kurz
hintereinander eine größere Anzahl Löcher
weggethan werden soll, der der Wetter-
abzugsstelle am nächsten gelegene Ar-
beitsstoß zuerst und danach der Keihen-
fölge nach die übrigen Stöße zu schießen.

Das Anbrennen ist auch so einzurichten,
daß keinesfalls jemand unter brennenden
Löchern weg ?A\ fahren braucht.

§ 23.

Gleichzeitiges Wegthun mehrerer
Schüsse.

Sollen mehr als 4 Schüsse gleichzeitig
weggethan werden, so ist, wenn nicht

IV. Allgemeine Bestimmungen.
§ 14.

V e r f ü g u n g ü b e r S p r e n g - u n d
Z ü n d m i t t e l .

Zu Sprengarbeiten sind nur diejenigen
Sprengstoffe und Zündmittel zu verwenden,
welche den Bergleuten zu diesem Zwecke
von der Grubenverwaltung überwiesen
worden sind.

Es is t dense lben v e r b o t e n ,
Sprengstoffe oder Z ü n d m i t t e l von
der Grube m i t z u n e h m e n oder die-
selben zu einem anderen Zwecke, als zu
welchem sie verausgabt worden sind, zu
verwenden.

Unverbrauch te oder u n b r a u c h -
bar g e w o r d e n e Sprengs tof fe und
Zündmittel sind an die Ausgabe-
stelle zu rückzu l i e f e rn . Hierfür sind
die Vormänner („Waaremacher") der
betreffenden Örter ve r an twor t l i ch .

Z e i t d e s V o r r i c h t e n s d e r
S c h ü s s e . •

Erst unmittelbar vor dem Wegthun
sollen Schüsse vorgerichtet und Löcher
besetzt werden.

Wird das Ort während oder nach dem
Besetzen von anderen befahren, so sind
diese von dem Dastehen besetzter Löcher
zur Vermeidung von Unglücksfällen sofort
in Kenntniß zu setzen.

§ 16.
G l e i c h z e i t i g e s W e g t h u n

m e h r e r e r S c h ü s s e .
Sollen mehr als 4 Schüsse gleichzeitig

weggethan werden, so ist, wenn nicht
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besondere örtliclie Schwierigkeiten vor-
liegen, elektrische Zündung anzuwenden.
Ein etwaiges ausnahmsweises gleichzeitiges
Anbrennen von mehr als 4 Schüssen mit-
tels der Hand bedarf in jedem Falle der
ausdrücklichen Genehmigung des betreffen-
den Aufsichtsbeamten, welcher dann für
jeden Fall besondere Anweisung zu er-
theilen hat.

Löcher, welche nicht gleichzeitig mit
anderen angesteckt werden, von deren
Sprüh- oder Schußfeuer sie getroffen
werden könnten, dürfen auch nicht mit
diesen zugleich, sondern erst später be-
setzt werden.

§ 24.
V o r b e r e i t u n g e n . .

Vor dem Wegthun von Sprenglöchern
sind die Zugänge zu den betreffenden Ar-
beitspunkten durch die Häuer zu besetzen
oder nur, dafern die Mannschaft hierzu
nicht ausreicht, zweckentsprechend ab-
zusperren. Diese Absperrungen sind nach
jedesmaligem Abschießen wieder zu be-
seitigen.

Vor dem Wegthun von Schüssen sind
ferner sämmtliche Gezähstücke bei Seite
zu räumen. Der ins Auge gefaßte Flucht-
weg ist von Gesteinswänden, Holzstücken
und sonstigen Hindernissen zu säubern.
Schießblenden und -Deckel sind zu öffnen.
In Abbauen sind die Vorsatzstufen zu
reinigen und etwa zu benutzende Fahrten
sicher zu stellen. In Abteufen sind die
Fahrtdeckel zu öffnen und ist die letzte
Fahrt an das Haspelseil anzuschlingen,
damit sie sofort angeholt werden kann.

Kurz vor dem Anstecken sind alle in
der Nähe befindlichen Personen von dem
beabsichtigten Anstecken durch den Euf:
„Es wird angesteckt!" und von dem An-
stecken durch den Ruf: „Es brennt!" in
Kenntnifl zu setzen.

Das Anstecken darf nur erfolgen, wenn
nach dem Eufe: „Es wird angesteckt!"
keine Einsprache erfolgt.

§ 25.
F l u c h t

Sofort nach erfolgtem Anbrennen hat
die Belegschaft unter Schließung etwaiger
Schießblenden und -Deckel ohne Ueber-
hastung den vorher ins Auge gefaßten,
vor Sprengstücken sicheren Zufluchtsort
aufzusuchen und daselbst die Schüsse

besondere örtliche Schwierigkeiten vor-
liegen, elektrische Zündung anzuwenden.

Löcher, welcher nicht gleich zeitig mit
anderen angesteckt werden, von deren
Sprüh- oder Schußfeuer sie getroffen
werden könnten, dürfen nicht mit diesen
zugleich, sondern erst später besetzt
werden.

§17.
V o r b e r e i t u n g e n .

Beim Schießen müssen min-
destens zwei Mann v o r h a n d e n sein.
Für Örter, welche im Drittel nur mit
einem Mann belegt sind, muß daher ein
geeigneter „Schießgeselle" vom Aufsichts-
personal bestimmt werden.

Vor dem Wegthun von Schüssen sind
alle Gezähstückö uöi Seite zu räumen,
der Fluchtweg von Hindernissen zu säubern
und die Zugänge zu dem betreffenden
Arbeitspunkte durch Mannschaften zu be-
setzen, oder, dafern dieselbe nicht aus-
reicht, zweckentsprechend abzusperren.
Die Absperrungen sind nach jedesmaligem
Abschießen zu beseitigen.

§ 18.
Flucht .

Sofort nach erfolgtem Anbrennen hat
die Belegschaft die vorher in das Auge
gefaßte Zufluchtsstätte aufzusuchen und
daselbst die Schüsse zu zählen.
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nachzuzählen. Dieser Zufluchtsort ist,
wenn nicht alle angesteckten Löcher wirk-
lich losgegangen sind, nicht vor Ablauf
einer Viertelstunde zu verlassen.

§ 26.
V e r s a g e r .

Hat ein Bohrloch versagt, oder ist das
Sprengmaterial, ohne zu explodiren, ver-
brannt, so darf der betreffende Arbeits-
ort vor Ablauf von 15 Minuten nach dem
Anzünden nicht wieder betreten werden.
Ebensowenig darf dies geschehen, wenn
vor einem Arbeitspunkte mehrere Löcher
unter Verwendung von Zündschnur besetzt,
aber nicht durchgängig angesteckt sind.

§ 27.
A l t e L ö c h e r .

Das Ausbohren von Schüssen, welche.
versagt haben, sowie das Tieferbohren
stehen gebliebener Bohrlochspfeifen ist
untersagt. Auch sind neue Bohrlöcher
nicht in nächster Nähe alter Bohrlochs-
läufe oder Bohrlochsböden oder so an-
zusetzen, daß sie unter alte Bohrlochs-
pfeifen greifen. Mit Bücksicht hierauf
ist namentlich auf der Strosse und in
Abteufen das Vorhandensein, die Tiefe
und Eichtung aller alten Bohrlochspfeifen
vor der Anlage neuer Löcher durch sorg-
sames und vorsichtiges Beräumen von
Schmant- und Gesteinsmassen festzustellen
und hat dies namentlich auch seitens der
nachfolgenden Gesellen, wenn diesen das
Abtreiben und Beräumen obliegt, statt-
zufinden.

' Die hereingenommenen Massen sind vor
dem Abfördern auf etwa darin zurück-
gebliebene Sprengstoffreste zu untersuchen.

§ 28.
A u f g e g e b e n e o d e r s t e h e n

g e b l i e b e n e L ö c h e r .
Versagt habende aufgegebene Löcher,

Löcher mit Sprengstoffresten, Löcher,
welche aus irgend einem Grunde geladen
stehen geblieben,- sind durch aufgesteckte
Spankreuze zu kennzeichnen.

Von solchen Löchern ist spätestens zum
Schichtende dem Aufsichtsbeamten zur
Veranlassung des Weiteren mündlich Mel-
dung , ebenso dem nachfolgenden Drittel
mündlich oder durch einen vor Ort oder

§ 19-
V e r s a g e r .

Hat ein Bohr loch versagt oder ist
der Sprengstoff, ohne zu explodiren, ver-
brannt, so darf das b e t r e f f e n d e Ort
vor Ablauf von f ü n f z e h n Minu ten
nicht betreten w e r d e n . Ebensowenig
darf dies geschehen, wenn mehrere Löcher
unter Verwendung von Zündschnur be-
setzt, aber nicht durchgängig angesteckt
sind.

§ 20.
A l t e L ö c h e r .

Das Ausbohren von Schüssen,
welche versagt haben, sowie das
Tiefe rbohren stehen geb l i ebener
Bohr lochspfe i fen ist untersagt .
Neben Löchern, welche versagt haben,
sind neue Bohrlöcher nur so anzusetzen,
daß sie mit jenen nicht zusammentreffen.
Die hereingewonnenen Massen sind vor
dem Abfördern auf etwa darin gebliebene
Sprengstoffreste zu untersuchen. Kann
ein Schuß, welcher versagt hat, nicht,
wie es erwünscht ist, von dem betreffenden
Häuer selbst noch während der 'Schicht-
zeit durch Abbohren und Wegthun eines
zweiten angemessen entfernten Schusses
mittelbar zur Explosion gebracht und so-
mit beseitigt werden, so ist derselbe mit
einem Zeichen zu versehen, welches den
Ansatzpunkt sowie die Eichtung des Bohr-
loches zu erkennen giebt; auch ist dem
nachfolgenden Gesellen sowie einer Auf-
sichtsperson spätestens beim Schicht-
machen darüber Meldung zu thun.
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auf dem Passen zurückzulassenden Zettel
derart Mitteilung zu machen, daß Zahl
und Stellung der Löcher genau ersicht-
lich wird.

Diese Meldung beziehentlich Mittheilung
hat auch dann zu erfolgen, wenn ein
Zweifel darüber obwaltet, ob alle Löcher
gekommen sind und die betreffenden Häuer
sich diesfallsige Gewißheit nicht mehr
verschaffen konnten.

Löcher mit Sprengstoffresten und ge-
laden stehen gebliebene Löcher sind so-
bald als möglich wegzuthun.

Versagthabende aufgegebene Löcher sind
durch neue Löcher, bei deren Anlage ein
Durchschlagen mit dem alten Loche jeden-
falls zu vermeiden ist, mittelbar zur Ex-
plosion zu bringen.

§ 29.
B ü c k g a b e u n v e r w e n d e t e r

S p r e n g s t o f f e .

Wird von einem Betriebspunkte die
Arhp.it, ningflstßllt. so sind die betreffenden
Tormänner dafür verantwortlich, daß die
in den Schießkisten vorhandenen Spreng-
stoffe an die Ausgabestelle zurückgelangen.

§ 30.

D u r c h s ch l age .

Bei zu erwartenden Durchschlägen mit
Gegenortsbetrieb oder in belegte Baue,
ist vor jedem Anstecken eines Schusses
den jenseitigen Arbeitern zu tigern, d. h.
mit dem Fäustel in mehreren kurz hinter-
einander folgenden Dreitakt-Schlägen an
das Gestein das Zeichen zu geben, daß
geschossen werden soll.

Hierauf haben die Gegenarbeiter in
derselben Weise zu antworten. Ist die
Antwort gegeben, so ist mit Ausnahme
bei elektrischer Zündung die Anzahl der
besetzten Bohrlöcher durch eine gleiche
Anzahl Fäustelschläge anzugeben.

Bevor die Gegenarbeiter nicht geant-
wortet haben — auch selbst wenn man
dieselben nicht arbeiten hört — darf kein
Schuß abgethan werden. Vor erwartetem
Durchschlag empfiehlt es sich, Vorbohr-
löcher von l bis 2 m Länge vorzuschlagen.

§ 21.

D u r c h s c h l ä g e.

Bei zu erwartenden Durchschlägen in
belegte Baue ist vor jedem Anstecken
eines Schusses den jenseitigen Arbeitern
mit dem Fäustel in mehreren kurz hinter-
einander gegen den Ortstoß geführten Drei-
takt-Schlägen das Zeichen zu geben, daß
geschossen werden soll.

Hierauf haben die Gegenarbeiter in
derselben Weise zu antworten. Nach em-
pfangener Antwort ist mit Ausnahme bei
elektrischer Zündung die Anzahl der
abzuschießenden Bohrlöcher durch eine
gleiche Anzahl Fäustelsehläge anzugeben.

So lange als die Gegenarbeiter nicht
geantwortet haben — auch selbst wenn
man dieselben nicht arbeiten hört —
darf kein Schuß abgethan werden. Vor
erwartetem Durchschlag empfiehlt es sich,
Vorbohrlöcher von l — 2 m Länge zu
schlagen.

Haben die Baue, in welche der Durch-
schlag erfolgen soll, keine Belegung, so
sind dieselben, soweit möglich, von der
Befahrung abzusperren.
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§ 31-
V e r g i f t u n g s g e f a h r .

Da Dynamit, in das Blut des mensch-
lichen Körpers übergegangen, durch Blut-
vergiftung tödtlich wirken kann, haben
solche Leute, welche Hautverletzungen am
Gesicht oder an ihren Händen haben,
sich jeder Hantirung mit Dynamit zu
enthalten und sich die Patronen von an-
deren völlig unverletzten Leuten zum
Schusse vorrichten zu lassen.

§ 32.
Z u w i d e r h a n d l u n g e n

gegen diese Schießanweisung, welche jedem
Schießhäuer eingehändigt wird, werden
auf Grund der Arbeiterorduung bestraft,
beziehentlich soweit sie unter diejenigen
Bestimmungen fallen, welche den „Ver-
kehr mit Sprengstoffen" im Sinne des § 9
Absatz 2 des Reichsgesetzes vom 9. Juni
1884 betreffen, mit Gefängnißstrafe von
mindestens drei Monaten und, soweit zu-
gleich Verstöße gegen die allgemeinen
Bergpolizeivorschriften vom 25. März 1886
vorliegen, gemäß § 4 der Verordnung vom
12. Juni 1885 mit Geld- oder Haftstrafe
geahndet.

F r e i b e r g , den 1. Januar 1889.

Die Ooerdirektion
der Königlichen Erzbergwerke.

Oscar Bilharz.

A n h a n g .
(Reichsgesetz vom 9. Juni 1884 und Ver-
ordnung des K. S. Ministeriums des Innern
und der Finanzen vom 8. August 1881 zur

Ausführung des Reichsgesetzes.)

§ 22.
V e r g i f t u n g s g e f a h r .

Da alle nitroglycerinhaltigen Spreng-
stoffe, also vor Allem die Dynamite, giftig
sind, so ist bei dem Umgange mit den-
selben entsprechende Vorsicht geboten
Insbesondere ist das Messer, mit dem
Patronen zerschnitten worden sind, sorg-
fältigst zu reinigen. Ferner haben Leute,
welche offene Wunden an den Händen
oder im Gesicht haben,- für einen Verband
derselben zu sorgen.

§ 23.
Z u w i d e r h a n d l u n g e n

gegen diese Schießanweisung', welche jedem
Schießhäuer einzuhändigen ist, werden auf
Grund der Arbeiterordnung bestraft, be-
ziehentlich, soweit es sich um Uebertretung
derjenigen Bestimmungen handelt, welche
den „Verkehr mit Sprengstoffen" im Sinne
des § 9 Absatz 2 des Eeichsgesetzes vom
9, Juni 1884 betreffen, mit Gefängnisstrafe
von mindestens 3 Monaten und, soweit
zugleich Verstöße gegen die allgemeinen
Bergpolizeivorschriften vom 25. März 1886
vorliegen, gemäß § 4 der Verordnung vom
12. Juni 1885 mit Geld- oder Haftstrafe
geahndet.

Z a u c k e r o d e , den 1. Mai 1889.

Die Direktion
des Königlichen Steinkohlenwerks.

B. Förster.

A n h a n g .
(Auszug aus dem Eeichsgesetze vom 9. Juni

1884 und zwar §§ l, 5—10).
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a«| 3..-. Stc ftc«3e.«., . >töt3vvcft. wun §wt Stitcfi Spat. S-tocI't Spat'ii

tf^i.
^vßodle* c!Uj*
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TaflHL

Profil

vom. nördlidietv Stofs des

lUiier %. 11. Crez.eittjstrecke. auf dem.

Vertrau, auf Crott Flocken,

Kreuz* mii dem. Grüne Rose StehendaiL,

~bei JRxnmelsfLir

1889.

Ma/ssbab=l:50.

0-&^e^-u>cj-str/e d?. e

ff ̂ ~,

B = Brazcfispath, mit

(r = Griuafs.

K = Eu.pfe.rJci.es.
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